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14. Sahresberidt * 


iber den 


Zuftand und das Wirken des Hiftor. Vereins fir Steiermark 
vom 1. Juni 1862 bis 1. Wovember 1863. 


Bon 


Dr. Sranz Slwof, 
bd. 3. Gefretir des hiſtoriſchen Vereines. 


Hochanfebulide, 
Hodverehrte Verfammlung! 


Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereines fiir Steiermark erftattet 
biermit den hochverehrten Mitgliedern den ihm durd die Stas 
tuten vorgefdriebenen Beridt iiber alles Dasjenige, was im 
Laufe der feit der Legten allgemeinen Verfammlung verflofjenen 
ſiebenzehn Monate von demfelben berathen, befdloffen und aus: 
geführt wurde, fo wie über alle diejenigen Erwerbungen, welde 
der Verein innerhalb dieſes Reitraumes gu machen fo glücklich war. 


Der hohe Landtag fiir das Herzogthum Steiermark bewil- 
ligte auf Antrag de3 hochlöblichen Landes-Ausſchuſſes dem Vers 
eine fiir bie Sabre 1862 und 1863 einen Beitrag von je 525 fi. 
6. W.; nur durch diefe nambafte Unterftiigung, wofiir fid der 
Verein zum wärmſten Danke verpflidtet fühlt, ift die Erreichung 
der Vereinszwede und die Bereidherung der Sammlungen am 
landſchaftl. Soanneum durch den biftorifden Verein möglich ge- 
macht. 

— ————— 0 
*) Diefer Bericht wurde bei der 14. allgemeinen Verſammlung am 5. No— 
vember 1863 an die anwefenden Mitglieder verthetlt. 
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Jn dent Wusfhuffe gingen im Laufe de3 lebten Jahres meh— 
rere Verdnderungen vor fid. Von der XII. allgemeinen, am 25. 
Suni 1862 abgebaltenen, Verjammlung wurde Herr Moriz Ritter 
v. Raiferfeld, Landeshauptmann- Stellvertreter, LandesAus— 
ſchuß und Reichsrath im Abgeordneten-Hauſe, zum Prafidenter 
erwablt; die nach Ablauf ihrer Funktionsdauer austretenden 
Ausſchußmitglieder: Herr Karl Gottiried Ritter v. Leitner, 
Curator am Soanneum, Herr Joſef Sdeiger, k. k. Poftdi- 
reftor und Conſervator und Herr Dr. Karl SG mit Ritter v. 
Tavera wurden wieder beftdtigt; fiir die nod erledigten Wus- 
fdhubftellen wurden Herr Dr. Guftaf Franz Schreiner, k. k. 
Univerfitats-Profefjor, und Herr Wlfred Ritter v. Frand, k.k. 
Major in der Armee, unt jum Sekretär des Vereines wurde 
das Ausſchußmitglied Or. Fran; Ilwof gewabhlt. — Von der- 
felben allgemeinen Verfammlung wurden Herr Dr. Karl Weine 
Hold, Univerfitdts-Profeffor in Riel, und Herr Dr. Heinrid 
Cofta, k. £ Oberamt3-Direftor und dermalen Vorfiand des hi— 
ftorijden Vereins fiir Krain in Vaibad), zu forrejpondirenden 
Mitgliedern und Se, Erlaudt der Herr Reichsgraf Karl v. Gied 
zu Thurnau in Franfen (leider feither verftorben) zum Chren- 
mitgliede ernannt. 

Der Vereins-Ausſchuß erwablte Herrn Bernhard Czer— 
wenta, evang. Pfarrer in Ramfau, Herrn Dr. Joſef Hun- 
dDegger, Udvofaten in Murau und Herrn Dr. Leopold Hun: 
dbegger, Notar in MariasRell, zu Bezirks-Korreſpondenten. 

Nachdem ſchon im verflofjenen Sabre einem Befdhlufje des 
Vereins-Ausſchuſſes gu Folge eine nambafte Anzahl von Biidern 
der Verein3-Bibliothe— dem Joanneums-Archive war zugewiefen 
worden, wurden im Laufe diefes Jahres die übrigen zahlreichen, 
bem BVereine gehirigen Werke der Joanneums-Bibliothek über— 
geben. Gbenfo erfolgte bie Uebergabe aller der zahreichen, mite 
unter ſehr werthvollen und intereffanten Handfdriften, welde 
ber Verein während feines fiebenjehnjabrigen Beftehens erwarb, 
an da8 Joanneums-Archiv, wo diefelben theils unbedingt, theils 
gegen Gewilligung von Seite des Vereins-Ausſchuſſes zur Be- 
nützung binterliegen. 
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Auf Grundlage des in der XII. allgemeinen Verſammlung 
gefaßten Beſchluſſes, daß der Ausſchuß die Grundſätze feſtſtellen 
möge, wornach die Herausgabe der ſteieriſchen Geſchichtsquellen 
bewirkt werden ſollte, wurde ſeitens des Ausſchuſſes in der Sitzung 
vom 29. September 1862 ein Comité gewählt, welches dieſe 
Frage reiflich zu erörtern und ſchließlich einen Bericht gu erftats 
ten hätte. Das Comité, beſtehend aus den Herren Dr. Ilwof, 
Ritter v. Leitner, Dr. Schreiner, Dr. Tangl und Pro— 
feffor Bahn als ordentlichen, und den Herren Dr. Krones, 
Dr. Sandhaas hier und Dr. Wiedemann in Bien als 
augerordentliden Mitgliedern, berieth die Ungelegenheit in fiinf 
Sitzungen, bei welden durchwegs ſchriftliche Gutachten gu Grunde 
gelegt wurden, und es vereinigte fic) dasſelbe in der 6. Sigung 
zu einem Berichte an den Ausſchuß, welder in diefer Generals 
Rerjammlung ausführlich erftattet gu werden hat. Dieſer Beridt 
gliedert fic) in zwei Theile; der eine behandelt die Quellen, 
welche, und die Art, wie fie behandelt werden follten, um den 
Anforderungen der Neuzeit gu geniigen, der zweite dagegen han— 
delt pon den nothwendigen Borarbeiten, deren Ynangriffnabme 
und ihrer Unterftiigung durch die Mittel des Vereines. 

In Ausführung eines im Vereins-Ausſchuſſe geftellten und 
angenommenen Wntrage3, in die Vereinshefte aud) Fleinere, nidt 
unmittelbar aus den Ouellen geſchöpfte Mittheilungen, fowie 
furje Anzeigen von die Gefchidte der, Steiermark betreffenden 
Büchern aufjunehmen und an’ die Herftellung einer Bibliogra- 
phia Ducatus Styriae Hand anjulegen, wurde zur Berathung 
dieſes widtigen Gegenftandes ein Comité gewahlt; im Namen 
desfelben erftattete das Ausſchuß-Mitglied Herr Prof. Dr. G. 
F. Sdhreiner dem Vereins-Ausſchuſſe einen Berit, in Folge 
defien bereit3 in bas XII. Heft foldhe ,,Kleinere Mittheilungen” 
aufgenommen tourden. Die Berathungen über die Herftellung ei— 
Bibliographia Styriaca find nod nicht abgejdloffen. 

Gin weiterer, auf Untrag de3 Vereins-Sekretärs erfolgter 
Beſchluß des Ausſchuſſes geht dahin, zu dem I.—XII. Hefte der 
Mittheilungen ein vollſtändiges Regijter anfertigen zu laſſen und 
dasfelbe mit dem XIII. Hefte zu verdffentliden. 


Das Wusfdhuh-Mitglicd Herr Ardivar Joſef Zahn ftellte 
den Antrag, bei den Direftionen der Gratz-Köflacher und der 
ſüdlichen Gijenbabn-Gefellidaft um die Bewilligung von Frei 
farten fiir die Uusfduf-Mitglieder bei Reiſen gu Vereinszwecken 
eingufdreiten, Die Erjtere bewilligte in guvorfommender Weiſe 
dieſes Anſuchen. 

Sehr namhaft an Quantität und Qualität find die Uris 
palien und Runftgegenftande , welche der Verein feit der lebten 
allgemeinen Verſammlung erwarb. Die löbl. k. k. Finang-Landes- 
Direktion zu Gratz überließ dem Vereine mit Bewilligung des 
boben k. k. Finanz-Miniſteriums abermals eine beträchtliche An— 
zahl von Urkunden und Akten, welche die Geſchichte der Steier— 
mark betrefſen. 

Here Moriz Model, k. k. Notar in Feldbach, überſendete 
ein Pantheydingsbuch, ein Stockurbar von 1564 und eine Ur- 
funde von 1624 als Gefdente. 

Bu Tüffer in Unterfteiermarf wurde eine hodintereffante 
antife Bronce-Statuette, cine auf einem Thronfeffel figende weib— 
lide Geftalt, ausgegraben. Dem Ausſchuſſe gelang es, diefe meré: 
würdige Antifaglie burd die Vermittlung des hodw. Herrn De— 
dant Schuſcha in Liiffer zu erwerben. Herr Pfarrer und geiftl. 
Rath Dr. R. Knabl befdrieh und deutete diefe Etatuette in ei 
nem im XII. Hefte der Mittheilungen abgedrudten Aufſatze, dem 
aud zwei Abbildungen derfelben beigegeben find. 

Herr Oberftabsarzt Dr. Johann Höniſch ſchenkte dem Ver: 
eine einige Uutographen und GSiegelabdriide; Herr Major v. 
Stand mebrere Zeichnungen — Anfidten von Gratz — und 
RKupferftide und Radirungen von Kaupertz, fowie eine interef- 
fante handſchriftliche Relation iiber die letzten Tage Tatten— 
bags”; Herr Mori; Seehann in Oberpettau drei Urkunden; 
Herr Geifler, Hausbefiger in Gratz, einen im hieſigen Boll- 
amt3gebdude gefundenen Stein mit dem Brudhftiide einer he— 
bräiſchen Jnfdrift, und Herr Dr. L. Lindenſchmit, Direktor 
des römiſch⸗germaniſchen Central-Mufeums in Maing, vier galvano- 
plaftifde Ropien von Antiken. Endlich erwarb der Verein aud von 
dev biefigen k. k. Univerfitdts -Bibliothef einen Tiſch mit einer 


fteinernen Platte vom Jahre 1589, auf welder die Wappen der 
Herren von Thanhauſen und Teuffenbach mit einer Inſchrift 
und Sagdftiide abgebildet find, um welche am Mande ein Ges 
dicht als Schriftenband fic) hingieht; Bilder und Schrift erfdeis 
nen durch Wegdgen des Ywifdengrundes in Meltef. 

Sehr werthvolle Geſchenke an Biidhern fpendeten dem Ver— 
eine die Herren: Dr. Sofef Diemer, Direftor der Univerfitdts- 
Bibliothe® in Wien, Dr. Beda Dudik, Hodw. in Raigern, 
Dr. G. Gith, Bereins-Direftor, Joſef Graf, penf. Biirgers 
meifter in Leoben, Ge. Exe. der Herr Joſef Wlerander Freiherr: 
vo. Helfert, Direftor der k. k. CentralsRommiffion zur Erfor— 
ſchung und Erhaltung der Kunftdenfmale in Wien, Karl Henn, 
Direftor de3 Bades Tiiffer, 3. © Hofridter, k. k. Notar 
in Windifdgras, J. A. Hufdak in Wien, K. G. Nitter v. Leite 
ner, Gurator am Qoanneum in Grag, R. Peinlid, Hodw., 
Gymnafialdireftor in Grag, J. € Radler, Sdhullehrer und 
Gemeinderath in Maria-Kumitz, Joſef Scheiger, k. k. Poſtdi— 
rektor in Gratz, Dr. H. Schreiber, Profeſſor in Freiburg im 
Breisgau, Joſef Ging in Gratz, Hofrath Dr. Steiner in Se— 
ligenftadt, Sodof Stülz, Hodw., Propſt gu St. Florian, Joſef 
Balentinelli, k. k. Bibliothefar in Venedig, Dr. K. Wein- 
bold, Profeffor in Kiel, und Jakob Widner, Hodiw., Kaz 
plan in St. Lorenzen. 

Ardhivalien und Handfdhriften erhielt der Verein gum Ges 
{dente von den Herren: Sdneider v. Mannsau, Archivd: 
Direftor, Scheiger, Poftdireftor, Dr. Göth, Direftor des — 
Soanneums in Grag, dann von den Herren Mori; Seehann 
in Dberpettau, Küſchall in Brettitein, Jafob Wichner, Hochw., 
in St. Lorenzen, 3. E. Radler in Kumig. 

Die Kunſt⸗ und Alterthums-Gammlung de3 Vereins wurde 
bereichert durch Gefdenfe von den Herren: Major v. Frand, 
A. Freifinger, J. Geifler, Statthalterei Sefretar Mayer 
und Prof. Sdreiner in Gratz; dann von den Herren: Direk— 
tor Lindenfdmit in Maing, Oftonsfy in Gili, Radler 
in Rumig, Ried in Marburg und — in St ˖ 
Lorenzen. F 
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Von mehreren Bezirf3-Rorrefpondenten und einigen anderen 
Mitgliedern de Vereins gingen im Laufe dieſes Jahres Beridte 
ein: Serr Bernh. Czerwenka, Hodhw., evang. Pfarrer in 
Ramfau, beridtete iiber einen in Sdhladming gemadten Münz- 
fund; Herr Eduard Damifd iiber eine alte Glode in Nieder- 
bofen im Ennsthale; Herr Karl Henn, Badedireftor in Tüffer, 
liber ein Gremplar von Viſcher's fteirifhem Schlöſſerbuch; Herr 
Dr. Höniſch über einen Bnidriftftein; Herr J. ©. Hofrid: 
ter in Windifdgrag iiber die Ausgrabung von altem Mauerwerk 
in der Gemeinde Nottenbad; Herr Raiſp in Pettan tiber ei— 
nen aufgefundenen hebräiſchen Grabftein ; Herr Poftdireftor S ch ei- 
ger und die Herren Bankalari und Ried in Marburg über 
einen Ddafelbft gemadten Miingenfund; Herr Jakob Widner, 
Hochw., über die Anlegung und Fortführung von Pfarrdronis 
fen, und Herr J. E. Radler in Maria-Rumig erftattete als 
Bezirks-⸗Korreſpondent einen Qabresberidt fiir 1862, in welchem 
zwei im Ennsthale wabhrgenommene Erdbeben in ihren Erſchei— 
nungen genau befdrieben wurden; diefer letztere Theil jenes Bez 
tidte3 wurde dem biefigen naturwiffenfdaftliden Bereine mit— 
getheilt. 

Auf Antrag des Herrn Conſervators Scheiger ſieht ſich 
ber Vereins⸗-⸗Ausſchuß veranlaßt, den Herren Bezirks-Korreſpon⸗ 
denten das kleine Werkchen von Giefers: „Erfahrungen über 
Erhaltung der Kirchen“ (Paderborn 1858) als ſehr zweckentſpre—⸗ 
chend angelegentlichſt zu empfehlen. 

Der Gemeinde Neumarkt wurde auf ibe Unfuden eine hee 
glaubigte Abſchrift des Privilegiums fiir den Katharinen-Markt 
ihres Marftfledens vom 31. Oftober 1506 mit einer Ropie des 
an ber Original-Urfunde befindliden Marktwappens übermittelt. 

Sehr lebbaft war der Verkehr des Hift. Vereins mit den vere 
ſchiedenen fachverwandten Vereinen Defterreidh3 und de3 Auslandes; 
fo tiberfendete er auf Untrag de3 Verein3-Selretars dem hift. Vereine 
pon und fiir Oberbayern in München bei Gelegenbheit der Feier fei= 
nes 25jabrigen Beftandes eine Photographie von der Abbildung des 
Leichenzuges de3 Erzherzogs Karl I. von Steiermarf, wofür diefer 
Verein in einem befonderen Sdreiben feinen beften Dank ausfprad ; 
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ſo vermittelte er für den hiſt. Verein für Krain die Anfertigung 
eines Verzeichniſſes der bei der hieſigen k. k. Finanz-Landes⸗ 
Direktion ausgeſchiedenen, die Geſchichte Krains betreffenden Ur— 
kunden, welche mit Bewilligung des hohen Finanz-Miniſteriums 
dem hiſt. Vereine in Laibach überlaſſen wurden; den Verein für 
die Geſchichte der Deutſchen in Prag ſetzte er in Kenntniß, daß 
Herr Archivsdirektor Bauer in Darmſtadt eine Aufſchwörungs⸗ 
Urfunde de3 Grafen Fr. A. Trautmannsdorff (böhmiſcher Linie) 
von 1698 zu verfaufen gedenfe; dem römiſch-germaniſchen Central- 
Mufeum zu Maing bewilligte er durch Vermittlung des Herrn Cons 
fervators Sdeiger die Abformung de3 dem Hift. Vereine eigen: 
thümlichen, im Antifen-Rabinete des Joanneums aufgeftellten, gu 
Strettweg gefundenen Broncewagen8; der Lefehalle der deutfdhen 
Studenten in Prag und dem akademiſchen Lefevereine in Wien 
wurde die unentgeltlicbe Ueberlaffung der Vereind-Publifationen 
sugeftanden, und dem Herrn Grafen Achmet v. Hericourt in 
Paris wurden die den hierortigen Verein betreffenden, zur Her- 
ttellung eines Jahrbuches ſämmtlicher hiſloriſcher Vereine nöthi— 
gen Notizen zugeſendet. Ferner wurden an dreiunddreißig fach— 
verwandte Geſellſchaften Schreiben abgeſendet, in welchen dieſel— 
ben zum Schriftentauſch mit dem hieſigen hiſt. Verein aufgefor— 
dert wurden; von dieſen antworteten bisher zuſagend folgende 
Geſellſchaften: die königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Am— 
ſterdam, die geſchichtsforſchende Geſellſchaft in Chur, der Alter— 
thumsverein in Freiberg, der hiſt. Verein in St. Gallen, die 
Union des Arts zu Marſeille, die Société des sciences, des 
arts et des lettres du Hainaut ju Mons, die königl. Wrademie 
gu Peft, der Verein fiir Gefdhidte der Deutſchen in Böhmen zu 
Prag, die Academie des sciences 3u Rouen, der Hijtorifd-anti- 
quarifde Verein gu Schaffhaujen, der Verein fiir Gefdidte und 
Ulterthiimer der Herjogthiimer Bremen und Verden und des 
Landes Hadeln zu Stade, die Société literaire ju Strafburg, 
da3 Imp. reg. Istituto Veneto (durch giitige Vermittlung des 
Herrn Bibliothefar Balentinelli in Benedig), mit weldhen 
allen der literariſche Verkehr durd den Schriſtenaustauſch be- 
reits im Gange ijt. — 
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Zweimal verdffentlidte der Ausſchuß im Laufe diefes Jah— 
re3 kurze Beridte iiber fein Wirken in den Sffentliden Blattern. 

Der BudhdrucereisVefiger Herr Dr. Karl Steiner übergab 
bem Vereine Abdrücke von allen bet ihm gedrudten Flugblat- 
tern, Gedidten, Anzeigen und fonftigen typo: und lithographi- 
ſchen Arbeiten, und der löbl. Magifirat Gratz theilte die monat- 
licen Marftpreistabellen mit. 

Die XII. allgemeine Verjammlung fand am 25. Juni 1862 
flatt, wortiber der Bericht im XII. BVereinshefte erfdienen ift. 

Der Verein zählt gegenwärtig 179 wirklide, 51 Ehren⸗ 
und 25 forrefponbdirende Mitglieder und der Stand der Raffa 
betrug am 31. Oftober 1863 eine Gumme von 1251 fl. 33 fr. 
öſt. Währ. 

Zum Schluſſe ſeines dießjährigen Berichtes fühlt ſich der 
Ausſchuß noch verpflichtet, allen Mitgliedern des Vereines ſeinen 
beſten Dank für die materielle und geiſtige Unterſtützung und 
Förderung zur Erreichung der vaterländiſchen und wiſſenſchaftli— 
chen Zwecke der Geſellſchaft auszuſprechen. 
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Veränderungen 


im 


Perfonalftande des Vereines, 


Meu eingetretene wirklide Mitglieder: 


Herr Nidmayr Raimund, Dr., Landtags:Wbgeordneter fir Steiermart 

in Grag. 

» Uttems Ottotar Maria, Graf v., Fürſtbiſchof von Sedau, 

» Gzerwenta Bernhard, evangelifdher Pfarrer in Ramfau. 

„Greimner Ulrich, Capitular des Stiftes Rein. 

n Hauffe Leopold, Uififtent fiir Mechanik und Maſchinenlehre am 
ft. l. Joanneum ju Gras. 

n Helly Karl v., Dr. der Medizin und Chirurgie, o. ö. Profeffor 
an ber k. k. Umiverfitat zu Grag. 

» Henn Rarl, Badearzt und Director des Bades Tiiffer. 

„Sirſchmann Birgil, Local-Curat in Stiboll. 

n Oundegger Leopold, Dr., k. k. Notar in Mariazell. 

» Kurz Eouard, Lehrer an der Oberrealfdule in Krems. 

n Lamberg Anton, Grof v., k. k. Oberlieutenant und Gutsbeſther 
in Grag. 

n Manter Rudolf, Viertelmeifter und Ledergewer! in Grag. 

» Meran Franj, Graf v., k. & Major, Werksbefiger und erblicder 
Reichsſsrath in Gratz. 

» Mohr Leonhard, emeritirter Patrimonial⸗Güterverwalter in Grat. 

»n Moscon Alfred, Freiherr v., Gutsbefiger in Pifdag. 

» Radler Joſef Engelb., Schullehrer und Gemeinderath in Maria 
Kumißtz. 


Herr 


Herr 


Herr 


n” 


Herr 


” 
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Rigler Friedrid), Concept3:Prattitant beim t. k. Bezirksgerichte 
in Grag, 

Rühling Cugen, v., Oberlieutenant im k. k. Qnfanterie - Regis 
mente © H. Rainer, Lehrer der Geſchichte am k. k. Cadeten⸗ 
Inſtitute in Marburg. 

Ruff Heinrih, Capitular und emeritirter Prior ves Stijtes St. 
Lambredt. 

Schneid Sofef, Auſkultant beim k. k. Kreisgeridte in Leoben. 
Spaun Anton, Ritter v., Dr. der Rechte, Motariats:Candidat 
in inj. 

Tewes Auguſt, Dr., Pivat-Dozent an ver k. k. Univerfitdt gu 
Grag. 

Tomaſchek Karl, Dr., o. 5. Profeffor an der k. k. Univerfitat 
gu Grab. 

Wilbelmi Heinrih, Fabrits: und Bergwerksbeſitzer in Gratz. 
Worm Johann, Dr., Profejjor am f. k. Gymnafium yu Grag. 


Chrenmitglied. 


Giedw Karl Friedrih , Graf v., Grlaudt, Standesherr, erblicder 


Reidsrath in Baiern auf Thurnau in Oberfranten, (geftorben.) 





Gorrefpondirende Mitglieder ; 


Cofta Heinrid, Dr., Boll-Oberamt3-Director yu Laibad. 


Weinhold Karl, Dr. der Philofophie, Profeffor an der Uni— 
verſität Kiel. 


Ausgetreten oder geſtorben; 


Braida Eugen, Graf, k. k. Kreishauptmann in Brünn (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten). 

Caſſian Ignaz, Dechant und Pfarrer zu Leutſchach (wirkl. Mit, 
glied, geſtorben). 


hert Cofta Roffettt Bernard, k. k. Statthalterei⸗Vice⸗Sekretär gu Be- 


nedig (wirkl. Mitglied, auSgetreten). 

Dollar Primus, k. k. Medizinalrath in Marburg (wirll. Mit: 
glied, ausgetreten). 

Friſch Franz, Dr., k. k. Profeſſor, Director der Hufbeſchlags⸗ 
Anſtalt in Gratz (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Gräfenſtein Ferdinand, k. k. Bezirksvorſteher in Mnittelfeld 
(wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Graſchitſch Johann, Weltprieſter und geiſtlicher Rath in Pen— 
ſion (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Grave Heinrich, k. k. Bau-Cleve in Wien (wirkl, Mitglied, aus— 
getreten). 

Grimmer Anton, Ritter v. Adelsbach, k. k. Hauptmann in 
Gloggnitz (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Haan Karl, k. k. Bezirksvorſteher in Leoben (iwirtl. Mitglied, 
ausgetreten). | 

Kalchberg Franj, Ritter v., Excellenz, k. k. SectionSdhef im 
Finang-Minifterium (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Klampfl Erneſt, Capitular des Stiftes Admont, emeritirter 
k. k. Profeſſor (wirkl. Mitglied, geftorben.) 

Klementſchitſch Anton, Dr. der Theologie, Pfarrer zu St. 
Johann in Luttenberg (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 
Kranzbauer Alexander, k. k. Bezirksvorſteher in Aflenz (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten). 

Kreil Benno, Dr. der Theologie, Ritter des öſterreich. Leopold: 
Orden3, Wbt gu Admont (wirkl. Mitglied, gejtorben). 

Kwisda Couard, Dr. der Rechte, grafl. St. Genois'ſcher Se: 
fretar in Wien (wirkl. Mitglied, ausgetreten), 

Lift Columban, ‘Pfarrer gu Uebelbach (wirkl. Mitglied, ausges 
treten). 

Manner Alois, Pfarrer zu Heiligentreug bet Luttenberg (wirkl. 
Mitglied, geftorben), 

Maurer Franz, Dr. der Rechte, Staatsanwalts- Subftitut in 
Gilli (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Piftor Moriz, Ritter v., Gutsbefiger in Gratz (wirkl. Mitglied, 
geftorben). 


Here Radic Peter, v., Gymnaſial⸗Lehramts⸗Candidat in Laibach (wirkl. 


Mitglied, ausgetreten). 

Schiman Vincenz, k. k. Statthalterei-Setretic in Graß (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten). 

Schmidt Hermann, k. k. Ingenieur-Aſſiſtent gu Liezen (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten). 

Schwach Moriz, Dr. der Rechte, k. k. Univerſitäts-Profeſſor in 
Peſt (wirkl. Mitglied, geſtorben). 

Stark Franz, Dr. der Philoſophie, Scriptor ver Bibliothe am 
k. k. Polytechnikum in Bien (wirtl. Mitglied, ausgetreten). 
Zeugner Ludwig, k. k. Steuereinnebmer gu Bruck an der Mur 
(wirkl. Mitglied, ausgetreten). 
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Den Sammlungen des Vereines 


1239. 


1240, 


1241. 


1242, 


1243, 


1244, 


1245. 


find feit dem lebten Beridte zugewachſen: 


A. Für da8 Archiv. 


Abſchrift de Verzeidhnifjes fiber die beim Steueramte 
Grbbming vorfindigen das Unter- und Ober- Erb - Land: 
Marſchallamt in Steyer betreffenden Original-Lehensbriefe 
von 1623 bis 1790 nebſt einem Saufbriefe über die 
Tudmayr Alpe von 1599. 


Abſchrift bes BWerzeichniffes iiber die beim Steueramte 
Grébming in Aufbewahrung befindliden, das Ober: und 
Untermarjdallamt in Steyer betreffenden Alten 1453 
bi 1791. 

(Nr. 1239 und 1240. Gefdente des Herrn Joſef 
Schneider v. Mannsau, AUrdiv3-Director bei der k. k. Fie 
nang-Landes-Tirection in Grag.) 

Vertrag zwiſchen Fridrid) Ouerholg und Petter Lotter 
wegen „Reiholz“ und der Fifderei an den Griinden des 
erfteren. (Orig. Papter, 2 Siegel.) 

(Geſchenk de3 Herrn Anton Freifinger.) 

Hanns Wieſer aus Steiermarf bittet den Herjog Georg 


pon Brieg um einen Zebrpfennig. Aus dem königl. Pro- 


vinzialarchiv in Breslau, Abfdrift von Dr. Wattenbad. 
(Geſchenk des Herrn Profeffor Dr. Karl Weinhold 

in Riel.) 

Panthaidungs-Protofol von Anno 1737—1792 bey den 

hodgr. Paarifden Herr. Stainer. Landtgridt in Märchhtl. 


Stodurbar ber Herefdhaft Fiirftenfeld am Stain vom 
sabre 1564. (1 Siegel.) 


Kaiſer Ferdinand Il. verkauft dem Rudolph Freiherrn 
von Paar die Herrfdaft Stain und Fiirftenfeld ddo. Wien 


1246, 


1247, 


1248, 


1249. 


1250. 


1251. 


1252, 


| 
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1. Mai 1624. (Notarielles Vidimus Perg. ddo. Gräjz 
2. Mai 1625.) 

(Mr. 1243—1245 Geſchenke des Herrn Moriz Ro- 
del, f. k. Notar in Feldbad).) 


Stiftbrief de3 Hanns von Raming iiber mehrere Giilten 
zum Et. Andreas AWltar in der Pfarrfirdhe zu Juden— 
burg. ddo. 1420. (Cinf. Papierabfdrift.) 

a ee des Herrn Vereins-Sekretärs Dr. Frang 
Liv of.) 


Stephan und Vartholomens Balby verfaufen dem Wil 
helm Freiherrn Galler zu Schwannberg ihe Haus gu 
Grag in der CStempfergafje „Oberholtzeriſch“ genannt, 
ddo. Genua den 12, Qanuar 1645. (Cinfadhe Papier- 
abſchrift.) 


Bernard Geyer Rector des Jeſuitencollegiums und der 
Univerſität zu Grätz erſucht den Landesverweſer in Steyer 
den Johann von Grienbach zur Benennung von Schätzungs— 
Commiſſarien zu verhalten. ddo. 8. Februar 1666. (Pap. 
Concept.) 

(Nr. 1247 und 1248 Geſchenke des Herrn Anton 
Freiſinger.) 


Pedtzedl der Eheleute Hannß Thaynner und Anna, Hoff- 
goltſchmidt zu Gräz an Herrn Hannß BVlrich Freyherrn 
zu Eggenperg um einen Kaufbrief über einen Weingarten 
in der Ainet für die Eheleute Peter und Vrſula Holl. 
ddo. Graz 27. Suni 1622. (Orig. Papier.) 


Schuldſchein der KRonleute Franz und Katharina Ridi über 
1000 fl. fiir Andre Edlen v. Jakomini Holapfel Waafen. 
ddo. Graz 30. Suli 1802. (Orig. Pap. mit 1 fl. Stem- 
pel und 6 aufgedriidten Siegeln.) 

(Mr. 1249 und 1250 Geſchenke des Herrn Vereins— 
Sefretirs Dr. Franz Ilwof.) 


„Werl Contract” zwiſchen dem Nonnenftifte Studenig und 
der Herrſchaſt Pettau über zwei fireitige Erbholden. ddo. 
Studenig 16. April 1741. (Orig. Pap. 1 aufgedriidtes 
Ciegel.) 

Raufbrief des Carl Cajetan Grafen von Leslie fir Anna 
Aryauenie über einen Weingarten in Oblabenberg gele- 
gen und 3ur Herrſchaft Oberpettau dienftbar. ddo. Ober- 
pettau 3, Marz 1743, (Orig. Perg. Siegel abgefdnitten.) 


1253. 


1254. 


1258. 


1259. 


1260. 


1261. 
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Wiederholter Auftrag des ſteiermärkiſchen Landrechts-Prä⸗— 
ſidenten Carl Thomas Grafen Breiner an Franz Anton 
Zimmermann, Verwalter zu Oberpettau, die Verhältniſſe 
eines in Pettau befindlichen Fräuleins v. Führenberg 
gründlich zu unterſuchen und darüber zu berichten. ddo. 
Gräz, 20. Dezember 1762. (Orig. Pap. 1 aufgedr. Pa— 
pierfiegel.) 

(Mr. 1251—1253 Geſchenke de Herrn Moris See- 
bann, BVerwalter in Oberpettau.) 


Schreiben Sr. finigl. Hobheit de3 Erzherzogs Leopold an 
bre Majeftat die Raiferin, Rinigin über dad Frohnauf— 
hebungsſyſtem auf den Rameralberrfdhaften in Böhmen 
und Florenz den 8. Suni 1778. (Papierabfdrift.) 


. Sdhreiben Kaifer Joſef II. an Kardinal Herzan, k. k. Mi 


nifter in Rom. ddo. Wien im October 1781. (Papier- 
abſchrift.) 


. Kreisamts-Circulare an ſämmtliche Bezirksobrigkeiten des 


Gratzer Kreiſes. ddo. Grag 31. Juli 1818. (Orig. Pap.) 


. Kaiſer Franz I. verwandelt die dem penſionirten Feld— 


marſchalllieutenant Carl Freiherrn von Zucchi zuerkannte 
Todesſtrafe in 20jährigen Feſtungsarreſt. ddo. Wien 14. 
Auguft 1833. (Papierabſchrift.) 

(Nr. 1254—1257 Geſchenke des Herrn Vereins-Di- 
rectors Dr. Georg Göth.) 


Marktprivilegium Raifer Franz I. fiir die Gemeinde Trie- 
ben. ddo. Wien 25. Mai 1830. (Cinf. Papierabfdrift.) 


Marktprivilegium Raifer Ferdinand I. fiir die Gemeinde 

Trieben. ddo. Wien 31. Juli 1841. (Cinf. Papierabfdr.) 
(Mr. 1258 und 1259 Gefdenfe des Herrn Safob 

Widner, Kaplan zu St. Lorenzen bet Xrieben.) 


Stammbaum der Familie de Corte. (Orig, Perg. 1 Sies 


Geſchenk des Herrn Joſ. Sdeiger, k. k. Poftdirector.) 


Auftrag der Ausſchüſſe der fteir. Verordneten an die 
Redhleit von Sannd Catherin im Pretftain die Tiirfen- 
fteuer mit 1 Pfund, 4 Sdilling, 28 Pfennig, Wartgeld 
2 Schillig 6 Pfennig und NRiiftgeld 2 Sdilling 18 Pfen— 
nig ju bezahlen. ddo. Graig 20. Februar 1543. (Orig. 
Pap. 4 aufgedr. Siegel.) 

2 


1262. Mufforderung der Verordneten von Oeſterreich ob der Gund. 
an die Vefiger von Feuerſtätten das Rüſtgeld von fünf 
Gulden rechtzeitig gu entridten. ddo. Ling 7. Suni 1726. 
(Orig. Pap. [gedr.] 1 aufgedr. Siegel.) 


1263. Grtract der im act vnnd Sechtzigiſten jar, von einer 
Erſamen Landfdhafft des Fiirftenthumbs Steyr bewilligten 
Contribution, welche ein jeder fo hernach benent vnnd vber 
zehen jar alt zuraichen fduldig ift. (Orig. Pap. gedrudt.) 


1264. Rechnung de3 Hauptpfarrers von Pöls Hieronymus Ni- 
J deriſt über ſeine für die Kirche St. Katharina in Bret— 
ſtein gemachten Auslagen. ddo. Pölß 24. Jener 1681. 
(Orig. Pap.) 
(Mr. 1261—1246 Geſchenke des Herrn Hranz Kü— 
ſchall, Schullehrer in Bretſtein.) 


1265. Kaufbrief des HallOberamtes zu Außee fiir Johann Fer— 
dinand Gaislinger über eine Herbergsbehauſung zu Ober— 
ſtorf. ddo. Hinterberg, 9. März 1786. (Orig. Papier 
1 Papierſiegel und 3 fr. Stempel. 


1266. Kaufbrief de3 Hall-Oberamtes ju Außee fiir Georg Mandl 
liber cine Galt „die ſchüblige Steincben” genannt. ddo. 
Hinterberg 6. Mai 1787. (Orig. Papier 1 Papierfiegel 
und 15 fr, Stempel.) 


1267. Raufbrief des HalleOberamtes Aufee fiir Georg Mandl 
und ſeine Erben über ein Haltl zu Kainiſch. ddo. Hin— 
terberg 6. Mai 1787. (Orig. Pap. 1 Papierfiegel und 
3 fr. Stempel. 


1268. Raufbrief des Hannß Kälß fiir Mathias Mandl über ein 
| Giitl am Berg fammt Wlbthail im Thal und Blumbjud 
im Stanglberg im Urbaramt Hinterberg und Pichler Viertl 
gelegen. ddo. Ointerberg 1. Martij 1751. (Orig. Papier 

1 Papierſiegel.) 


1269. Kaufbrief des Georg Cajetan Pengg für Leopold Heyß 
und ſeine Erben über die ſogenannte Jäger Wiſen zu 
Oberſtorf. ddo. Schloß Fridſtein 16. April 1767. (Orig. 
Rap. 1 aufgedr. Siegel.) 


1270. Gertheilung der Verlaffenfdhaft der Kunigunde Strimijzerin 
im Kainiſcher Viertl. ddo. 24. September 1771. (Orig. 
Rap. 1 Papierfiegel und 3 fr. Stempel.) 


1279. 


1280. 


— — 


Heirats⸗Contract zwiſchen Hanns Schlömicher zu Oberſtorf 


und Barbara Schmid aus Kainiſch. ddo. 17. Sept. 1764. 
(Drig. Pap. 1 Papierfiegel.) 


.Matthäus Strennberger, Pfarrer ju Mitterndorf, beſtät— 


tigt ben Empfang eines Legates von 25 fl. gu h. Meffen 
pon Anton Meyerl geftiftet von deſſen Eheweibe Clifa- 
beth fel. ddo. Mitterndorf 11. Junij 1775. (Orig. Pap. 
1 Papierfiegel.) 


. Snventarium über weyl. Anna Mandlin am Stanglberg 


Verlaffenfdaft im Pichler Viertl. ddo. 1. Marti] 1751. 
(Orig. Pap. 1 Papterfiegel.) 


. Raufbricf de3 Dr. Auguftinus Hingerle, Rectors der Uni— 


perfitat 3u Graj, fiir Anton Heif und feine Erben über 
ein „jauch“ Land im Oberftorfer Viertl. ddo. Hinterberg 
7. Juni 1758. (Orig. Perg. Siegel feblt.) 

RKaufbrief des Rectors der Gräzer Univerfitat Dr. Maz 
thias Pod fiir Micacl Cangler fiber ein Grundftidl „die 
Piern” genannt im Pidler Viertl. ddo. 11. Decembri3 
1748. (Orig. Perg. Siegel abgefdnitten.) 


. Kaufbrief de3 Oberhallamtes zu Außee fiir Mathias Ren- 


ner utd feine Erben iiber ein Grundftiid und Wiffmath 
in der Knoppen im Pidler Viertl, Urbaramt Hinterberg. 
ddo. Hinterberg 25. Juli 1778. (Orig. Perg. Siegel feblt.) 


. Kaufbrief de3 Sofeph Quandl, Nector des Sefuiten = Col: 


legiums zu Gräz, fiir Hann Sugg und feine Erben über 
eine Halt „Wörth“ genannt im Urbaramt Hinterberg. 
ddo. Sinterberg 11. Suli 1764. (Orig. Perg. Siegel 
feblt.) 


. Kaufbrief des Joſeph Quandl, Rector des Jeſuiten-Col—⸗ 


legiums zu Gräz für Georg Schlömicher und ſeine Erben 
über cin Grundſtück und Wüſmath „das Reit“ genannt 
im Oberſtorfer Viertl. ddo. Hinterberg 3. Juli 1764. 
(Drig. Perg. Siegel fehlt.) 

Kaufbrief des Udalricus Bombardi, Rector der Univer— 
ſität zu Gräz, für Mathias Pliemb und ſeine Erben über 
eine Viertlhube am Pichl, einen Krautgarten und ein 
Grundſtück das „Wörth“ genannt. ddo. 23. November 
1746. (Orig. Perg. Siegel feblt.): 

Kaufbrief des Willibald Krieger, Mector der Univerfitat 
zu Graz, fiir Hans Gugg und feine Erben über eine 
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1281. 


1282. 


1283. 


1284, 


1285. 


1286. 


1287. 


1288, 


— | 


Wiefe „die Pöllewiße“ genaunt in Oberftorf. ddo. 5. 
Martij 1742. (Orig. Perg. Siegel feblt.) 


RKaufbrief des Franciscus Staindl, Rector der Univerfitat 
zu Graz, fiir Hanß Gugg über ein Grundſtück gu Ober- 
ftorf im Urbaramt Hinterberg. ddo. 20. Martij 1727. 
(Orig. Perg. Siegel feblt.) 


RKaufbrief des Willibald Krieger, Rector der Univerfitat 
3u Graz, fiir Leopold Mandl über ein „Wüſl das Aun- 
wüſl genannt” im Pidler Viertl, Urbaramt Hinterberg 
gelegen. ddo. 1..... 1751. (Orig. Perg. Siegel feblt.) 


Schirmbrief des Ludwig Becceler, Rector des Jeſuiten— 
Collegium zu Gray, fiir Leopold Neuperr und feine Er— 
ben tiber ein Lehen „der Lainng” genannt ob Rainifd, 
im Urbaramte Hinterberg. ddo. Hinterberg 6. April 1769. 
(Orig. Perg. Siegel feblt.) 


Kaufbrief des Cigismund LViedtenberg, Rector des Je— 
ſuiten-Collegiums zu Gräz, für Lorenz Buecher und ſeine 
Erben über eine Viertelhube am Pichel im Urbaramte 
Hinterberg. ddo. Hinterberg 26. Martij 1738. (Orig. 
Perg. Siegel fehlt.) 


Kaufbrief des Hall-Oberamtes zu Außee für Joſeph Mayr 
und ſeine Ehewirthin Maria über eine Schneiderbehau— 
ſung ſammt Gärtl gu Oberſtorf. ddo. Hinterberg 17. Det. 
1776. (Orig. Perg. Siegel feblt.) 


Kaufbrief deS Franciscus Molmdes, Rector des Sefuiten- 
Colegiums gu Graz, fiir Balthaufer Egger über eine 
Viertelhube fammt „Bluembſuech“ am CStanglberg im 
Pichler Viertl. ddo. 14. Juni 1729. (Orig. Perg. Sies 
gel feblt.) 
Thoman Peringer, gewefter Mauthaufhaber, verfauft dem 
Hanns Philipp Khdnig ein Haus fammt Grundftiid im 
Urbaramte Wufee. ddo. 20. April 1685. (Wrig. Perg. 
Siegel feblt.) 

(Mr. 1265—1287 Geſchenke de3 Herrn Joſef Engels 
bert Radler, Sdullehrer und Gemeinderath ju RKumig. 


Wolf Dietrid, Erzbiſchof zu Saljburg, verfauft mit Zu— 
ftimmung feines Domkapitels dem Melchior Hueber gum 
Reczhof und feinen Erben die Zehente deS Erzſtiftes in 
Steyr um eine nidt benannte Gumme. ddo. Saljburg 


1289. 


1290. 


1291. 


— — 


22. Marij 1595. (Orig. Perg. Siegel und Rand weg: 
geſchnitten.) 


Kaufbrief des Johann Reichsgrafen von Wagenſperg, Frey— 
herr auf Sonnegg und Rabenſtein ꝛc., Erb-Landmarſchall 
in Karnthen, für Oswald Jaukh und deſſen Ehewirthin 
Magdalena über ein Stück Acker, neu erbauten Stadl und 
Hälfte des Spitzengrundes in der Kainach. ddo. Herr— 
ſchaft Greißenegg 12. Martij 1778. (Orig. Perg. Sie— 
gel fehlt.) 
Breve des Papſtes Klemens XIII., womit er den Joſef 
Grafen von Batthyany vom Biſchofſitze für Siebenbürgen 
auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Kolocſa überſetzt und 
zum Biſchofe von Siebenbürgen den Joſeph Anton Laitay 
ernennt. ddo. Rom 6. April 1761. (Orig. Perg. latein. 
1 an weifjeidener Schnur hangendes Bleifiegel.) 

(Mr. 1288—1290 Geſchenke des Herrn Joſef Schei— 
ger, k. k. Poſtdirector in Grag.) 


Regeſten aus den auf Steiermark bezüglichen von der 
k. k. Finanz-Landes-Direction dem hiſtoriſchen Vereine für 
Kärnten übergebenen Urkunden. 

(Angekauft.) 


B. Für die Bibliothek. 
a) Bücher. 


. Garrucci Raph., Deux monuments des premiers siécles 


de Il’ église, traduction par Oswald van den Berghe. 
(Geſchenk bes Herrn Ueberſetzers.) 


. Bulletin monumental ou collection de mémoires, et 


de renseignements sur la statistique monumentale de 
France. 3. Ser. tom. VII. 
(Geſchenk des Herrn de Caumont in Paris.) 


. Diemer Sofef, Genefis und Exodus, nach der Millftatter 


Handſchrift. II Boe. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Directors der f. k. 
Univerfitéts-Bibliothe— ju Wien.) 


. Dudik Beda, Dr., Wigemeine Gejdhidte Mahrens, Bd. I. 


(Geſchenk des Herrn Verfaffers.) 


1766. 


. Firntratt Matth., Dr., Denkſchrift über das Findelwefen 


in Steiermarf. Grag, 1863. 
(Geſchenk des Herrn Verfaffers, Ordinarius im Sie— 
chenhauſe zu Gras.) 


. Radics Pet., v., Geſchichte Krains, Lf. 1. 
. Reichert C., Einſt und Jetzt, Album Bd. I. IL. 1. 2. 


nebſt mehreren Broſchüren. 


. Littrow H., v., Gutachten über die Priorität Reſſel's in 


Anwendung des Schraubenpropellers auf die Dampfſchiff— 
fahrt. Trieſt, 1862. 

(Rr. 1759-—1761 Geſchenke des Herrn Vereins-⸗Di— 
rectors Dr. Georg Göth.) 


. Bergmann C., Nene Naſenſtüber fiir „den Stern.” Gratz, 


1848, 


. Preisverjeichniffe aller innerhalb des öſterreichiſchen Rai: 


feritaateS redigirten Seitungen und Zeitſchriften vom 
J. 1848, 


. Siegerist Mr., Franz Cartori und der Stern. Grag, 


1848, 
(Mr. 1762—1764 Geſchenke des Herrn Joſef Dis: 
maz Gottidheer, jubil. Rechnungsrathes in Grag.) 


. Graf Sofef, Gefdhidtlide und örtliche Mittheilungen über 


das Land und die Hauptftadt Salzburg. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


Helfert Joſef Alex., Freiherr v., Bericht über die Aus— 
ſtellung von Schul- und Unterrichtsgegenſtänden in Wien. 
(Geſchenk Sr. Excellenz des Herrn Verfaſſers.) 


. Crantz, Die Geſundbrunnen der öſterreichiſchen Monarchie. 


Wien, 1777. 


. Dunder, Denkſchrift über die Wiener October-Revolution. 


Wien, 1849. 


. Henn Sarl, Das Kaiſer Franz-Joſefs-Bad bei Tüffer. 
. Macher Mathia8, Das Römerbad Tiiffer. Gras, 1826 


und 1846. 


. Programm des k. k. Gymnafiums in Gilli fiir 1862. 


(72. Schiitz, Crofunde. Wien, 1808. XII Bde. 


(Mr. 1767—1772 Gefdenfe des Herrn Karl Henn, 
Badearst und Director des Bades Tiiffer.) 
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. Schrimbl F. A., Wigemeiner grofer Wtlas. Wien, 1800. 


(Geſchenk des Herrn J. ©. Hofricter, k. k. Notar 
in Windifdgrag.) 


. Huschak Joſ. Andr., Almbleameln. Wien, 1863. 


(Geſchenk des Herrn Verfaffers.) 


. Grätzeriſcher Schreibfalender auf das Jahr 1774. (Mit 


intereffanten handſchriftlichen Notizen des Grafen Joſeph 
von Kagianer.) 

(Geſchenk de3 Herrn Vereins-Sekretärs Dr. Franz 
Ilwof.) 


. 23 Stück Styriaca aus verſchiedenen Drudjahren. 


(Geſchenk des Herrn Karl Gottfricd Ritter v. Leitner, 
Curator des landjdaftliden Joanneums in Grag.) 


. 3 Padete Drucdfaden aus der Druckerei und lithogra- 


phifden Anſtalt von W. Leykam's Erben von verjdiede- 
nen Jahren. 
(Geſchenk der obgenannten Herren Erben.) 


. Michel 4. Th., Dr., Aeltere Geſchichte des Papiergeldes 


in Dejterreih. Gra, 1863. 
(Gefden€ des Herrn Verfaffers, k. k. Univerfitate- 
Profeffors in Gras.) 


. Peinlich Nidard, Dr., Benno Kreil Abt zu Wdmont. 


Nefrolog. Grab, 1863. 
(Geſchenk deS Herrn Verfaſſers, Diveftors des k. k. 
Gymnaſiums in Gras. 


. Weg zur wahren Chre und Tugend in den wunderbaren 


Begebenheiten des fpanifchen Cinfiedlers Dom Varasque 
pon Figueroas. Hamburg, 1747. 

(Gefen des Herrn Victor Petrin, Oberrealſchülers 
in Grag.) 


. Pichler Friedrich, Dr., Ueber fteirijdhe Heroldsfiguren. 


Grag, 1862. 
(Geſchenk de Herrn Verfafjers, erjten Adjunkten am 
Joanneums-Archiv.) 


2. Radler Sol. Engelb., Geharniſchte Blatter ans Oberſteier— 


mark. Gmunden, 1855. 


. — Reiſe eines Schwaben über Gmunden nach Iſchl, 


Ebenſee 2c. im Jahre 1855. Wels, 1855. 


. Gin Convolut von Mandaten, Patenten Kaiſer Joſefs II., 
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Gubernial-Currenden und anderen Heinen Drudfaden 
verſchiedenen Inhalts. 

(Nr. 1782—1784 Geſchenke des Herrn Joſef Engel— 
bert Radler, Schullehrer und Gemeinderath in Kumitz.) 
Des Erzherzogthums Kärnten neu aufgerichte Zehent— 
Ordnung. Klagenfurt, 1577. 

(Geſchenk des Herrn Dr. Anton Rigler, Notariats= 
Concipient in Gratz.) 


. 16 Stück ſteiermärkiſche Druckſchriften aus verſchiedenen 


Druckjahren. 
(Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poſtdirector 
in Gratz.) 
Schreiber Heinrich, Dr., Der deutſche Bauernkrieg. Frei— 
burg, 1863. 
(GGeſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
Staats- und Standeskalender für das Jahr 1773. Gratz, 
1772. | 
Geſchenk des Herrn Joſef Sing, Hausbefiger in Gratz.) 
Steiner J. W. Ch., Dr., Mathilde, Großherzogin von 
Heſſen. 


. — Zur Urgeſchichte von Seligenſtadt. 


(Nr. 1789—1790 Geſchenke des Herrn Verfaſſers, 
großherzogl. Heſſiſchen Hofrathes.) 


. Stülz Jodok, Zur Geſchichte der Herren und Grafen von 


Schaunburg. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, inful. Propſtes zu 
St. Florian.) 
Trapp Mor., Die Zderad-Säule bei Brünn. Brünn, 1862. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Kuſtos⸗-⸗Adjunkt des 
Franzens-Muſeums in Brünn.) 


. Valentinelli Giuseppe, Bibliografia del Friuli. Venezia, 


1861. 
— Degli studi sul Friuli. — 
— Sull’ esame dei cataloghi nelle pubbliche biblio- 
teche. — 
— Francisci Novelli de Carraria Patavii ducis epi- 
— Austriae principibus et episcopo Tridentino 
atae. 

(Mr. 1793--1796 Geſchenke des Herrn Joſef Va- 
lentinelli, Bibliothefar gu Venedig.) 
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- Weinhold Sarl, Dr., Ueber die deutfde Jahrtheilung. 


Rede. Kiel, 1862. 
(Geſchenk des Herrn Verfaffers, Univerfitats - Pro- 
feffors in Riel.) 


. Gin feltenes Miffale, gedruct in den Sabren 1490—1506. 


Geſchenk des Gerrn Jakob Widner, Kaplan ju St. 
Lorengen bei Trieben.) 


. Zahn Joſ., Die Vefte Sachfengang und ihre Befiger. 


(Separatabbrud aus dem Urchive fiir Runde öſterr. Ge— 
ſchichtsquellen.) 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Profeſſors und Ars 
chivars am Joanneum in Gratz.) 


. Bulletin de Ja société des antiquaires de Picardie, 


tom. VII. 


. Mémoires de la méme société, tom. VIII. 


(Nr. 1800 und 1801 Geſchenke der Geſellſchaft der 
Alterthumsfreunde der Picardie ju Amiens.) 


. daarboek van de koninglijke Akademie van Weten- 


schappen te Amsterdam voor 1857—1861. 


. Verhandelingen derselben, Deel I. 
. Verslagen en Mededeelingen derselben; Deel I—VI. 


(Nr. 1802—1804 Geſchenke der königl. Geſellſchaft 
der Wiffenfdhaften gu Wmfterdam. 


. 30. Sabresberidt des hiſtoriſchen Vereines fiir Mittels 


franfen zu Ansbach. 
(Geſchenk des Vereines.) 


. Annales de I’ académie d’ archéologie de Belgique, 


XIX. 2—4. XX. 1. 
(Geſchenk der Akademie zu Antwerpen.) 


. Metzger M., Die römiſchen Steindenkmäler. 
» 27. und. 28. Jahresbericht des hiſtoriſchen Kreisvereines 


im Regierungsbezirke von Schwaben und Neuburg zu 
Augsburg. 
(Nr. 1807 und 1808 Geſchenke des Vereines.) 


. Kraussold Dr., Erinnerungen an Sean Paul. Baireuth, 


1863. 


.Archiv des hiſtoriſchen Vereines fiir Oberfranken gu Bai— 
X.1 


teuth, VII. 3. IX. 1. 
(Mr. 1809 und 1810 Geſchenke de3 Bereines.) 


1811. 


1812. 


25. Bericht des hiftorifden Vereines für Oberfranten 
ju Bamberg. 
(Geſchenk des Vereines.) 


Mittheilungen der Geſellſchaft für vaterländiſche Alter— 
thümer in Baſel. IX. 

(Geſchenk der Geſellſchaft.) 
Abhandlungen der königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin, philoſ. hiſt. Klaſſe, 1861. 

Geſchenk der Akademie.) 
Kuhlmey G. A., Ueberſicht der in den Jahren 1853 bis 
1862 in der Berliniſchen Geſellſchaft für deutſche Sprache 
gehaltenen Vorträge. 

(Geſchenk dev Geſellſchaft.) 


.Märkiſche Forſchungen, Bd. VIII. 
. Codex diplomaticus Brandenburgensis. Erſter Haupt⸗ 


theil Bd. XXIII.; Vierter Haupttheil I Bd. 
(Mr. 1815 und 1816 Gefdenfe des Vereines fiir Gee 


ſchichte der Mark Brandenburg gu Berlin.) 
.Jahrbücher des Vereines von Alterthumsfreunden im 


Rbheiulande, gu Bonn, XXXII. XXXV. 


.Antiquariſcher Lager-Catalog von Mar Cohen & Sohn in 


Bonn. 


. Bellermann Gh. F., Ueber eine feltene Erzmünze. Bonn, 


1859. 
(Nr, 1816—1818 Geſchenke des Vereines.) 


. Abhandlungen der ſchleñiſchen Geſellſchaft fir vaterländi— 


ſche Cultur zu Breslau. 1862. phil. hiſt. Abth. Heft 1. 2. 
Abth. fiir Naturwiſſenſchaften und Medizin, Heft 1. 3. 


. 39. Jahresbericht derſelben. 


(Nr. 1820 und 1821 Geſchenke der Geſellſchaft.) 


2, Codex diplomaticus Silesiae, Bd. V. 
Zeitſchrift des Vereines fiir Geſchichte und Alterthum 


Schleſiens, IV. 1. 2. 
(Nr. 1822 und 1823 Geſchenke des Vereines.) 


. Bulletins de I’ académie royale des sciences, des let- 


tres et des beaux arts a Bruxeiles, 2. Ser. tom. 
XIII. XIV. 


25. Bulletins de la classe des lettres, année 1826. 
26. Annuaire de la méme académie, ann. XXIX. 


27. Maerlant Jac. van, Alexanders geesten. 
. Mémoires couronnés, tom. XIII. 


(Nr. 1824—1828 Gefdenfe der königl. Akademie zu 
Briifjel.) 


. Bulletin de Ja société Savoisienne d'histoire et d’ar- 


chéologie a Chambery. 1862, Jr. 2. 


. Mémoires de la méme Société, tom. IV. VI. 
(Nr. 1829 und 1830 Geſchente der Geſellſchaft.) 


. Foreningen til norske fortidsmindesmerkers bevaring 


for 1861 und 1862. 


. Norske Fornlevninger, eft 1. 
. Norske Bygninger, {Heft 3. 


(Mr. 1831—1833 Gefdenfe des Vereines zur Er— 
haltung und Aufbewahrung nordijder Vorjeitdenfmaler 
zu Chriſtiania.) 


. Anhorn’s Barth., Püntner Aufruhr, herausgegeben von 


Conradin von Moor. Cur, 1862. 
. Mittheilungen der geſchichtforſchenden Geſellſchaft von 
Graubünden in Cur, Bd. 

(Nr. 1834 und 1835 Geſchenke der geſchichtsforſchen— 
den Geſellſchaft von Graubünden zu Chur.) 
. Baur L., Heſſiſche Urkunden, II. 2. 
. Wagner Gh. W. J., Die Wüſtungen im Großherzogthum 
Heffen Starfenburg. 
. Urchin des hiſtoriſchen Bereines fiir das Großherzogthum 
Heſſen-Darmſtadt, X. 1. 

(Nr. 18836—1838 Eijqente des Vereines.) 


. Hurt J., Beiträge zur Kenntniß eſtniſcher Sagen und 


Ueberlieferungen. Dorpat, 1863. 


. Lohmeyer C., Des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklen— 


burg Verſuch auf Livland,. Dorpat, 1863. 

. Deffentlidbe Verfammlung der gelehrten Eſtniſchen Gefell: 
ſchaft zu Dorpat zur Feier ibreS 25jährigen Beſtehens 
am 18. Jänner 1863. 


. Sitzungsberichte der Geſellſchaft 1861. 7. 1862. 2. 


(Mr. 1839—1842 Geſchenke der Geſellſchaft.) 
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1843, 


1844, 


1845. 
1846, 


1847, 


1848. 


1849. 


1850. 


1851. 


1852. 


1853. 


1854. 


1855. 
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Beurtheilung des Tutzſchmann'ſchen Atlas zur Geſchichte 
ber Sadfifdhen Vander. Dresden, 1854. 
Mittheilungen des k. Sächſiſchen Vereines zur Erforfdung 
oe Erhaltung vaterlindifdher Alterthiimer gu Dresden, 
eyt 7—12. 
' (Mr. 1843 und 1844 Gefdenfe de3 Vereines.) 


Archiv fiir die Gefdhidte der Stadt Frankfurt a/M. MN. 
%. Bd. II. 


Mittheilungen de3 Vereines fiir Gefdhidte und Alterthums- 
funde zu Frankfurt a/M. IT. 2. 
Nenjahrsblatt fiir 1862 und 1863. 

(Mr. 1845—1847 Geſchenke des BVereines fir Ge: 
fhidte und Alterthumsfunde ju Franffurt a/M.) 


Mittheilungen des Alterthums-Vereing gu Freiberg, Heft 
© 


1. 2. 
(Geſchenk des BVereines. : 


Mittheilungen zur vaterlandifden Gefhidte, herausgege- 
ben vom hiſtoriſchen Vereine in Ct. Gallen, Heft I. 
(GGeſchenk de Vereines.) 


Mémoires et documents publié par la société d’ hi- 
stoire et archéologie de Geneve, tom. XIII. XIV. 
(Gejden€ der Geſellſchaft.) 
Neues Laufigifhes Magazin. XL. 1. 2. 
Geſchenk der oberlaufigifden Geſellſchaft der Wiſſen— 
fdaften gu Görlitz.) 
Abhandlungen der naturforjdenden Geſellſchaft in Gérlig, 
Bp. II. 


Karte zu von Möllendorf's Regenverhaltniffe Deutſchlands. 
Görlitz, 1862. 

(Mr. 1852 und 1853 Geldenke der naturforfdenden 
Geſellſchaft in Görlitz.) 


Nachrichten von der Georg-Auguſts-Univerſität und der 
königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. 
1862. 

(Gefden€ der königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen.) 
Akademiſche Behörden und Perſonalſtand der k. k. Carl— 
Franzens-Univerſität gu Gratz für 1862/3. 

Geſchenk der Univerſität.) 


— — 
51. Jahresbericht des ſteierm. landſchaftl. Joanneums in 


ratz. 

* Beident des Curatoriums deSfelben.) 
Perfonalftand und Vorlefeordnung der tednifden Lehr- 
anftalt am fteierm. landſch. Soanneum fiir 1863. 

(Gefdenf der Direction.) 

Programm des k. k. Gymnafiums in Grag fir 1862 u. 1863. 

(Gefdent der k. k. Gymnafial-Direction.) 


12. Beridt de3 geognoftifd-montaniftijden Vereines fiir 
Steiermarf. 
Zollikofer Theob., v., Die geologifcen Verhältniſſe des 
ſüdöſtlichen Theiles vou Unterftetermarf. 

(Mr, 1859 und 1860 Gefdentfe des geognoftifd-mons- 
taniſtiſchen Bereines fiir Steiermark.) 


. Berit der Grager Handels- und Gewerbekammer fiir 


bie Sabre 1860, 1861 und 1862. 

(Geſchenk der Handelskammer.) 
Neue Mittheilungen aus dem Gebiete hiſtoriſch-antiqua— 
riſcher Forfdungen. IX. 2—A4, 

(Geſchenk des thüringiſch-ſächſiſchen Vereines zu Halle.) 
Zeitſchrift für Hamburgiſche Geſchichte, N. F. II. 1. 

(Gefden€ des Vereines fiir Hamburgiſche Geſchichte.) 
Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereines für Niederſachſen zu 
Hannover, Jahrg. 1861. 1862. 
25. und 26. Nachricht über denſelben. 

(Nr. 1864 und 1865 Geſchenke des Vereines.) 


Kastner V., Gedichte in ſiebenbürgiſch-ſächſiſcher Mund⸗ 
art. Hermannſtadt, 1862. 


Programme der Gyninafien zu Biſtritz, Hermannſtadt, 
Mediaſch und Mühlbach für 1862. 


. Archiv des hiſtoriſchen Vereines fiir ſiebenbürgiſche an- 


deskunde zu Hermannſtadt. N. F. V. 2. 3. 
Jahresbericht desſelben für 1861/62. 
appr J. K., Die Verhandlungen von Mühlbach im 
. 1551. 
(Mr. 1866—1870 Geſchenke des hiſtoriſchen Verei- 
nes fiir ſiebenbürgiſche Landeskunde zu Hermannftadt.) 


. 11., 12., 32. und 33. Sabresberidt des Voigtlindifden 


alterthumsforſchenden Vereines gu Hobenleuben. 
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Statuten desſelben. 


(Nr. 1871 und 1872 Geſchenke des Vereines.) 


. Neue Zeitſchrift des Ferdinandenms fiir Tirol und Vor 


arlberg. 3. Folge, Bd. X. XI 


. Rechnungsausweis und Perfonalftand desfelben am 1. 


Jänner 1863. 


. 29. Bericht desfelben. 


(Mr. 1873—1875 Gefdenfe des Verwaltungsaus— 


ſchuſſes des Ferdinandeums ju Innsbruck.) 


1882. 


1883. 


1884. 


1885, 


Amtlider Berit iiber die 37. Verfammlung deutſcher 
Naturforjdher und Aerzte in Karlsbad im September 1862. 


. Czerny Sofef, Xm Sprudel. Karlsbad, 1862. 


(Mr. 1876 und 1877 Gefdenke dev Geſchäftsführer 
der obigen Verfammlung.) 
Reitichrift des Vereines fiir heffifhe Geſchichts- und Lan- 
deskunde 3u Raffel. IX. 2—4, 


. Mittheilungen Nr. 5—S8. und Mitgliederverjzeichnip des— 


felben. 
(Mr. 1878 und 1879 Geſchenke des Vereines. 


. Warnstedt F., v., Ueber Wterthumsgegenftande. Riel, 


1835. 


. Bericht der königl. Cahleswig-Holfiein-Lanenburgilden Ge- 


fellfdhaft fiir die Sammlung und Erbhaltung vaterlandis 
ſcher Alterthümer in Kiel aus den Jahren 1857, 1861 
und 1863. 

(Mr. 1880 und 1881 Gefdenke der Gefellfdaft.) 


Jahrbücher fiir die Landeskunde der Herjogthiimer Sales: 
wig-Holftein und Lauenburg. V. 1—3. VI. 1—3. 
(Geſchenk der Schleswig-Holftein-Lauenburgifden Ges 
fellfchaft fiir vaterlandijde Geſchichte zu Riel.) 
Archiv des hiſtoriſchen Vereines fiir Rarnten ju Klagen— 
furt, Jahrg. VIT. 
(Gefchen€ des Vereines.) 
Beridhte der königlichen Gefellidaft fiir nordiſche Alter— 
thumsfunde zu Kopenbagen aus den Jahren 1839, 1843, 
1844, 1847, 1860 und 1861. 
Mémoires de la société royale des antiquaires du 
Nord. 1850—1860. 
(Mr. 1884 und 1885 Gefdenfe der Gefellfdait.) 


1886, 


1887. 


1888. 


1889. 


1890. 
1891. 


1892. 


1893, 


1894. 


1895. 


1896. 


1897. 


1898, 


1899. 


1900, 
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Mittheilungen des hHiftorifden Vereines fiir Krain in 
Laibadh, Jahrg. XVI 
Eatuten und Mitgliederverzeichniß desfelben. 

(Nr 1886 und 1887 Geſchenke des Vereines.) 


Verhandlungen des hiftorifden Vereines fiir Niederbayern 
zu Vandshut. VIL. 1. 2. 3. 4. 

(Geſchenk des BVereines.) 
Zeitſchrift der deutſchen morgenländiſchen ara zu 
Leipzig. XVI. 3. 4. XVII. 1. 2. 3. 4. XIX, 

(Gefden€ der Geſellſchaft.) 


Catalogus der Bibliothef des frieſiſchen Vereines für Ge- 
ſchichte, Alterthums- und Epradenfunde zu Leuwarden. 
Mengelingen, utgegeven door het Friesch Genootschap 
van Geschied- Oudheid- en Taalkunde, deel IX. 1. 2.3. 
33. Sabresberidt desſelben. 

(Mr. 1890-—-1892 Geſchenke de3 Vereines.) 


Handelingen dcr jaarlijksche algemeene vergadering 
van de Maatschappij der nederlandsche letterkunde 
te Leyden 1862. 
32. Dabresberidt derjelben. 

(Mr. 1893 und 1894 Geſchenke der Gefellidaft.) 


21., 22. und 23. Sabresbericht des Muſeums Francisco- 
Carolinum in Linz. 
(Gelchenf de3 Mufeums.) 
Beitidrift de Vereines fiir Lübek'ſche Geſchichte und Al- 
terthum3funde, Bd. II. 1. 
(Geſchenk tes BVereines.) 
Bulletin de Tl institut archéologique Liégeois. V. 1. 2. 
(Geſchenk der ardheologifden Geſellſchaft zu Lüttich.) 


Publications de la Société pour la recherche et la 
conservation des monuments historiques dans le grand 
duché de Luxemburg. Tom. XVII. 

(Geſchenk dev Gefellidaft.) 
Geſchichtsfreund, Bod. XVIII. XIX. 

(Geſchenk des hiſtoriſchen Vereines der fiinf Orte 
Luzern, Uri, Schwyz, Zug und Unterwalden in Luzern.) 


Zeitſchrift des Vereines zur Erforſchung der rheiniſchen 
Geſchichte und Alterthümer in Mainz. II. 3 
(Gefdent des Vereines.) 


1901. 


1902. 
1903. 


1904. 


1905, 


1906. 


1907. 


1908. 


. 1909. 
1910. 
1911. 
1912. 


1913. 
1914. 


1915. 


1916. 
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Programm des k. k. Gymnafiums in Marburg fiir 1862. 
(Geſchenk der Direction.) 

Bulletin de l' Union des arts 4 Marseille, tom. I. 

Livr. 1—13. 

Exposé général et réglement général de la méme. 
(Mr. 1902 und 1903 Gejdente des Kunſtvereines gu 

Marfeille.) 


a Beiträge zur Gejdidte des deutſchen Alterthums, 
Heit-2.  ° 

(Geſchenk des Hennebergiſchen alterthumsforidenden 
Vereines gu Meininger.) 
Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereineds fiir das wiirtember- 
giſche Franken zu Mergentheim. V. 3. VI. 1. 

(Geſchenk des BVereines.) 
Mémoires et publications de la société des sciences, 
des arts et des lettres du Hainaut, IJ. Ser. tom. I. 
II. 1V—VIII. 

(Geſchenk der Gefellfdhaft fir Runft und Wiffenfdhaft 
zu Mons im Hennegau.) 
Compte rendu, de la situation et des travaux de la 
Société d’ Emulation de Montbeliard, 1861. | 

(Gefcent der Gefellfdaft.) 


Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe der k. bairifden 
Akademie der Wiſſenſchaften zn München. IX. 1. 
Sitzungsberichte derſelben, 1861. II. 3. 1862. I. 1—3. 
II. 1—4. 1863. I. 1. 2. 3. 
Muffat &. A., Dentrede anf Dr. Georg Thomas bon 
Rudbhart. Minden, 1861. 
Plath Job. H., Ueber die lange Dauner und Entwidelung 
des chineſiſchen Reiches. München, 1861. 
Rockinger L., Ueber Briefſteller und Formelbücher in 
Deutſchland wabrend des Mittelalter3. Miinden, 1861. 
Rudhart ©. Th., Rede auf Sir Thomas Babington 
Macaulay. Minden, 1860. 
Verzeichniß der Mitglieder der k. bair. Akademi der Wife 
fenfdhaften, 1860, 1862. 

(Mr. 1908—1914 Gefdente der Wfademie.) 


Archiv des hiſtoriſchen Vereines von und fiir Oberbaiern 
gu München. XXI. 2. 3. XXII. 1—3, XXIV. 


23. Jahresbericht desfelben. 
(Mr, 1915 und 1916 Gefdhenfe des Vereines.) 


1917. Zeitſchrift fiir vaterländiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde Weſtfalens. 3. F. IT. 
(Geſchenk der Geſellſchaft fiir Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde Weſtfalens zu Münſter.) 
1918. Michelsen L. J., Urkundlicher Beitrag zur Geſchichte der 
Landfrieden in Deutſchland. Nürnberg, 1863.) 
1919. Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit, 1862. 
1920. Jahresbericht des Germaniſchen Muſeums in Nuürn⸗ 
erg. 
(Mr. 1918—1920 Geſchenke dieſes Muſeums.) 
1921. L’Investigateur journal de I!’ Institut historique à Pa- 
ris, Livr. 330—341. 
(Geſchenk des hiſtoriſchen Inſtitutes gu Paris.) 
1922. Pamatky archeologické a mistopisne vydavdne od ar- 
chéologického Musea Krdalovstvé Ceského. V. 2—A4. ° 
(Geſchenk des ardaologifden Muſeums in Prag.) 
1923. eitrage zur Gefdidte Bihmens, Wbth. IIT. Bo. 1. 
1924. Mittheilungen des Vereins fiir — der Deutſchen 
in Böhmen, zu Prag. J. 1. 3. 4. 
(Nr. 1923 und 1924 —*8 re Vereines.) 
1925. BVerhandlungen de3 biftorifdhen Bereines fiir — 
und Regensburg zu Regensburg, XX. XXI. 
Geſchenk des Vereines.) 
1926. Ehſtniſche Volkslieder, Reval 1863. 


1927. — fiir Geſchichte des Viv-, Ehſt- und Kurlandes. N. F. 


iat 1926 und 1927 Geſchenke der Eftlandifden Its 
teräriſchen Geſchellſchaft zu Reval.) 


1928, Jahresbericht des vaterländiſchen Muſeum Carolino-Au- 


gusteum zu Salzburg für 1860, 1861 und 1662. 
Geſchenk des Muſeums.) 


1929. Knesebeck, v. dem, Die Rittermatrikeln der Altmark. 
1930. — Die Rittermatrikeln des Herzogthums Magdeburg. 
1931. 13. Jahresbericht des altmärkiſchen Vereines für vatere 
ländiſche Geſchichte und Induſtrie zu Salzwedel. 
(Mr. 1929 - 1931 Geſchenke dieſes Vereines.) 
1032. Mittheilungen der phils fiir Salzburgiſche Landes⸗ 
kunde gu Salzburg, Bd. I 
(Gejdenk der — *5 


1983, 
1984. 
1935. 
1936. 
1937. 
1988, 


1939 


1940. 
1941. 


1942. 
1943. 
1944. 
1945. 


1946. 


1947. 
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Beitrige zur vaterlandifden Gefdidte, Heft 1... 
(Geſchenk des hiftorifd-antiquarifden Vereines des 
Cantons Schaffhauſen.) 
Jahrbücher des Vereines für gee a Geſchichte 
und Alterthümer zu Schwerin, Ig. XXII 
Geſchenk des Vereines.) 


Knesebeck, B., Die Rittermatrikeln des Königreichs 
Hannover und bes Herzogthums Braunfdweig. Göttin⸗ 
gen, 1860. 
Archiv des Vereines für Geſchichte und Alterthümer der 
Herzogthümer Bremen und Verden und des Landes Ha⸗—⸗ 
deln zu Stade, Bd. I. 
4. Bericht und Statuten desfelben. 

(Nr. 1935—1937. Gejdhenke.des Vereines.) 


Baltijhe Studien. XIX. 1. 2. 
(Geſchenk der Gefellfdhaft fir Pommer'ſche Geſchichte 
und Alterthumskunde zu Stettin.) 


Zober, E., Bericht über die dritte Säcularfeier des Gym⸗ 
naſiums zu Stralſund. 
— Zwiefacher Kirchenbrand gu Stralſund am 15. und 
16. April 1660. 
Der literariſch geſellige Verbin zu Stralſund wahrend der 
erſten 25 Sabre ſeines Beſtehens. 
Bericht dieſes Vereines über ſein Beſtehen während der 
Sabre 1856—1861. 

(Nr. 1939—1942 Gefdente des Vereines.) 


Bulletin de i. Société litteraire a Strassbourg, tom. I. 
I. livr. 1. 
Beident der Gefellfdaft.) 


Württembergiſche Jahrbücher fiir vaterländiſche Geogra— 
phie, Statiſtik und Topographie. 1860, 1. 2., 1861, 1. 2. 
(Gefdhen€ des k. ftatiftifd - topograpbifden Bureaus 
in Stuttgart.) 
Verhandlungen des Vereines fiir Kunft und Alterthum 
in Ulm und Oberjdwaben, Mr. 14. 
2.—6. und 11. Bericht dedfelben. 
(Mr. 1945 und 1946 Gefdente ded Vereined.) 
Berigten van het historisch Genootschap te Utrecht, 
VII. Deel, 2. Stuk, Blad 6—21. 
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4948, Kronijk van het hist. Genootschap. Blad 1—21. 
(Mr. 1947 und 1948 Geſchenke der Gefellfdaft.) 
1949. Atti dell’ imp reg. Istituto Veneto di scienze lettere 
et arti in Venezia tom. VII. Ser. III. diap, 1—10. 
VIII. 1—4. 
(Geſchenk de3 Ynftitutes.) 
1950. Annual report of the board of regents of the Smith- 
sonian Institution at Washington for the year 1860 
& 1861. 
(GefdenE des Ynftitutes.) 
1951. Mittheilungen der k. k. Central-Rommiffion zur Erfor- 
fhung und Erbaltung der Baudenfmale, Bg. VIL Heft 
6—12., VIII. 1—10. 
(Gefden€ der £. k. Central-Rommiffion in Wien.) 
1952. Denkfdriften der faiferl. Wademie der Wiſſenſchaften in 
Wien, phil. hift. Klaſſe. XII. 
1853. Fontes rerum Austriacarum, Abth. I. Bd. V. Abth. II. 
Bd. XX. XXII. 


1954. — fiir Runde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen, XXVIII. 
XXIX. 


1955. Sitzungsberichte der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Wien, philoſ. hiſt. Klaſſe. XXXVIII.-XIL. 1, 2. 
1956. Regiſter Nr. 4. 
1957. Feierliche Sitzung der Akademie für 1862. 
(Nr. 1952—1957 Geſchenke der Akademie.) 
1958, ee aus dent Gebiete der Statijtif, Bd. IIL. 
; 2. 
Geſchenk der Direktion der adminiftrativen Statiſtik 
gu Wien.) 
1959, Sacken, Gbuard Freiherr v., Ueber die vordriftliden 
Rulturepoden Europa's. 
1560. Berichte und Mittheilungen des Wiener Alterthums-Ver⸗ 
eines, Bd. V. VI. 
(Rr. 1959 und 1960 Gefdenfe de Vereines.) 
1961. ra gel ber Ef, geographiſchen Geſellſchaft in Wien, 


(Gefdent der Gefellfdajt.) 
1962, Jahresbericht des afademifden Lefevereins an der k. k. 
Univerfitat tu Wien über das Vereinsjahr 1861—1862. 
Geſchenk de3 Vereines.) 
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. Archiv des hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und 


Aſchaffenburg zu Würzburg. 2. 3. 
(Geſchenk des Vereines.) 
. Denkmäler aus Naſſau, Heft 3. 
ab ar UrEundenbud der Ubtet Cherbadh im Rheingau. 
1. 3. 

. Annalen des hiſtoriſchen Bereines bas Herzogthum 
Naſſau, ju Wiesbaden, IV. 2.. VII 

. Neujabrsblatt desfelben fiir 1863, 


. Verzeichniß der Bücher de3 Vereines. 


(Mr. 1963—1967 Geſchenke des Vereines.) - 
Archiv fiir ſchweizeriſche Gefdhidte, Bd. XIII. 

Geſchenk der allgemeinen geſchichtsforſchenden Gee 
fellfdaft der Schweiz in Zürich.) 


Gefauft wurden: 


70. Ungzeiger fiir Kunde deutſcher Vorjeit, 3g. 1862. 
. Brinckmeier, Ed., Glossarium diplomaticum, tom. 


II. 13, 


. RKorrefpondengzblatt de3 Gefammtvereines der deutſchen 


Geſchichts- und AUAlterthums-Vereine in Hannover. Jahrg. 
1862, 


. Lindenschmit, &, Die Alterthiimer unferer heidnifden 


Vorzeit, Vg. 11. 
b) Handfdriften. 


. Fund einer Bronce-Mntife in Cilli. 


(Befhrieben und iibergeben von Herrn Pfarrer Dr. 


Ridard RKuabl. 
Ueber das Stammſchloß der Familie Windifdhgrag. 


WVerfaßt und eingefendet von Gerrn J. ©. Hofridter.) 


Die Freien von Sune, Whnen der Geafen von Gilli. 


(Verfaßt und iibergeben von Herrn Dr. Tangl.) 


. Mufter-Cabelle des Jnfanterie-Regimentes Baden-Durlad 
(nunmebr König der Belgier) ddo. 3. Aug. 1784. 


(Geſchenk des Herrn Vereins-Sekretärs Dr. Ilwof.) 


.Geſchichtliche Rückblicke auf die Kriminal-Juſtizpflege in 
Steiermark. 


Werfaßt und übergeben vom Herrn Joh. Hofrichter, 


Adjunkt des k. k. Oberlandesgerichts-Rathsſekretärs.) 


357. 


358. 


359. 


360. 


361. 


362, 


363, 


364, 


365, 
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Auszug ans einer von P. Heinrich Stenitzer im Jahre 1808 
verfaßten Chronik der Pfarre Altenmarkt an der Enns. 

(Verfaßt und eingeſendet von Herrn Jakob Wichner, 
Kaplan zu St. Lorenzen bei Triebeu. 

Schenkbuch des Riemergeſellen N. N. 

(Geſchenk des Herrn Joſ. Sing, Hausbefiger in Gratz.) 
Relation, Was ſich bey der Graf Tattenbacheriſchen Exe— 
cution von 28. November bid 1. December 1671 Jahr in 
Graz jugetragen bat. 

(Gefhen€ des Gerrn Wired Ritter v. Frand, k. k. 
Majors und Ausſchußmitgliedes.) 

Bruchſtück einer handſchriftlichen Geſchichte der Herren und 
Grafen von Trautmannsdorf. 

Geſchenk des Herrn Joſ. Scheiger, k. k. Poſtdirector.) 
Notiz über eine uralte Inſchrift an der Hohlkehle des 
Pfarrkirchthurmes zu St. Georgen an der Stainz ob Lut— 
tenberg. 

(Verfaßt und eingeſendet von Herrn Peter Dainko, 
Dechant in Großſonntag.) 

Einige Beiſpiele von der Wehrkraft ſteiermärkiſcher Städte 
und Schlöſſer ſeit dem 16. Jahrhunderte. 

(Verfaßt und übergeben von Herrn Poſtdirector Yo}. 
Scheiger. 

Ueber den Antheil der Steirer an der Schlacht bei Mühl— 
dorf 1322. 

Haus- und Hofmarken aus Steiermark. 

Eine Epiſode aus der Geſchichte der Gegenreformation in 
Steiermark. 

(Nr. 363—365 verfaßt von Herrn Verein3-Sefretar 
Prof. De Franz Ilwof.) 

Die Herren von Windiſchgrätz in den Freiherrenſtand er— 
boben im Sabre 1551. 

(Verfabt und iibergeben von Herrn Dr. Karlmann 

Tangl, k. k. Univerfitats-Profefjor in Grag.) 


. Joſef Feil, Biographifhe Andeutungen. 


(Verfabt und iibergeben von Herrn Sofef Sdeiger, 
k. k. Poftdirector.) 
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368. Volkslieder, Echnadabiipfelu und Gaſſelſprüche. 
Geſammelt und eingeſendet von Herrn Franz auſchal, 
Schullehrer in Bretſtein.) 
369. Beiträge zur Geſchichte des Tattenbach'ſchen Prozeſſes. 
(Verfaßt und übergeben von Herrn Dr. Franz Krones, 
k. k. Profeſſor.) 
370. Brief an die Zechleit Sannd Catherrin im Pretſtain. 
(Geſchenk des Herrn Franz Küſchall, Schullehrer in 
Bretſtein.) 


C. Für die Kunſt- und Alterthums⸗Sammlung. 


917. Styria numismatica antiqua. (Karte). 
: (Entivorfer und gefdenft von Herrn Fris Pidler, 
Adjunkt am Boanneums-Ardiv.) 
918, Kauperz, Das Herzogthum Steyermark nad Liesganigs 
Wahrnehmungen. (Karte). 
919. Hardter, Unfidt von Straden in Unterfteier. 
~ 920, Kauperz, Cine Radirung (ein Mufifer). 
921, — 2 Rupferftide (Landfdaften). 
922. — Entwurf und Ausführung der Kreuzſäule im —* 
graben (1 Handzeichnung und 1 Kupferſtich). 
923. Hardter, Abbildung eines Offiziers und eines Gemeinen 
ber bürgerlichen Schützenabtheilung in Grätz. (Kupferſtich). 
924. — Monument des Fürſtbiſchofs Adam Grafen von Arco 
vom Jahre 1804 (Kupferſtich). 
925. — Der Leichenzug des Joſef Adam, Fürſtbiſchof von 
Seckau, am 3. Juni 1802. (Rupferftid). 
926. 6 Unfidten von Grab, gezeichnet von C. Rreuger. 
(Nr. 91S—926 Gefdenke de3 Herrn Alfred Ritter 
v. Frand, k. k. Major.) 
927. Eine Bronce-Statuette, vermuthlich die Dea Celeja, aus— 
gegraben bei Tüffer nächſt Cilli. 
(Vont Vereine erworben.) 
928, Brucdftiid eines Cilicium3 aus Draht geflodter. 
929. 2 Kupferflide a) Abbildung de3 Olivier Cromwel, b) de8 
Marimilian de Bethune, Herjogs von Sulli. 
(Gefchent des Herrn Anton Freiſinger.) 


930. 


931, 


932, 


933, 


934, 
935. 
936. 


937. 


938, 


939, 
940. 


941, 


Gin Kupferſtich in geſchabter Manier von J. V. Kauperz, 
voritellend: „einen Mann mit einem Vergrößerungsglaſe 
eine Landkarte betrachtend“ Gräz 1777 nah M. J. Schmidt, 
bem Grafen Ludwig Franz v. Dietrichſtein gugeeignet. 

(Gefden€ des Herrn Majors Ritter v. Frand.) 

Gin Stück Gifen von ecigenthiimlider Form, ausgeqraben 
in Gilli bet Vertiefung eines Brunnens. , 

(Gefden€ de3 Herrn J. Oſtonsky, Bilrger in Cilli.) 
Cine Anzahl Mofaiffteinden aus ver Sophienmofdee gu 
Conftantinopel. 

(Geſchenk de3 Herrn Prof. Dr. F. G. Schreiner.) 
Plan der Feftung Grag, wie felbe gur Heit der franzöſi⸗ 
ſchen Snvafion im October 1809 beftanden. 

(Geſchenk de3 Herrn Karl Mayr, k. k. Statthaltereis 
Sekretär.) 

Photographie des abgebrannten Dorfes Gaishorn in Ober⸗ 
ſteiermark 1862. 
Gin großes Hufeiſen, ausgegraben an der Salzſtraße in 
in der Gemeinde Schwarzenbach bei einem Kanalbau. 
Gin mittleres Hufeiſen, ebendaſelbſt beim Kanalbau auss 
gegraben. 

Ein kleines Hufeiſen (Handwerkszeichen oder Anhängſel?) 
bei der Paltenregulirung 1830—1840 ausgegraben. 

(Mr. 934A—937 Geſchenke des Herrn Jakob Widner, 
Kaplan ju St. Lorengen bet Crieben.) 

A Gilbermtingen, bavon 3 Galbbracteaten und 1/4. Tha: 
ler Heinrichs II. von Reuß-Plauen. 

Geſchenk bes Herrn Karl Ried, k. k. Profeffor in 
Marburg.) 

Fünf Ciegelabdriide. 
Photographie eines in Wien befindliden Grabfteines hes 
Phyſikers und Mathematifers Georg Cannfteter. 


(Nr. 939 und 940 Geſchenke des Herrn Vereins— 
Sekretärs Dr. Franz Ilwof.) 


Inſchrift eines in Pettau aufgefundenen jüdiſchen Grab- 
ſteines in hebräiſcher Sprache mit deutſcher Ueberſetzung. 


(Geſchenk des Herrn Ferd. Raiſp, fürſtl. Dietrich— 
ſtein'ſchen Beamten in Pettau.) 


942. 


943. 
944, 
945, 
946, 


947. 


948, 


94 9. 
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Stein mit einer hebräiſchen Inſchrift und einer Copie 
derſelben durch Herrn Profeſſor Dr. Fruhmann. 

(Geſchenk des Herrn Joſ. Geißler, bürgerl. Kamin—⸗ 
fegermeiſter.) 

Galvanoplaſtiſche Nachbildung einer römiſchen Fibula. 
Galvanoplaſtiſche Nachbildung einer römiſchen Fibula. 
Galvanoplaſtiſche Nachbildung eines römiſchen Raſirmeſſers. 
J— Nachbildung eines Medaillons von einem 
römiſchen vexillum. 

(Mr. 943--946 Geſchenke des Herrn Dr. Linden⸗ 
ſchmit, Directors des röm.germ. Muſeums gu Mainz.) 
Bild, darſtellend den Tod Kaiſer Ferdinande IL. 

(Angefauft.) 

Cin Bild, Cingug des ruffifden Kaiſers Alexander in Wien. 

Geſchen des Herrn Joſef Eng. Radler, Schullehrer 


und Gemeinderath in Kumitz.) 


Eine ſteinerne Tiſchplatte mit Reliefbildern, Jagdſtüden 


und Inſchriften, vom Sabre 1589. 


(Durch Tauſch von der biefigen k. k. Univerfitatse 


| Bibliothek erworben.) 
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Berint 
liber bie XIV. allgemeine Verfammlung des hiſtoriſchen 
Pereines fiir Steiermarf am 5. November 1863. 


In Ubwefenheit de3 Vereind-Prafidenten Herrn Moris von Kai 
ferfeld, Mande8hauptmann« Etellvertreters und Reidsrath3, 
wurde die Verfammlung durd den Vereinsdirector Herrn Dr. Georg 
Göth als Vorfigenden mit einigen einleitenden Worten erdffuet. 
Bei den hierauf vorgenommenen Wahlen wurden die vier 
nah Ublauf ihrer Funktionsdauer austretenden Ausſchuß-Mit— 
glieber Herr J. Ritter von Azula, landſch. Obereinnehmer, 
Herr Dr. Ridard Knabl, Pfarrer und geijtl, Rath, Herr 
Dr, M. Ro bitſch, Kanonifus und Profeffor, und Here Dr. 
J. B. Weiß, Profeffor wieder gewabhlt und auf Antrag des 
Vereins-Ausſchuſſes wurde Herr Mar Mitter von Moro, Direce 
tor des kärntiſchen Gefdhidtsvereines in Klagenfurt, gum corre: 
fpondirenden Mitgliede ernannt. 
Der Archivar des Joanneums, Herr Prof. J. Bahn, beridtet 
ſodann als Schriftführer de3 bom Ausſchuſſe gewahlten Comités 
fir Herausgabe fteirifher Geſchichtsquellen über die Urbeiten des 
Legteren und Legte den Plan des Unternehmens wor, wie ders 
felbe in fech3 Berathungen de Comités war zur Vereinbarung 
gebradht worden. Darnad follte das Unternehmen feinem jeitliden 
Umfange nad nur das Mittelalter und blo fiir einige Arten der vers 
ſchiedenen Quellen (als Landtag3acten, Correfpondenjen, Inſchrif— 
ten, hiſtor. Lieder) auch theilweiſe die Neuzeit begreifen. Hin— 
ſichtlich der einzelnen Quellengattungen wendete ſich das Comité 
an verſchiedene Perſönlichkeiten zur Erſtattung von Gutachten 
über die empfehlenswertheſte Art der Behandlung bezüglich der 
Ausgabe. Solche Berichte gaben ab Herr Profeſſor Dr. F. Krones 
in Gratz über Landtagsverhandlungen, Herr Prof. Dr. G. San d⸗ 
haas zu Gratz über Rechtsdenkmale, Dr. Th. Wiedemann 
in Wien über Nekrologien und Herr Archivar Prof. Zahn über 
Urkunden. Für die übrigen Quellengattuugen ſoll künftig in glei— 
cher Weiſe geſorgt und namentlich ſollen ſie bei den Sammlun— 
gen für die bereits gutächtlich geſicherten nicht außer Auge gelaſſen 
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werden. Das Comité wies indeſſen in ſeinem Berichte darauf hin, 
daß bis zur Zeit der Herausgabe viele Studien unternommen 
werden müßten, deren Reſultate zu veröffentlichen zweckmäßig 
wäre. Daher ſchlage es die Schaffung eines beſonderen Organes 
fiir dieſe Arbeiten vor, welches namentlich Handſchriftenverzeich— 
niſſe und Specialunterſuchungen, die ſich auf die Gefdhidtsquel: 
len der Steiermark beziehen, enthalten folle, und beantragte die 
Uebernahme der Koſten de3 DrudeS und des Gonorars durd 
ben hiſtoriſchen Verein. — Sammtlide WAntrage wurden von ber 
Verfammlung angenommen. 

Den erften wiffenfdaftliden Vortrag hielt das Ausſchuß— 
mitglied Herr Pfarrer Dr. Knabl fiber mehrere in den legsten 
Sabren bet Gili und Sedan gefundene Romerjteine.*) 

Herr k. k. Poftdirector und Confervator Joſef Scheiger 
fprad fiber die bon Hormayr in dem Jahrgange 1839 feines 
hiſtoriſchen Taſchenbuches gefdilderte Rapitulation von Rotten: 
mann im Sabre 1809, bet welder ein Commandant von fünf 
faiferliden Landwehrbataillons mit fünf altgedienten Stabsoffi: 
sieren einen Courier nad) Bruck gefendet haben follen, um den 
Feind herbeigubolen und fid an dreißig frangdfifde Reiter er— 
geben. Der Vortragende forderte die Mitglieder des hiftorifden 
Vereines und Mlle, welche in diefer Angelegenheit Auskunft zu 
ertheilen vermidten, dringend auf, ifr Sderflein gu der wenig— 
ften3 theilweifen Widerlegung jener ſchmachvollen faum glaubli: 
den Geldhidte beizutragen. 

Herr Pfarrer Dr. Knabl trug hierauf den Nekrolog des 
im verfloſſenen Jahre verſtorbenen Herrn Bezirksvorſtehers Kaſpar 
Harb, BezirEscorrefpondenten und ehemals Ausſchußmitglied 
des hiſtoriſchen Vereines vor.*) Daran knüpfte ſich die Vorlefung 
zweier von dem Bezirkscorreſpondenten Herrn J. ©. Hofrichter in 
Windiſchgrätz eingefandten Vorträge, in welden die Anlegung 
eines Gedenfbudes fiir verdiente Mitglieder des Vereines und 
die Cammlung von Portrats beriihmter Steiermärker beantragt 
wurde. Ueber beide Anträge wird der Ausſchuß in der nadften 
allgemeinen Verjammlung Berit erftatten.. 


1) Vol. den Aufſatz: Sdigraphiſche Exkurſe in den Abhandlungen dieſes Hefted. 
2) Erſcheint in diefem Hefte. 
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Den nächſten Vortrag über Leopold Auenbrugger und 
die Anfänge der Pereuſſion hielt ber Vereins-Director Herr Dr. 
Georg GSth. Gin Buch: Inventum novam ex percussione 
thoracis ut signo abstrusos interni pectoris morbos detegendi, 
erſchienen im Sabre 1762 und fein Rerfaffer der Doctor . der 
Medizin und ordinirende Arzt am fpanifden Hofpitale in Wien 
Leopold Auenbrugger waren ber Anhalt diefes Vortrages. 
Der Verfaffer ſelbſt gehirt der Steiermarf an. Er ward geboren zu 
Grak am 19. November 1722, wo fein Vater Sebaftian A ue ne 
brugger, Befiger der zwei Gaſthäuſer zum römiſchen Raifer 
und gum ſchwarzen Mohren war, ftudierte in Wien, wo er aud 
die Doctorwiirde erlangte, Nad mehrjähriger Praxis ward er 
in bem von Raifer Carl VI. gegriindeten fpanifden Militar: und 
beiligen Dreifaltigheits Spitale, dem größten und beften dama— 
ligen Krankenhauſe gn Wien angeftellt. Maria Xherefia lohnte 
{eine BVerdienfte um die Menfdbheit und um die Wiffenfcaft im 
Sabre 1768 durd die Erhebung in den Adelftand. Er ſtarb im 
Sabre 1798 (nad anderen im. Sabre 1809) naddem er bid in 
fein fpdteftes Alter nur gum Wohle feiner Mitmenfden gewirkt 
und durd feine liberale Bereitwilligteit bet Reid und. Arm, 
bei Hod und Nieder in hoher Achtung und Verehrung geftans 
ben war. Von feinen literarifden Arbeiten hat ibm vor Alem die 
Herausgabe des obgenannten Werkes ein unjfterblides Verdienft 
erworben, denn es enthalt die Grundfige einer der wichtigſten 
Entdedungen, die in der Medizin iiberhaupt, jedenfalls der glans 
jendften, welde im 18. Jahrhunderte nächſt der Enthedung dev 
Schutzkraft der. Kubpode gemadt worden find. Wenig Bücher 
und Entdbedungen migen fo merkwürdige Schickſale gehabt haben, 
al3 Auenbrugger’s Inventum novum und die in ihm entwidelte 
Lehre der Percuffion. Bei ihrer Veröffentlichung wurde fie von 
ben Seitgenoffen im Ganzen mit mifgtinftigen Biden empfangen, 
und weit entfernt. cin Gemeingut bed. ärztlichen Publifums zu 
werden, war am Ende des vorigen und im Anfange des 
jegigen Jahrhunderts diefe Lehre nahe daran, villig der Ver— 
gefienbeit anbeim gu fallen. Das Buch mufte erft durd den 
berühmten Parifer Arzt Corviſart mit feltener Wabhrbheitsliebe 
und Objectivitat in die franzöſiſche Sprache überſetzt werden, 
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unt der darin enthaltenen neuen Lehre ber Percuffion nidt 
blog im gebildeten Europa, fondern in Deutſchland insbe— 
fondere Gingang und gebührende Anerfennung gu verſchaffen. 
Der Vortragende ſchloß feinen Beridt mit jenen ſchönen Wore 
ten, die am Ende de3 beriihmten Buches von Auenbrugger 
ftehen: ,,Migen diefe WAndentungen den armen Kranfen gum 
Crofte und gum Heile, den wahren Forderern und Pflegern der 
Wiffenfdhaft aber gum Gedeiben ihrer Kunſt gereichen,“ Worte 
aus denen fowobl ein edler und humaner Gharafter, als aud 
ein fiir bie Wiffenfdaft begeifterter Sinn hervorleudten. 

Den letzten Vortrag hielt der Vereins-Secretdr Herr Dr. 
Slwof: ,tiber eine fteinerne Tiſchplatte mit Reliefbildern 
pom Jahre 1589.” Dieſes interefjante Kunſtwerk ermarb der 
bijtorijhe Verein durch Tauſch von der hieſigen Univerfitats- 
bibliothef; es ift eine Kehlheimer Kalkfteinplatte, auf welder in 
Relief, theils durch Aetzung theils durch Gravirung entftanden, 
Sagdftiide, die Wappen der Familien Thanhanjen und Teuffen—⸗ 
bad, dann eine Snfdrift und rund berum am Mande ein Ge 
didt fid) geiqen; die Schrift befagt, daß Ulrid) Ebenhech, agers 
meifter in Stetermart, diefen Tif dem Herrn Conrad von Than- 
hauſen und feiner Chegemablin Dorothea, gebornen von Teuffenbad 
gum neuen Jahre 1589 prajentirte. Erzherzog Carl führte 1580 
in, Steiermart die Wiirde eines Oberit+ Sagermeifters ein und 
belebnte damit den Conrad von Thanhauſen. Damit hangt ohne 
Zweifel die Entitehung diefer Tifdplatte gufammen; die auf ders 
jelben befindlicen Bilder find ſehr werthvolle Beitrage gur 
Coftum: und Waffenfunde de3 16. Jahrhunderts, und das ganje 
Werk bietet fonad ein doppeltes Sntereffe, ein vaterländiſches 
und ein kunſthiſtoriſches dar. 

Auf die Anfrage des Vorſitzenden, ob noch Jemand das 
Wort gu ergreifen wünſche, ſtellte Herr Dr. Macher den An: 
trag, der Ausſchuß möge dahin wirken, daß die heimiſchen Adels⸗ 
geſchlechter die Abfaſſung und Herausgabe von Monographien 
über die Geſchichte ihrer Familien veranlaſſen und unterſtützen 
möchten. Auch über dieſen Antrag wird der Ausſchuß in der 
nächſtjährigen allgemeinen Verſammlung Bericht erſtatten. 
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Die Freien von Suneck, 


Ahnen der Grafen von Cilli. 
Bon 


Dr. Harlmann Gang. 
“OS~ 


Schluß des tm XII. Hefte abgebrochenen Wuffages.) 


§. 20, 
Friedrich J. Ulrid’s Sohn, 
als Miterbe de3 gräflich Heunburgifden BVerlaffes. 


Friedrich war der einzige Sohn Alrich's und ſomit der einzige 
Erbe aller väterlichen Eigen- und Lehengüter, denn ſeine Schwe— 
ſter Anna brauchte er nach der damaligen Sitte bloß mit ein 
Paar hundert Mark Silber als Ausſteuer abzufertigen, da die 
Töchter nur beim Abgange männlicher Nachkommen auf die väter— 
lide und mütterliche Erbſchaft Anſpruch batten. 

Somit ware Friedrich ſchon ohnehin cin mächtiger Dynaſt 
von bedeutendem Grundbeſitze geweſen, allein ihm war es vom 
Schickſale beſchieden, noch reicher und mächtiger zu werden, in— 
dem er einer der Erben war, denen nach dem Erlöſchen des 
Nannesſtammes des Grafen von Heunburg die reiche Vers 
laſſenſchaft derſelben zufiel. 

Um ſowohl die eigentlichen Erben als auch jene Perſonen, 
welche aus andern Gründen Anſprüche an die Verlaſſenſchaft 
hatten, leichter kenntlich zu machen, wollen wir die Nachkommen 
des Grafen Ulrich Il. von Heunburg im folgenden genea 
logijden Bruchſtücke darftellen, 
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Ulrich II. Graf von Geunburg, + 1307 oder 1308. 
G. Agnes, Marfgrafin von Baden, Herzog Ulrich's von Kärnten 
Witwe, + 1295. 
—— — ———— —————— —— 

Friedrich. Hermann. Margareth. Eliſabeth. Katharina, 

+ 1314. + 1922. Ft vor 1322. fF um 1330. F vor 1322. 
G. Adelheid G. Clijabeth 1. G. Leopold 1.G. Hermann G. Alrich 
(wahrideinlid)  Grifin von der Freye von  $Grafvon der Free vow 
von Auffen- Görz; feit Suned, Pfannberg, Suued, 


ftein)+v.1322 1324 in 2. Ehe + 1286 + 1287. + vor 1318. 
mit Grafen 2.6. Ulrich IV. 2. G. Heinrid, 
Wilhelm vor Graf von Graf von 


Shaumberg pPfannberg, Hohenlohe. . 
vermählt. +um 1318 


Aus der 2. Che. i i 
Ulrich V. riedrich I. 


Eliſabeth, F Auna 
Graf von G. Heinrich der Freye von G. Rudolf 
Pfannberg. von Mont- Suned, ſeit Otto von 
preis. 1341 Graf von Liechtenſtein 
Cilli. 

Bur Hinterlaſſenſchaft des 1322 kinderlos verſtorbenen Gra⸗ 
fen Hermann von Heunburg waren demnach erbberechtiget: 

1. Seine noch lebende Schweſter Eliſabeth, Gemalin des 
Grafen Heinrich von Hohenlohe; | 

2. die Kinder feiner Schweſte Margareth, nimlid Graf 
Ulrid V. von Pfannberg und deffen Schweſter, Eliſabeth, 
Gemalin Heinrid’s von Montpreis; 

_ 8. die Kinder feiner Schwefter Ratharina, nimlid Fries 
drid I. der Freie bon Suned und deffen Schwefter Unna, 
Semalin Rudolf Otto's von Liedtenftein. 

Riidjidtlid der Elifabeth von Montpreis und der 
Wuna von Liedhtenftein ijt e3 eigentlid sweifelbaft, ob fie 
erbberedtiget waren. Sie waren es ndmlid nidt, wenn fie bei 
ibrer Verchelidung aud auf die mütterliche Erbſchaft ver: 
zichtet batten. 

Mit Gewifheit find daher nur: 1, Elifabeth Grafin von 
Hohenlohe, 2% Ulrid V. Graf von Pfannenberg, und 
3. Friedrid 1, der Freye von Suned, als Erben anjufeben. 
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Wie, ja felbjt was fie getheilt haben, d. i. welche Giiter 
Graf Hermann bhinterlaffen habe, ift uns nur ſehr unvollſtän⸗ 
dig bekannt, da die Theilungsurkunde, welche darüber Aufſchluß 
geben könnte, nicht zu unſerer Kenntniß gekommen iſt. Nur ſo 
viel wiſſen wir aus anderen Urkunden, daß Graf Ulrich von 
Pfanuberg die in Kärnten gelegenen Heunburgifden Herr: 
fdaften, namlid Heunburg, Mannsberg, Bleiburg und 
Trüchſen, diele legte jedoch nur bedingt, wie wir fpdter an: 
geben werden; in Steiermark aber den balben Wntheil an 
der Veſte, bem Marte, Geridte 2. von Cilli erhalten babe, 
und daB die andere Halfte von Gilli Friedrid dem Freien 
bon Guned zugefallen fei. Aber eine fo ungleiche Theilung 
hatte ſich diefer nidt gefallen laffen und man faun daber mit 
vollem Rechte annehmen, dab Friedrid aud nod andere, 
theil3 im Sann⸗ und Padthale, theils in Rrain gelegene 
Heunburgiſche Herrfdaften befommen habe, da er ja ein eben 
fo gutes Grbrecht als fein Vetter der Graf von Pfannberg batte, 


Lazius ) führt als ebemals Heunburgifde Befigun: 
gen, welde nad) dem Tobe Hermann’s als legten Grafen von 
Heunburg, an die Grafen von Pfannberg und nad dem Er: 
lifden ihres Mannesftammes 1361 an Hermann Grafen von 
Gilli als Erben der Pfannberger übergegangen feien, fol- 
gende an:*) Lemburg (Lemberg), Furtened (Fordtened), 
Prasberg, Oberburg, Prilad, (Prelage bet Wöllan), 
Staslau, Neufirden, Sdhallthal (wohl nur Sdhalled.) 
Neuded (eS gibt feinen Ort diefes Namens in Unterfteiermarf, 
fondern Neude liegt in Krain), Gabloniz (ganz unbefannt, 
vielleicht Gabrowez bei Seij), Pleſchwiz (Plefdhiwe;), Suz 
badne (Sawadne), Zerau (wabrideinlid Zerowez bei 
Rohitſch), Oruren (wabhrideinlid Drofdheine, Drufdene 
bei Lidhtenwald), „Ro hati dh (Markt Rohitfd) an den Gran: 


') De migrat. gent. pag. 319. : 
*) Cilli, gerade die widtigfte Befigung des Grafen von Heunburg im 
Cannthale führt Lazius nidt an. 
& 


gen der windiſchen Mark und St. Peter (Poftftation) im Gann: 
thale.” Alle diefe Giiter feien Aquilejer Lehen geweſen. 

Diefe Angabe des Lazius enthalt fo viele Grrthiimer, dah 
fie gar feinen Glauben verdient; denn er fagt: 1. alle diefe ge- 
nannten Giiter batten einft dem Grafen von Heunburg gez 
birt. Dieß fann man jedod nur von Cilli, welded Lazius 
ausließ, Praßberg, Fordtened, Prelage, Sdalled, 
Pleſchiwez, Gawadne und vielleiht and nod von St. 
Peter im Ganntbhale jugeben, während Lemberg, Fras 
Iau und Rohitſch niemals dem Grafen von Heunburg, 
fondern theilS ſchon von jeber, theils mie Rohitſch feit 1301 
ben Freien von Suneck gehirten. 2 Alle oben genannten Gü— 
ter feien nach dem Lode de3 Grafen Hermann von Heun: 
butg an die Pfannberger fibergegangen. Wie Founten 
Lemberg, Fraflau und Rohitſch als Suneckiſches Ei— 
genthum an die Pfannberger itbergehen? Aber felbft von den 
Heunburgifden Gittern gingen Praßberg, Fordtened 
urfundlid nidt an die Pfannberger, fondern an die S un: 
eder tiber und dafjelbe dürfte aud bei den übrigen der Fall 
gewefen fein. 3. We oben genannten Giiter feien Aquilejer 
eben gewefen, wabrend dod) urfundlidh erweisbar Fordhtened 
ein Lehen des Stiftes St. Paul, Neukirchen, Sdalled 
und Rohitſch aber Lehen des Bisthumes Gur waren. Wir 
werden iibrigen3 bei Befpredung einer Urfunde bom Jahre 1334 
andeuten, wodurd Lazius in diefen Irrthum gerathen fei. 
4. Ulle genannten Giiter habe Hermann Graf von Cilli 
1361 al8 Erbe der Pfannberger erhalten, wabrend er dod 
nidt das geringfte Erbredht auf die von dem Grafen Johann 
von Bfannberg (fF 1362) bhinterlaffenen Giiter hatte. 

Allerdings beſaß Graf Hermann I. von Cilli mit fei- 
nem dlteren Bruder Ulrich die oben genannten Giiter, gber 
nidt alg Erbe ber Pfannberger, fondern al8 Erbe feines 
Waters Friedrid I. des Freien von Guned, feit 1341 Gra: 
fen von Gilli, der fie theils von feinen Vordltern überkommen, 
theilS von den Heunburgern geerbt, theils aud) durd Rauf von 
den Pfannbergern an ſich gebradt hatte. 
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Dod laffen wir Lazius, deffen Nachricht wir nidt wider: 
legt haben twiirden, wenu fie nidt bid auf die neuefte Zeit herab 
alg ausgemachte Wahrheit nadgefdrieben worden ware, 

Der dritte Erbe der Heunburgifden Berlafjenfdaft, 
namlid) Hermann’ Sdhwefter Eliſabeth, des Grafen Hein: 
tid von Hohenlohe Gemalin, befam (UnterDrauburg, 
Mabrenberg, Smielenburg (Gcmierenberg), und die 
Heunburgifdhen Giiter in OberfteiermarE gu Judenburg, Cilwif, 
Vonſtorf, Tregelwang, Welmardorf, Horloden, Grafendorf und 
Steunz (Staing im Mürzthale). ; 

Auper den genannten drei Erben madten an die Heun: 
burgifde Verlaſſenſchaft unter anderen Rectstiteln aud) nod 
Anſprüche Elifabeth, die Witwe deS Grafen Hermann von 
Heunburg utd Konrad von Wuffenftein, Hauptmann von 
Kärnten. 

Eliſabeth hatte nämlich vermöge ihres Heiratsvertrages 
nod 400 Mark Silber von der Verlaſſenſchaft ihres verſtorbe— 
nen Gemales zu fordern und erhielt als Pfand dafür die Herr— 
ſchaft Trüchſen in Kärnten, welche ſie ſo lange beſitzen und ge— 
nießen ſollte, bis Graf Ulrich V. von Pfannberg, dem un— 
ter dieſer Bedingung das Eigenthumsrecht darauf eingeräumt 
wurde, ihr jene Summe bezahlt haben würde. 

Rückſichtlich der Forderungen, welche Konrad von Auf: 
fenſtein an die Heunburgiſche Verlaſſenſchaft machte, ken—⸗ 
nen wir weder den Betrag, noch den Rechtstitel. Es iſt möglich, 
dab er bloß als Gläubiger auftrat, es ijt aber aud möglich, 
ja fogar wahrſcheinlich, daß er al Vater auftrat und die Aus— 
fener feiner Tochter guriidforderte. 

Von der Gemalin des Grafen Friedrid von Heunburg 
fennen wir nämlich nur den Vornamen — fie hieß Adelheid 
— aber nidt die Herfunft. Secon Frölich vermuthete, dab Graf 
Friedrid eine Wuffenfteinerin zur Gemalin gehabt habe, 
nur irrt er darin, daß er fie Eliſabeth nennt und fiir eine 
Codter Friedricd’s von Auffenftein und fiir die zweite 
Gemalin des Grafen Friedrid von Heunburg halt, Diefer 
ideint vielmebr nur einmal vermablt gewefen gu fein, und zwar 
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mit ber obigen Adelheid, welche, wenn fie überhaupt eine 
Muffenfteinerin war, nur eine Todter ded alten Ronrad’s, 
nidt aber ſeines Sohnes Friedrid geweſen fein fonnte. 

Rerhalte fic) die Sache nun, wie fie wolle, Ronrad von 
Huffenftein hatte Forderungen an die Heunburgif de Ver— 
laſſenſchaft. Da man diefelbe nidt bezablen fonnte, fo feien ihm, 
wie Anton von Benedict angibt, die Herrſchaften Gutenftein 
und Redberg in Kärnten als Pfand verfegt worden, Allein 
diefe Angabe ift wenigften3, in fo weit fie Rechberg betrifft, 
untidtig. Denn nad einem Urfundenausjuge, den Benedikt felbit 
anführt, hatte Ronrad von Auffenſtein einen Antheil an 
der Burg Redberg und einigen Hofftatten im Markte Red: 
berg fammt dem Sabridilling von Friedrid Pöchls von 
Rechberg erfauft, und am 28, Oftober 1334 die Belehnung 
dariiber erhalten. Den anderen (wabrideinlid) halben) Antheil 
yon Redberg fauften nach einem ebenfalls von Benedict mite 
getheilten Urfundenauszuge erft 1361 Konrad's Söhne Friedri @ 
und Ronrad von Friedrid von Rechberg. Ueber Gute n- 
ftein fonnte id nichts auffinden. 

Aber bie Forderung KRonrad’s mute jedenfals nidt ge- 
dedt worden fein, da man ibm aud nod ein andered Pfand 
eintdumte, ndmlid) die Halfte ber Burg, des Marktes und der 
Herrſchaft Cilli, wie man aus folgendem Urkundenauszuge ents 
nimmt. 

1323 am Gonntag vor Maria Lidtmeffe. Elifabeth 
Grafin von Heunburg (Witwe des Grafen Hermann), und 
Ulrid Graf von Pfannberg verfegen dem Konrad von 
Wuffenftein, Maridall in Karnten, feiner Gemalin und deren 
Erben die halbe Burg Gilli und den halben Markt darunter 
fammt der Hälfte der darauf gefeffenen Gdelleute und der dazu 
gehörigen Mannfchaft.) 

Dieß Verfahren war ein eigenmächtiges und ungerechtes, 
und war von den ſchlimmſien Folgen begleitet. Denn wie konnte 
Graf Ulridh, der nur einer der Erben war, ohne Ginwilli- 


4) Apoftelen. VIL. Band. Blatt 197. 
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gung der beiden andern und Eliſabeth, die gar kein Erb— 
recht hatte, ſondern nur das fordern kounte, was ihr nach dem 
Heiratsvertrage gebührte, einſeitig und willkürlich über einen 
Theil der Verlaſſenſchaft verfügen, beſonders über einen ſolchen, 
der gar nicht mehr zur Maſſe gehörte, ſondern in Folge eines 
Theiluugsvertrages bereits das Eigenthum eines dritten war, 
nämlich Friedrichs des Freien von Suneck. Denn dieſer 
hatte Cilli bereits mit dem Grafen Ulrich getheilt. Es iſt 
wohl möglich, daß in dieſem Vertrage Friedrichen zugemuthet 
wurde, dem Konrad von Auffenſtein eine gewiſſe Geld— 
ſumme gu bezahlen, und daß in Folge der Weigerung desfelben 
diefe Bedingung gu erfiillen, fein halber Antheil an Cilli dem 
Wuffenfteiner verfegt wurde, während die andere Halfte im 
Befige des Grafen Ulric blieb. Da nun der Guneder die 
Herausgabe feines Untheiles begehrte, ber Auffenſteiner aber, 
welder bereits Vefig davon genommen hatte, fid) derfelben wei— 
gette, fo fam e8, aber wahrſcheinlich erft 1327 nad voraudges 
gangenen langen fruchtlofen Verhandlungen, ju einer mehrjähri— 
gen Fehde, in welder die fireitenden Theile gegenfeitig durd 
ytaub, prant, vanchnus oder ander3” einander großen Schaden 
gufiigten, und in welder aud Ciner von Adel im Rampfe er- 
ſchlagen wurde. Ohne Rweifel waren aud) mebhrere der gegen: 
feitigen Diener getddtet worden, deren gu erwähnen man aber 
im Friedensſchluße nidt fiir nöthig eradten modte. 

Der Streit hatte einen um fo gefabrlideren, ja gewiffermaffen 
einen Sffentliden Charafter angenommen, da der eine ftreitende Theil 
nimlidh Konrad von Auffenftein Hauptmann und Ma te 
fdall in Rarnten war, und den Grafen Meinhard I. von 
Ortenburg, Hauptmann in Rrain und anf der Mark, 
und deffen Sohn Hermann jum BundeSgenoffen hatte, wäh— 
tend Ulrid von Walfee, Hauptmann von Steiermark, 
der BundeSgenof[e Friedrid’s de3 Freien von Suneck war. 
€3 waren daber die Hauptlenute der drei Nadbarlander in 
Streit gegen einander, und da jeder derfelben einen madtigen 
Anhang von Vafallen und Dienftleuten hatte, fo erfieht man, 
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bah die Kehde, deren Einzelnheiten übrigens nidt befannt find, 
eine nit unbedentende tar. 

Bur Beilegung derfelben und zur Sdhlidtung de3 Streites 
wurden mehrere Verſuche gemadt, welche jedoch erfolglos waren. 
Ginen folden machte Herzog Heinrid) von Kärnten, indem er 
mittels Urkunde ddo. Mittwod vor Pfingften 13828 den Streit 
swijdhen Ronrad von Muffenftein und Hartnid von We is 
fened au ſchlichten ſuchte und dad Bufgeld und die Entſchä⸗— 
digung beftimmte, welde die Wuffenfteiner, die einen Weisz 
feneder erfdhlagen batten, an Hartnid bezablen follten. *) 
Hierauf wurde am 19. Februar 1331 (am ertag fir Gand 
Matheistag) wahrideinlidh durch Herjoq Albrecht und mehrere 
Sdiedsridter ein Friede*) verabredet, aber entweder nidt gu 
Stande gebradht oder nidt gebalten, und man begann wieder 
pon neuem ,mit raub, prant oder mit Vancdnuffe oder anders” 
einander Schaden zuzufügen. Erſt Ende Septembers 1331 fam 
wabrideinlid) durch ernfte Vermittlung Herzogs Otto von Oefters 
reid) der Friede ju Stande, und gwar durch Schiedsrichter, deren 
Eprud alfo lautet: 

1331 am naften Freytag fir Sand Micelstag. (27. Sept.) 

Wir Dietridh) von gots genaden Bifdolf ze Lauent ond 
id Otto von Liedtenftain ond aud Rudolf (von Liedhtenftain) 
Camerer in Steir ond id Herdegent von Pettowe Marſchalich in 
Steir, verjechen ond tuen chund allen, die diefen Brief ſechent 
Tefent oder hörent lefen, daz dte erbern vnd edelen Gerren Her 
Shuenrat von Onuenftain Hauptmann und Marſchalich in 
RKarnden mit feinen juelegern an einem tail ond Her Ulrich 
von Waltfe Hauptmann in Steir ond Friedridh der Freye 
pon Sauneke vnd ire helfer an dem anbdern tail willidliden 
an vns gangen fint vmb alle die miffebelung chrieg auflauf ond 
foderungen, die fi vnczeher gegen ainander ghabt habent ond 
vns fdiedleut darilber genomten habent ond babent vns ge- 
ben vollen Gewalt dariiber ze fpreden hoeh oder ryder vil 
oder wenih mit minne oder mit recht ond habent vns gu obe— 


4) Steyerer. Comment. pro hist. Alberti II. duc. Aust. pag. 105. 
*) Dieſes Friedens gefhieht in der nadfolgenden Urfunde Erwähnung. 
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man oder vberman geben Herren Herczog Diter pon Defterreid 
von dbemfelben gewalt ze ſprechen. 

(1) Davon fpreden wir gue dem erften ainen ganczen Fride 
bud fuen gwifden dem von Ouuenftain Gern Chuenraten 
pnd Graf Hermann von Ortenburd ond iren belfern an 
bem einen tail pnd dem von Waltfe Hern Ulrichen vnd 
Friedrichen dem Freyen von Gaunefe ond iren Helfern an 
dem andern tail vmb alle den raub ond prant ond ander auf: 
lauf die gwifden in gefdeben fint an diefem chrieg. 

(2) Wir fpreden auc) day ab fullen fein alle fhaden, die 
fi oud ive Belfer paidenthalben genommen habeut in dem chrieg 
auzenthalbe des Friedes, fwie ji den genommen habent, ab fein 
{dol gar vnd gaenglide vnd gevangen lediglic) fullen fein ond 
die ding gelubt ond purgeljdaft abe fein. 

(3) Wir fprechen oud, daß die vorgenannten vnd ir belfer 
wider cheren fullen paidenthalben ſwaz in dem Frieden gefde- 
ben ift nad) dem ertag foer Cand Matheistag mit raub, prant 
oder mit vanchnulje oder anders ond foll darueber Herr Chuen: 
tat von Ouuenftain an feinem tail sven nemen gen dem 
bon Waltfe Hern Ulridhen vnd diefelben oder ander gwen 
fegen dem Freyen ond fegen dem Pifdolf von Lauent 
pnd fegen Hern Otten von Liedtenftein ond fullen diefelben 
Her Ulrid) von Waltfe vnd die andern die vorgenant fint, ter 
jeglider auch gwen nemen, der je gwen mit den given die der von 
Duuenftein nymt, rednen in der frijt ond zeit gwilden bie ond 
Cand Marteynstag waz in dem Friede geſchehen fei ond fdoll 
oud) alles abe gelegt werden, darnad in viertzehen tagen. 

(4) Bir fpredhen oud daz der von Ouuenftain Zillt 
balbes ond zwaz dar gu gebirt gelofen fdoll geben umb 
dbrithalb bundert Marg filbers dem Freyen von 
Sauneke als der prief fayt ded fprude3, den Hercjog Ulbredt 
mit andern fcbiedleuten dariiber gefproden bat. 

(5) Wir fpredhen oud daruemb da; fi die Loeſung defter pay 
vergen muz, daz feu daz Haus tailen fullen ond mit einem loezzwelen. 

(6) Wir fpreden aud darumb daz fi defter pazz an chrieg 
furbaz pelibem, ſwenn der tail fid) verget umb Zili ob idt auf— 
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Tauf aivifhen bem von Ouuenftein ond dem von Sauneck 
vnd iren dienern gefdah daz fi darumb nidt tun follen ez pez⸗ 
ger einer bem andern in der adt tagen, möchten fie deg nidt 
fiber ayn chimen, fo fullen feu ayn gemayn vreunt nemen 
baju den wir in benenen ond fdullen fi deg fid) mit iren prie= 
fen verpinten. | 

(7) So fpreden wir oud umb Hern Wulfingen den 
Ebelingen ond umb ander ſwi fi genannt find die in dem 
tail jigent, der bem Freyen geſprochen ift, daz die bes Freven 
fullen fein nach dem tailbrief den er bat darüber von Graf 
Ulriden von Phannberd ond nad unfers lieben Herren Hert= 
30g Albrechts fprudbrief den er ouch dariiber hat ond ſprechen dod 
baz alfo daz fi unfolten fein gegen den Freyen an leib und an 
gut darumb daß fi dem von Ouuenftain gegen im zu gelegt 
babent. 

(8) Wir fpredhen oud daz Nikla von Altenwurd ond 
die andern die in des von Phannberd tail geſezzen fint, dent 
von Ouuenftetn an gevallen fdollen al3 der tailprief fagt. 

(9) Wir fpreden oud um die vöderung ez fey umb varent 
guet oder umb guelt, die ber Frey ond Her Wulfind gegen 
einander habent ond vmb des haus za Schönwurch, daz wir 
bie fdhieben an vnſern lieben Herren Hertzog Otten, daz der 
baritber fpred) und itber den fprud paidenthalben feinen Brief gebe~ 
| (10) Wir fpredhen ouch umb den jehenten der umb Neuns 
kirchen leit, hat der Frey dar nad icht ze reden bag tue (er) 
mit einem redten. 

(11) Wir fprehen oud daz Her Ulridh von Waltfe 
erparn fdoll ab feinem Diener Gertlin dem Weizzeneker, 
ob Her Chunrat von Ounenftain ond feire Diener ficder 
voer im fein, wann er ee ir vreunt iff worden ond full dag 
fuer in loben. Wolt er des nidt gehörſam fein fo fol er fid 
fein auggen in einem Mandde ond fuerpaz wider in nidt haben. 

(12) Wir fpreden oud umb den Toedflag Oettelin dem 
Moerdr (Mordar) dah die Herren darumb vreunt fein und ber 
Ehuenrat vonOuuenftain ond fein diener pite an gevaerde 
bag fi den baz lagen fegen bem der den toedflag getan bat. 
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(13) Wir ſprechen ouch ſwa diener fein gu Steir ober je 
Rarnden, die nidt Herren habent, die fis umb feu annement 
bie den leuten umb ire vefte fleident oder ir leut pnd ir guet 
varent, fivelden Hauptmann den die nennent ze Steir oder je 
Rarnden, der ſcholl derfelben varen mit fampt dem die im ez 
chunt tuent huencze daz man fi begreyfe, fo ſcholl derfelbe Haupt⸗ 
mann fi ouf ein re dt ftellen ond ſwer fi dargu vefent pnd bebalt 
bat er einen Herrn pezzert der nidt hing im fo ſcholl eg der 
Hauptmann tuen in dem lande e3 gefcibt. 
; Vnd dariiber je gezeugenuffe vnd ze urchunde dits Sprus 
hes vñd difer Gade haben wir Dietrich von gots genaden 
Bijdholf ze Qauent ond id Otte ond Rudolf von Liedtene 
ſtain Gamerer in Stier ond id Herdegen von Pettowe 
Marfdalid in Stier vnſer Inſigel gehangen vnd ift bifer Sprud 
ond dife gegenwurtige Schidunge geſchehen bag Graeg, da man 
jelt von Chriſtes geburt taufent ond dreu Hundert jar ond dar 
nad in bem aynen ond drepyighten jar an dem nafter Freytag 
fuer Gand Midelstag. 
Wir voergenannt Chunrat von Ouuenftain, Ulrich 
von Waltfe, Friederid von Saunek geluben bey vnſern 
triwen ftaete 3e haben difen Gprud als oben ift ond dariiber 
je urchunde oud) der warbeit haben wir vnſere infigel an difen 
brief gebangen. *) 
Diefer fchiedsridterlide Ausfprudh wurde vom Herjoge Otto 
alg Obmann beftdtigt und fomit die langwierige Fehde beendet. Jn 
ber obigen Urfunde wird nun in Betreff der Velie und Herrs 
{daft Cilli deutlid) gefagt, daß die eine Halfte Graf Ulrid 
von Pfannberg, die andere aber Konrad von Auffen- 
Rein befeffen babe, und daß letzterer diefelbe gegen die Ablö— 
fung3fumme von 250 Mart Silber Friedrid dem Freten von 
Suned abtreten foll, was denn aud laut Urfunde ddo. Cilli 
am Sonntage Reminiscere 1332 gefdah.*) Da Friedrid 1341 
') Original. Pergament. 7 Siegel (die des Biſchofs von rothem, die der 
ibrigen von weifem Wachs. K. f. Haus- und Staatsardhiv, Mitgetbheilt 
im Notizenblatt. Beilage gum Archive fiir Runde Oefterr. Geld idhtsquelen. 
IL. Jahrgang 1852. S. 313 u. ff. 

) Apoftelen. VIII. Band. Blatt 138. 
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bereits ganz Cilli beſaß, fo mubte er aud bie andere Halfte, 
welde 1331 nod dem Grafen Ulrich von Pfannberg gee 
hörte, an ſich gebracjt haben. Dieß diirfte wabrideinlid 1335 
gefchehen fein, in tweldem Sabre dem Grafen Ulrid gegen 
Uebernahme einer Edhuld von 8000 Mark Silber alle Bamber- 
giſchen Herrſchaften in Kärnten auf 9 Jahre verpfandet wurden 
und wo er daber gur allmabliden Abtragung diefer Schuld Geld 
braudte. 

Wir wollen der Gauptperfonen wegen nod einmal auf jene 
Fehde juriidfommen. Auf der einen Seite ftand Konrad I. 
pon Auffenſtein, Gauptmann und Marſchall in Karnten, reid, 
mächtig und durd die Gunft ſeines Herzogs überaus gewaltig. 
Sein- Bundesgenoffe war Hermann Graf von Ortenburg 
aus einem Hause, welded damals nach dem Herzoge und den 
Grafen von Görz das madhtigite in Kärnten und Krain und 
mit dem Wufffenfteinti den verfdwagert war, da Anna, 
Hermann’s Sdhwefter, mit Friedrid L, dem alteren Sohne 
Ronrads J., vermählt war, 

Der vereinten Madt diefer beiden hatte Friedrid von 
Suned erliegen miiffen, wenn er nidt einen eben fo mächtigen 
Bundesgenoſſen gefunden hätte. Er fand einen ſolchen in ſeinem 
Schwager Ulrich von Walſee, Hauptmann in Steiermark, 
aus einem urſprürglich ſchwäbiſchen Geſchlechte, welches mit 
K. Rudolf J. nach Oeſterreich gekommen war und ſich in Folge 
ſeiner Einſicht, Thätigkeit, Tapferkeit und Treue durch fortwäh⸗ 
renden Einfluß bei Hofe, durch Verwaltung der wichtigſten Staats: 
amter, durch Erwerbung bedeutenden Landbeſitzes und durch feine 
Verſchwägerung mit den anſehnlichſten Adelsgeſchlechtern ſo ſehr 
emporgeſchwungen hatte, daß es an Macht keinem Grafenge⸗ 
ſchlechte nachſtand. 

Auffallend muß es jedem Leſer der obigen Urkunde ſein, 
daß unter den Gegnern Konrad's von Auffenſtein zuerſt Ulrich 
von Walſee und dann erſt Friedrich der Freie von Sunec 
genannt wird. Es war dieB fider nicht bloße Courtoifie, fondern 
hatte einen febr reellen Grund. Friedrid hatte nämlich 1330 
ſeinem Schwager alle feine Veften und Herrjhaften um 8000 
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Mark Pfennige verfest, offenbar in Feiner andern Whficht als in 
der, einerfeits Geld zur Führung der Fehde gu befommen und 
andererfeits, um feinen Schwager zu veranlaffen ja gu beredtis 
gen, in etgenem Namen und Intereſſe gegen die madtigen Geg: 
ner aufgutreten. Dadurd fehrte ſich das Verhaltnif um; Ulrid 
alg Pfandglaubiger und daber al3 Hauptbetheiligter erſcheint 
nun als die Hauptpartei, Friedrid als Schuldner aber nimmt 
die zweite Stelle ein. 


Auffallend ift ferner, daß in dem obigen Schiedsſoruche 
Graf Ulrid von Pfannberg nicht als Theilnehmer an der 
Fehde erfdeint. Man erfennt darin wieder feine große Klugheit. 
Qu Karnten und in Steiermarf begiitert wollte er es weder mit 
Uuffenftein no} mit Walfee verderben. 


Von den Vajallen und Dienftmannen beider Theile werden 
in Dev Urfunde nur wenige, und diefe nur befonderer Umſtände 
wegen erwähnt, wie: Hartnid von Weifened, dem ein Vers 
andter getddtet murde, auf der Seite Ulrich's von Wallee; 
Ottelin Mordax, der jenen erfdlagen hatte, auf der Seite 
fonrad’s von UWuffenftein; Wülfing der Colingen (von Gu— 
tenftein, wie ev bet Benedict in einer Urfunde genannt wird) 
ein Vafall Friedridh’S des Freien von Suneck, aber in jener 
Fehde ein Unhanger des Muffenfteiners und Niflas von Als 
tenburg ein Vaſall des Grafen Wrid von Pfannberg. 


Zwiſchen allen diefen Perfonen, und zwar ſowohl zwiſchen 
den Hauptperfonen unter fic, als auch zwiſchen jenen und ihren 
geweſenen Gegnern unter den MNebenperfonen wurden einjelne 
Bertrdge fiber ihre gegenfeitigen Forderungen und Anſprüche 
abgeſchloſſen, Urpheden beſchworen u. f. w., und auf dieſe Weiſe 
der langwierige Streit iiber bie Heunburgifdhe Berlaffen: 
ſchaft, zunächſt über den Befig der Veſte und Herrſchaft Gitte 
beendet. 


om 9. Abſatze des Sdhiedsfprudes werden der Grete por 
Suned und der Edlinger rückſichtlich ihres befonderen Rechts— 
ftteites um da8 Haus (Veſte) Sdhinwurd — auf 
den Ausſpruch des Herzogs Otto verwieſen. 
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Die Veſte Schönburg erſcheint weder in bem hiſtoriſch⸗ 
topographiſchen Lexicon Steiermarks von Karl Schmutz noch auf 
den Karten, und ſelbſt die Eingebornen des Sannthales, wo ſie 
geſtanden ſein mochte, wiſſen nichts von einer Veſte dieſes Na— 
mens. Sie gehört daher, ſowie Liebenſtein, zu denjenigen 
einſtigen Veſten der unteren Mark, welche, wahrſcheinlich ſchon 
ſehr frühzeitig zerſtört, beim Volke nicht einmal dem Namen nach 
mehr bekannt, ſondern gänzlich verſchollen ſind. 


§. 21. 


Friebrid L, der Freie von Suneck, 
bis gu feiner Erhebung in den Grafenftand. 


Kehren wir nad der Darftellung der Vertheilung de3 Heu ws 
burgifden Verlafjes und des in Folge derfelben entitandenen 
Streites um ben halben Antheil an der Herridaft Cilli wieder 
gu unferer gewohnten chronologifden Erzählung zurück. 

Ulridh, Friedrid’s Vater, erſcheint gum letzten Male in 
einer Urfunde vom Sabre 1314 und war, wie wir dieß aus 
einer feine Tochter Anna betreffenden Urfunde erſehen, vor 
1318 geftorben. Es ift daber auffallend, daß fein Sohn erft 
1322 in Urfunden erſcheint; id) möchte indeſſen diefen Abgang 
an Urfunden aus der Zwiſchenzeit eher fiir einen bloßen Zufall 
balten al annehmen, dab Friedrid bei und nad dem Lode 
feines Vaters aus feinem Vaterlande abmefend geweſen fei. 

1322 an St. Pauli Betehrungstag (25. Januar). Wil fing 
Edlinger veripridt Wed getreu gu halten, was Friedrid der 
Kreie von Suneck in feiner Gace ausſprechen werde. *) 

Um welde Sade es fic bier banbdelte, gibt Apoftelen 
nidt an, 

1322 den nidften Samstag vor St. Margasrethentag (10. od. 
17. Sulit) gu Bleiburg. Grafin Eliſabeth vo. Heunburg erflart 
bem Abte Leopold v. Oberburg, dah er feiner Geldbniffe, womit er 
ibremfeligen Herrn und Wirth (bem Grafen Hermannd. Heuns 


1) Mpoftelen, VIL. Band. Blatt 225. 
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burg) verpfligtet gewefen fei, entbunden unb bie Bogtet fiber 
Dberburg erlediget fet, und dab ihm daher das Recht zuſtehe, 
fi) einen neuen Bogt gu wablen. Beugen: Graf Uric von 
Pfaunberg, Friedrid der Freie von Guned, Friedrid von 
Teſütz, Gottſchalk von Bleiburg, Friedridh der Schenk, Volkrad 
und andere ebrbare Leute. *) 

Das Stift wablte hierauf den Grafen Ulrid von Pf anne 
berg gu feinem Vogte, welder hierauf folgenden Revers aude 
ftellte. 

1322 ant naditen Samitag vor Unfer Frauen Tag, da fie gebo- 
ren ward, (4. Sept.) gu Oberburg in bem RKlofter. UL rid Graf von 
Rfannberg, Hauptmann de3 Gotteshanfes von Babenberg, 
gelobt in Anerfennung der Treue und Freundfdaft, welde ihm 

Wht Leopold und der Konvent von Oberburg dadurd erwie— 
fen baben, dag fie ihn freiwilig und einftimmig gu ihrem 
Bogte erwablten, bie Vogtei nad Kräften und nad Redt ver— 
walter, und insbefondere das Gelöbniß, welches fein feliger 
DOheim Graf Hermann von Heunburg dem Rlofter in 
Betreff der Vogtet und des Witredhtes miindlid und fdriftlid 
gemadt babe, balten gu wollen 2c, 2c. Zeugen: Friedrid der 
Freie von Suneck, Lartnid von Prensberg (wabhrideinlid nur 
Prasberg oder Prunsberg, Brunnberg), Eberhard fein Brus 
der, Dither der Smergevel (2), Wolfing von Treufel (wabhrideins 
lid Trifaih, Rudolf von Prennsberg (wahrſcheinlich wie oben 
Prasberg), Ulric) der Mertinger fein Bruder, Otto der Schur—⸗ 
brand (wabrideinlid nur Sdiirbrandt, Sditrnbrand.) *) 

1322 am St. Michaelstag (29. Sept.) gu Pettau, Friedrig 
von Herberg und Anna Grdfin von Sternberg, feine ebe- 
lide Gemalin, verfaufen ihrem Vetter Friedric dem Freien von 
GSuned um 20 Mark Gelts und 40 Mark Cilbers ihr Haus 
Koſſteriz fammt aller Mannſchaft mit Vorbehalt der Wieder- 
abléjung. *) 





1) Marian. Aust. sac. VII. Band, Seite 267—268. 


®) Marian. Austr. sac. VII. Band, Seite 268—269. 
*) Gpoftelen. VII. Sand, Blatt 138. 
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Der Name des verfauften Schloſſes tft offeybar irrig anges 
geben und in Koſtraniz abjudndern, wie e3 in der folgenden 
Urfunde genannt wird. C3 diirfte wahrſcheinlich Ro ftreini; 
am ube des Wotſch in der Nahe des Robhithher Cauerbrun- 
nens darunter ju verfteben fein. Das Verwandtſchaftsverhältniß 
zwiſchen den VerEiufern und dem Käufer, welden fie ihren Vet— 
ter nennen, fann ich nicht auffldren. Wahrſcheinlich war nur die 
Grafin Anna von Sternberg mit Friedrid dem Freien 
pon Suneck verivandt. | 

1322 am Et. Michaelstag (wahrſcheinlich auch gu Pettau.) 
Bifhof Heinrid von Gur verleihbt Friedrid dem Freien 
‘von Guned das Schloß Koftraniz fammt Zugehörung als 
rechtes Leben. *) 

~ WUus dem gleiden Datum ift erfichtlid, daß die beiden Ur— 
funden gufammengebiren, und daß Koſtreiniz von feinem frühe— 
ren Beliger gu Gunften bes Sunecker's aufgelagt worden mar. 
Da Schloß und Herrjdhaft Rohitſch ſchon feit 1301 ein Gis 
genthum der Freien von Guned war, fo war die Criverbung 
von Koſtreinz eine Vergrégerung ihrer dortigen Befigungen. 

In dev erften Halfte des Sabres 1322 ſtarb Hermann 
der Leste Graf von Heunburg ohne Hinterlaffung einer ebe- 
lichen Nachfommenfdaft, nachdem fein Bruder Friedrid fdon 
1314 ebenfalls kinderlos geftorben war. Einer feiner Erben war 
Sriedrid) der Freie von Suneck al8 der Sohn Katharinens, 
einer Schweſter der genannten Grafen. Gs ijt begreiflid, daß er 
bei der Theilung des Heunburgiſchen Verlaffes fiir fic) jenen 
Theil auswahlte und erbielt, der feinen Stammgütern am nad 
ften lag, nämlich die im Sann- und Schallthale gelegenen Be- 
figungen, Wie es aber fam, daß er von Gilli nur die eine 
Halfte erhielt, mahrend die andere fein Miterbe Graf Ulrich 
von Pfannberg, der dod die Heunburgifdhen Stammgüter in 
Karnten erhalten hatte, fiir fid) anfprad und in Befig nabm, 
faun nidt urfundlid aufgeklärt werden, gu vermuthen jedod iſt, 
daß dieB deShalb gefdebhen fei, weil der Graf einen größern Theil 


1) Apoſtelen. VII. Band, Blatt 99. 
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an den Heunburgifhen Sdulden übernommen haben mag als 
fein Better, folglid aud) mehr anzuſprechen berechtiget war als 
diefer. 

Modhte dem Sunecker ſchon die Theilung Cilli's, Ddeffen 
ungetheilter Befig bet der Lage und Widhtigfeit diefes Orles fiir 
ifn eine unerläßliche Nothwendigfeit war, als ein Unredt er: 
{deinen, fo mufte er fid) um fo mebr dariiber entrititet fiblen, 
daß ohne feine Einwilligung fein Antheil an Cilli 1323 von der 
Grifin Elifabeth, des Grafen Hermann Witwe, und Grafen 
Ulrid) von Pfannberg um 250 Mark Silber an Ronrad von 
Auffenſtein verfegt wurde. Er fonnte mit Siderheit vorause 
ſehen, daß dieſer Mann, dem es darum zu thun war, fid in 
EteiermarE, Kärnten und Krain möglichſt auszubreiten, das ihm 
fo wilfommene Pfand nicht mehr gütlich guriidgeben, fondern 
vielmebr auch die andere Galfte von Gilli an fich fanfen, fid 
im Sannthale fefifegen und fiir ihn ein gefabrlider Nachbar 
werden würde. , 

Der Suneder mufte daher, um dieß gu verhindern, alles 
aufbieten und e3 bid auf's Aeußerſte anfommen laffen, weil er 
fonft nicht nur Gilt verlieren, fondern aud den Sturz feiner 
Uebermadht im Cannthale befiirhten mufte. Go fam e8 jum 
Rriege gwifden ihm und dem Auffenfteiner, von deffen Aus— 
gange — denn von den Einzelheiten desfelben wiffen wir nur 
febr wenig — ſchon oben Erwähnung geſchehen ift. 

jn das Jahr 1324 diirften folgende Belehnungen gu fegen 
fein, obwohl Apoſtelen fie bet andern Jahren anführt, die je 
dod) erweislich irrig jind. Die betreffenden Regeften lauten nad 
Apoftelen wörtlich, wie folgt: 

1. 1300 am Pfingſttag vor St. Margarethentag. Biſchof 
Heinrid von Gurk belehnt Friedrid den Freien von 
Suned mit der halben Vefte Helfenberg. *) 

2. 1340 (obne Angabe des Tages). Bifhof Heinrigd 
bon Gurk belebut Friedrid den Freien von Guned mit 
bem Schloße Helfenberg. *) | 

1) Upoftelen, VIII. Band, Blatt 112, 
*) Ebendaſelbſt. Blatt 107. 


3. 1340 am Pfingfttag vor St. Margarethentag. Bifdhof 
Heinrid von Gurk belehnt Friedridh den Freien von 
Suned wegen geleifteter treuer Dienfte mit bem Schloße Her: 
berg und aller Zugehörung.) 

Was nun die erfte Urfunde betrifft, fo fonnte fie 1300 
nidt ausgeftelt worden fein, da Friedrich damals erft ein 
Knabe von ungefabr 10 Jahren war, folglid) fein Lehen em- 
pfangen fonnte und überdieß fein Vater Ulrich nod lebte.. 

Ebenfowenig aber fonnten die beiden folgenden Urfunden 
im Jahre 1340 ausgeftellt worden fein, da Biſchof Heinrid II. 
pon Helfenberg fdon 1326 geftorben war und es nad ibm 
feinen Gurfer Biſchof Namens Heinrid mehr gab. 

Die Uusfertigung diefer drei Urfunden fallt vielmehr in die 
Beit gwifden dem Jahre 1316, in welchem Friedrig nad 
ſeines Vaters Code felbftftindig wurde, und dem Jahre 1326, 
in weldem Biſchof Heinrid III., der legte Biſchof diefes Nas 
men3 gu Gurf, ftarb, Der Grund, weshalb ics) vermuthe, daf 
fie 1324 ausgeſtellt worden fein migen, ift dieſer. Weder Hel: 
fenberg noch Herberg gehörte gu den alten Stammgütern der 
Guneder; erft Friedrid fonnte diefelben oder Wntheile der- 
felben durd) Ankauf an fid) gebradht haben, aber gewiß nicht 
gleid) nah des Vaters Tode, fondern erjt, naddem er durd 
bie Heunburgifhe Erbſchaft ju größeren Geldmitteln gefom- 
men tar. 

Wie Apoftelen anflatt 1324 die offenbar gang unridtigen 
Sabreszablen 1300 und 1340 babe fegen können, ware mir uner- 
flarbar, wenn es nidt bei feiner oder feines Schreibers gros 
fer Unachtſamkeit und Corglojigfeit leicht begreiflid) ware. 

Wile drei Urfunden wurden an einem und demfelben Tage, 
nanlid am Pfingfttage vor dem St. Margarethentage ansge- 
ftellt, mie dieß bei der erften und Ddritten Urkunde ausdriidlid 
angegeben wird. Letzteres rührt davon ber, weil, wenn ein Bas 
fall von demfelben Lehensherrn mebrere Vehen gu empfangen 
batte, die Belehnung dariiber an einem und demfelben Tage ers 
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folgte, weßhalb bie Lehensbriefe, welche in diefem Kalle über die 
einjelnen Lehen gegeben wurden, alle da8 gleiche Datum haben, 
wie dieB bet der erften und dritten Urfunde aud wirklid der 
Fal ijt. Bei der gweiten Urkunde feblt gwar die Wngabe, aber 
bier ergibt fic) dadfelbe Datum aus der Gleichheit des Gegen- 
ftandeS mit bem in dev erjten Urfunde. Bei Lehenverleibungen 
wurden jedeSmal zwei Urfunden ausgeſtellt, die Belehnungs- 
utfunde von dem Lehensherrn und der fogenannte Lehenrevers, 
d. i. die Beftdtigung tiber den Empfang des Lehens und die Anz 
gelobung des Gehorſams und der Treue von dem BWafallen, 
welde beiden Urfunden immer das gleiche Datum haben. Daber 
ſollte das zweite Regeft eigentlid fo lauten: 1324 am Pfingſt⸗ 
tage bor dem St. Margarethentage. Friedrid der Freie von 
Suned befennt, dah er vom Biſchof Heinrid) von Gurk mit der 
halben Veſte Helfenberg belehnt worden fei. 

Helfenberg Vefte und Herridaft, ſüdöſtlich von Wöllan, 
gehirte fo wie die grofen GHerridaften Montpreis, Herberg, 
Königsberg, Rohitſch und Lengenburg (Lemberg) und 
viele andere fleinere bem Bisthume Gur. 

Von wem und ivie Friedrich die Hälfte von Helfenberg an 
fid gebracht habe, ift nidt befannt, und eben fo wenig, wann 
und von wem er ſchon damals einen Untheil an Herberg oder 
Hirberg, im fiidlidften Theile von Steiermarf nördlich von 
Rann gelegen, gefauft habe, da er, wie wir Hiren werden, erft 
1338 und 1339 die iibrigen Wntheile an fic) löste und fo end— 
lich ganz Herberg befam. Cine Belehnung mit der gangen Herr: 
ſchaft Herberg fonnte baber 1324 nidt erfolgt fein, weil da— 
mals nod) Hermann von Kranidberg, Wilhelm von Pifshag und 
bie Briider von Scherfenberg Antheile davon beſaſſen, fondern 
nur eine Belehnung mit einem Antheile, den er von irgend einem 
früheren Befiger desfelben geerbt oder gefanft haben mag. Wenn 
defenungeadtet die Lertirung des Regeſtes auf das Gange ju 
lauten fobeint, fo war dies dem damaligen Kurialſtyle gemäß, 
indem nur auSgedriidt werden follte, daß der Belehnte auf das 
benannte Gehenobjeft ein Recht habe, und daher eventuell durd 
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Erwerbung der übrigen WAntheile gum Befige und Genuſſe ded 
ganzen Lehens beredytiget fei. 

Wenn id oben fagte, daß Friedrich) von Suned einen Ane 
theil an Herberg von irgend einem fritheren Befiger geerbt haben 
finne, fo erinnere man fid, daß ſchon 1265 eine Herrin von 
Rengenburg, wahrſcheinlich die Gemalin eine3 der vier Brü— 
der Gebhard, Konrad, Leopold und Ulrid von Suneck, 
welche abwedjelnd mit diefem Stammprddifate aud) das Prä— 
difat von Lengenberg oder Lengenburg fiihrten, wegen 
des Eigenthumes der Veſte Herberg einen Rechtsftreit mit 
Heinrid von Sdherfenberg gehabt habe. Ward fie aud in 
Bezug auf das Ganje fachfallig, fo fonnte fie doc einen WAntheil an 
Herberg gehabt, behalten und auf die Sunecker vererbt haben. 

1326 am zweiten Freitag nad Oftern gu Bleiburg. Ulrid 
Graf von Pfannberg verfpridt dem Abte Leopold vor 
Oberburg die Vefte Rudenftein, weldhe die Altenbur— 
gev erbaut batten, bis nächſten Pbilippitag (1. Mai) niederzu— 
breden und gu zerſtören. Für die Erfiillung dieſes Verfpredens 
verbiirgen ſich Friedrid der Freie von Guned, Hartnid von 
Weifened, Wiiljing von Ehrenfels, Wiilfing der dling von 
Gutenjtein, Cherhard der Orpor (wahrſcheinlich unridtig und nur 
eine abgekürzte Gdreibart ftatt Orrempor, wie er in einer 1321 
vom Grafen Hermann von Heunburg, defjen Rath er war, aus- 
gefertigten Urfunde genannt wird), Dietmar der Mordax und 
Uirid) der Mertinger von Cdenftein mit dem Beifage, dab, wenn 
der Graf von Pfanunberg fein Verfpreden nidt hielte und Ru— 
denjtein nicht zerftérte, fie in ein ,leichaus” (Gaſthaus, Weins 
baus, Sdenfe) in irgend einer Etadt in Kärnten, die ihuen 
dazu bezeichnet wiirde, einfabren und darin fo lange bleiben wolls 
ten, bis entweder die Veſte Rudenftein abgebroden oher dem 
Abte die Summe von 200 Mark Silber bezahlt und aller Scha— 
den erfegt worden ware, *) 

Altenburg, das Stammſchloß der Herren von Altens 
burg, ein Lehen des Patriardate3 von Uquileja, liegt im obern 


4) Oberburger Urfunden in Abſchrift im Joanneums⸗Archive. 


Cannthale an der Mündung de3 Baches Driet in den lus 
Cann oberbalb Rieb an der Strafke nad Oberburg. Die Alte ne 
burger batten and Lehen von der Herridaft Cilli und waren 
baber früher Bafallen der Grafen von Heunburg gewefen. 
Während der eit, als Cilli getheilt mar (1823—1335), waren 
fie Vafallen de3 Srafen Ulrich von Pfannberg, fpater aber F ries 
brich’s des Freien von Guned, feit 1341 Grafen von Cilli 
und feiner Nadfommen. 

Die Ultenburger Hatten die Vefte Rudenftein ohne Sivei 
fel in einer gegen das Stift Oberburg feindfeligen Abſicht 
erbaut, weßhalb dieſes fid) veranlabt fab, durd) feinen Vogt, 
ber zugleich LehenSherr der Erbaner war, die Niederreifung der- 
felben zu begebren. 

Wo Rudenftein lag, ift nidt befannt, vielleicht dort, 
wo jest Rudened liegt, nördlich von Rieg. | 

1326 am Mittwod nad St, Vaurenzentag (13. Auguft) gu Blei- 
burg. Wülfing Coling von Gutenftein und Diepold von RKagenftein 
verpflidjren fic, dab fie alle Schulden Friedrid’s des Freten 
von Suneck, es fet gegen Ghriften oder Yuden, bezahlen, wie 
drigenfalls allen aus der Verzögerung entſpringenden Sdhaden 
erſetzen wollen. *) 

Natürlich war dieß nur eine freiwillig iibernommene Vers 
pflichtung, wogegen Friedrid ihnen zur Siderung ihrer gemad)- 
ten Auslagen Giiter entweder verpfandete oder als Lehen verlich. 

1327 in der AntlaBwoden (Charwode) vor Oftern ju 
Krainburg. Friedrich der Freie von Sune veriveist Adel— 
beid die Witwe des Friedrich) Wudler riidjidtlid ihrer Morgen: 
gabe von 20 Mark und Heimftener von 21 Mark Grazer Pfen= 
nige auf 3*/, Huben. *) 

Ohne Zweifel war dief eine geridtlide Entſcheidung, welhe 
der Guneder in feiner Gigenfdaft als Lehensherr des Verſtor⸗ 
benen und deſſen Witwe erließ. 

In dieſem Sabre ſchenkte Friedrich der Freie von Suneck 


1) Apoftefen. VIII. Band, Blatt 224. 
4 Apoſtelen. VIL. Band. Blatt 224. 
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bem Klofter Oberburg bas Patronatsredt über die Kirche zu 
Fraslau, wie aus folgendem Regeſte hervorgebt. 

1327. V. Nonas Octobris (3. Oftober) — (obne Ungabe 
bes Ortes), Joannes Papa confirmat monasterio Oberbur- 
gensi a Friederico libertino de Sewnek acceptum jus 
patronatus ecclesiae Fraslaviensis. *) 

Wir haben gwar über diefe ſchon 1327 gefdhehene Schen— 
fung feine vom Gdenfer anuSgeftellte Urfunde, aber diefelbe 
mupte dod geſchehen und in Vollzug geſetzt worden fein, weil 
fonft ja der Papft dem Kloſter diefelbe nidt hatte beftatigen kön— 
nen. Da itber diele Sdenfung erit 1332 und gwar an verfdie- 
denen Tagen und Orten zwei Urtunden ausgeftellt wurden, fo 
ware es möglich, daß der Cuneder 1327 nur eine miindlide 
Schenkung gemacht und das Patronatsrecht dem RKlofter fogleih 
libergeben, die Ausſtellung einer Urfunde dariiber aber aus irgend 
einem unbefaunten Grunde veridoben hatte. 

Dieß Patronatsredt war bereits, wie fdon am gehörigen 
Hite gelagt wurde, von den Briidern Gebhard, Leopold 
und nad de8 legtern Lode von defjen Witwe Margareth mit 
Beiſtimmung ihres Schmagers Ulrid des dritten Bruders, dem 
Klofter Oberburg gefdenft, aber in Wirklichkeit nidt über— 
geben und abgetreten worden, da Ulrich trog feines gegebenen 
Wortes dasfelbe dem Kloſter hartnddig vorenthielt. Friedrich 
ſühnte endlid) das von feinem Vater begangene Unredt durch 
die wirflidhe Whtretung jenes Rechtes an das Klofter, welchem 
daran febr viel gelegen war. 

1327 des negſten Ertages vor Sand Nifolaustage (1. Dezem— 
ber) gu Oberburd in dem Rlofter. Diepold v. Ragenftein und 
feine Wirthin Traut thun fund, daf fie dem Abte Leopold und dem 
Convente gu Oberburg fünf Huben, gwei im Dorfe an der Pak, 
eine im Holze bei der Pak, eine auf Chraugberg und eine anf dem 
Zeörling und vier Weingarten an der Pak um 55 Mark „Sa— 
euner pfenig” unter Vorbehalt des Wiederfaufes binnen zwei 


1) Verzeichniß der Oberburger Urkunde im biſchöflichen Archive gu Laibach, 
mitgetbeilt von 3. Orozen. 
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Sabren mit Ginwilligung ihres Herrn Friedridh von Gauned 
(Suneck) verfanft haben. *) | 

Da Diepold, defen Vefte Ragen ftein nordweftlid von Shin: 
ftein Lag, ein Minifterial (friiher der Grafen von Heunburg, 
dann) Friedric)’s des Freien von Guned war, fo bedurfte er 
jum Berfaufe jener Giiter der Cinwilligung feines Herrn, dem 
bas Obereigenthum derfelben gebérte. 

Auch in diefer Urkunde erſcheinen wieder die ,Caeuner 
pfenig*)” (die Sauner-, Seuners, Gouner-, Euner d. i. die 
Sannthaler Pfennige). Leider fann id) über dieje Pfennige 
gat feinen Aufſchluß geben, da fie in den mir gugdnglichen 
numismatifden Werfen gar nidt vorfommen, fondern nur Vers 
muthungen darüber aufftellen. Sm Hinblid auf den Umftand, 
daß die Pfennige, nach welchen damals fowobl bei größeren 
Summen als aud bei Heineren Beträgen (Mark Pfennige, 
Pfund Pfennige — einjelne Pfenninge) allgemein gerednet 
wurde, immer nad dem Orte, wo fie geprägt wurden, aud 
genannt wurden, 3. V. Wiener-, Grazer-, Qudenburgen:, Fries 
ſacher- Aquilejer-, (Wglaier-) Veronefer: (Berner-) Pfennige, tft 
man beredtiget anzunehmen, dab auc) die Gaeuner (Ceuner) 
Pfennige von ihrem Prdgorte Saeune (Geune) den Namen 
erhalten baben. 

Bei dem Umftande ferner, dag die Saeuner Pfennige 
urfundlid) nur im Sannthale und deffen nächſten Umgebun: 


1) Originals Urfunde im biſchöflichen Urdhive gu Laibach. Mitgetheilt von 
J. Orozen. 


2) Die damalige Ueblidfelt diefer Cacuner pfenig tm Sannthale ere 
fieht man aud aud folgenden Urkunden. 1324 St. ThomaseAbend. Heine 
tid von Montpreis verfauft mit Cinwilligung ſeines Bruderd Ulrich dem 
Abte Leopold gu Oberburg zwei Huben su Chranchsfurt an der Eau 
um 20 Marf ,Sacuner pfenig“. Oroven, Mr. 118. 1329. Gunther 
von Hechenberg ſchenkt dem Kloſter Oberburg als Seelyerathe zwei Hu— 
ben, deren eine er von demſelben Kloſter „umb geben March Saeuner 
pfenig’ gefauft habe, Orozen. Nr. 128, 1335. Gebbard der Scheiraer 
von Tzelſnykh verfaujt eine Hube auf dem BWuth ob Rozdul bei St. 
Bogen dem Pfarrer Heinrih gu St. Borgen um 15,.Marh Gaevner 
(Sacuner) pfenig.“ Oroven. Nr. 142. 
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gen, fonft aber nirgends vorfommen, mug angenommen werden, 
daß der Pragort Saeune im Ganntbhale lag. 

Nun findet man aber in diefem Chale feinen andern Ort 

Diefes Namens als den Stammſitz der Freien von Guned, von 
weldem fie urſprünglich das Prddifat ,von Goune” führten, 
welches erft fpdter, feit ber Mitte de3 12. Jahrhunderts in jened 
„von Sounek“ iiberging, Gomit fame man zum Sdluge, daß 
jene Pfennige gu Guned gepragt worden feien. Dies führte 
gum weiteren Schluße, dab die Freien von Guned das 
Miingredt beſeſſen haben. Dieß ift aud) nidt unwabhrideinlic, 
weil dieſe Freien von den ehemaligen Marfgrafen von 
So une abftammten, welde dieß Redt als ein ihrem Gejdledte 
verliehenes Regale beſeſſen haben fonnten. 
Dieß ift meine Vermuthung über die Seuner Pfennige. 
Man könnte dagegen einwenden, dak, wenn die Greien von 
Suneck das Münzregale befeffen Hatten, die Grafen und 
ſpäter Fürſten von Gilli, ihre Nadhfommen, dasſelbe gewiß 
ausgeitbt haben wiirden, dab man aber bid jegt nod feine Münze 
aufgefunden babe, die man zweifellos al3 eine Cillifde ers 
klären könne. 

Allein daraus folgt nocd keineswegs. dab fie auch keine ges 
pragt und das Miingregale gar nidt befeffen haben. Wud fann 
e8 ja geſchehen fein, dak zur Zeit, als Raifer Ludwig mit dem 
Gedanken umging, Friedrid den Freien von Guned in der 
Grafenftand zu erheben und den Herjog Albrecht II. von Deſter— 
reich, Steier und Kärnten um feine Cinwilligung hiezu befragte, 
diefer feine Beijtimmung dazu unter der Bedingung gegeben habe, 
daß zur Erhaltung der Münzeinheit in Steiermarf® der neue 
Graf das Münzrecht nicht ausüben dürfe. 

Dod fei dem, wie ibm wolle; aud dem bloßen Umftande 
aber, daß eine beftimmte Münze nod) nicht aufgefunden worden 
fei, folgt nod) keineswegs, daß fie nicht beftanden babe, da man 
fonft folgeridtig aud) die Griften; der Geuner Pfennige in 
Abrede ftellen miifte, weil bisher ſolche nod) nicht gefunden wor— 
den find, mabrend wir dod) aus den angefiihrten Urkunden mit 
Gewifbeit entnehmen, dab folde einft Seftanden haben. 
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Freunde der Numismatif follten übrigens auf alle Ming 
funde, welche man im Sannthale madt, ein wachſames Auge 
haben, da es ſich dod ereignen könnte, daß unter den dott auf: 
gefundenen Münzen fid) aud) Seuner Pfennige befänden. Ins— 
beſondere wäre dieß eine Aufgabe fiir Herrn Dr. Friedrid 
Riddler, welder an einem Werke über ſteiriſche Münzen arbeitet, 

1328 vermadte Elifabeth, Gemalin RK. Friedridhs des 
Schönen, in ihrem Teftamente „hinz (nad) Gilli den Miindern 
Brüdern drey Pfund, den Fraven St. Klarens Ordens zwo 
Pfund.” *) 

Cilli, obgleid damals nod ein Mart, hatte dennoch ſchon 
zwei Klöſter, welche daber fchon von den Grafen von Heunburg 
gegründet worden fein mußten. ,Graf Friedrid J. eben der, 
pon dem wir fpreden, baute, wie e3 ſcheint, iim Sabre 1341, 
in weldem er in den Grafenftand erhoben wurde, an der Stelle 
der alten Minoritenfirdhe und des Rlofters eine nene Kirche und 
ein neues Slofter, wie man ans folgender Inſchrift, die man 
1849 in der genannten Rirde fand, die jedod in Betreff der 
Jahreszahl irrig ijt, ſchließen muß: Templum hoc anno 1241 
(lie 1341) ab illustrissimis comitibus Ciliensibus, piissimae 
memoriae, hic quiescentibus, una cum monasterio pro R. R. P. P. 
Minoritis Conventualibus in honorem beatissimae in coelos 
assumptae Virginis Mariae exstructum ac fundatum fuit. *) 

Der Irrthum in der Sabhressahl ift handgreiflih, da es 
1241 nod feine Grafen von Cilli gab, von denen dod) die 
Snidrift Ear fpridt. Diefe ftammt nicht aus dem Sabre 1341, 
fondern wahrſcheinlich erſt aus dem 17. Gabrhunderte, wie dieß 
bie Stylifirung verräth. 

1328 am Mittwoch vor Pfingiten (18. Mai). Herzog Heinrich 
von Rarnten fudt ben Streit gwifden Konrad v. Auffeuſtein und 
Hartuid von Weifened gu fchlidten und beftimmt das Bußgeld 


f) Sul. Cifar. Kirchengeſch. v. Steferm. V. Band. Seite 260. 
) J. Oro%en. Celska Kronika. I, 21. 
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und die Entſchädigung, welche Konrad, deſſen Leute einen Vers 
wandten Hartnid's erfdlagen batten, an diefen zahlen follte. 

Daraus erfieht man, dak die Fehde zwiſchen Ronrad von 
Muffenftein und Friedrid) dem Freien von Guned, gu deffen Bune 
deSgenoffen aud die Weifeneder gehirten, im Jahre 1328 ſchon 
beftanden habe. 

1328 am Montag vor St. Jorgentag (18. April). Heinrich 
pon Montpreis und feine Hausfrau Glijabeth verfegen Fries 
brid dem Freien von Guned die Vefte Flednik ſammt Zuge— 
hörung um 2000 Maré Silber auf Wiederlofung. *) 

Dah Heinridh von Montpreis nur feinen (halben) Antheil 
an Flednik verfepen fonnte, da fein Bruder Ulrich die andere 
Halfte davon beſaß, geht aus zwei Urkunden vom Jahre 1332 
bervor; aber e3 war damal3 iiblich, immer dad Ganze gu nen- 
nen, toenn aud) nur ein Theil gemeint war. 

Man fieht, dab der Freie von Suned wohl bei Raffa war, 
und dab, wenn er zwei Jahre fpater alle feine Giiter verfegte, 
dieB aus einem ganz befonderen Grunde geſchehen fein miiffe. 

Die Velte Flednik (Flednig oder Flddnig) lag in Krain, 
fiidlid von Krainburg an der Wurzner-Save, ein wenig oberhalb 
ibrer Vereinigung mit der Wodeiner-Save, 

1330. Friedrid der Freie von Seuneck verſetzt alle 
feine Schiffer und Herrjdhaften um 8000 Mark (Silbers? oder 
Pfennige?) Grazer Gewidhtes feinen Schwägern Ulrich, Fri es 
drich und Peris (Pari) von Walfee. *) 

Ueber den Grund diefer Verpfindung habe ich ſchon oben 
meine Vermuthung dahin ausgelproden, daf fie wohl debhalb 
geiceben fein mige, um Geld zur Führung der Fehde gegen 
Konrad von Wuffenftein gu befommen, und um feine Schwäger, 
befonders aber Ulrich den Hauptmann in Steiermarf, zu ver— 
anlaffen, in ihrem eigenen Sntereffe auf das Kräftigſte gegen 
den Wuffenfteiner aufzutreten. 


1) Apoſtelen. VOI. Band. Blatt 18. 
%) Chendafelbft. Blatt 112. 
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Die drei genannten Herren von Walſee waren mit dem 
Sunecker dadurch verſchwägert, daß ihre Schweſter Diemut 
mit Friedrich dem Freien von Suneck vermählt war. 

1331 am St. Matheistag (24. Februar) wurde zwiſchen 
Ronrad von Auffenftein einer- und Ulrich von Walfee 
und Friedrid dem Freien von Geuned andererſeits ein 
Friede geldloffen, aber nidt gebalten, denn der Rrieg begann 
pon neuem und twurde erft durd den fdiedsridterliden Aus—⸗ 
fprud) des Biſchofs Dietrid) von Lavant, Otto’s und Rudolf’s 
von Lidtenftein und Herdegens von Pettau und des Herzogs Otto 
al Obmannes ddo. am Freitag vor St. MidaelStag 1331 bes 
endiget. 

Zufolge diefes vom Herjoge Albrecht II. von Oeſterreich und 
Eteier beftatigten Friedens wurden gwifden den betheiligten Per- 
fonen befondere BVergleide abgeldloffen, von denen drei gu une 
ferer Kenntniß gefommen find. 

1331 am Freitag vor St. Michaelstag wurde mit Guthei⸗ 
hen und Genehmigung Herzog Albrechts von Oeſterreich zwiſchen 
Konrad von Auffenſtein, Hauptmann und Marſchall von Kärn— 
ten und Hermann Grafen von Ortenburg eines- und Ulrich von 
Walſee, Hauptmann von Steier, und Friedrich dem Freien 
von Gouned andern Theils ein Vergleich geſchloſſen, vere 
möge welchem der Auffenſteiner „das Vand Cilli“ mit allen 
Zugehörungen Friedrich dem Freien von Souneck als einen 
Theil der Heunburgiſchen Erbſchaft um 250 Mark Silber ab— 
trat und überließ.) 

Der Ausdruck „Das Land Cilli“ ſcheint hier nicht mehr 
gu bedeuten als ber Ausdruck: Die Herrſchaft Cilli, d. i 
die Veſte, der Markt, das Gericht, Urbar, die Güter, Leute und 
Mannſchaft. (Vafjallen, welche Lehen yon der Herrſchaft Cilli 
haben.) Auch ſollte es eigentlich nur heißen: das halbe Land 
Cilli, da der Auffenſteiner ja nur eine Hälfte von Cilli, die an⸗ 
dere Hälfte aber Graf Ulrich von Pfannberg beſaß. 





) Wißgrill. Schauplatz ded landesſäßigen N. Deſterr. Adels IL, Band, 
Seite 81. 
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1331 am Freitag vor St. Midael8tag thut Herzog Otto 
von Defterreid) einen Ausſpruch in einer Streitfadhe zwiſchen 
Griedrid dem Freien von Geuned und Wiilfing Eolinger. *) 

Der Cdlinger war während der Fehde ein Gegner des 
Suneders gewefen, wird aber durdh die Abtretung Cilli's ein 
Vaſall desfelben, jedod unter der Bedingung, dak ihm wegen 
‘feiner früheren Feindſchaft von jenem fein Nadtheil zugefügt 
werden foll. Rückſichtlich ihrer gegenfeitigen Anſprüche, befonders 
numb bas haus ge Schönwurch“ waren fie ſchon durd den 
Sdiedsiprud auf den Rechtsweg gewiefen worden. 

1331 — nah Michaelstag „Schadloßbrief von Eberharden 
von Neuenhaus an Friedrich Freien von Suneck um 16 March 
Silber ausgehendt”, *) 

Diefer Auszug will wahrſcheinlich fo viel fagen, daß Cher: 
hard von Neuenhaus (Neuhaus jekt die Ruine Sdhlangens 
burg bet bem Bade Neuhaus) befennt, dem Sunedfer für zu— 
gefiigten Schaden 16 Mark Silber ſchuldig gu fein. 

1331 — ju Wien. Die Herjzoge Albrecht und Otto weifen 
dem Biſchofe Dietrid) von Lavant um den Dienft, den er mit 
32 Helmen und 8 Sdhiigen gegen Baiern thun fol, 270 Mark 
Silber Grazer Gewidtes und um ein Roß 40 M. S. auf das 
Gericht gu Mardhburg an, naddem der Pettauer und (Friedrid) 
der Freie von Seuned 40 M. S. dafelbft abgenoffen haben. *) 

1332 am Gonntag Neminiscere (15. Marg) gu Cili, Ronrad 
v. Auffenſtein verfauft feinen halben Theil an der Velte Cilli, 
dem Marte, Geridte, Urbar und an allen Redhten dafelbft (um 
250 Maré Silber) Friedrich dem Freien von Geuned.*) 

1332 am Gonntag vor St. Georgi (19. April) gu Lengenberg 
(Remberg). Heinrid v. Montpreis und Elifabeth feine Wirthin ver- 
faufen Friedrid dem Freien von Geuned ihre Velte Fled— 
nif fammt aller Zugehörung um 1012 Mark Silber cum obli- 





1) Upoftefen. VIII. Band. Blatt 225. 

2) Ebendafelbft. Blatt 120. 

%) Fürſt Lidnovsty. Gels. des H. Habsburg. IH. Band. Urk. aa Rr. 900. 
5) Upoftelen. VII. Band. Blatt 138, 
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gatione evictionis, (d. i. mit der Verpflichtung, dieſelbe dem 
Riufer gu jdirmen. *) 

Mir haben ſchon oben bemerft, dab Heinrich von Monts 
preis nur die Halfte von Flednif befeffen habe. Er fonnte daber 
aud nur feinen (balben) Untheil verfauft haben. 

1332 wiederbolt Friedrid der Freie von Guned feine 
1327 gemadhte Sdenfung des Patronatsredtes über die Pfarrs 
tirdhe gu Fraslau an das Benediftiner-RKlofter gu Oberburg 
mittelft feierlider Ausſtellung einer Urkunde. | 

1332 pridie sancti Georgii martyris in Vraslau. (23. April). 

Fridericus Libertinus de Sewnek, patronus plebis 
de Vrazlau, cupiens terrena in caelestia commutare ac 
proinde attendens, quod monasterium de Obernburga et per- 
sonae degentes in eo magna dampna et incommoda gravia 
pertulerant’ et tunc etiam in bonis et proventibus ipsorum 
perferebant ac volens propterea — (ide) et ut ibi cultus di- 
vinus augeatur, dicto monasterio et personis ipsius pro suae 
et progenitorum suorum, qui in dicto monasterio elegerunt 
tumulari, omniumque Christi fidelium animarum salute jus 
patronatus et praesentationem plebani seu rectoris ple- 
bis de Vrazlau dat et concedit in puram eleemosynam re- 
servato sibi suisque jure advocatiae. 

(Der Schenker hangte fein Siegel an.) | 

Testes hujus rei sunt: Dominus Viricus de Walsse ca- 
pitaneus tunc temporis in Stiria et frater suus dominus Fri- 
dericus de Walsse et dominus Joannes de Junglingen, et 
Chunradus miles de Hornek et frater suus Ortolfus et Mar- 
tinus miles de Rohatz et Fridericus miles de Altenburga et 
Rudolfus de Sewnek et alii quam plures. 

Datum (wie oben). *) 

Der Auszug ift ein ziemlich voljtandiger; man brandt nur 
ftatt der dritten Perfon die erfte gu feben, und man hat die 


1) Apoftelen. VIIL Band, Blatt 138. 
) Auszug aus der im bifhfliden Urdhive gu Laibad befindliden Origi- 
nalutfunde, mitgethellt vom Herren Pfarrer Ignaz Oroden in Prafberg. 


Urkunde felbft nach ihrem Wortlarite bis auf eine Lücke. Dass 
felbe ift nod mehr bei dem folgenden Auszug der Fall. - 

1332 def najten (nächſten) funntages nach funwenten (29. 
Juni) gu Payrifdgrag. ,Friedrid Frey von Geuned vnd 
Dyemut von Walfe BVreyin von Geuned” und alle ire 
Erben thun fund, dag fie angefehen haben den großen Schaden, der 
oft von ihren Verwandten dem Abte Leopold, feinem Convente 
und Gotteshaufe gu Oberburg und ihren Vorfahrern zugefügt 
worden, und der wohl auf 600 Mar! ,Seuner” Pfeninge 
geſchätzt worden fei, wofür ihnen (den Obernburgern) die Kirche 
gu Vrazlau gegeben worden fei. 

Da aber der Convent von Oberburg „dieſe Rirdhe ente 
wert (beraubt) gewejen von mangen Geiten” (feit langen Seiten) 
und Ddiefe alſo wieder in die Gewalt der Geunefer gefommen 
fei, fo geben die genannten (Friedrid) und Diemuth) von Geunek 
die Kirhe gu Vraglau fammt allen dagu gehirigen Rechten 
dem Oberburger Gotteshaufe wieder zurück. Der Brief wurde gee 
fiegelt mit Friedrid’s und Diemuthen’3 von Seunek 
Siegeln und mit den Siegeln Alrich's und Friedricd’s von Walfe 
„der dyemut prüder“. Beugen find: Her Hans von Sunging, 
baubtman gu Lond, Her Ortolf von Hornef purcraf (Burggraf) 
ze HobeneE ond fein pruder Her Chunrad, Her Seyfried von 
Altenburch pfarrer ze Tyver ond fein priider (feine Brüder) Her 
Sriedreich ond Cherhard von Altenburd, Her Begmann von 
Ceunef, Her Ringel von Trachenburch, Vidal von Ojterwig, 
Wiilfing der Wayzt ond ander erber leut genug. 

Daz iſt geſchehen ond der prief geben gu Payriſchgratz (wie 
oben.) *) 

1332 die XVIII. Julii Utini in palacio patriarchali. 

Paganus, patriarcha Aquilejensis, refert litteras ex parte 
Friderici libertini de Sevnek datas in Graetz in die 
apostolorum Petri et Pauli, allatas sibi ab Joanne plebano 
in Vrazlau hujus tenoris... und beſtätigt dem Klofter Ober— 
burg dieſe Schenkung, incorporirt die Kirche Fraslau demfelben 


8) Originglurtunde im biſchoͤfl. Archive gu Laibach, mitgetheilt von Orozen. 
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und beauftragt Johann, den geweſenen Pfarrer von Fraslau, 
nunmehrigen Erzdiakon in Saunien mit der Vollziehung der 
Uebergabe der Kirche u. ſ. w.) 


1332 am St. Jakobstag. Ulrich von Montpreis verſetzt 
Friedrich dem Freien von Seunek die Herrſchaft Flednik 
um 2000 Mark Silber.“) 

Dieſer Ulrich war ein Bruder desjenigen Heinrich's von 
Nontpreis, der ſeinen halben Antheil an Flednik Friedrich 
bem Freien von Seunek 1328 verſetzt und 1332 verkauft 
hatte. 

1332 am St. Lucien-Abend (12. Dezember) zu Lengenburg. 
Gräfin Anna von Sternberg, Witwe, verkauft Friedrich 
dem Freien von Seunek 2 Huben um 10 Marf Pfennige. *) 


Anna, geborne Grain von Sternberg, war die Witwe 
Friedrich's von Herberg, als deffen Gemalin fie 1322 
erſcheint. 

Im Sabre 1332 nach dem Tode des Grafen Meinhard I. 
von Ortenburg wurde Friedrich der Freie von Seunek 
bom Herzoge Heinrich von Kärnten jum Hauptmannin Krain 
beſtellt.“) 

Bis dahin hatte nod fein Sunecker, wenn nicht etwa 
fon Uhr ich Hauptmann im Eannthale gewefen war, (fieh 1307) 
ein öffentliches Amt inne gehabt, und Friedrid war der erfte,. 
der ein foldeS annahm, aber freilich fein geringes. Denn der 
Hauptmann eines Landes war der Ctellvertreter des Herjogs, 
fein Statthalter im voflen Cinne und beſaß nicht nur die mili 
täriſche, fondern aud) die politiſche, richterliche, finangielle 2c. 20, 
Gewalt. Die Hauptmann{[ daft eines Landes war daber das 
bidjte Biel des Strebens fiir den ehrgeizigen Adel und wurde 
meijlen3 nur ftaatsflugen, tapfern und um das Fiirftenbaus und 
bas Land verdienten Maunern verlieher. 





1) Driginalurfunde tm biſchöfl. Archive gu Laibad, mitgetheilt von Orozen. 
2 Apoftelen. VIIL Band. Blatt 101. 

Ebendaſelbſt Blatt 138. 

) Mumar. Gefhidte von Steiermarf. VI. Band. Seite 258. 
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Mit der Hauptmannſchaft von Krain war auch jene 
in ber Mark verbunden, das iſt in der ſogenannten win dis 
fdhen Mar, worunter nad gewöhnlicher Wnnahme der fiiddft- 
lide an Kroatien anftoffende Theil von Krain gu verfteben fein 
fol. Snsbefondere fcheint die Gegend von Mittling, Ti hers 
nöml und Altenmarkt gu jener Maré gehirt gu haben, 
(Sieh Urf. 1228 18. Oftober.) 

Wus dem Jahre 1333 ift feine auf unfern Guneder lau— 
tende Urfunde vorhanden. Diefer Whgang von Urkunden fcheint 
ein rein 3ufdlliger gu fein, denn außerhalb des Landes oder fei- 
ner Statthalteridaft fonnte der Sunecker faum geweſen fein, 
ba gerade 1333 Waffenrube in Oefterreich herrſchte und kein 
ausivdrtiger Krieg gefiihrt wurde. Defto reider an Nachrichten 
ift bas Sabr 1334, indem ſich aud demfelben 8 Urfunden über 
Sriedrid von Suneck erhalten haben. 

1334 die primo Aprilis Utini in palatio patriarchali. 
Bertrand, Patriard von Aquileja, belehnt Friedrid den Freien 
yon Seunek, Hauptmann in Krain und in der Mark, mit den 
redten und gefebliden Leben, die ihm von der Kirche von Aqui- 
leja gufteben. Als ſolche werden angefiihrt: 1. der Bebent in 
Lemburg, 2% der Zehent in Neufirden, 3. der Zehent gu 
St. Peter im Seuenthal (Sannthal), 4. der Rehent zu Fra f= 
Iau, 5. der Zehent gu Praßberg, 6. der Sebent im Sda ls 
lachthal, 7. alle Lehen, welche von Seite feiner Oheime der 
Grafen von Heunburg erbredttid auf den genannten Fri es 
drid) den Freien von Seunek itbergegangen find, 8. alle eben, 
welde ſowohl er als auch feine Vorfabren von dev Kirdhe von 
Aquileja beſeſſen haben. *) 

Alſo nur die Sehente in den von Nr. 1—6 genannten 
Orten gebirten der Patriardal-Rirdhe zu Wquileja und waren 
von ihr lehenbar, woraus aber nod) keineswegs folgt, dab aud 
die Orte felbft ein Cigenthum jener Kirche waren und von ifr 
gu Lehen herrührten, wie Lazius angibt. So befaf das Erzbis— 
thum Galjburg feit bem 9, Jahrhunderte den Zehent in gan; 


1) Copialbücher. J. Band. Seite 893—895. 


favantthal, wabrend ihm dod) nur ein Fleiner Theil bes Thaz 
les, nämlich nur der, weldhe in der Folge die Herrfdaft St. 
Andred hieß, eigenthiimlid) zugehörte. 

Sehr gu bedauern ift, daß die unter 7 und 8 angefiibrter 
Lehen nidt nad) ihren einjelnen Beftandtheilen, fondern nur fo 
allgemein angegeben werden. Wie überaus widtig und werth- 
voll fiir uns mare die ſpezifizirte Anführung derfelben gewefen. 

1334 proxima feria III. ante festum Ascensionis. (3. Mai.) 


Laudum Herdegni de Petovia Marschalli Styriae tam- 
quam arbitri super diversis articulis, quaestionum ac litium 
materia, inter magistrum Petrum filium Henrici Bani ex una ac 
dominum Fridericum Libertinum de Seunek, Capitaneum 
Carnioliae et Marchiae pronunciatam. ‘) 


Wer diefer Magifter Peter, in deffen Streite mit Fries 
brid Dem Freien ven Sune, Hauptmann von Krain und in 
der Mark, Herdegen von Pettau, Marfdhall in Steiermarf, als 
Shiedsridter den Ausſpruch madte, gewefen fei, ift mir gwar 
nit mit Ciderbeit befannt, allein id) vermuthe, daß e3 der am 
10. Juli 1334 verftorbene Wgramer Domberr Peter Propft von 
Chasma geweſen fein dürfte. WIS fein Vater wird der Ban 
Heinrid genannt und in der That findet man 1308 einen 
Heinrid, Ban von Elavonien, Heinrich's Sobhn.*) 

Der Gegenftand des Streites wird von Apoſtelen nidt an- 
gegeben, aber twabrideinlid) waren es an der Grange von Cteiers 
matt und Kroatien gelegene Giiter oder Rebente, da der Suns 
eder alg Gigenthiimer der Herrfdhaft Rohitſch ein Nadhbar 
des Bisthumes und Domfapitels von Agram war, welde grofe 
Vefipungen nahe an der Granie batten. Daß es nicht eine öffent— 
lide, fondern nur eine Privatſache gewefen fei, erfieht man aud 
daraus, weil ihre Beilegung dem fdiedsridterliden Ausſpruche 
Herdegens von Pettau iibertragen wurde. 

1334 am St. Urban8tag. Biſchof Lorenz von Gurk bez 





‘) Apoftelen. VIL. Band. Blatt 225. 
 Kercselich. Histor. eccl. Zagrabiens. T. I., pag. 104 et 126. 
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lehnt Friedrich den Freien von Seuned mit dem Schloße 
Eckenſtein und deſſen Zugehörung.) 

Dieſes Schloß iſt jetzt eine Ruine, das neu erbaute Schloß 
Edenftein, von den Landleuten Gorizen genannt, liegt eine 
balbe Stunde von St. Martin bei Salle und eben fo weit 
pon Wöllan entfernt. 

Wenn das Datum ridtig iit, fo fann nidt Biſchof Ko n- 
rad, wie es bei Apojtelen Heist, fondern nur Bifhof Lore ng 
der Verleiber gewefen fein, da man ign nod 1336 als Biſchof 
yon Gurk findet. Auf ihn folgte erſt Biſchof Konrad I. 

1334 am Erchtag nad Pfingſten (17. Mai). Heinrich von 
Rranihsberg und fein Bruder verfaufen all ibe Gut gu und 
um Sledmf um 220 Mar Aquilejer Pfennige Friedrid dem 
Greien vonSeuned.*) 

1334 am Mittwod) vor Sunnewenden (22. Suni) gu Gilli. 

„Wir Friedrid Vrey von Sewnek haubtmann in Chrain 
und auf der Mard vnd vnſer erben verjehen,” das wir für das 
Seelenheil unfer felbft und unferer Vorfahrer und Nachfommen 
ben Briidern und dem Gotteshaufe gu Seiz lediglich gegeber 
haben alle die Leute, die wir gu Swerſowiz gehabt haben, jedoch 
mit Vorbehalt der Vogtei über dieſe Leute und der mit die— 
ſer Vogtei verbundenen Rechte. Zeugen: Ulrich und Friedrich 
pon Walſſe, Ortolph von Hornek, Rudolph Schaffer ju Leng— 
burch.ꝰ) 

Rus dem Datum des Ortes iſt zu entnehmen, dak Frie- 
drich damals ſchon ſeinen Wohnſitz zu Cilli, dem Knoten— 
punkte von vier dort zuſammenlaufenden Straßen aufgeſchla— 
gen hatte. 

1334 am Suntag vor Sunawenden zu Seiz. (19. Juni). 
Der Prior des Kloſters Seiz bekennt, daß das Kloſter Fries 
drich den Freien von Seuneck und deſſen Erben zu ewigen 
Vögten über das Gut zu Schwerſo wiz angenommen habe.“) 


1) Apoſtelen. VII. Band. Blatt 102. 

2) Ehendafelbft Blatt 139. 

8) Setzer Urfunde in Abſchrift im ft. l. Joanneum. 
4) Apoftelen. VILL Band, Blatt 225, 
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Dieſes Gut ift wabhrideinlid der heutige Ort S herf doz 
wige in der Pfarre St, Marein bei Erladftein, ebemals gur 
Herrſchaft Seiz dienfibar. 

1334 am Montag vor Sunawenten (20. Juni) zu Cilli. 
Heinrich Sauer verkauft Friedrich dem Freien von Seuneck 
4 Huben um 20 Mark Aquilejer Pfennige *). 

Sm Jahre 1334 war Biſchof Werntho von Bamberg — 
burd feinen Gruber Heinrid Schenken von Reidened, 
Hauptmann der bambergifden Herrfdaften in Rarnten, mit dem 
Grafen Otto und Albredt, Gebriidern, dann Hermann 
und Meinhard, Gebriidern (Neffen der vorausgehenden), Gra: 
fen von Ortenburg in eine Fehde gerathen. Yn diefem Kriege, 
in weldem Konrad von Auffenftein mit feinen Söhnen 
Stiedrid und Ronrad ein Bundesgenofje der Grafen von 
Ortenburg war, wurde Friedrid von Auffenſtein von fei 
nem Gegner Heinrid von Reicened gefangen und Friedrid 
dem Freien von Guned, der, wie e8 ſcheint, cin Bunde3genoffe 
des Biſchofs von Bamberg gewefen war, zur Verwabhrung iiber: 
geben. Wm 4. September fam durd Herjog Wlbredht gu Graz 
der Friede gu Stande, dem gufolge aud) der junge Auffenſteiner 
au feiner Haft entlaffen wurde, naddem fein Vater fic fiir 
ibn bei dem Suneder wegen Schadenerſatzes und Cinhaltung der 
Urphede verbiirgt hatte. AWpoftelen *) theilt uns den Inhalt die- 
fer Urfunde im folgenden Auszuge mit: 

1334 an Unſer Lieben Frauen-Abend al3 fie geboren ward, 
(7. September) gu Graz. 

„Schadloßbrieff und Pürgſchafftsleiſtung des Konrad von 
Auvenftein, Marfdhalls in Rarenthen und Friedrid) und Konrad, 
jeiner Söhne umb der Gefangnuß willen, daraug er (Friedrid 
von Nuffenftein) von dem Schenfen von Reidened und von 
Sriedrid dem Freyen von Geuneglh ledig worden ijt.” 

Am 4. April 1335 ftarb Heinrich Titular-König von Böh— 
men, Herzog von Kärnten, (Pfand-) Herr von Krain und der 
Mark, Graf von Tirol. Da er feine mannlide Nachkommenſchaft 


) Mpoftelen. VIII. Band, Blatt 139. 
) CEbendaſelbſt Blatt 120. 


hatte, fo fielen Rarnten, Rrain und die Mark nad bem Wugs- 
burger Sciedsiprude pom 11. November 1330 an die Herjoge 
von Oefterreidh und Steier, Herren von Krain und der Mark, 
guriic, welde, am 2. Mai 1335 von K. Ludwig damit belehnt, 
durch Ulrid) Grafen von Pfannberg und Ulridh von Walfee, 
Hauptmann von Steiermark, Kärnten in Vefig nehmen ließen. 
Herzog Otto fam felbft dabin, unterzog fic) dafelbft am 2 Bult 
1335 der GCinfegung am Herzogftuble gu Karnburg nad alter 
Citte und empfing fiir fid) und feinen Bruder die Huldigung der 
Kärntner auf dem Galfelde. Wn die Stelle Konrads von Auffen— 
ftein fete er den Grafen Ulrid von Pfannberg als Haupt- 
mann von Kärnten ein. Lon dort begab er fidh nah Krain, 
welches die Herjoge von Oeſterreich fogleidh als Landesherren 
anerfannte, und beftdtigte Friedrid den Freien von Seuneck, 
der ſchon von Herzog Heinrich alS Hauptmann aufgeftellt 
worden war, in feinem Amte. Beide Hauptleute ermabhnte der 
Herzog fireng und feft, daß fie fiir die ibnen anvertrauten Lan- 
der und Vilfer mit gleidem Geridt und gleider Gerechtigkeit 
und gebiibrender Mäßigung Gorge tragen follten. (Otto. dux) 
Carnioliam pergit, ibi Fridericum Libertinum (de Seu- 
nekke) capitaneum, quem Henricus dux pridem ibi in- 
stituerat, confirmavit etc. etc. *) 

Aus der nacdhfolgenden Urfunde erfieht man, dab Friedrid 
1335 ,gegen Böhmen“ Kriegsdienſte geleiftet habe. Damit ver— 
bielt es fic fo. 

Konig Johann von Böhmen, deffen gleidnamiger Sohn mit 
Margaretha, Herjog Heinridhs Tochter, vermabhlt war, ſah 
Rarnten, RKrain und die Mark als ein Erbe feiner Schwieger— 
todter an, der es von den Hergogen von Deſterreich unrechtmä⸗ 
fig entriffen worden fet und begann daber einen Krieg, worin 
er perfénlid von Böhmen aus HOefterreid), fein Sohn Johann 
aber von Virol aus Kärnten angriff, obwohl ohne Erfolg, weß— 
balb er, um fic befjer ritften gu können, einen Waffenſtillſtand 
abſchloß. 


4) Joannes Victor. ad ann. 1335 (Ausgabe von Bdhmen) pag. 418. 
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Wenn es nun in der Urfunde heibt: Friedrid von 
Suned habe Kriegsdienfte ,gegen Böhmen“ geleiftet, fo 
fann dieB kaum den Ginn haben, dag er an dem Rriege, der 
bom Lande Defterreic) aus gegen dad Land Bihmen gefiihrt 
wurde, Theil genommen habe, fondern vielmehr den, dab er ge- 
gen die BSHmen, welhe vom Pufterthale her Karnten ane 
greifen wollten, gezogen fei, da hier die Gefabr am größten und 
daber die Vertheidigung am dringendften war. 

1336 am Pfingfitag vor dem Perdtag (4. Januar) gu Wien. 
Die Herzoge Albrecht und Otto befennen, dah fie Friedrid dem 
Steien von Seunek, ihrem Gauptmann in Krain, ſchuldig feien 
(1) 270 Mark Cilber Grazer Gewichts fiir die Kriegsdienſte, welde 
et im vorigen Jahre gegen Böhmen geleiftet habe, (2) 600 Mark - 
6. 6. G. fiir den Dienft, den er „yezunder an die Gemarfe 
gen Ungarn thuet ond thuen fol”, (3) 900 Mark Aquilejer Pfen- 
nige, die er fiir fie dem Johann von Liebenberg bezahlt habe, 
und verpfänden und verfdreiben ihm fiir diele Schuld (von 870 
M. S. G. G. und 900 M. Aql. Pj.) die Veften Diver, Freue 
dbenegg, Klaufenftein und Ratſchach mit Leuten, Giitern, 
Urbarien, Geridten, Nugungen und Redten, die er bis zur gang: 
liden Abtragung der genannten Schuld innehaben foll 9. 

1336 am Pfingfttag vor dem Perdtag ju Wien. Friedrid 
det Freie von Geunef, Hauptmann in RKrain, verfpridt, dab 
et die ihm verpfanbdeten Beflen Tiver, Freudenegg, Klau 
fenftein und Ratſchach gegen Erlegung von 870 M. 6. G.G, 
und 900 M. Aql. Pf. den Herzogen Albredt und Otto zurück— 
geben wolle *). | 

Bon ben verpfandeten Veften liegt Diver (Tiiffer) am 
Fluſſe Gann, fidlidh von Cili in Steiermarf, Ratſchach an 
der Save in Rrain, der Miindung der Cann und dem Orte 
Steinbrück ſchräg gegenüber; Freudened aber und Klaufen: 
Rein find mir nidt befannt. (Qu Steiermarf lagen fie, wie es 


') Copialbider IL. Band, S. 64—65, Aud Dr, Eduard Melly. Baterlins 
diſche Urkunden J. Heft, ©. 32. 
) Ebendaſelbſt Seite 115. 
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ſcheint, nicht; vielleicht aber in Krain, obwohl ſie auch hier we— 
der auf Karten noch in Büchern erſcheinen.) 

Unter dem Dienſte, den Friedrich der Freie von Seunek 
„yezunder (1336) an die Gemärke gen Ungarn thuet vnd thuen 
ſoll“, iſt der Sommerfeldzug Kaiſer Ludwigs und der Herzoge 
Albrecht und Otto gegen die Könige von Böhmen und Ungarn 
zu verſtehen, der jedoch keine Entſcheidung herbeiführte und durch 
den am 9. Oktober 1336 zu Enns geſchloſſenen Frieden beendi— 
get wurde, in welchem die Herzoge Kärnten bis auf einen klei— 
nen Theil des Puſterthales, der an Tirol abgetreten wurde, 
behielten. 

1336 am Palmtag (24. März) zu St. Paul. Abt Heinrich 
von St. Paul und ſein Convent belehnen Friedrich den Freien 
pon Seunek mit der Veſte Furtened „alß eß vnſere Herren 
die Edlen von Haumburg (offenbar nur zu leſen Heunburg) 
ſelligen von vnſerm Gottßhauß ze leben gehabt haben.“ Mit des 
Abtes Siegel *), 

Gurtened, ſpäter Fordtened genannt, gegenwärtig 
eine Ruine nordiweftlid von Willan. Nach dem Berfalle der ehe— 
maligen Befte wurde die Herrſchaft mit der Herrſchaft Schön— 
ftein vereiniget. 

Der Name Haumburg riibrt offenbar nur von einem Ver— 
fehen des Copifien ber, der vielleidt Häumburg ſchreiben 
wollte, obwohl in der Urfunde gewif nur ber Name Heunburd 
ftand. Uber weldhes Geſchlecht ift darunter zu verftehen, dba es 
nur beift ,die Colen v. H.“? 

Trog diefes allerdings unridtigen Ausdruckes glaube id,» 
daß nan die Grafen von Heunburg darunter verftehen miffe, 
benn ein bloßes Miniſterialgeſchlecht wiirden der Wht und 
ber Convent gewif nidt einmal „die Edlen“ und nod viel 
weniger ,onfere Herren” genannt haben. Wud der Beifag 
mnieligen” paßt auf die Grafen von Geunburg, da ibr 
mannlider Stamm mit dem Grafen Hermann im Jahre 1322, 

1) Copiatbicder I. Band, Seite 1057. Ehen dasfelbe Megeft, aber nur bis 


einfcdlieplidh gum Worte Furtened, findet man aud bei Apoftelen: 
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alfo 14 Sabre vor der Ausftellung ber obigen Urfunde ausge- 
florben war. 

Gomit fann man ohne alles Bedenfen annehmen, daß die 
genannten Grafen einft mit der Vefte Furtened belehut ge- 
weſen waren. 

1336 am St. Jakobstag (25. Juli) belehnte Biſchof Lorenz 
von Gurk die Herren von Reinek mit der Veſte Schalleck. So 
lautet ein von K. Schmutz *) mitgetheiltes, wahrſcheinlich aus Apo⸗ 
ſtelen geſchöpftes Regeſt, in welchem mir jedoch der Name der Bez 
lehnten irrig gu fein ſcheint, indem es ftatt Reinef wobl viele 
mebr nur Seunek heißen follte, da e3 gu jener Zeit ein edles 
Geſchlecht Namen Reinek in Steiermarf gar nidt gab. Für 
meine Vermuthung, daß 1336 nur Friedrid der Freie von 
Cuned mit Schalleck belehnt worden fei, fpridt ein anderes 
ebenfalls von Schmutz mitgetheiltes Regeſt *), dak 1353 am 
Ct. Martinstag Graf Friedrich von Cilli den Niklas Kim— 
berger mit Gdalled belehnt habe. Daraus geht flar bervor, 
bab Friedrid die genannte Velte ſchon friiher befeffen babe. 
Man fann dabher mit voller Berubigung annehmen, dab obiges 
Urkunden-Regeſt alfo lauten follte, 

1336 am St, Jakobstage (25. Juli) belehnte Biſchof Lorenz von 
Gurf Friedrid den Freien von Guned mit der VefteS halled. 
Bon diefer BVefte ift nocd ein Thurm vorhanden, der wegen ſei— 
net fonderbaren Bauart, denn er ift dreiedig, jedem Beſchauer 
auffalt und die Aufmerkſamkeit der Alterthumsforſcher verdiente, 

S dalled liegt im oberen Pack-, dem fogenannten Schall: 
thale bei Willan. Die ehemalige Herrſchaft Schalleck wurde ſpä— 
ter mit ber Herridhaft Churn bet St. Martin vereinigt. 

1336 am St. Lucastag (18, October) — —. Rudolph von 
Rladenftein (offenbar nur Planchen-Plankenſtein) verfpridt an 
Gides Statt, daß er Friedrid dem FKreien von Geunef und 
delien Erben ewiglid) bet allen Gelegenbeiten wider alle feine 
Feinde treu dienen wolle *), 

) Schmutz. Hift. topogr. Legifon von Steierm. III. Band, Seite 463, 


) Ebendafelbft. 
) Apoſtelen. VIII. Band, Blatt 117, 


Plankenftein liegt fidsftlid von Gonowiz, weſtlich vom 
Berge Wotſch. 

1337 am Gamftag vor St. Agnestag (19. Januar) zu Laibad. 
Heinrich und Ulrich von Gralandt und ihre Mutter Eliſabeth verFau- 
fen Friedrid dem Freien von Seunek 6 und eine halbe Hube 9. 

Wo dieſe Huben gelegen feien, gibt Apoſtelen nidt an. 

1337 die XXIII. Maji Utini in palatio patriarchali. Bere 
trand Patriardh von Aquileja macht befannt, dab ibm Heinrid 
pon Montpreis den 4. Theil an bem Thurme zu Neidegg, 
bem Burgberge und einem Hofe dafelbft und Hermann von Mine 
dorf feinen Grund auf dem Berge Neidegg und einen Hof in 
Neyrins, welde fie von Aquileja gu Lehen hatten, heimgefagt 
haben und daß er (der Patriard) hierauf mit den genannten 
heimgefagten Lehen Friedrich den Freien von SGeunel in der 
Perfon feines Bevollmaddtigten Konrad von Neumburg (Meuen- 
burg) belehnt habe *), 

Neidegg liegt weftlid von Naſſenfuß * Krain, Ney— 
rins aber iſt wahrſcheinlich die heutige Ortſchaft Narein ſlo— 
weniſch Narin in der Pfarre Koſchana im Bezirke Adelsberg. 
Der Mangel topographiſcher Werke über Kärnten und Krain in 
ähnlicher Art, wie Steiermark ſolche von K. Schmutz und Dr. 
G. Göth beſitzt, iſt ſehr zu beklagen. 

1337 def neften pphintztageſ vor ſand Laurentzen tage, (7. Aue 
guſt) ze Obernburch in dem Chloſter. „Fridreich Freyvon Seunek, 
haubtman in Chrain vnd auf der March“ und deſſen Wirthin 
Dyemut bezeugen, dah fie ihren Willen und ihre Gunſt dazu 
gegeben haben, daß ibr Diener Eberl von Pranusperd und feine 
Wirthin 2 Huben gu Hinterpud, welde fie von ihnen (den 
Seunefern) ju Leben Hatten, dem Gotteshaufe zu Oberburg ge 
geben haben °), | 

1337 am St. Laurenzi Abend (9. Auguſt)/ — —. Wbt Leopold 
und der Convent de3 Kloſters Oberburg befennen, daf fie bem Colen 
Herrn Friedrid dem Freien von Seunef, Hauptmann in 

1) Apoſtelen. VIL. Band, Blatt 139. 


2) Copialbiidher I. Band, Seite 907—908. 
8) Orig. Urk. im biſchöfl. Archive gu Laibach. Mitgeth. von Orozen. 
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Rrain Tund anf der Mard), die Vogtei (fiber Oberburg) und 
bas Geridt mit allen Rechten, wie fie dem Klofter verfegt ges 
mefen feien, gu löſen gegeben haben *). 

1337 am St. Laurenji Abend — —. Abt Leopold und der 
Convent gu Oberburg erfldren, dab fie den Colen Herrn Frie— 
brid den Freien von Geunef, Hauptmann in Rrain (und 
auf der Mard) und feine Erben gu ewigen Vigten erwählt 
haben *). 

Die Vogtei über Oberburg befafen: 

1. wabrideinlich der Mitftifter dieſes RKlofters Theobald 
Chager 1140;: 

2. die Freien von Guned bis beildufig 1250; 

3. bie Herren von Pettau bis 1286; 

A. die Grafen von Heunburg von 1286 bis 1322; 

5. Graf Ulridh von Pfannberg von 1322 bis 1337; 

6. Friedrid der Freie von Guned, feit 1341 * von 
Cilli, von 1337 bis 1352; 

7. das Stift ſelbſt von 1352 bis 1361; 

8. die Herzoge von Oeſterreich von 1361 bis 1372; 

9. die Grafen von Cilli von 1372 bis zum Erlöſchen 
ihres Mannsſtammes 1456. 

1338 am Mittwoch nad Corporis Christi (17. Juni) gu Graz, 
Hermann von Kranidsberg verfauft Friedrid dem Freien von 
Geunef die Vefte Herberg um 600 Maré Cilber mit Ver- 
fprehung des Schirmes *). 

Hermann von Kranidberg fonnte nad der Urfunde dodo. 
an Gonntag vor St. Nicolai 1339 nur einen Antheil an der 
genannten Veſte beſeſſen haben. 

Die Vefte Herberg liegt fidsftlid von Dradhenburg im 
ſüdöſtlichen Theile von Unterfteiermarf. 

Upoftelen theilt über diefelbe folgenden, leider unvollftandi- 
gen, Urkunden-Auszug mit: 

1265 in Vigilia St. Johann de3 Taufers (23. Juni) zu Marburg 


1} Apoftelen. VIII. Band, Blatt 225, 
) Chendafelbft VIL. Band, Blatt 89. 
®) Ebendafetbft VIL, Band, Blatt 139, 
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wurde zwiſchen Heinrid von Sdharfenberg und der Herrin von 
Lengburg in einem Schiedsfprude entfdieden, dah erfterem 
die Veſte Hirberg gugehdren foll 9. 

Diefe ihrem Bornamen nad ungenannte Herrin von 
Lengburg fann nur die Gemablin eines der drei Brüder Ge be 
bard, Leopold und Ulrid von Suneck gewefen fein, welde 
ſchon 1262 mit dem Pridifate ,von Lengenber dh” erjdets 
nen; denn daß Lengenberd) oder Lengberch und Lengenburd oder 
Lengburch einen und denfelben Ort, nämlich Lemberg bezeichne, 
ijt ſchon früher nachgewiefen worden. 

1338 am Erchtag vor St. Jakobi (21. Juli) zu Cilli. Martin 
Neidegg verkauft Friedrich dem Freien von Seunek ſeinen 
Hof, zu Hagenburg bet St. Veit gelegen, um 500 Mark alter 
Aquilejer *). 

Hagenbud, aud Hagenburd, lag bet St. Veit, einer 
Pfarre bei Sitti. St. Michael in RKlein-Hagenbud und St. UL 
tid) in GrofeHagenbud find Filialen der Pfarre St. Veit *). 

1338 am Pfingfttag vor Et. Gilgentag (27. Auguſt). Die Jue 
den von Laibach befennen, dab Friedrich der Freie von Seunek 
alles, was er ihnen ſchuldig gewefen fet, begablt babe *). 

Man fieht, wie die Juden ſchon vor mebr als 500 Jahren 
große Geldgeſchäfte trieben. 

1338 am Montag vor Et. Dionyſitag (5. October) gu Cilli. 
Konrad und Ortolph von Horned, Gebriider, verfaufen Friedrid 
dem Freien von Geunef den Thurn bei St. Mbrten, wo 
der Rofenberger aufgefeffen war, fammt dem Zehent, den fie von 
ifm (Friedrich) gu Lehen gebabt haben, um 126 Maré Silber 
mit Verſprechung des Schirmes 5), 

Diefer Thurn ift das Schloß Churn bei Willan, St. 
Martin und Sdhalled, bis 1861 Herrn Franz Ritter von Gas 
dolla, dem fleifigen Sammler genealogifd-biftorifder Nad: 


1) Upoftelen. VI. Band, Blatt 267, 

2) Ebendaſelbſt Blatt 139. 

) Valvafor. Topogr. hift. Beſchreibung von Krain Il, 824, 
* Upoftelen. VILL. Band, Blatt 166. 

5) Ebendaſelbſt Blatt 140, 
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tidten fiber die adeliden Familien, twelde einft im Sannthale 
ud deffen Umgebung begiitert waren, jet aber Herrn Karl 
Greinig, GroBhandler in Graz, gehörig. 

1338 am Gt. Gallenabend (15. October) — —. Diepold von 
Ragenftein verpflichtet fic fiir fic) und feine Erben gegen Friedrid 
den Freien von Geunef, Hauptmann in RKrain und auf der 
Mart, fid) von demfelben jederjeit nach Befehl wider aile feine 
Feinde gebrauchen gu laſſen *). 

1338 am St. Qucastage (18. October) gu Laibad. Friedrid 
bon Gerladftein verfauft feinen dritten Theil ,,an dem weeg” und 
an der Fiſchweid gelegen zu Gameleyen an der Cau Friedrid 
dem Freien von Seunek, feiner Hausfrau und feinen Erben 
um 12 Mark Aquilejer Pfennige *). 

Gameleyen ift wahrſcheinlich das heutige Gamling, 
flowenifd Gamelnji, nérdlic von Laibach an der Poftftrabe und 
nabe bei ber Gave. Diefe Beftimmung der Lage diirfte um fo 
tidtiger fein, da nördlich von Gamling die Herrfdhaft Fladnik 
lag, welche dem Guneder gehörte und deren Bezirk ſich bis 
gegen Gamling heraberftredt haben dürfte. Der Mitbefig eines 
Reged ſchloß aud) die Mitberechtigung zum Bezuge der Mauth 
in ſich Ohne Hweifel ging ſchon damals die Straße von Krain— 
burg burd) Gamling nad aibad. 

1338 — — ju St. Veit auf der March. Wolfing von Geyer3- 
berg madt eine Schenkung an das Rlofter Sittich (in Rrain). 
Die Urfunde fiegelte der Gole Herr Friedrid der Freie von 
Sewnek „der da de3 Landes hawbtman war.” Zeugen: Als 
bret der Gollenburger, Niklas der Chumer, Wilhelm und AL 
bredht von Glogowiz *). 

Unter St. Veit, wo die Urfunde ausgeftellt wurde, ift 
Ohne Qweifel der bei CEittid) gelegene Ort St. Veit zu vers 
Reben, Da e8 nun beift: zu Et. Veit ,auf der March“, fo 
entfteht bie Frage, ob unter diefem Wusdruce die Mark Krain 
oder im Gegenfage gu ibr die fogenannte ,windifde Mark”, 

1) Upoftefen. VIII. Band, Blatt 116. | 


2) Chendafelbft Blatt 139. 
*) Marian. Aust. sac, VII. ©, 382. 
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auch die „Mark“ ſchlechthin genannt, zu verſtehen ſei, eine Frage, 
deren Beantwortung wir den Geſchichtsforſchern Krains überlaſ— 
fen wollen. Wahrſcheinlich dürfte aber darunter die windiſche 
Mark zu verſtehen fein, dba gu jener Zeit Krain immer nur eine 
fad Rrain, nist aber Mark Rrain genannt und der Mark 
entgegengefest wird. 

1339 in ber Faſten gu Gurkfeld. Heinrid genannt Prantl 
verfauft Friedrid dem Freien von Seunek eine Hube gele- 
gen gu Pernegg um 7 Maré Aquilejer Pfennige *) 

Nad dem WAusftellungsorte der Urfunde gu ſchließen iſt dies 
fe3 Perned in Krain ju ſuchen. 

1329 die XXI. Aprilis Utini in palatio patriarchali. Bere 
trand, Patriard von Aquileja, madt befannt, dab ihm Heinrid 
yon Gradened durd) Konrad von Neumburg (Neuenburg), den 
ev hiezu durd) Urfunde ddo. Laibad am 10. April bevolmads 
tiget habe, das Schloß Neided, weldes er von der Kirche ju 
Aquileja als Vehen beſaß, heimgefagt habe und dah hierauf er 
(ber Patriard) denſelben Ronrad von Neumburg im Namen 
Friedrid’s des Sreien von Seunek, von dem er durd Ure 
funde ddo. Laibach) am 17. April 1339 hiezu bevolmadtiget 
worden fei, mittelft ber Franfen feines Oberfleives (per fimbriam 
nostrae chlamydis) mit bem Schloße Neided und dejjen Bue 
gebirung, Rechten u. ſ. w. belehbnt und von Konrad von Neum—⸗ 
burg im Namen Friedridhs des Freien von Seunek die 
Huldigung und den Lehenseid empfangen habe *). 

Mun erft beſaß diefer die Vefte und Herrſchaft Neided 
gang, ba er 1337 nur einen Theil davon erhalten hatte. 

1339 am Grdtag vor St, Marcustag (20. April) — —. 
Briedrid der Freie von Seunek belehnt den Heinrid von 
Gradened aus gutem Willen wieder mit der Vefte Neided, 
welche diefer gu Gunften des erfteren heimgeſagt hatte 4). 

Uber was gewann denn der Gunecder durch die Beleh— 
nung mit der Vefte Neideck, wenn er damit wieder den Gras 

4) Apoftefen. VIL. Band, Blatt 140. 


% Gopialbider I. Band, S. 906—907. 
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denecker belehnte? Einen feften Platz im Lande und einen Va— 
ſallen, der mit einer beſtimmten Anzahl von bewaffneten Knech— 
ten im Falle eines Krieges oder einer Fehde für ihn in das 
Feld ziehen mußte. 

Auch der Patriarch gewann dabei, indem er ſtatt eines 
minder mächtigen Vaſallen einen ſehr mächtigen bekam. 

Aber ſelbſt der Gradenecker hatte dabei ſeinen Nutzen, da 
er ohne einen ſolchen ſein Lehen dem Patriarchen zu Gunſten 
des Suneckers gewiß nicht aufgegeben haben würde, um es von 
dieſem wieder als Afterlehen zu empfangen. Der Nutzen aber 
beſtand darin, daß er nicht nur mit der Veſte wieder belehnt 
wurde ſondern aud) die Geldſumme, um welche er von dem friis 
beren Befiger da3 Lehen gefauft hatte, von dem Guneder als 
Preis feiner Heimfagung ausbezahlt erbielt. 

Daraus erfieht man, dak dem Freien von Guned an dem 
Erwerbe der Veſte Neided fehr viel gelegen fein mufte. 

1339 am St. Matthausabend (20. Sept.) gu Cilli. Ulrich von 
Montpreis und feine Hausfrau verfegen die ibnen gehörige Halfte 
der Vefte Montpreis Friedrid dem Freien von Seunek 
um 700 Mart alter Grazer Pfennige *). 

1339 am St. Matthdusabend ju Gili. Wilhelm von Pie 
ſchez verſpricht, daß er Friedrich dem Freien von Seunek 
in Betreff der Veſte Herberg feinen Streit mebr erheben fon: 
dern ihm daju mit Rath und That behilflich fein wolle *), 

Wilhelm von Piſchez ſcheint demnach ebenfalls einen Antheil 
an Herberg befeffen, denfelben aber gegen anderweitige Entſchä— 
digung durd Geld oder eben dem Cuneder iiberlaffen gu haben. 

1339 am St, Midaelsabend (28. Sept.) gu Cilli. Heinrid von 
Montpreis gibt nachträglich feine Beiflimmung dazu, dah fein 
Bruder Ulric) die Halfte der Vefte Montpreis Friedrig dem 
Freien von Seunek verfegt habe ). 

1339 deſ neften phinztageſ vor fand — (14. Octob.) 
jze Sachſenvelde. 


) Apoſtelen. VIII. Band, Blatt 226. 
) Ebendaſelbſt. 
) Ebendaſelbſt. 
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„Friedreich Brey von Sewnek haubtman in Chrain” 
und Konrad von Horned thun fund, dab fic) Abt Leopold und 
fein Convent von Oberburg eines — und die Herren Friedrid, 
Konrad, Eberhard und Wilhelm von Altenburg andern Theiles 
ponder Germain Upreden ond allen Chrieg, Auflawf ond Anſprach“, 
die zwiſchen ihnen gewefen feien, ihrem Schiedsgerichte unters 
worfen haben. Sene entfdieden alfo: 

(1) Beide Theile follen wieder gute Freunde fein. 

(2) Bezüglich des Anſpruches des Stiftes an die Altenburs 
ger um die 9024 Huben und 9 Hofitatten, um die Mühle, die 
Weingarten, die Wiesmahd und um die Weder, fol dieß Alles 
getbeilt werden und die eine Halfte dem Stifte, die andere aber 
den Ultenburgern gehören. 

(3) Die Schiedsricdter felbft wiirden Ddiefe Giiter theilen 
und die Wltenburger follen die ihnen gufallende Halfte als Leben 
pon Oberburg befigen. 

(4) Der Schaden, den fid) beide Theile gegenfeitig sugefiigt 
baben, fet gegenfeitig nadgefehen und erlaffen. 

(5) ,€o ift Hilprant von Ultenburd in dem fprud nit.” 

(6) Welder Theil gegen den Spruch handle, foll fein Recht 
perlieren und Friedrich dem Freien von Sewnek 200 Mark 
Gilber bejabhlen. 

(7) Ginge Friedrid von Sewnek mit Tod ab, fo ſoll⸗ 
ten fie fi an Ulrid) von Walſee als ibren Schiedsrichter hal— 
ten. Der Brief wurde gefiegelt von den zwei Sciedsridtern und 
ben vier Altenburgern. 

Der prief ift geben... (wie oben) *). 

1339 am Freitag nad St, Nicolaitag (10. Dec.) gu Graz. Herzog 
Albrecht von Oejterreid) ... tragt Friedrid dem Freien von 
Geunef, Hauptmann in Krain und auf der Mark, auf, die 
Karthauſe Geyrad gu beſchützen *). 

1339 am Sonntag nad St. Nicolai (12. Dec.) zu Graz. Die 
Britder von Echerffenberg verfaufen Friedrid dem Freien von 


4) Originals Urfunde tm bifhsfliden Archive gu Laibach. Mitgetheilt von 
Orozen. 
*) Frélich. Diplom, sac. Styr. T. II. pag. 146, 


Seunek die Vefte Herberg um 450 Mark Aquilejer Pens 
nige *), 

Much hier follte e3 nur heißen: ,ibren Antheil an der 
Vefte Herberg”, denn einen und gwar größeren Antheil davon 
hatte Hermann von Kranidsfeld fdon bas Jahr zuvor dem 
Sunecker verfauft. 

1339 am Erdtag vor Weihnadten (21. Dec.) — —. — (nit 
genannt) der Thurner befennt, daß er ein Leibcigener Friedrids 
des Freien von Seunek fei *). 

Diefer Thurner und feine Nadhfommen, aus einer den Freien 
von Suneck leibeigenen Familie entfprungen, madten, nadhdem 
fie gu Vermigen gefommen waren, ju wiederholten Malen den 
Verfud, fid) gu emancipiren und wollten fiir Freigeborne gelten, 
wurden aber jedeSmal von ibren Herren gezwungen, einen Rez 
ver3 auszuſtellen und darin ihre Leibeigenſchaft anjuerfennen, wie 
wir folder Reverfe mehrere finden. Die Grafen von Gilli fans 
den es ndmlid) nidt in ihrem Qntereffe, ihre Gigenleute fret gu 
laffen, da ein folder Greigelaffener feinem fritheren Herrn gu 
feinem andern als nur gu einem freiwillig ibernommenen Dienfte 
verpflichtet mar. 

1339 — — — —. Herzog Albrecht von Oeſterreich belehnt 
Friedrich den Freien von Geunef, Hauptmann in Krain 
und auf ber Maré wegen feiner geleifteten treuen Dienfte mit 
dem Haufe gu Laibad und verf{dhiedenen andern Giitern *), 

Da es nidt heißt: „mit einem Gaufe” fondern ,,mit dem 
Haufe ju Laibad”, der Ausdruck Haus aber fo viel als Burg, 
Veſte bedeutet, fo ijt anjunehmen, daß der Herzog feinen Haupt— 
Mann in Krain mit der Befte ju Laibach belehut habe. Die vers 
{diedenen andern dazu gebdrigen Giiter führt Apoſtelen leider 
nidt an, 

1340 am Eamftag vor Lidtmeffe (29. Januar) — —. Heine 
tid von Montpreis befennt, von Friedrich dem Freien von 
Seunef, feinem Schwager, jene 432 Maré alter Grajer Pfen— 

1) Upoftelen. VIII. Band, Blatt 140. 
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nige empfangen gu haben, welde ihm fein Bruder Ulrich vor 
Montpreis „verſchafft“ habe *), 

Heinrid von Montpreis nennt hier und in mebhreren 
andern Urfunden Friedrid den Freien von Suneck feinen 
Schwager und e3 finnte demnach fdheinen, dab Elifabeth, 
Heinrichs Gemahlin, Friedrids Sd wefter gewefen fei. Aber 
Heinrid nennt in mebhreren Urfunden aud den Grafen Ul—⸗ 
rid V. von Pfannberg feinen Schwager, woraus andes 
rerjeits wieder mit demfelben Rechte gefolgert werden fann, daß 
Elifabeth die Sdhwefter diefes Grafen Ulrich gewefen fein 
müſſe. 

Weſſen Schweſter war ſie denn alſo? Ich bin der Anſicht, 
daß ſie die Schweſter des Grafen Ulrich V. von Pfannberg 
geweſen ſei und zwar eben aus einem Grunde, der gegen meine 
Anſicht zu ſprechen ſcheint. Sie nennt nämlich in einer Urkunde 
vom Jahre 1363, womit ſie den Grafen Ulrich und Hermann 
pon Gilli, Friedrich Söhnen, die Veſte Montpreis vermacht, 
dieſe Grafen ihre Oheime. Das Wort Oheim aber bedeutete 
damals nicht wie jetzt einen Bruder des Vaters oder der Mut— 
ter, ſondern einen entfernten Anverwandten, den wir jetzt Vet— 
ter nennen. Daher konnte Eliſabeth, als Schweſter des Gra— 
fen Ulrich V. von Pfannberg, die Grafen Ulrich und 
Hermann von Cilli wirklich ihre Oheime nennen, wie man 
aus folgendem genealogiſchen Schema erſieht. 


Ulrich Graf von Heunburg + 1308 
G. Ugnes, —— von Baden + 1295 


| Margareth Katharina 
G. * IV. Graf von Pfannberg G. ce der Freie von Suned 


Ulrich V. Eliſabeth + naw 1363 Friedrich feit 1341 Graf von Cilli 
G. Heinrid von Mont- + 1359 
preis G. — von Walſee 
Ulrich Hermann 
+ 1368 + 1385 


4) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 121. 
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Eliſabeth war daher mit dem Grafen Ulrid und Her: 
mann von Gilli im 5. Grade verwandt. 

Dap aber das Wort Oheim gerade gu jener Seit, als 
Elifabeth die beiden oben genannten Grafen ibre Oheime 
nannte, nämlich im Sabre 1363 fo viel alg Vetter in unſe— 
tem Cinne bedeutet habe, erfieht man aus folgender Urfunde: 

1365 an Pjingfttage vor Unfer Frauen Tag gu der Lidte 
meß zu Wien. Herzog Rudolph (IV.) von Oeſterreich beftatiget 
dem Abte Johann und dem Convente von St. Marein Zell 
eine vow feinem Vater Herjog Albrecht I]. ansgeftellte Urfunde. 
Reugen nach der Geiftlicfeit: ,und die Edlen unfere lieben 
Dbeime Graf Rudolph von Habsburg, Graf Simon von irs 
ftein und Graf Otto von Ortenburg — — . 

Sn der am 12. Marz 1365 zu Wien in lateinifdher Sprache 
ausgeftellten Urfunde desfelben Herjog3, worin er mit feinen 
Brüdern Wlbredht und Leopold die Univerfitét ju Wien ftiftet, 
fommen nad der Geiftlidfeit al Beugen vor: Nec non nobi- 
biles, fideles, dilecti Rudolfus de Habsburg, Otto de Or- 
tenburg, Ulricus de Schownberg, Comites nostri Con- 
sanguinei— — *), 

Alſo Herzog Rudolph nennt den Grafen Otto von Ors 
tenburg feinen Obeim, obwobl er nur im 7. Grade mit 
ibm verwandt war. 

ae III. Graf von Görz und Tirol 


Meinhard IV. Herzog von Kirnten... Wdelheid 
G. as. Graf von Ortenburg 


Clifabeth Albert ” ” " 
G. aii I. Hergog von DOeſterreich ... | 
Aibert U1. ” ” ” Otto 1365 » ” " 
Rudciph Ve» " ” 
1365 


H. Rudolph nannte den Grafen Otto von Ortenburg 
feinen Oheim; wir wiirden ihn einen Vetter nennen. 


) Steyrer. Comment. pro hist. Alberti D. A. pag. 408, 
) Ebendafelb# pag. 427. 


Rehren wir gur Elifabeth von Montprets guriid. 
Wire fie eine Sdhmwefter Friedrids des Freien von Suneck 
geweſen, fo hatte fie deffen Söhne nidt Oheime fondern Vets 
ter nennen miiffen, welches Wort nad dem Spradhgebraude 
jener Zeit fo viel als Neffe bedeutete. So nennt Biſchof Al 
bert von Trient in einer Reihe von Urfunden feinen Neffen 
Friedrich Grafen von Ortenburg feinen Vetter, obwobhl 
ibre Verwanbdfdaft folgende war. 

= Graf von Ortenburg 


~ Oto —ibert Bifsof von Trient 
——— erwäͤhlt 1363, geſt. 1390 
Friedrich 

Hieraus folgt, daß Eliſabeth von Montpreis, indem 
ſie 1363 die Grafen Ulrich und Hermann von Cilli nicht 
ihre Vetter ſondern nur ihre Oheime nennt, nicht die Schwe— 
ſter Friedrichs des Freien von Suneck, ſeit 1341 Grafen 
von Cilli, ſondern nur die Schweſter des Grafen Ulrich V. 
von Pfannberg geweſen fein könne. Wenn aber deſſenunge— 
achtet Heinrich von Montpreis, Eliſabethens Gemahl, 
Friedrich den Freien von Suneck ſeinen Schwager nennt, 
ſo geſchah dieß wieder nach dem damaligen Sprachgebrauche, 
wornach ein Ehemann nicht nur die Brüder ſeiner Gemablin 
ſondern auch die Vetter GGeſchwiſterkinder) derſelben S & w ds 
get ju nennen pflegte. 

1340 am Montag vor Pfingiten (29. Mai) gu Graz. Wlrid 
pon Walſee, Hauptmann in Steier(marf) und Friedrid, fein 
Bruder, befennen von Friedrid dem Freien von Seunek, 
ibrem Schwager, ein Anlehen von 400 Gulden empfangern 
gu baben *). 

Hier beftand eine wirklide Verſchwägerung, indem Frie 
Drid der Freie von Guned mit Diemut, einer Schweſter 
ber Brüder Ulridh, Friedrid und Paris von Walfee 
vermablt war. 

1340 am Montag rah St. Matthai Tag des Coangeliften 
(25. Sept.) zu Gilli. Hans von Königsberg verfauft feinen Drittels 


1) Upoftelen. VILL. Band, Blatt 120, 
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Antheil an dem Urbar zu Treſpach an der Sau Friedrich 
bem Freien vor Seuneck ‘). 

Die Lage von Trefpad, wenn anders der Name ridtig 
geſchrieben iſt, fann id) nicht angeben, da ich diefen Ort weder 
auf ben Karten, nod) in dem (ämtlichen) alphabetiſchen Verzeich— 
niffe Der Namen aller Ortfdhaften 2c. in Krain angefiihrt ee 

1340 — —. Hermann Burggraf von Siebened gelobt an 
Eides Statt, Friedrid tem Kreien von Geuned ewiglid 
tren dienen 3u wollen *). 

Nad) diefem Regefte ſcheint legterer im Befige der widti- 
gen Gefte und Herrſchaft Siebened in Krain (bei Ratfdhad) 
geweſen gu fein, obgleic) nicht befannt ift, wann und wie er 
dielelbe am fich gebradjt habe. Früher hatte fie den Grafen von 
Heunburg gehört, 1293 aber hatte Graf Ulrich von Heun— 
burg fie dem Herzog Wlbredt I. von Oefterreichh und Steier, 
Herrn von Krain iiberlaffen müſſen, fo daß fie nun ein Landed: 
livfilihes Eigen wurde. Vielleicht war Ciebenedd vom Herzog 
Albrecht IT. dem Freien von Sune als Pfand fiir eine Geld: 
ſchuld verfegt worden. 


1340 — —. Friedrid der Freie von Geuned, Haupt: 
mann in Krain und auf der Mark, beſtätiget, dab Leopold der 
Reutenberger — — (ide, wahrſcheinlich follte e3 heißen: eine 


Schenkung an das Cifterzienfer Klofter Sittich [in Rrain] gemadt 
babe). Seugen: Leopold von Kazenſtein, Giinther von Vladnig, 
Han3 von Königsberg und Friedrich) von dem Turn ?). 

1341 am Sonntag Reminiscere in der Faften (4. März) gu Cillt. 
Eberhard Prefinger verfauft feinen Wntheil an der Vefte Pres 
fing und deren Zugehörung Friedrid) dem Freien von 
Seuneck (ohne Wngabe des Preifes) *). 

Die Lage des Schloffes Prefing ift unbefannt, da es 
die Grafen von Gilli felbft ſpäter gleid) vielen andern Schlöſſern 
batten zerſtören laſſen und es mithin fdon vor 400 Jahren gur 


') Apoftefen, VIII. Band, Blatt 140. 

) Ehendafelbft Blatt 120. 

) Marian Fidler. Austria sac. VII. Sand, Seite 382. 
‘) Upoftelen. VIII. Band, Blatt 157. 


Ruine geworden war; wabhrideinlid aber lag es norddftlid von 
Gilli in der Nahe von Tüchern, wo man die Ortſchaft Preſchin 
(flowenifd Prezin) findet, indem der Cigenname Prefinger 
flowenifd Prezinski lautet. 

1341 — —. Gerhard Prefinger verfault Friedrid dem 
Sreitn von Suned einige Giiter um 400 Marf Grazer Pfen— 
nige, jedod) mit Vorbehalt des Wiederfaujes 9. 

Vielleiht war aud) dieje Urfunde an demfelben Lage wie 
die obige und über denjelben Gegenftand, nämlich über den 
Verfauf des andern Antheiles an der Veſte Prefing aus— 
geftellt worden und Gerhard Prefinger ein Bruder Cherhards. 

1341 am UAntlaftage (Griindonnerstag 5. April) gu Feiftri;. 
Hans von Reidened verpflictet fic) in Vetreff feines Brudersſohnes, 
daß er denfelben auf jedeSmaliges Vorfordern Friedrid dem 
Freien von Seunek tiberantworten und ausliefern werbde *), 

Was es mit diefem Neffen des Hans von Meidhened fiir 
ein Bewandtniß gehabt habe, ift villig unbefannt; nur fo viel 
{heint aus dem UrfundensRegefte hervorsugeben, dab er fich ge— 
gen Friedrid den Freien von Guned eines Vergehens fdul- 
big gemadt habe. | 

1341 an der beiligen Tiburtii und Valerianitag (14. April) 
—. Rudolph der Vaift und feine Wirthin Geifel thun fund, dah 
ifnen und ihren Kindern Wht Leopold von Oberburg zu Leib— 
geding gegeben habe den Hof ju Purd bei Vrenjd um eine Mark 
Aquilejer Pfennige, die fie dem Gotteshauſe jahrlid ju Weih— 
nadten gablen follen. Dariiber gibt Rudolph den offenen Brief 
gefiegelt mit dem hangenden Snfiegel feined Geren „dez Edelen 
Vrein (Freien) herrn Friderid von Sevnek, der deg felben 
Goczhawſ Voit (Vogt) ijt” +), 

Nachſtehende zwei Urkunden-Auszüge fdheinen mir in Vetreff 
des Datums verdadtig gu fein. 

1341 am nächſten Montag nad St. Gilgen (St. Aegidii, 
I, September) Tag (3. Sept.) 3u Gilli. 

1) Upoftefen. VIIL Band, Blatt 97. 


*) Ebendaſelbſt. Blatt 226. 
) Orig. Urk. im biſchöfl. Ardive gu Laibach. Mitgetheilt von J. Orozen. 
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Hermann von Dobrinaftorf verkauft einen in der Gegend 
zu Rohatſch (Rohitſch) gelegenen Zehent Friedrid dem 
Freien von Seunek ‘), 

1341 am St. Michaelstag (29. September) zu Cilli. 

Friedrich der Freie von Seunek erklärt, daß er ſeinem 
Echwager Heinrich von Montpreis gegen Erſtattung der Kauf— 
ſumme den ewigen Wiederkauf der (halben) Veſte Montpreis 
geſtatten wolle *). 

In dieſen beiden Urkunden-Auszügen ſcheint mir die Jah— 
reszahl verdächtig zu ſein und zwar aus folgendem Grunde. 
Friedrich der Freie von Suneck war von Kaiſer Ludwig 
mittelſt Diplomes ddo. München am Montag nad) der Oſterwoche 
(11. April) 1341 in den Grafenſtand mit dem Prädikate: Graf 
von Gilli erhoben worden und in einer gu Cilli am Montag nad 
St. Oswaldi (5. Auguft) Tage ansgeftellten Urkunde erfdeint 
Fricdrid bereits alg Graf von Cilli. Wie fonnte er nun 
einen, ja zwei Monate fpdter nod der Freie von Guned ges 
nannt werden und zwar in Urfunden, die in Gilli felbft aus. 
geftelt wurden und in deren einer er felbft redend anftritt? 

Sollte daber ftatt 1341 nidt vielmehr 1340 gu fegen fein? 

Da, wie fo eben gefagt wurde, Friedridh 1341 in den 
Grafenftand erhoben wurde, fo ift, da wir nur eine Monographie 
liber die Freien von Guned, Ahnen der Grafen von Gilli, 
ſchreiben wollten, unfere Aufgabe hiemit gu Ende. 

Rum Schluſſe nod einige Bemerfungen über Friedrid, 
mit weldem die Reihe der Freien von Cuned — und jene 
der Grafen von Cilli beginnt. 

Wie wir ſelbſt aus dem Wenigen, was uns von ihm be— 
kannt iſt, mit voller Gewißheit entnehmen können, waren es 
vorzüglich zwei Leidenſchaften, welche ſeinen Geiſt beherrſchten, 
und obwohl ſonſt gemeiniglich einander ausſchließend, bei ihm 
einander unterftiigten und deren Ziel er mit aller Gewalt eines 
eiſernen Willens unabläſſig verfolgte und vom Glücke begünſtigt 
auch erreichte. 

1) Apoſtelen. VII. Band, Blatt 140. 
) Ehendafeloft Blatt 226. 
7 * 
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Dieſe Leidenſchaften waren der Ehrgeiz und die Habfudt. 
Das Riel des erfteren war aber bet ihm nicht wie bei den mei- 
ften andern und ingbefondere bei feinem Better dem Grafen 
Ulrih V. von Pfannberg Heldenruhm, geſucht und errungen durd 
bobe Mannheit und Tapferkeit, fondern ein gang anderes, die 
— Grafenfrone, Um aber diefe gu erringen, mufte er viel 
mebr befigen al3 ihm fein Vater hinterlaffen hatte und einen Vee 
figftand zuſammenſcharren, welder ben einer gewöhnlichen Grafs 
ſchaft bedeutend überſtieg. 

Wie Friedrich ſeine Wünſche nach der Grafenkrone ers 
heben konnte, iſt nicht ſchwer einzuſehen. Ware er von miitter- 
licher Seite der Abkömmling zwar edler, aber nicht hervorragen⸗ 
der Geſchlechter geweſen, ſo würde er gar nicht auf den Gedan— 
ken verfallen ſein, auf der Adelsleiter noch um eine Stufe höher 
klimmen zu ſollen. Aber er war der Sohn einer Gräfin von 
Heunburg, der Enkel einer Markgräfin von Baden, und 
der Urenkel einer Herzogin von ODeſterreich und Steier. 
War es da ein Wunder, wenn ihm der Kopf ſchwindlig murde 
und er bei fo erlauchten miitterliden Whnen über den Stand 
eines Freien Hinauswollte? Wie oft modte man ihm in feiner 
Sugend von feiner vornehmen miitterliden Abſtammung vorges 
redet und die Ermahnung hinzugefügt haben, fic) derfelben ſtets 
gu erinnern und durch eigene BVerdienfte fid höher empor ju 
fhwingen und fo feiner erlaudten Whnen immer würdiger gu 
werden, Bei einem indolenten Charakter hatte dieß vielleicht 
wenig gefrucdtet, aber in Friedrichs fraftigem Geifte zündete der 
Funke und befeuerte ibn, raftlos nad dem Biele, das er fid 
porgeftectt, gu ftreben und die Mittel herbeigufdaffen, durd welde 
e8 erreid)t werden fonnte. Dazu aber war zuvörderſt ein mög— 
lidft grofer Güterbeſitz erforderlidh, der nidt nur Reichthum 
fondern aud) Madt und Einfluß gewabhrte, da mit dem Befige 
einer jeden größeren Vefte und Herrfdaft eine fogenannte Mann: 
ſchaft d. i. eine Anzahl von Vajallen verbunden war, welche dem 
Cigenthiimer derfelben al ihrem Lehensherrn zur Letftung von 
RKriegsdienften verpflidtet waren. 
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Sn der Erwerbung von Giitern famen ihm aber vorzüglich 
drei Umſtände zu Statten. Sdon fein Vater Ulrid hatte durd 
Beerbung feiner finderlos verftorbenen Britder Gebhard, Konrad 
und Leopold den ganzen Suneck'ſchen Stammbefig in feiner Hand 
vereinigt und denfelben durd den Ankauf von Rohitſch vermebhrt. 
Diejer ganze nidt unbedeutende Beſitz, denn er umfafte die 
Herrfhaften Suneck, Schöneck, Oſterwitz, Viebenftein, 
Lengenburg (Lemberg), Gutendorf und Rohitſch, ging 
wieder ungetheilt auf Friedrich, Alrichs einzigen Sohn, über, 
da ſeine Schweſter Anna nach der Sitte jener Zeit bloß mit 
einigen hundert Mark Silber ausgeſtattet wurde. So war 
Friedrich ſchon nach des Vaters Tode ein mächtiger Dynaſt. 

Der zweite günſtige Umſtand, der alle ſeine Unternehmun⸗ 
gen bedeutend förderte, war ſeine Verſchwägerung mit der ſtei⸗ 
riſchen Linie des Hauſes Walſee, aus welcher ſeine Gemahlin 
Diemut herſtammte. Dieß Haus war aber damals nicht nur 
durch ſeinen ausgebreiteten Güterbeſitz ſondern auch durch ſeinen 
großen Einfluß bet Hofe ſowie aud) dadurch ſehr mächtig, weil 
ein Zweig desſelben die Hauptmannſchaft in Steiermark, der 
andere in Oberöſterreich und ein dritter die Hauptmannſchaft in 
Drozendorf in Unteröſterreich inne hatte, und alle Zweige dieſes 
Hauſes feſt zuſammen hielten und treu an einander hingen. 
Dieſe Verbindung wurde auch noch dadurch verſtärkt, weil auch 
Friedrichs Vetter Graf Ulrich V. von Pſannberg mit Agnes 
von Walfee aus der ob ber Ennſiſchen Linie vermabhlt war, 

Der dritte giinftige Umftand war das Erlöſchen des Manns 
ſtammes der Grafen von Heunburg im Sabre 1322. Da 
Ftiedrichs Mutter Katharina eime Schweſter Hermanns, des 
letzten Grafen von Heunburg war, fo erbte er al ihr Sobn, 
denn fie lebte damal3 nit mehr, nidt nur die Halfte der 
herrſchaft Cilli fondern aud den gripten Theil aller übrigen 
im Sanne, Pad: und Sdallthale gelegener Herrſchaften, welche 
jenen Grafen gehört hatten. 

Gin folder Güterſtand im Beſitze eines fo klugen, ſparſa⸗ 
men, ja habſüchtigen Mannes, wie Friedrich war, mußte von 
ſelbſt zu neuen Erwerbungen führen, wodurch das Vorhandene 
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vermebrt, abgerundet und gu einem miglidft gefdloffenen Ganz 
zen vereiniget wurde. 

Dabei famen ihm die Geldverlegenbeiten der Fürſten, Colen 
und Minifterialen fehr zu Statten. Jenen leiftete er durd Ab— 
fendung feiner Reifigen Krieg3dienfte oder lieh ihnen Geldſum— 
men, wofür ihm Beften oder Cinkiinfte alg Pfand verſchrieben 
wurden. Diefe verfauften oder verfegten ibm, wenn fie Geld 
braudten, Giiter oder WAntheile davon, welche haufig nicht zurück— 
gefauft und eingeldft wurden, und daber in feinem Beſitze ver— 
- blieben. Wud) erbhielt er vom Patriardate von Aquileja, vom 
Bisthume von Gurf und vom Stifte St. Paul Giiter als Leben, 
pom Ctifte Oberburg und von der Karthauje Seiz aber die 
Vogtei über deren Güter, womit ebenfalls gewiſſe Einkünfte und 
Bezüge verbunden waren. Endlich erhielt er fiir ſeine Haupt— 
mannſchaft in Krain und auf der Mark die Veſte zu Laibach 
ſammt deren Zugehörungen. 

Auf dieſe Weiſe erwarb Friedrich innerhalb des eit: 
raumes von 19 Jahren, denn die uns bekannten Erwerbungen 
beginnen erſt vom Sabre 1322, eine ſehr große Anzahl von Bes 
fibungen, von denen wir nur die bedeutenderen kurz anfiihren 
wollen. 

1) Die Heunburgifden Vefter und Herrfdaften im Sanne, 
PKad= und Schallthale, worunter die Halfte von Gilli, welche 
legtere er aber erſt 1332 erbielt; die andere Halfte von Gilli 
dürfte er 1335 ertworben haben. 2) Die Vefte Koſtreiniz 1322, 
3) Die halbe Vefte Helfenberg 1324. 4) Cinen Antheil an 
der Befte Herberg 1324. 5) Die halbe Vefle Fladnif in 
Krain 1328. 6) Die andere Halfte von Fladnif 1332. 7) 
Ausgedehnte Sehente 1334. 8) Die Veſte Edenftein 1334, 
9) Giiter zu und um Fladnif 1334. 10) Die Veften Tif fer, 
Sreudened, KRlaufenftein und Ratſchach 1336. 11) Die 
Vefte Furtened (Fordtened) 1336. 12) Die Vefte Schalleck 
1336. 13) Den vierten Theil am Thurme gu Neided und 
einen Hof gu Neyrins 1337. 14) Die Vogtei tiber Ober- 
burg 1337. 15) Den ganjen Befig der Vefte Herberg 1338 
und 1839. 16) Ginen Hof gu Hagenbud bei St. Veit ix 
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Rrain 1338. 17) Den Churn bet St. Martin im Schallthale 
1338, 18) Die ganze Vefte Nei dec 1339. 19) Die eine Halfte 
ber Vefte Montpreis 1339, 20) Die Velte gu Laibach 1339, 
21) Gin Drittel am Urbar zu Treſpach 1340. 22) Die Vefte 
Krefing 1340 und 1341, 23) Die ganje Vefte Montpreis 
1341 (2). 

Dieſes Verzeichniß gibt aber nur ungefähr einen Begriff 
pon dem damaligen Befigftande Friedridhs, keineswegs aber den 
wirfliden an, denn abgefehen davon, dab die aus bem Heun— 
burgifhen Verlaſſe ihm gugefallenen Herrſchaften mit Ausnahme 
von Gilli nicht namentlich angegeben werden könneu, mag Fried— 
tid nod) mande3 Gut erwworben haben, worüber feine Urkunde 
auf uns gefommen ift, 

Uebrigens batte Friedrid, wenn man auc von feinen 
nidt unbetradtliden Gefigungen in Krain abfieht, wo fdon 
feine Vorfahrer Giiter befeffen Hatten, ſchon durd die Erwer- 
bung der in der untern {fteirijden) Mark gelegenen Giiter das 
Biel, welches er fich vorgeftedt, nämlich einen grafſchaftsmäßigen 
Befigbeftand zufammen zu bringen, zur Geniige erreidht, indem 
et dafelbft 18 Gerrfdaften beſaß, welche theils gruppentveife 
theil3 einzeln und gerftrent lagen. Die Linie, welde ihre Lage 
bezeichnet, gleidt einem verfdobenen länglichen Bierede, deſſen 
Mintel die Veften Ofterwik, Furtened (Fordtened), Ro— 
biti und Herberg bilden. 

Auf der fdmalen Weltfeite von Süden gegen Norden 
lagen : 

1, Ofterwig, 2% Suned, 3. Schöneck, 4. Lieben— 
Rein, deffen Gage gwar nicht genau beftimmt, aber in jener 
Gegend angenommen werden fann und 5. Furtened. 

Auf der langen Seite von Nordiweften gegen Siidoften bis 
an die Eroatifde Grange lagen 

6. Thurn bei St. Martin, 7 Sdhalled, 8. Edens 
Rein, 9. Gelfenberg, 10. Lengenburg (Lemberg), 11. Ko⸗ 
ſtreinitz und 12. Rohitſch. 

Auf der ſchmalen öſtlichen Seite lag 

13. Herberg. 
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Auf der langen unregelmäßigen fiidliden Seite lagen 

14. Montpreis, 15. Tiffer, 16. Preſſing (Gord— 
öſtlich von Cilli), 17. Cilli und 18. Gutendorf. 

So hatte Friedrich durch Thätigkeit, Sparſamkeit und 
kluge Benützung der Umſtände im Laufe von 19 Jahren zu den 
ſieben ererbten Veſten und Herrſchaften noch eilf neue hinzuge— 
fügt und dadurch ſeinen Wunſch einer Standeserhöhung erreicht, 
indem er auf Grund ſeines ausgebreiteten Güterbeſitzes, wie das 
Diplom dieß ausdrücklich hervorhebt, von K. Ludwig dem Baier 
im Jahre 1341 in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde. 

Friedrich war der letzte der Freien von Suneck und 
der erſte der Grafen von Cilli. 


Das Wappen der Freien von Suneck. 


Von den Ciegeln derfelben find nur zwei gu meiner Kennt— 
nif gefommen. Das eine befindet fich an der Urkunde (ohne 
Datum, aber wahrideinlid aus dem Jahre 1228) worin Ge b= 
bard II. von Lengenburd die Vogtei über das Kloſter Ober— 
burg dem Wbte diefes Klofters um 12 Mark Pfennige verſetzt 
und gebirt Gebhards Sohne Ronrad von SGuned an. 

Dasjelbe ijt aus Wachs, das jest einen lidtbraunen Ton 
bat, dreiedig, 4 hod und oben eben fo breit, unten in eine 
Spike auslaufend. Der ebenfalls dreiedige Schild ift 3” hod, 
oben 2'/, breit, ungetheilt und zeigt gwei horizontale Balfen. 
Die Umſchrift lautet, foweit fie lesbar ift: + Ch——-— ADVS. 
— — SOWEN — — hE. 

Das zweite Sunecckiſche Siegel, welded fic an der Urkunde 
ddo. Landshut am 28. Februar 1306 befindet, fenn’ id nit, 
aber Lrudpert Neugart in feinem Werke: Historia monasterii 
Ord. Bened. ad s. Paulum P. II. pag. 58 befdreibt alſo: Si- 
gillum Ulrici de Sewnekke duas trabes horizontales in scuti 
campo exhibet. Supra scutum globus eminet alatus. Circum- 
scriptio: 8. Ulrici Liberi de Sunekke. Da8 Siegel Ulrichs von 
Sewnekke fiellt auf dem Felde des Schildes zwei horizontale 
Balfen dar. Ueber dem Schilde erhebt ſich eine gefliigelte Kugel. 
Was Neugart fiir eine gefliigelte Kugel anfah, mar wobl nur 
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det unformlide, bid zur Unkenntlichkeit entflelte Helm mit zwei 
Flügeln, wie man folde rein fugelférmige Helme rohefter Zeich— 
ming aud auf den Siegeln der Grafen von Ortenburg, Heun— 
butg, Cilli 2c. häufig findet. 

Was die heraldifden Farben de3 Wappens der Freien yon 
Cuned betrifft, fo gibt Johann Siebmacher in feinem Neuen 
Vappenbuche, Niirnberg 1609, Quartformat, II. Theil, 20. Laz 
fl an, dab das Feld weif die Balken aber roth gewefen 
ſeien. 

Als Graf von Cilli führte Friedrich das Wappen ſeiner 
dheime der abgeſtorbenen Grafen von Heunburg drei gol— 
dene Sterne im blauen Felde. 


Ende. 
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Stammetafel Der Freien von Sune, 


Gebhard I. von Soune, 
1129. 1144. 
6. unbefannt. 


ee ee eb er eee) 


~ Reopold I. von Sinise. Ridar von Soune 
1146 1164. 
G. unbefant G. unbefannt. 
Gebbard U1. von Seuneffe (unbefannt weffen Sofn). 
1173. 1228. nennt fid) and) von Lengenburch. 
G. unbekannt. 


Konrad 1. bald von Lengenburch, bald von Seuneffe. Leopold II. von Lengenburch (ungewiß ob 
1202. 1241. 1224 
G. N. Freiin von Pear. 

nennen fic) abwechſelnd bald von | Seuneffe bald von Lengenburd. . 


Konrads Bruder) 











Gebhard i. Konrad I. Leopold TL. Ulrich I. Sophie. 
1255 + um 1292 1255 + 1262 1255 + 1286 1255 + um 1316 1264 
wahrſcheinlich wahrſcheinlich kinderlos. G Katharina G. Friedrich von 
unvermählt. unvermählt. G. Margareth Gräfin von Heunburg. Pettau. 
Gräfin von Heunburg. | 
Friedrich I. nennt fic) immer Freier von Seuneffe; Auna 
1822 + 1359 wird 1341 in den Grafenftand erho— 1318 


G. Diemut ben und nennt fic) feitdem Graf von 
von Waljee. Cilli. 


G. Rudolph Otto 
von Liechtenſtein. 


Epigraphiſche Ercurle 


Dr. Richard Knabl, 
Ausſchußmitgliede des Hiftorijdhen Vereins. 


dn dem 9. Hefte der Mittheilungen des hiftor. Vereins fiir 
Steiermark ift S. 164--178 der legte Fund römiſcher Inſchrif— 
ten aus Gilli befproden, und S. 138 mit der Berichtigung der 
bigher veriffentlidten epigrapbhilden Ereurfe ausgefproden wor— 
den, daß die bon da ab aus dem Schooße der Erde allfallig 
bervorgebenden Sunde ihren Plag in einer vollſtändigen 
Sammlung aller romifhden Inſchriften de3 Herzog: 
thum3 Gteiermare® finden wiirden. Was nun während de3 
Suftandefommens diefer Sammlung ausgegraben und in diefe 
auigenommen wurde, ift von Feiner befonderen Bedeutung, be- 
ſteht nur aus einer ganzen Inſchrift und aus infdriftliden Bruch— 
ſtüden. Weil aber die Zeit nicht beftimmt werden fann, bis wann 
die ganze Sammlung zur Drudlegung gelangen fann, und jüngſt⸗ 
bin neuerdings intereffante Infdriftenfunde ju Cilli und Seckau 
gemacht worden find; fo ſcheint es angezeigt, die oberwabnten 
Neufunde dem Publifum nidt (anger vorenthalten gu follen, fon- 
bern ungeſäumt befannt gu geben, und alfo die epigrapbhifden 
Erkurſe wieder fortzuſetzen. 

Man wird ſich zwar von der Ergiebigkeit der fortzuſetzenden 
Ercurſe keine zu hoch geſpannte Erwartung machen dürfen; denn 
der zu den mittleren Donauländern gehörige ſteiriſche Boden 
ſteht an Reichhaltigkeit römiſcher Inſchriften und beſonders werth— 
voller Anticaglien dem Rheinboden bet weitem nach. Es ver⸗ 
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geben hierorts oft Jahre, bis durch Qufall irgend ein nennens— 
werthes DenEmal aus alter eit gu Tage gefdrdert wird. Ge: 
wöhnlich find e3 nur rimifde infdriftlidhbe Bruchſtücke, oder rö— 
mifdhe Unticaglien minderen Belanges. Von metallenen Militars 
Diplomen, von Sigillen römiſcher Augenärzte, oder von einem 
fo feltenen Sunde, wie er im Sabre 1858 mit den Qauerss 
forter Phalerae bei Moers und Crefeld gemadht ward, iſt 
in Steiermark bisher ſchon feine Rede. Es läßt ſich dieß nidt 
anders erklären, als daß der Rheinboden ſchon in vorchriſt— 
lider Zeit unter © Julius Cäſar feſte römiſche Anſiedlungen 
hatte, und daß dort außer den Kämpfen der Römer mit den 
Galliern und Germanen, dann dem vorübergehenden Heereszuge 
der Hunen um die Mitte des 5. Jahrhunderts der Rheinboden 
mehr verſchont geblieben iſt. Aber in den öſterreichiſchen Ländern 
war die Donau die Uebergangsbrücke aller barbariſchen Völker 
des Nordens, welche den Weg nach Italien ſuchten. Abwech— 
ſelnd durch 6 Jahrhunderte durchſtreiften Markomanen, Oft 
und Weſtgothen, Scirren, Rugier, Turcilinger, Ges 
piden, Hunen, Longobarden, Slaven, Avaren und 
zuletzt die Mongolen die Donauprovinzen und zerſtörten, was 
ihnen in den Weg kam. Zu wundern iſt nur, daß das noch Vor— 
handene ihren Verwüſtungen entging. Gleichwohl hat ſich doch 
noch Manches erhalten, was zur Aufhellung der erſten vier Jahr⸗ 
hunderte in hiſtoriſcher Beziehung nicht zu unterſchätzen iſt. Na— 
mentlich iſt dieß der Fall mit dem anſehnlichen Inſchriftenfunde, 
der in den Jahren 1853, 1854 und 1859 in dem Stallner’s 
ſchen Garten gu Cilli gemadt, und in dem 4. und 9. Hefte 
diefer Mittheilungen befproden worden ift. Nidt weniger als 25 
Steine und darunter 22 Votivfteine find in bezeichneter Zeit aus 
diefer eingigen Fundftdtte ausgebentet worden, und es ragten aus 
dem benadbarten Grunde einer Töpferwerkſtätte nod einige antife 
Steine hervor, welden man aber damals nicht beifommen fonnte, 
ohne das Gebdude gu erfdiittern. Im gegenwartigen Jahre 1863 
hat nun Herr Stallner die Töpferwerkſtätte käuflich an fid 
gebradht, um an deren Stelle ein den Garten nicht beengendes 
Gewächshaus gu evbauen, und als man tm Monate Mai hierzu 
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ben Grund aushob, famen neuerdings nod 6 ſehr woblerhaltene 
Rotivfteine zum Vorfdheine, weldhe nunmehr auf Poftamenten an 
3 Geiten des Garten3 ganz zweckmäßig aufgeſtellt find. Ich be— 
fidtigte und copirte fie am 10, Junius l. J. und übergebe fie 
mittelft eingehender Erklärung wie folgt: 


I. 
Hohe 38, Breite 13%. 


| PRO S AVGG NN | 


I-O°M:B: CEL 
SANCT 
OL i Gin iy s 
BELLICIANVS 
B-LEG-Il :ITA 

P-F:PRO-SE 
ET:SVIS 
V:'sS:-L:°M 
GENTIANO -’E: BASSO: COS 

IDIB 





Pro salute Augustorum nostrorum. Jovi optimo maximo 
et Celejaee sancte Cajus Licinius Bellicianus Beneficiarius Le- 
gionis 2° italice , Pie, Fidelis, pro se et suis votum solvit 
libens merito, Gentiano et Basso consulibus . Idib(us)... d. i. 

Sur das Wohlergehen unferer Kaiſer, Zupiter, dem Seften, 
Griften und der heiligen Celeja hat Licinius Sellicianus, Segiin- 
ftigter der 2. italifchen braven getrenen Legion fiir fic) und die 
Stinigen, das Geliibde willig und nach Gebühr gelöſt, als Gen- 
lianus und Saſſus Konfuln waren. 


Die Kaifer, fiir deren Woblergehen bas Gelübde gelöſt 
wurde, waren Marcus Antoninus (Caracalla) und deffen 
Bruder Publius Septimus Geta, weil diefe damals an 
det Regierung waren, alg Gentianus und Baſſus im Jahre 
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211 n. Chr. Konfuln waren. Mit diefer Regierungsseit der bei- 
Den Kaiſer ftimmt auch die Art und Weife der damaligen Pro- 
vingverivaltung genau iiberein. Denn die Proving Noricum 
ward von Kaiſer Claudius Zeiten bis gum Regierungsende 
des RKaifers Marcus Aurelius, d. i. vom Jahre 41 bis 180 
n. Chr. durd ,,Procuratoren” verwaltet. Wn deren Stelle trat 
in der Provinzverwaltung, und zwar ſchon unter Commodus 
und Helvinus Pertinar die 2 italifdhe Legion ein, deren 
Konſularen die Civile und Militarverwaltung beforgten. Wie Frii- 
ber unter den Antoninen die BVefreiung von den Verrichtun— 
gen Dev niederen Dienſte eines gemeinen Soldaten von dem Pro— 
curator Auguſti ertheilt ward, fo wurde fie zu Commodus 
Pertinar, Septimius Geverus und feiner Söhne Zeiten 
an, von der Legion felbft oder ihren Konfularen ertheilt. Daher 
erbliden wir als Errichter dieſes Altarfteines den Cajus Lici- 
nius Bellicianws, der fic) einen ,Beneficiarier”, d. i. einen 
Begiinftigten der 2. italifden Legion nennt. 

Die Namen der Konjulu zu Rom erſcheinen auf Inſchrift— 
fleinen viel kurzgefaßter als in den Faften (Jahresverzeichniſſen 
der Konſuln.) Co lautet Gentianus in den Faften eigentlid 
Q. Epidius Rufus mit Verfdhweigung feines 2. Zunamens 
Gentianus, wabrend er am Cteine blob den legteren führt, 
und Baſſus hat in den Faſten auch den Vornamen Pompo— 
nius. Der Altarſtein, welcher an den Seitentheilen keine Ver— 
ziernng bat, iſt nad) der Konſulatsangabe im Jahre 211 n. Chr. 
errichtet. Sein Stoff iſt weißer Marmor, wie er in der Umge— 
gend von Cilli bricht, die Meißelſchrift regelmäßig und ſehr 
wohl erhalten. 7 


Der zweite ausgegrabene AUltarftein hat die Inſchrift: 
Hohe 18”, Breite 8”. 


| I-O:°M 
LVCILIVS 
FINITVS : B+ FL 
TITANI* PR: 
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Jovi optimo maximo. Lucilius Finitus, Beneficiarius Flavii 
Titiani, Procuratoris Augusti votum solvit libens merito d. i, 

Supiter dem Seften, Groften hat Lucilins Sinitus, Seginfigter 
des Llavius Citianus, kaiferl. Procurators, fein Gelübde willig 
und nad) Gebühr geloft. 


Der Altarftein ift wieder dem Jupiter gewidmet. Sein Er- 
tidter nennt fic) Lucilius Finitus, Begiinftigter des Flas 
bins Titianus, kaiſerlichen Procurators. Diefer ift derfelbe, 
der {don an einem Altarfteine der erften Wusgrabung 1853 
(Mitth. IV. H. S. 191) genannt worden ijt. Er war der Nad 
folger dDe3 Baſſäus Rufus in der norifdhen Procuratur im 
Sabre 160 n. Chr., weld) Legterer das Jahr zuvor 159 Procu- 
trator Noricums war. Joh. Gabr. Seidl hat diefe Reihen— 
folge in den GigungSberidten der philoſ. hiſtor. Klaſſe der fail. 
Ufademie der Wiſſenſchaften (XIII. Band S. 62, Suni G. 1854) 
umftindlidh nadgewiefen. Beide Altarfteine, fowobhl der von der 
Ausgrabung de3 Jahres 1853, al8 diefer vom Jahre 1863, 
müſſen folglid) im Sabre 160 n. Chr. unter Antoninus Pius 
etridtet worden fein. 

Diefer Flavins Titianus und fein Vorgdnger in Ver— 
waltung der norifden Proving waren beriihmte gefdhidtlide Per- 
fonen. Letzterer Baſſäus Rufus durchging in einer Reihe von 
17 Sabren die ebrenvolljten Rangftufen. Nad) der norifden Pro- 
curatur ward er 160 u. Chr. Praefectus Belgice et duarum 
Germaniarum. 161 Procurator a Rationibus. 162 Praefectus 
Annone, 163—66 Praefectus Aegypti, 166—69 Praefectus 
Praetorio, 170—77 ward er fiir feine Rrieg3thaten im germa: 
nifden und farmatifden Rriege mit militdrifden Chrenjeiden 
deforirt, bis er 177 n. Chr. den Gipfel feines Ruhmes erreidte, 
indem ihm Raifer Commodus 3 Vildfaulen erridten lies. Der 
Andere, ndmlid Flavius Titianus diirfte feit der noriſchen 
Lrocuratur 160, abnlide Mittelftufen 161—165 n. Chr. durd- 
gemadt haben, bid er im Sabre 166 unter Marcus Wures 
ling und Lucius Verus die Wiirde eines Praefectus Aegypti 
ethielt. Daraus erjehen wir denn aud, dab die noriſche Procu- 
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ratur unter den Antoninen eine Vorftufe zur Erlangung hö— 
herer Staatsamter war. 

Stoff de8 Steines, Meifelfdrift und Wobhlerhaltenheit des 
Gangen find fo, wie am vorberigen Steine beſchaffen. 


Hl. 
Hihe 17%, Breite 10”. 


TOM | 
L MESSIVS 
FRONTNVS 
BCCENSORE 
NIGRI 
PRO 


AVG 





Jovi optimo maximo. Lucius Messius Frontinus, Benefi- 
ciarius Caji Censorii Nigri, Procuratoris Augusti >. i. 

Supiter dem Geften, Groften. Lucius Meffius Srontinus, Ge- 
ginftigter des Cajus Cenforius Uiger, kaiferl. Procurators (hat 
fein Gelübde willig und nach Gebithr gels.)  * — 


Diefer ijt der 3. in den legten Maitagen 1863 aus dem 
Grunde der neben dem Stallner'ſchen Garten abgebrodenen Tö— 
pferwerfftatte ausgegrabene Altarſtein, ebenfalls dem oberiten 
der Götter gewidmet. Der Crridter nennt fid Lucius Meſ— 
ſius Frontinus, einen Veneficiarier oder Begiinftigten des 
Cajus Cenforius*) Niger. Damit ift nun ein neuer unter 
den bisher ausgegrabenen 24 Votivfteinen nod nist gefannter 


*) Bet Gruter p. 537, 1, fommt ein Cenforius C. filius Serenus, 
und ein Genforius Fortunatus, dann p. 108 cin Cenforius 
Suftus vor, aber nicht mit dem Sunamen Niger. Letzteren Zunamen 
fibren nur BSrutidius, Pescenius, Gextius, Trebius, Bas 
ferius und der hier genannte Genforius. Die Lefeart Cenforte 
nus ftatt Cenforius wire nidt annehmbar, wenngleid auf Münzen 
der gens Marcia bei dem Namen Cenforinus der Vorname Cajus, 
wie hier lautet; denn bet nicht gang ausgeſchriebenen Namen haben ftets 
die einfacheren vor den abgeleiteten den Vorzug. 


— 113 — 


Procurator Noricums bekannt geworden, welder (ausgenom⸗ 
men an dem bald sub Nr. V folgenden Altarfteine) fonft nirgends 
vorfimmt. Damit wird alfo das Verzeichniß der norifdhen Pro- 
cutatoren unt ein neues Glied bereidert. Die Seit feiner Amts- 
nirffamfeit fann zwar auf das Sabr nicht beftimmt werden, je- 
denfalls gehört er aber der Beit der Antonine 130 bis 180 
n. Chr, an. 

Aud diejer WAltarftein if wie die zwei vorbergebenden aus 
weißem bet Gilli bredenden Marmor, an den Seitenwanden 
glatt, bie Meifelfdrift an der Vorderfeite gut; doc) hat der 
Steinmetz vergefjen, am Schluße die gewihulide Formel V'S:L°M 
beigufegen. 


Iv. 
Der vierte ausgegrabene Altarftein hat die — 
Hohe 24“, Breite 12“. 








I-O:M 
SVRVS-B 
MEMMI: APOLL 
- PROC: AVG 
V-sS:L-°M 











Jovi optimo maximo. Surus Beneficiarius Memmii Apolli- 
naris Procuratoris Augusti votum solvit libens merito b, i. 

Supiter dem Sellen, Groften. Surus, Segunfligter des 
Memmius Apollinaris; kaiferl. Procurators hat fein Geliibde willig 
tad) Gebũhr gelöſt. 


Auch dieſer Altarſtein iſt wieder dem Oberſten der Götter 
gewidmet. Der Errichter desſelben iſt Gurus, Begünſtigter des 
laiſerl. Procurators Memmius Apollinaris. Er ſchreibt 
ſich ganz einfach SVRVS ohne Vor⸗ nnd Zunamen, wie die iibri« 
gen Begünſtigten, weil bei den Einheimiſchen die bei den Rö— 
mern übliche Vielnamigkeit nicht ſtatt fand. Der, welcher ihm 
die Befreiung von den unterſten Verrichtungen eines gemeinen 
Soldaten verlieh, war der kaiſerl. Procurator im Noricum— 
Nemmius Apollinaris, den ſchon eine Inſchrift aus Reate 

8 
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(Rieti) in Mittelitalien (Gruter 487, 7; 1028, 6. Katanſchich 
I. A. p. 306 XXV) al8 Procurator Provinciae Noricae nennt. 
Sie lautet: 

Q: PAETO | MEMMIO: APOLLINARI | ITI VIR+IVR - DIC 

QVINQ > MAG*IVV | PRAEF-COH - [jj BREVC -TRIB- LEG- 
X|:GEM · PRAEF: ALAE+ I - ASTVRVM’ DONIS| MILIT -_ 
DONATO: IN: EXPED:DAC-.. AB| IMP: CAES- TRAIANO- 
HASTA + PYRA + VEXILLO - CORONA * MVRALI | PROC - 
PROVING : SICILIAE.: PROC - PROVINC | LVSITANIAE - 
PROC ‘XX HERED ~PROC | PROVINC-TARACON : PROC ° 
PROY ‘ NORICAE | OMNIBYS* PERFVNCTO » HONORIBVS - 
INS designee MERVIT | PATRI: INDVLGENTISS - ET- 
INCOMPARAB | P - MEMMIVS - QVIR~ APOLLINARIS - 
PIISSIMO. d. i. Quinto Paeto Memmio Apollinari, quatuorviro 
juri dicundo, quinquennali Magistro Juvenum, Praefecto Co- 
hortis 3“*Breucorum, Tribuno Legionis 10™* geminz, Praefecto 
al 1™° Asturum, Donis militaribus donato in Expeditione Da- 
cica...ab Imperatore Cesare Trajano, hasta pura, vexillo, 
corona murali, Procuratori Provincis Sicilia, Procuratori Pro- 
vincie Lusitanie, Procuratori vigesime Hereditatium, Procu- 
ratori Provincia Taraconensis, Procuratori Provinciz 
Noric#, omnibus perfuncto honoribus in... .meruit, Patri 
indulgentissimo et incomparabili Publius Memmius, Quirina 
(tribu) Apollinaris, Piissimo. 

Nebſt dieſer Inſchrift aus Mittelitalien wird alfo die Amts- 
wirkſamkeit dieſes hochgeſtellten Gtaatsdieners als Procurator 
Moricums aud durd ein heimifdes Denfmal beftatigt. Wann 
er hierlands die Brocuratorsftelle befleidete, fann- zwar anf das 
Jahr nidt nadgewiefen werden; weil er aber im daciſchen Kriege 
gegen König Decebalus fid auszeichnete, den Kaifer Trajan 
vont Sabre 101 bis 105 n. Chr. ebrenvoll beendete, fo diirfte 
er nach Beendigung des Krieges die in det Ehreninſchrift ver- 
zeichneten Procuratorsftellen in Gicilien, Luſitanien, bet 
dem Erbfteueramte, in Hispanien und in Noricum 11 
Jahre zugebracht und bid gur Tegten Regierungszeit Trajans 
117 n. Chr., vielleidht bis in die erflen Regterungsjahre H as 
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driaus gelebt haben, wohin aud feine Amtswirkſamkeit als 
Procurator Noricums verlegt werden kann, eben weil fie uns ! 
tet feinen Anſtellungen in der Inſchrift zuletzt genannt wird. . 

Stoff und Meifelfdhrift des Altarfteines, fo wie deffen Un: 
verfebrtheit ijt mie bei den drei vorbergebenden. 

V. 

Der fünfte Altarſtein, gleichfals in den letzten Maitagen 

1863 ausgegraben, hat folgende Inſchrift: 
Hohe 1424“, Breite 141/,”, 


2 Oe 
M:VLPIVS 
CRESCENS B yy 


C CENSORI NIGRI 
PROC: AVG © 
VB8sS LM 





Jovi optimo maximo, Marcus Ulpius Crescens, Beneficia- 
tius Caji Censorii Nigri Procuratoris Augusti votum solvit li- 
bens merito d. i. . 

Supiter dem Seen, Groften. Marcus Ulpins Crescens, Be- 
giinfiigter des Cajus Cenforius Niger, kaiferl. Procurators, hat 
[rin Gelübde willig nad) Gebühr gelöſt. 


Der ECrridter dieſes dem Supiter gewidmeten Altarſteins 
nennt ſch Marcus Ulpius Crescens, Begiinftigter des 
Cajus Cenforius Niger, deffen Name ſchon am Steine 
Rt. MI vorkam. Was dort von der Neubeit feines Namens unter 
den bis dorthin befannt gewordenen Provingftatthaltern No ris 
cums und iiber die Beit feiner Wirkſamkeit gefagt worden ift, 
hat aud fiir diefen Ultarftein feine Geltung. Ingleichen ift der 
Ctoff und die Meißelſchrift des Eteines fo wie dort beſchaffen. 
Doch iſt ſeine Ausſtattung zierlicher und weiſet an der rechten 
Seite eine ſchön geformte Vaſe und an der entgegengeſetzten 
eine ſaubere Roſette. 


8* 
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Der ſechste im Stallner'ſchen Garten gegen Ende des Mai- 
monate3 1863 ausgegrabene Stein hat folgende Inſchrift: 


Habe 25", Breite 1024. 





I-O-°-M 
ATGVSTANVS 





B - GRASINI 
SILONIS PR@ AG 
V'S:L’M 


Jovi optimo maximo. Augustanus Beneficiarius Grasini 
Silonis Procuratoris Augusti votum solvit libens merito d. i. 

Supiter dem Keften, Größten. Anguftanus , Begünſtigter des 
Grafinus Silo, kaiferl. Procurators, hat fein Gelubde willig nad) 
Gebiuhr gelöſt. 


Diieſer Wltarftein ift wieder wie die tibrigen fünf dem Sue 
piter gewidmet. Gein Erridter nennt ſich einfach Auguſtanus 
ohne Bors und Zunamen, ‘vielleidht weil er, obgleid mit einem 
angenommenen Lateinifden Namen ein Cinheimijder gewefen, bet 
weldhen die Mehrnamigheit nicht wblic) war. Der ihm die Be 
freiung von dev Verridtung der niederften Soldatendienfte ver— 
lieh, war der faijerlide Procurator Grafinus Silo, deffen 
Name als Proving-Procurator ganz unbefannt war, und aud 
fonft in der Gefdhidte und epigraphifd nirgends vorfimmt. In 
welcher Qeit er feine Procuratorsftelle im Noricum verwal⸗ 
tete, ift nidt beftimmbar; jedenfalls gehört aber feine Amtswirk— 
ſamkeit in bie Beit der Antonine 138—180 n. Chr; nidt in 
bas Sabr 158, wo Uftienus Gecundus, nod in das Jahr 
159, wo Baſſäus Rufus, nod in das Jahr 160, wo Fla- 
vius Titianus, nod in das Jahr 174 n. Chr., wo unter 
Mare Murel ein Ungenannter unter den Konfulen Flac cus 
und Gallus vorfdmmt, fondern in eines der anderen zwiſchen 
138—180 liegenden Sabre. 
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Der Altarſtein iſt wie die übrigen aus weißem bei Cilli 
btechenden Marmor, an den Seitenwänden glatt ohne Verzierung, 
und die Meißelſchrift wie der Stein wohl erhalten. 


Rückblick. 


Wenn ich über den Werth oder Unwerth dieſer ſechs neu 
entdeckten Votivſteine etwas ſagen ſoll, ſo wird man es, weil 
dadurch nur „zwei“ neue Namen für das Procuratoren-Verjeid)- 
niß der Proving Noricum gewonnen worden find, vielleidt 
unetbeblid finden, darauf ein befonderes Gewidt gu legen. Wher 
ih gebe gu bedenfen: wober denn die Liiden der gefdriebenen 
Gefdhidte aus jener Zeit, wo die Proving Noricum unter 
faiferl. Procuratoren ftand, ausgefiillt werden follen, als gerade 
von den Steinen, die und Austiinfte geben? Die geſchriebene 
Geſchichte meldet wenig oder gar nidt3, wer damals die Staatds 
geſchäfte in der norifden Proving leitete. Suchen wir in den 
Bidern des Tacitus, Aulus Gellius, Ann. Florus, 
Suetonius, Caſſius Dion, Herodianus und in der 
Giftoria Wugufta nad, fo werden wir wohl von der Proving 
Bannonien die Namen einiger Provingvorfteher vergzeichnet 
finden, aber von der Proving Noricum in den erften 3 Jahr— 
hunderten gar feine. Dod die Epigraphik läßt uns wwiffen, dab 
um das Sabr 41—54 n. Chr. unter Ti. Claudius, Baebius 
Atticus, unter Trajan Q. Paetus Memmius Apollinaris, wahr— 
fdeinlid unter Hadrian Cajus Antiftes, Ausper und Lucius 
Cammius Gecundinus; unter Wntoninus Pius Lifinins 
Cabinus, Druſus Proculus, Gacilius Medditus, Ujtienus 
Secundus, Baſſäus Rufus, Flavius Titianus, und unter Mar. 
cus Aurelius ©. Cenforins Niger, dann Grajfinus Silo, Pro- 
curatoren des Raijers im Noricum waren. 

Sdon der Umftand, dab diefe ſechs nen aufgefundenen 
Steine ,Votivfteine” find, ijt vom unbefireitbaren Werthe ; denn 
Yotivfteine enthalten nidt nur die Namen beriihmter, in die 
Gefchidte eingreifender Perjonen, fondern aud die Ramen der 
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Gottheiten, die an dem Orte ihrer Auffindung verehrt worden 
find. So wird an dlefen feds Steinen die Verehrung der Stadt: 
gdttin Geleja einmal, und an allen 6 Steinen die Verehrung 
Jupiters erwähnt. Ich habe deßhalb fdon bet Gelegenbeit der 
erften Ausgrabung im Sabre 1853 (Mitth. 4. Hft. S. 188) die 
Vermuthung ausgefproden, dak in dem Stallner'ſchen Garten zu 
Cilli ein ,Qupitertempel” geftanden haben miiffe, weil fo viele 
bem Jupiter gewidmete Steine doch nidt gufallig an einen 
und denfelben Ort zusammen getragen werden fonnten, fondern 
bei einem wie immer gearteten Cinfturje des Tempels eben dort 
ibe Grab gefunden haben mubten, wo man fie vorfand. Diefe 
Vermuthung beftdtigen auch die dabei vorgefundenen Brudftiide 
pon Gefimstheilen und Sadulentriimmern, wie nidt minder die 
Form heidnifdher Tempel. Diefe, gumal die gréferen, waren ent: 
weber Aedigter oder runder Form; fie waren ohne Fenfter, blog 
porne mit einem Eingange verſehen. Rings um dem Tempel lief 
ein gededter Säulengang. Innen im Hintergrunde, dem Eingange 
gegeniiber, befand fid) das Standbild der ,Hauptgottheit”; da: 
neben an den inmeren Wänden ju beiden Seiten die fleineren 
Ultarfteine, welde beim Mtangel am inneren Raume wohl aud 
an die duferen Wande innerhalb des Saulenganges geftellt wer: 
ben fonnten. Auf diefe Weife [apt fid am Natiirlidften das Vor— 
finden fo vieler bem Jupiter gewidmeten Votivfteine an einem 
und demjelben Orte erflaren, wenn ein Einſturz des Tempels 
porausgegangen tar. 

Uebrigens ift jeder Fund eines alterthiimliden Steines vom 
Belange, wenn er über die Zuftinde der damaligen Reit Auf: 
ſchluß gibt; denn er ift der unmittelbare an uns berangefom: 
mene Seuge, der aus feinem Jabrhunderte gu uns fpridt, und 
wir dürfen feiner Ausſage trauen, weil bei ihm feine Täuſchung 
denkbar iſt. Cher fann bet der gefdriebenen Geſchichte ein Irr— 
thum unterlaufen, indem die fdriftlide Ueberlieferung der alten 
Beit durd gar viele Hande gegangen ift, und durch Unkenntnif, 
Gilfertigteit und Ueberſehen, mangelhaft abgefdrieben werden 
fonnte. Ich wünſche daher nidts febnlider, al daß fid der va: 


— 119 — 


terländiſche Boden bald wieder fo öffnen möge, wie er fic) faſt 
um Ddiefelbe Beit wie gu Cilli, eben fo aud ju Sedau ob 
Leibnitz im Jahre 1863 gedffnet hat. 


Seckau 
o b Leibnit. 


Sm Hofe des bisthümlichen Reſidenzſchloſſes zu Sedan 
ob Leibnitz ſtand vor 50 Jahren ein großer viereckigter Thurm 
faſt ganz aus römiſchen Denkſteinen erbaut, welder ſeiner Bane 
fälligkeit wegen zwiſchen den Jahren 1815—1831 ganz abgetra: 
gen werden mußte. Von ihm iſt nichts mehr übrig, als die im 
Schloßhofe noch eingemauerten Steine, welche in den Schriften 
des hiſtor. Vereines fiir Inner-Oeſterreich 1. Hft., Taf. I—XXXII 
abgebildet find. Wabhrend der feither verfloffenen 33 Sabre ijt in 
bem Schloſſe feine Bauveranderung vorgenommen worden, und 
baber haben diefe Steine bid auf ein einziges inzwiſchen aufge— 
fundenes Bruchſtück (Mitth. d. hiſtor. Vereines 6, Hft. S. 131) 
feinen Zuwachs mebr erhalten, Wher im Jahre 1863 wurde in 
den Monaten Mai bis Anfang September die dufere weftlide 
Umfang3mauer des Schloſſes nad) und nad abgetragen, und 
aus den Fundamenten famen fiinf Brudjtiice von Grabjteinen 
und ein merfiwiirdiger Votivftein jum Vorfdeine, wovon die er- 
fteren einftmeilen anf einem ficjeren Orte aufbewahrt wurden, 
der Votivftein aber neben den fdon vorhandenen im ebenerdigen 
Corridor eingemauert ward, Die Brudjtiide der Grabjteine find 
folgende : 
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I. 
Höhe 15 Breite 11, Liefe 19”. 






Vielleicht iſt die Ergdryung nad) Makgabe bes Breitenraue 
mes auf folgende Weiſe möglich: 


VIBIVS - SECVNDINO- PRIM |9 
VIV'FEC:SIBI-ET | 
SECV/NDINE 
CONIWVGI‘OPTI 


MAE‘\ANN*XXXX 


Vibius (?) Secundino Primo vivus fecit sibi et Secundi- 
nae Conjugi optimae annorum 40. 

ODffenbar mangelt an dem Bruchftiide ber Name des Errich— 
ter8, deffen Geſchlechtsname pro ratione spatii entweder Vibius 
oder Julius gelautet haben modte. Sonſt unterliegt die Er— 
gänzung feiner Schwierigkeit. 

il. 
Bruch frit &. 
Höhe 13, Breite 181/,”. 
F-AN:XX°:°ET 
MASCILLIONI | 


F-AN-XV...A/ 
B-COVIO 
\ 


ee eaters filio annorum 20 et Mascillioni filio annorum 15, et 
Covio annorum.... 
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Der oben abgebrodene Grabftein läßt feine Ergänzung des 
Nangelnden an der Inſchrift gu. Die Sigla A’ am Ende der 
3. Zeile ift durd ben Steinmetz von der 4. Zeile heraufgelegt 
worden, weil dort fein Plak war. Aehnliche Uebertragungen fom: 
men öfters vor, Die Form de3 Namens MASCILLIO ſteht bier 
veteingelt, wahrend fie bei Gruter 196, 10 und 859, 7 Mas- 
cellio lautet. 

III. 
Bruchſtück. 
Höhe 9“, Breite 10“, Tiefe 13”. 


N XV 
DOMEST 
FEC 





— annorum 15, Domesticus fecit. 
Olt dev unterfte Theil eines Grabſteins. 


Iv. 
Bruchſtück. 
Hohe 12“, Breite 19”. 








C-VOLVSIV 
VIBIUS ET 
Q:-VARVINA 


Cajus Volusius Vibius et Quinta Varvina...... 

Der unten abgebrocdene Grabjtein läßt keine Ergdngung der 
Grabidhrift gu. Der weiblide Geſchlechtsname Varvina fteht bier 
vereinzelt und ift fonft nicht vorkömmlich. 







V. 
Bruchſtück. 
Höhe 18“, Breite 12”. 





Die Schriftbuchſtaben find hod und elegant. 
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Aus den nämlichen Fundamenten der abgetragenen weftliden 
Umfangsmaner des bisthiimliden Refidensidloffes gr Gedau 
Ob Leibnigf ift in dev befagten Beit be Jahres 1863 folgen: 
der Votivftein ausgegraben worden. 

. | Hohe 17”, Breite 1314", Tiefe 11” 
MARII 
ZATOBIO 
FTARMOGIO 
TOVTATI 
INATIMO C 


EX:VOTO 





(Pro salute) Marii, Latobio, Jarmogio, Toutati, Inatimo, 
Cotio, Cajus Valaerinus ex voto. 


Offenbar ift an dem Steine oben etwas abgebroden und 
das Mangelnde an dev Inſchrift mit: PRO-SALVTE zu erfegen. 
Es fdeint alfo der Ginn der Inſchrift ansfpreden gu wollen, 
daß ein gewifer Cajus Valaerinus fiir das Wobhlergehen des Mt as 
rius fiinf Namen den Stein widmet, welche Gottheiten bedeu— 
ten miiffen, weil die Widbmung: EX: VOTO bd. i. aus einem 
Geldbniffe ftatt fand. Die Namen diefer Gottheiten find nun: 
Latobius, Jarmogius, Toutatcs, Inatimus und Cotius. Gie wer? 
den Hier ohne das fonft gewöhnliche Attribut Augustus be— 
zeichnet, fondern gang einfad vorgefiibrt, obwohl „zwei“ derſel— 
ben an anderen Inſchriften dieſe Uttribute haben. Co find in 
dem Stifte St. Paul in KRarnten 2 Votivinfdriften vorhan— 
den, welde (nad Gruter p. 87, 7 und p. 87, 8 und Gid- 
horn II, 5 S. 67) ergänzt lauten: LATOBIO'| AVG - SAC | 
PRO « SALVTE : NAM | SABINIANI | ET} IVLIAE - BABIL- 
LAE | VINDONA | VERA: MATER: V‘S:L'L'M ». 6. Latobio 
Augusto sacrum. Pro salute Nammii Sabiniani et Juliae Ba- 
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billae, Vindona Vera, Mater votum solvit libentissime merito; 
und wieder: LATOBIO - AVG | SACK | L - CAESERNIVS | 
AVITVS || V-S‘L‘L-M°». i, Latobio Augusto Sacrum. Lucius 
Caesernius Avitus votum solvit libentissime merito. 

Aud Jarmogius führt diefes Wttribut nad einem im Sabre 
1827 aus dem Dran-Fluffe bei St. Veit unterhalb Pettau 
von Fiſcherleuten herausgezogenem Botivfteine, meldher die Lefung 
hat: IARMOGIO | AVG - SAC | MARIVS - SEROTINVS | EX- 
IVSSV - d. i. Jarmogio Augusto Sacrum. Marius Serotinus ex 
jussu. (Mud. Gefdh. d. Stm. 1. B. 6, 408.) Die übrigen Götter— 
namen, wie Toutates, Inatimus und Cotius merbden aber bier 
ohne Wttribut erwähnt, was nists Seltenes ijt, meil man aud 
in ähnlichen Fallen bie Attribute bei den Dii peregrini vermift. 
reli — Henjen Nr. 5882, 5927, 5945 und 5946.) 

Toutates, deſſen Name in Minuskelſchrift zwiſchen der 3. 
Selle und dem Namen Inatimus eingefdaltet ift, kömmt infdrifts 
lih nidt vor, wobl aber in der gefdriebenen Geſchichte; denn 
ſchwerlich wird er vom Teutates verfdieden fein, welden die 
Gallier und Germanen fiir den Mercurius bielten, (Caes. 
d.b. gall. CI. Tacitus Germ. 7), und wie dem Esus (Orelli 1995) 
Menfdhenopfer darbradten, fo wie dieß Lactantius (I. 21) und 
Lucanus (I. 445) bejeugen, indem Grfterer febreibt: , Galli 
Esum atque Teutatem humano cruore placabant,* und Lege 
lerer: ,Teutates, horrensque feris altaribus Hesus*. Woe 
bet bemerft werden muß, daß die fera altaria oder sacra nad 
Ovidius den Begriff der „Menſchenopfer“ in fich ſchließen. Die 
übrigen zwei Gottheiten: Inatimus und Cotius find gänzlich une 
befannte, gtveifellos ,,topifde” Gottheiten, deren Verehrung nidt 
fo auSgebreitet war, wie jene de3 Latobius und Jarmogius, die 
an verfdiedenen Orten Noricums, und Toutates aud in 
Gallien und Germanien ihre Berehrer fanden. 

Ob Marius, fiir deffen Woblergehen in diefem Seckauer 
Rotivfteine dem Latobius, Jarmogius, Toutates, Inatimus und 
Cotius das Gelitbde geldft ward, der nämliche Marius Serotinus 
ift, welder laut des unterfteirifden Steines eben demſelben Jar- 
mogius EX -IVSSYV jenen Stein fegte, mag unermittelt bleiben. 
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Werth und Wichtigkeit diefes Votiviteines. 


Sdon der Umſtand, dah wir durd diefen Stein mit drei 
auf norifhen Steinen nod nicht vorgefommenen topijden Gott: 
beiten befannt worden find, läßt uns feinen Werth erfennen; 
aber nod mebr ber Name einer diefer Gottheiten. ijt e8, welcher 
uns einen tiefen Blid in die alteften religidfen Kulturzuſtände 
des norijden Landes geftattet. Bei der Beſitznahme des noriſchen 
Landes bradten die Römer nebjt den militäriſchen, politifden, 
communalen — aud) ibre religiifen Ginridtungen in dad Land 
mit, obne fid) viel um die Rulte der Landeseingebornen gu Tims 
mern. Sie gingen auch gegen ibre religidfen Anidauungen nidt 
gewaltfam vor, es wäre denn, daß die angetroffenen frembden 
RKulte dem Leben, der Freiheit, den Perjonen und dem Wohle 
des Staates etwa gefährlich gewefen waren, weßhalb aud Kaiſer 
Tiberius Claudius (41 n. Chr.) die Uebungen der druidi⸗ 
fen Religion im ganjen rimifden Reicde aufhob. (Suet. in 
Claud. 25. Plinius XXX, 4.) Gonft jedod waren fie gegen an 
dere heidnifde Rulte ſehr duldſam, und eben dieſe Duldfamfeit 
war e3, dak ber „römiſche“ Religionscultus den beidnifden all: 
malig obne vieles Aufſehen zuriiddrangte, fo dab wir auf Stein 
urfunden in den erften Sabrhunderten der Raijerzeit faft durd- 
gebends Gottheiten des römiſchen Kultus verzeichnet finden, aber 
nut wenige barbarifde. Zablreidh fehen wir die Namen des Yue 
piter, de3 Neptuns, des Mars, de3 Merfur, de3 Her: 
kules, der Fortuna, der Victoria, der Epona, der Ge 
nien, der Nymphen, der Laren, der Iſis, des Sol, des 
Mithras, guweilen and der Cybele und bes Serapis, 
der Noreja und Celeja vertreten; dob nur an einigen Stet 
nen laſen wir bidher bie Namen des Latobius und Far mo- 
gius, und erft durd) diefen im Sabre 1863 gefundenen Seckauer— 
ftein erfabren wir die bisher nidt vorgefommenen Namen des 
TOVTATES, de8 INATIMVS und de3 COTIVS. Alem An- 
ſcheine nad, waren da8 von den Einwohnern ſchon in vorrdmis 
{cher Zeit verehrte Gottheiten, und namentlid darunter TOVTATES 
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eine gallifdhe Gottheit, deren abfdeulider Dienft fic) aud in die 
noriſchen Lande verpflanzte, und uns die hiſtoriſche Gewißheit 
gewährt, daß bis gur Heit des Kaiſers Tiberius Claudius 
„Nenſchenopfer“ hierlandes im Gebrande waren. 


Nachtrag. 


Bei Copirung obiger Inſchriften fand ich am 9. October 
1863 unterhalb des Schloſſes neben der bisthümlichen Mühle 
auch das Fragment einer Grabſchrift, welches von den Ueber— 
bleibſeln des zwiſchen den Jahren 1815—1831 abgetragenen 
Seckauerthurmes herſtammt, und bisher nicht veröffentlicht ward. 
Es iſt zwar ganz unbedeutend, gehört aber dod zur Vervollſtän⸗ 
digung der Sammlung jener Steine, welche (Schriften des hiſt. 
Vereines fiir J. Oe. 1. Hit. Taf. I—XXXII) verzeichnet find. 
G3 lautet: 


Hohe 34, Breite 30”. 








Der Kalenderfreit in Steiermark. 


Von 


J. Zahn, 
Urdhivar des Joanneums. 





Gs ift befaunt, daB bis gu Ende des 16. Sabrhunderts in der 
gefammten driftliden Welt der römiſche, von Gul. Cäſar ges 
orbnete Kalender galt. Derfelbe ftellte das Connenjahr auf 365 
Tage, 6 Stunden felt und darnach ridtete fic) aud das bürger— 
lide Jahr. Der Unterſchied eines Tages, welder fic) binnen 4 
Sabren ergeben mufte, wurde. durd Einführung der Sdalttage 
ausgeglichen. 

Allein in der That zählt das ſogen. „Sonnenjahr“, d. i. 
die Zeit, binnen welcher die Erde ihre Drehung um die Sonne 
vollendet, um 11 Minuten und 12 Sekunden weniger, als 365 
Tage und 6 Stunden. Dadurch kam, daß die Nachtgleichen und 
die Neumonde allmälig immer früher eintraten und weder die 
beweglichen, nod) die unbeweglichen Feſte an den Tagen haften 
blieben, welde ihnen nach uraltem chriſtlichem Gebrauche zuge— 
wiefen waren. Befonder3 aujfallend aber jeigten fic) diefe Uebel— 
ftinde bei dem Ofterfefte, deffen Berechnung von dem Frühlings— 
vollmonde abbdngt; dieſer follte regelmafig am 21. Marz oder 
zunächſt nad demfelben eintreten, fand aber im Sabre 1582 bez 
reité am 11. März Statt, und fo näherte man fid — langfa- 
mer zwar, aber immerbin ganz beftimmt — demſelben Suftande 
von RKonfufion, aus weldem Jul. Cafar den römiſchen RKalens 
ber geriſſen hatte. 


Die Spur der falfden Wege, auf denen man fich mit dev 
Seitrechnung befand, fam nidt erft im 16. Sabrbundert zur Kennt⸗ 
nif. Schon 200 Jahre früher waren Verbeſſerungsvorſchläge ge- 
madt worden und auf dem Rongile von Konſtanz drang Kardi- 
nal Pierre d'Ailly und auf dem von Baſel Kardinal Niko— 
laus von Cufa auf Abbilfe. Dah diefelbe eine Gace der 
Rirde fei, weil zuvörderſt ib cre Ordnung jerriittet wurde, fland 
fet. Daher wiederholte ſich aud dasfelbe dringende Verlangen 
auf dem Crienter Kongile. Shm hatte Hugo Buoncompagno, 
Biſchof von Vefti, als Redhtsgelehrter beigewohnt, und als Papſt 
Gregor XIII. griff er dieſe Frage unter ſchwierigeren Verhält— 
niffen, als fie irgend einer ſeiner Vorfahren wider fid) gebabt 
hatte, auf und bradte fle aud, wenigſtens theilmeife, glücklich 
jum Abſchluſſe *). 

Mittelft Bulle vom 24. Februar 1582 wurde die nene Ord- 
nung des RKalenders befannt gemacht und deren Annahme allen 
driftliden Staaten, unter den bei ähnlichen papfiliden Mandaten 
gewöhnlichen Exekulionsformeln aufgetragen. 

Das Greifbarſte an dieſer neuen Einrichtung war, daß 10 
Tage förmlich geſtrichen wurden. Sie ſollte im Oktober 1582 bes 
ginnen, und zwar ſtatt des 5., gleich der 15. gezählt werden. 
Weitere Einzelheiten hier zu erwähnen, iſt kaum geboten. 

Allein die Durchführung des Werkes ging bei aller Aner— 
fennung ſeiner Nothwendigkeit nur in den wenigſten Ländern 
glatt vorwärts. Die Widerſprüche der Mathematifer und Aſtro—⸗ 
nomen, wie des Katholiken Skaliger oder des Proteſtanten 
Nid. Mäſtlin?) konnten, da es ſich doch nur um Geringfügi— 
ges handelte, wenig zählen. Am meiſten behinderte ſie der kon— 
feſſionelle Streit, die eingewurzelte Sucht, Alles zu verdächtigen, 
was vom Papſte kam oder ſeiner Empfehlung genoß, und die 


) Vol. Ideher Handb. ter Chronologie I. 192, vornämlich 299 u. ff. 

) Gr war Kepler's Lehrer in Tübingen gewejen; wie aber Schüler und 
Meifter in dieſer Sache fid ausfpraden und wie überlegen Erfterer dem. 
Lebteren an reinem, vorurthetl{Sfreien Denfen gewefen, mag man in K. A. 
Menzel deutſche Gefdh. V. 222—223, dann in KRepler’s gefammelten 
Werken, Ausg. von Friſch I. nachſehen. 
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PRerbiffenheit in kleinlichen Dingen, welde — fei es and nur 
im Cntfernteften — an die firdlide Ordnung ftreiften. | 

Sm deutſchen Reiche fam der neue Kalender auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg zur Vorlage (1582). Man ftellte ihm hier in 
erfter Reihe aftronomifde Bedenten entgegen, und felbft fürſtliche 
Mathematifer, wie der Landgraf von Heffen, betheiligten ſich 
in dieſer Kampfesweiſe. Mein, ba diefe Griinde ſchließlich doch 
nicht genügten, ſchickte man die theologifden Zweifel ins Gefedt, 
und bamit war dann jeder Vergleich fiir dermalen abgefdnitten: 
So beſchied man fic dabin, daß der Raifer und die katholiſchen 
Reichsſtände den gregorianifden Kalender in ihren Erblanden und 
Staaten einfithren follten, obne Verbindlidfett fir die Reichs— 
ſtände augsburg. oder helvetiſcher Ronfelfion’). 

Wie im „Reiche“, fo wollte fic) aud) in Steiermark diefes 
Streitthema abſpielen. Mud) hier verfuchte man fid als unab- 
hangig bom Landedsfiirften, wie die Reid Sfiirften vom Raifer zu 
geriren. Das Bild der damaligen Zuſtände in Steiermarf, die 
Halsftirrigkeit, Berfahrenheit und Unbhaltbarfeit, welche das Bee 
nehmen der Stinde und fimmtlide Verhaltniffe Fenngeidnete, 
fann nichts fo anſchaulich maden, al8 der ,,Ralenderftreit”. 

Nachdem die fatholifden Stände des Reiches ſich anheiſchig 
gemacht, vom Jahre 1583 an in ihren Landen des neuen Ka— 
lenders ſich zu bedienen, erließ die ſteiriſche (niederöſterr.) Re— 
gierung am 25. September 1583 das Patent, wornach derſelbe 
am 3., reſpektive 15. Oktober deſſelben Jahres eingeführt und 
pon ba an allerſeits unwandelbar beobachtet werden ſollte. Sie 
fiigte demfelben aud) das Fragment de3 RKalenders der 3 lebten 
Monate de Jahres 1583 *) bei, beauftragte den Landesverwal- 
ter, den Vicedom und den Landesvertvefer, in der Datiruna ih— 
rer Amtsdofumente fiinftighin darnad vorzugehen und ein Glei— 
hes auc) allen Behirden und Perfonen ihrer Jurisdiftion eine 
zuſchärfen. Namentlich follte gleich im nächſten zu Grag gufame 


4) Mengel (K. UA.) Deutſche Gefh. V. 107—108. 
*) Bgl. Pilgram Calendar, p. 130. 
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tetenden „Land⸗ und Hofrechte“ officiell die neue Datirung in 
bebrauch geſetzt werden *), 

Die Regierung hatte den Landesbehörden, wie man ſieht, 
leine Feit zur Ueberlegung geboten. Einerſeits betrachtete fie die 
binführung des neuen Kalenders als eine ihr allein zuſtehende 
Naßregel, bezüglich derer jede weitere Gewalt und Meinung im 
Sande in anderer Weiſe, als um ſich gu unterordnen, ausge— 
ſchloſen tar. Demungeachtet aber glaubte fie den Zeitpunkt der 
Verlautbarung wählen yu müſſen. Gie hatte dieB mit Rückſicht 
auf den Religionshader zu thun, deffen WAgitatoren proteftan: 
tiſcher Seite fic) rafd) des Gegenftandes ebenſo bemadtiget haben 
würden, wie e3 in Deutſchland iiberall gefdehen. Je mehr man 
dieſen Zeit ginnte, die Gemiither zu bearbeiten, defto mehr war 
iu firdhten, dab die neue Ordnung, wenn auch eben nicdt {dei 
tette, fo dod) nur unter den ſchwerſten Stiirmen durchzudringen 
vermidhte, Daher war geboten, den Vorbereitungstermin fur; 
zu faffen, Behn Lage (vom 25. September bis 4. Oftober) follten 
geniigen. Die ſtändiſchen BVerordneten follten die Angelegenbeit 
prattifd in Gang bringen, und der Gandtag vom nächſten 
Dyember fid) nidt mehr damit gu beſchäftigen haben. Kamen 
doh Widerftandsverfude vor, dann wollte die Regierung ſcharf 
jubalten und zeigen, dab es ihr Ernſt ware, nidt allenthalben 
das Heft in den Handen ihrer fonfeffionellen Widerfader 
zu laſſen. 

Allein ſo unerwartet ſcheint dieſe doch das Patent nicht ge— 
funden zu haben. Man mußte in Steiermark wiſſen, daß der 
Raifer in ſeinen Erblanden die Einführung beſchloſſen, und dah 
aud Tryherzog Karl desfelben Willens fei. So wie die Regie: 
tungen der Sfterreidifden Lande fic) mit dem Gedanken der Ord- 
hung des Ralender8 ernftlich befdhaftiget, fo batten fich die 
Etinde mit ber Idee des Widerftandes vertraut gemacht. Für 





) 3h entnebme diefe und die folgenden Angaben den Landtagéaften und 
Protofollen, welche fic) dermalen theilweife im Joanneum-Archive be- 
finden. Die Erfteren haben jet die allgemeine Signatur LH., die Legs 
teren LA.z3 fiir dle eben genannten Thatfaden iff Quelle LH. 18, 


F. 210, 250. 
9 
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jene war der Beſchluß der fatholifden, fiir dieſe die Ablehnung 
der proteftantifden Reidhsfiirften am Tage gu Augsburg mafe 
gebend. Unvorbereitet fand daber dad Patent die hohen Landes 
Beamten keineswegs. Die Nube, mit welder man den Befehl 
der Regierung bei den Landesamtern nit befolgte, die That— 
fade, wie man die Wngelegenheit in die Landtagsverhandlungen 
hineindrängte, denen fie eben, als ihnen nit zugehörig, entzogen 
jein follte, legt ſowohl die Entſchloſſenheit der Galtung der 
Stinde dar, als fie von der geringen Achtung Zeugniß gibt, 
deren die Regierung genof. Mußte fie dod erjabren, daß weder 
der LandeSveriwalter, nod der Vicedom es fiir nothwendig bhielten, 
den Auftrag der Grazer Stadtbehirde ämtlich mitgutheilen *). 

Chroniftiidhe Nachridten iiber die Zuſtände in der Weber- 
gang8periode yom alten gum neuen Kalender feblen. C8. ijt aber 
gu vermuthen, daß die Ratholifen das Patent ernft nabmen. 
Das wollte indeB, und namentlid in der Hauptftadt, redht wenig 
fagen. Noch ſpät im Oftober (refpeft. Nov.) tadelt die Regierung 
den Stadtrath, dab er eB zulaſſe, wie die Handwerksleute im 
Widerfpruche zur Anordnung ihre Laden Hffneten oder ſchlößen. 
Nod jetzt ift fie gutmitthig genug, die Sdhwierigfeiten des Weber- 
leiten3 in Anſchlag zu bringen. Wein bald tft es ihr klar, dab 
die ſtädtiſche Bevölkerung ernften Widerftand halten will, Gin 
ſcharfes Defret an den Biirgermeifter dringt auf Befolgung des 
Patentes; wer diefem zu Troge den Kramladen offen Halt oder 
fperrt, ohne daß im Ralender Werf: oder Fefttag angezeigt ift, 
deſſen Waarenvorrdthe follten Preis gegeben werden *). Wie es 
jest gebalten wurde, wiſſen wir nidt; aber gegentiber diefem 
Nachdrucke ſahen die Biirger mit gewiffer Spannung dem „Land— 
und Hofredte” entgegen, welches eine Anzahl Standeherren zu 
Graz vereinigen follte. 

Diefe eröffneten ihre Cigung am 5. und 15. November 
und die RKalenderfrage fam natiirlich guerft an die Reihe. 


4) Defret vom 3. November (neuen Stiles) an den Magiftrat, 2H. 18, 
%. 250 b. : 
2) 26. 18, F. 251, v. 8 Rov. (n. St.) 
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Sie betrachteten diefelbe keineswegs al8 einen Gegenftand 
purer landesfürſtlicher Verfiigung, fondern als einen ſolchen, der 
detmöge feiner grofen Tragweite in das Berathungs- und Bes 
idlubgebiet de3 Landtages gehöre *). Cie ſähen nidt ein, marum 
tine Zeitordnung, bet der die Chriftenbeit nun feit Jabrhunderten 
fi) wohl befunden, jetzt ploglid) nichts mehr taugen follte. Freilid 
habe der Kaiſer im Reiche und in feinen Erblanden die Ein— 
fibrung des neuen Ralenders befdloffen; allein, ob man diefen 
aud iiberall annehmen wiirde, fei eine andere Frage. Und wiirde 
mun bier fo und dort anders gerechnet, fo müßte Verwirrung 
im Handel und Wandel die Folge fein. Die einfache landes— 
herrliche Verfügung widerfprade den Landesfreiheiten; der Erz— 
herzog möge alfo alle Maßnahmen einftellen und abwarten, bis 
der Landtag gulammentrete und tiberhaupt, wie fic) die Dinge 
im „Reiche“ felbft anliefen *). 

So fudte man den Erzherzog auf den Weg gu drangen, 
den er, ohne feiner Autorität gu ſchaden, unmöglich betreten 
fonnte. Die vage Forme! bezüglich der Landesfreiheiten war gang 
geeignet, ihn gum Automaten gu machen. Hielt er als Fürſt des 
Reihes an dem Wugsburger Beldluffe, fo fonnte er unmöglich 
in einer Gade, die weder dad Gewiffen, nod den Geldfad be— 
tifrte, von dem bon plaisir feiner Ständeherren fid) mafe 
tegeln laſſen. Genug an dem, dab vorauszufeben war, er würde 
die Einbeziehung der Streitigfeit in die Landtag3verhandlungen 
nidt verbindern finnen. Dieſe nach Möglichkeit fanfter gu flimmen, 
war es angezeigt, dab die Negierung fogleid) mit Energie und 
Konſequenz an ihren Forderungen fefthielt. 

So wies denn der Erzherzog die Cingabe der Herren des 
„Hofrechtes“, al8 feinem Befeble zuwider nad altem Stile datirt, 
unerdffnet und mit den furgen Worten guriid, dab e8 in weiteren 
ſolchen Fallen in gleidher Weiſe gehalten werden wiirde. Da man 
aber doc) die WAnfidten der Verordneten dem Erzherzoge yur 
Kenntniß bringen und gleichwohl fic) Fein Prajudiz bilden wollte, 


f) ,aine hochwichtige neue vnd vil mit sich ziechunde sache.“ 
2% 2H, 18, F. 219 u. ff. 7 
9* 


lies das „Hofrecht“ die Gingabe umfdreiben, einfad ,,im Mov. 
1583” datiren und fo dem Bicefangler zuſtellen *). 

Der Fürſt blieb indeffen bei feinem Auftrage. 

Der Widerfprud der oberften Landesftelle hatte indeB in 
der Stadt bereits madtigen Widerhall gefunden. War jener im 
Ganzen noc) beſcheiden und lief fo die eigentlide Triebfeder nod 
nicht vollends burdbliden, fo geftaltete fic) diefer um fo greller. 
Sdon hatten die Prediger ſich der Cade bemadtiget und von 
ber Kanjel wurde gu Abwehr papiftifher Einflüſſe aufgefordert. 
Raftor Hamberger eiferte wider das Ralenderpatent; was 
fein Rollege David Tanner dafiir vorbradte, fonnte die 
böſen Wirkungen des GErfteren nicht aufheben. Die Regierung 
hatte gegentiber dem Stadirathe gu tauben Ohren gelproden. 
Segt ernenerte fie ihren Auftrag mittelft Anſchlages in der ent— 
ſchiedenſten Weiſe. Jede Urfunde, weldhe nach dem 1. Jänner 
1584 (aljo 22. Dezember 1583) nach altem Stile datirt fein 
wiirde, fei null und nichtig, begründe Feinerlei Redht und Fein 
Geridt diirfe ein folde3 Dofument annehmen; wer nach altem 
Stile feiere oder arbeite, verfalle ber Strafe und die erwähnte 
Verordnung bezüglich der Kramladen wurde wiederholt *). Dieſes 
Patent, an verfdhiedenen Orten der Stadt angefdlagen, wurde 
am Surg: und am (inneren) Paulusthore, dann am Landhanfe 
abgerifjen und befudelt. Gegen folde veradtlide Behandlung der 
Regierungsbefehle trat der Erzherzog mit einem perſönlich ge— 
fertigten Proflame auf. Wer folde ehrlofe Handlungen febe, 
babe die Pflidt, fie gu verbitten oder zur Anzeige yu bringen ; 
die Cinlieferung des Thdters oder auch nur die fidhere Runde, 
wo derfelbe 3u faffen ware, folle mit 500 fl. belobnt werden. 
Cine außerordentliche Gumme fiir eine Beit, in ber man die 
Gebalte hoher Beamten mit 20 und 50 fl. bemaß, und zugleich 
ein Beleg, wie hod der Erzherzog den Widerftand in der Ralender- 
frage und deffen Unterdriidung anſchlug! Wer den Chater kenne 
und nidt anjeige, verfalle in gleihem Make wie diefer ber 


1) 26. 18, F. 221. 
%) 2H. 18, %. 247 b. 
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Ctrafe. Habe Jemand über Anſtiften eines Anderen gehandelt, 
md er gebe diefen an, fo folle er nicht allein ftraflo3 fein, 
foudern aufferdem nod den Preis erhalten. Und fconungslos 
gegen Stand und Perjon folle mit der Ausführung vorgegangen 
werden *). 

Es mag wobl damals ein rect veriwirrtes Weſen in Stadt 
md Land geberrfdt haben. Die Regierung und die ihr im 
Glauben oder in der Denkweife gleidgefinnten Perfonen redmeten, 
feierten und iwerften nad) neuem Stile; die Landesbehirden, die 
Rarrfipfigen Biirger nad altem. Wn Aufldufen, Verbaftungen, 
Plünderungen ber Waarenlager widerhariger Kramer mag es 
nidt gefeblt haben. Zeigte der Erzherzog Ernſt, fo fonnte er die 
Rerhaltniffe allerdings fo geftalten, wie er fie haben wollte, und 
jar ehe nod der Landtag gufammentrat, Diefer mußte dann, 
wenn aud) mit Wibderftreben, fic) fiigen, und fonnte eine ſchon 
in Gang gebradte Ordnung nidt wieder umfehren. Bu foldem 
Wege glückte e3 aud) dem Landesfürſten, nur hatten ſich immerse 
bin bie Wogen gehauft und wollten nun wieder ablaufen. 

Außer in den Prebigten der Paftoren war die eigentlicde 
Xriebfeder in dem Schriftwechſel nod nidt gu Tage gefommen. 
Gie zeigte fic) zuerſt in ber Forderung der Verordneten an das 
evangelifce ,Rirdenminifterium” (16. Nov. a. St.), worin dag: 
felbe um ein Gutadten angegangen wurde, „wie weit man 
foliden Ralender one Verlecgung des gewiffens nachkhumen 
muge” *). | 

Das ,Rirdhenminifterinm” beftand aus Dr. YJeremias 
Hamberger, dem Magifter Chrijtoph Stamler, dem Heinrich 
Dſius, dev fic ,Mitdiener am Wort Gottes” nannte, und 
dem Friedr. Latomus, eigentlich Feldprediger ju Kreuz in 
Kroatien, jebt aber nad) Griz in feine damalige Ctelung bee 
tufen. Außerdem gebirte nod) David Tanner in das ,,Mini- 
ſterium“. Diefer theilte indeß die Anſchauungsweiſe feiner Kollegen 
gat nidjt, unterzeichnete aud) nicht ihr Gutachten und ftand über— 


) 2H, 18, F. 248 b, vom 9. Deg, (neuen Etiled), 
26. 18, % 221 b. 
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baupt abfeits von der Partet der Reloten auf der Geite Jener, 
welde mit flarerem Slide wie Repler eine vermittelude Rid- 
tung eingefdlagen wiſſen wollten. 

Das Gutachten der landſchaftlichen Kirchenvorſtehung er— 
ſchöpft ſich in Bedenken wider den Kalender. Sie alle aber 
gipfeln in dem einen: das Werk ſtammt vom Papſte, 
daher iſt es unannehmbar. 

Das „Kirchenminiſterium“ ſtellt vor Allem feſt, daß der 
Kalender eine Ordnung von politiſcher, wie religiöſer Bedeutung 
fet, je nachdem politiſche oder rein weltliche und religiöſe Vers 
tidtungen fid an feine Beftimmungen banden. Wenn gleid die 
legteren Geſchäfte, dieſe Religions exercitia pnd RKbirdens 
ordnung... Adiaphora vnnd Mitteloding” feien, fo fttinden fie 
bod mit der Rirdhe, alfo mit der hriftliden Freibeit in Ver- 
bindung und von Ddiefer ſolle fein wahrer Chrift ohne Gewiffens- 
beſchwerde laffen. Der nene Kalender nun fei vom Papſte aus- 
gegangen und folle der ganzen Chriftenbeit aufgedrungen werden *); 
das heiße aber Gewifjen maden, neue Monate und Felttage 
wider Paulus’ Lehre (ad Eph. 5) fdaffen und der criftlicden 
Freiheit Abbruch thun. Der Papft fei der rechte Antichriſt; auf 
ifn paffe Daniel's Wort in der Befdreibung de3 Anticdrift 
(7. Rap.), wo es heiße, derjelbe werde Zeit und Gefeg vers 
Febren. Aud) gebe den Papſt die Gade nidts an, er fei ja 
nidt das Oberhaupt der Chriftenbeit, fondern Sefus, aud nicht 
das des Reides, fondern der Kaiſer. Wenn nun der Papft als 
Antichriſt der chriftliden Kirche Feind fei, fo müſſe man fid 
hüthen, irgend etwas von ihm anzunehmen, nad dem Sprich— 
worte: „waß feindt geben, coft leib ound Leben” — da8 batten 
{don die Trojaner in ihrem Rampfe mit den Grieden erfahren. 
Der Papft gründe feine Herrſchaft auf Vann, Ablaß und Blut. 


1) Mit diefem „Aufdringen“ waren die Befirwortungen der Annabme bei 
den ſämmtlichen Firften gemeint. Wie ſchon oben bemerft, enthielten dte 
Bullen, wie übrigens aud die Kaiſer-Urkunden, am Schluſſe gewifje 
Exefutions« und Drohformeln gegen Juwiderhandelnde. Daf daran dite 
Proteftanten am allerwenigften fidh tehrten und gu kehren batten, war 
wohl geniigend bekannt. 


— 135 — 


Beide Erfteven wollten nidt mehr verfangen, nun verfudte er 
es mit Letzterem. Er wiffe, daß die wahren Chriften „des Anti 
drift Reitregifter irrigen vnnd gifftigen Calender” nicht anneh— 
men würden, nun babe er ifn in die Welt gefdhleudert, um ,,ain 
Bluet Badt anzuſchieren“. Uebrigens folle man nod Gott loben; 
der „teufliſch griff“ babe den Unticrijt in feiner wabren Ge: 
ftalt gezeigt und nun wiſſe man fid gu richten. Wenn aber aud 
der Kaiſer und der Erzherzog mit dem neuen Kalender einvers 
ſtanden feien, fo braude man fic) darnad doc) nicht gu ridten, 
weil man wiffe, twas dabinter ftede; denn ibm der politifden 
Dbrigfeit halber folgen, wiirde heißen, aus dent gleiden Grunde 
poie ganz Bäbſtiſch confusio” annehbmen. Man follte es nicht 
fiir eine geringfligige Gade anfehen, fondern handeln wie die 
Nakkabäer, die aud) lieber ftarben, als Schweinefleiſch effen 
wollten. Daf nun der Ersherjog ohne Befragung der Stande 
mit Patenten vorgegangen, fei erft die rechte „Bäbſtiſche Lüſt“, 
pom Nuntius und den Fefuitern eingefaddelt. Darin könne man 
allerdings nachgeben, dah künftighin alle Schriften nach dem 
alten und neuen Kalender zugleich datirt würden, aber es folle 
Riemand verwebhrt fein, nach altem Kalender zu werken oder ju 
feiern ). Bulegt folgen nocd afironomifde Bedenfen, dann der 
Rath, den Erzherzog auf das „Reich“ gu veriveifen, endlid die 
Rarnung, die Gace nicht leicht gu nehmen, denn ,,gewipliden 
will der Bäbſtiſch Nuntius vnnd fein Math iezt probiern, ob 
diner Erfamen Landidaft derfelben mit Irer Fürſtlichen Durch— 
laudjt getrofenen Religions pacification vnnd assecuration ernnft 
pind eifer fey oder nit, ob man durch poren vnnd jerfteren 
fhann, dann ja diſer des Römiſchen Babſt Calender bol gifft 
vnnd aitter ſteckht“ *). 


1) Sn einem weiteren Abſatze erfliren die Prediger, wie fie es Dann mit 
dem Kirhendienft halten wollten, — natirlid auf derfelben Grundlage, 
fonft wollten fie „die Belt ehe gahr laſſen fah-en, als in der Babiloni— 
fhen gefanckhnuß dieſelben mit dem Babft nach ‘einem Calender hallten.“ 
Dah man friiher dod aud wefentlid) nach dieſem lebte, fam wobl 
nidt in Betracht. | 

) 2H. 18, F. 222 a. — 225 a 
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So weit die religiöſe Geite der Gutadten. Denn ein 
weiteres liegt von Georg Stadius, Profeffor der Mathemati€ 
an der Landſchaftsſchule, vor, das vermuthlid, da ein Anſuch— 
fdreiben der Landſchaft nidt befannt ift, feitend des evangeliſchen 
Rirdhenminijfteriums angeregt wurde. Stadius war Repler’s 
Vorgänger, ficherlich unbedeutender als Maeftlin, Kepler’ s 
Meifter, aber auch viel nachgiebiger wider die Theologen, als 
Diefer, Man ſieht e3 feinem Gutadhten an, wie ſchwer e3 ibm 
wurde; feine Wiffenfdaft bradte er faft gar nidt in's Spiel, 
und fo fdwebt er gwifden der Furdht vor dem Eifer feiner 
GlaubenSgenofien, die er reizen könnte, falls er was Gutes an 
bem Stalender betonen wiirde, und wieder zwiſchen jener, daß 
bie neue Ginridtung dennod) eine gebeime Lift mider den evan— 
geliſchen Glauben enthalten könnte. So lag er gwifden Hammer 
und Ambos. Dazu peinigte diefen guten Mathematifer das Ge— 
fühl, dab eine Verbefferung der Beitreduung unabweisbar noth- 
wendig fei, und wieder die WAngft vor dem naben Weltunters 
gauge, Ddefjen Befdhleuniqung er curios genug mit dem neuen 
Kalender in Verbindung bradte. Nicht warm, nicht falt bildet 
fein Gutachten jo eigentlid die heitere Seite des unerquidliden 
Haders. 

In aftronomifde Beweiſe, fagt Stadius, wolle er fid 
nidt einlafjen; es feien ja fdon etlide Traftate wider den 
Ralender erjdienen, und habe felbft Landgraf Wilhelm von 
Heſſen darin ein großes Wort gefproden. Nun fei aber Vers 
beffernug des Ralenders recht noth; auc habe er bei Johannes 
Stadinus 1578 gu Paris gehirt, dab diefelbe wohl unter An— 
regung des Königs von Frantreid) am ebeften gelingen mige, 
Jetzt fei ein Schritt dazu geſchehen, obwohl von anbderer Seite; 
aber 10 Tage hatte man dod nicht fo leichthin ftreiden follen; 
das bradte ja die Landleute mit ihren Bauernregeln in Rone 
fufion und nod) dazu ritde man dadurd um eben fo viel dem 
Ende der Welt näher, das, wie er bejtimmt wiffe, nidt mehr 
lange auf fid) warten laſſen würde. Cr fet wobl nicht fo gang 
wider die neue Ordnung, wenn nur feine Hinterlijt darin Liege. 
Aber das wiirde wohl fo fein; denn erftens wolle der Papft 
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bet Ralender mit Gewalt einfiihren, dann wolle der Biſchof von 
BSlandéve (2? Glandarenfis ?) auf Grund desfelben dem 
Solfe ben Glauben an den naben Weltuntergang benehmen 9; 
umd der venetianifde RKapellmeifter und Mathematifer Joſ. Bare 
linus boffe pon dem neuen Kalender Vereinigung der rimifd: 
fatholifden mit der griedhifden Kirche — und ba fei gewif die 
Luft fiir die evangelifdben Chriften nidt ganz rein, — und was 
dbnliden Nonſenſes mehr war *). 

Die Verordneten getwannen aus den Gutachten fo viel, dab 
fie bie Punkte feftftellen fonnten, derentiwegen man die Kalender: 
verfiigung nidt fo einfad hinnehmen dürfe. Die Verbefferung 
det Zeitrechnung fei nidt vollfommen — ungleidjeitige Annahme 
jhaffe Unordnung — die Sache fei nicht ohne gebeime Rniffe — 
und die deutſchen Fürſten Hatten fic auch nicht einbhellig anges 
ſchloſſen 2). Als ob die Ständeherren auf dem Fuße der Reichs: 
fiirften mit ihrem Landesherren gu verhandeln gebabt batten! 

Eo ward befdloffen, die Sache unabänderlich vor den 
Landtag gu bringen. 

Dem gegentiber erfolgte nun ein weitere’ Defret de Erz— 
hetzogs, welche die Landberren, bei aller Wufregung, die es 
nothwendig erregen mußte, dennod auf fadtere Bahnen ju 
lenfen geeignet war. Dasfelbe enthielt eine ſehr verftdndlide An— 
deutung, welche Folgen der Widerftand in der Kalenderfrage 
nad fid) ziehen mufte, und zeigt gugleid), wie unangenehm es 
bem Erherzog war, feine Verfiigung nidt vor dem Zuſammen— 
tritte beS Landtages zur abgethanen Thatfade geftalten gu finnen. 
Indem er das Schärfſte in Ausſicht ftellte, leitete er den rebel? 
liſchen Ginn von dem Widerfireben in der an fic) unbedeutenden 


1) Bet der Berriidung der Fefte, an welche die Bauernregeln ſich knüpften, 
ergab fid) natirlid deren fonft fticdfefte Wahrheit als unhaltbar; man 
nahm nun vor Ahem an, daß an dem grofen Weltenrade etwas gee 
broden und die flare Folge der Untergang fein miiffe. Daf fic) der 
Sdhaden anders wieder gut machen liche, ſcheint felbft dem Mathematiter 
nidt beigefallen gu fein, 

) 26. 18, F. 225 a. uff 

) 26. 18, %. 229 b. 
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Angelegenheit ab und fiderte gugleich feine Autorität, der that 
ſächlich nidt geringe Verlegung drobte. 

Das erwähnte Defret beflagt den Ungehorſam, welder den 
Patenten betreffs der Datirung nod) immer in verſchiedenen 
Schriften der Landſchaftskanzlei bezeigt werde. Der Erzherzog 
wolle vollkommene Gleidhbeit der Datirungsformel und erwarte 
beftimmt, daß auf dem nächſten Landtage Niemand in Wort oder 
Sdhrift aud nur im Mindeften dawider handeln werde, bet 
Etrafe von 1000 Dufaten, welde unnadfidtlid eingetrieben 
werden würden. Darnad hatte fid der Landtag und jeder Cine 
zelne zu richten *). 

Damit war offenbar nur ein größerer Sturm erregt, aber 
er deckte den kleineren. Die Strafandrohung für mißliebige Reden 
im Landtage war nach Verſicherung der Stände etwas ganz 
Neues und eine tief eingreifende Verfügung. Die Ständeherren 
rührten ſich auch darüber gewaltig. Allein ſie führte zum Ziele 
und der Ernſt des Erzherzogs hatte ſogleich das zur erſten Folge, 
daß ungeachtet des aufreizenden Gutachtens des Kirchenmini— 
ſteriums der Antwortsentwurf, den die Verordneten dem Land— 
tage einbrachten, verhältnißmäßig günſtig ausfiel. 

Der Landtag trat am 8. Dezember (18.) 1583 zuſammen. 

Anweſend waren der LandeSverwalter, der Bifdhof von 
Sedan, der Landesverwefer, die Webte von St. Lambredt und 
Rein, die Herren Pangraz von Windiſchgraez, Andra 
pon Metniz, Wilhelm von Gera, Ruepredt vor 
Herberftein (Stalmeifter), Midael Nindsmaul, Georg 
von Eibiswald (Cinnehmer), Wilhelm von Radmanns: 
borf, Chriftian Braunfalf, Balthajar von Prank, 
Hans Prunner, Adam von Lengheim, Herzenkraft, 
Wilhelm Rottal, Ghriftoph Stadler, Trautmanns— 
borf, Otto von Herbersdorf, Hans von Prank, 
Chriftoph Galler, Stird und die Stadte und Martte. 

Freiherr Gans Friedr. Hofmann der Siingere fithrte die 
Anfprahe Namens der Verordneten an den Landtag, In der 





1) 2H, 18, F. 230 a, v. 12. Deg. n. Stils. 
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dorlage bildete der Ralenderitreit den 5. Punkt. C3 hieß darin: 
Die Verordneten feien trotz abweidender Meinungen dod dabin 
tinig getwworden, daß alle Land{chaftspublifate nad dem neuen 
Kalender datirt werden follten; dod) maren die Vorftelungen 
des „Land- und Hofredtes” zu ernenern und die Folgeleiftung 
folle ben Standen an ibren Freiheiten feinen Abbruch thun . 

Darauf wurde die Schrift — nach neuerer Sprachweiſe, 
die „Adreſſe“ — an den Ergherjog aufgeſetzt. Dhre Berathung 
begann in der Sigung des 13. (23.) Dezembers. 

€o war die Cinbringung der Angelegenheit im Landtage 
mehr zur Form herabgebdriidt und galt höchſtens nocd als Rücken— 
bedung der Verordneten gegeniiber der Standeverjammlung. 

Die „Adreſſe“ enthalt etlide ſehr ſcharfe Worte über Bee 
drängung der Stande und den Nuntius. Die Streidung diefer 
Etellen oder ihre Milderung bildeten die wiederfehrenden Angel: 
punfte Der Debatte. Die geiftliden Herren erwähnten des erjteren 
Momentes gar nicht, dafiir betonten fie aber mehr jenes betreffs 
de8 Nuntius. Die weltliden Herren wollten wieder von einer 
Dringung nichts wiffen, entweder dah fie den Beftand einer 
ſolchen überhaupt nicht anerfannten, oder das Wort als gu ſcharf 
anaben. Wm heftigſten fprah Geruatius von Teuffens 
bah; ihm war der Paſſus über den Nuntius nod) nicht ſcharf 
genug. Er wollte, daß man hinzuſetze: „Walſche, die doch mit 
den Steirern nichts zuſchaffen haben.” Der Nuntius fei ohnehin 
mur da, um Feindſchaft zu ftiften. Man möge den Kalender bis 
auf der evangelifdhen Stande Vergleidhung annehmen und Sdad- 
losbriefe begehren. Im Allgemeinen drang die „Adreſſe“ dennod 
durch. Und weil die darin fonft noc befprochenen Dinge gar zu 
widtig, beſchloß man die Schrift nicht am Kanzleiwege abgeben 
ju laſſen, fondern fie perfinlid) zu iibergeben *). 

Dieſer lebtere WE ging den 24. Dezember (n. Etiles) vor ſich. 

Uns mag die „Adreſſe“ derb genug vorfommen. 

Der Landtag miiffe der Berordneten Bedenken dem Erz— 
herjoge wiederbolen, weil felbe diefem etwa nicht befannt ges 

7) 2U. 4, F. 5. 
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worden. Außerdem miiffe er bemerfen, dak der Papft den 
Kalender unter Wndrohung de3 Bannes einfiibren twolle; die 
gefammten Stdndeberren aber, mit Ausnahme des Biſchofs und 
det Pralaten, erfannten in ihm nidt das Oberhaupt der Chriften- 
Heit und wollten fic) jegt fein Prajudiz ſchaffen. Wenn der Cry: 
herzog fie fo ſcharf drange, fo müßten fie wohl geborden, aber 
aud) bitten, in Zukunft fie mit folden Neuerungen, als da Vers 
fiigungen bdiefer Art und ohne ihren Beirath waren, yu ver: 
ſchonen. Das Defret aber wegen de8 Pinfalles um 1000 Dukaten 
bet mifliebigen Worten fei ein fo „beſchwärlicher Handel”, dab 
fie ibn ftilfdweigend nidt iibergeben finnten. Das waren gary 
„neue wälliſche gebreuch, wellide von dem Bäbſtiſchen Nuncius 
vnnd feinem Anhang zuwider den Landesfreyheiten vnnd altem 
berfhumen vngezweifelt heerfließen“; diefe wollten fie nicht ein: 
wurzeln laffen; fie fiibrten gu Mißbräuchen, zu Angebereien, die 
unter ben Deutſchen nidt Gitte find. Die Rede fei auf den 
Landtagen ſtets fret gewefen und werde fid aud in Zukunft 
Seder gu moderiren wiffen. Zuletzt weijen fie auf ihre Treue 
und führen ein Citat aus dem Privilegium Kaifer Friedrich’ 3 IL. 
an, womit freilid) nur bewiefen wird, daß diefer um 1237 mit 
den fteirifden Vaſallen zufrieden war *). 

Bu gleidher Beit erlies aber der Landtag aud an das 
Kirhenminifterium gu Graz und an die Prediger am Lande, als 
M. Frey ju Sudenburg, Dionis Widemann im Viertel 
Ennsthal und Georg Mathchökh im Viertel Cilli die An— 
zeige, Dab der Erzherzog darauf dringe, nicht allein in den Land⸗ 
tagshandlungen, fondern aud bet allen Schulen und RKirden 
Den neuen Kalender in Kraft gefegt gu fehen, wornad) fie adhten 
follten, daB feine Verwirrung entſtehe *). 

Cin Auftrag, die Fefttage u. ſ. w. darnad einzurichten, 
erfloß nicht; es widerſtrebte vermuthlich, da die Sache bei den 
Predigern zur Gewiſſensangelegenheit geworden, ſie zu drängen, 
und blieb ihnen ſonach belaſſen, für ſich weiter zu widerſtreben, 
wenn auch der Landtag ſchon ſich gefügt hatte. 

1) 26. 18, F. 231—34. 
%) 2H, 18, F. 234 b, v. 13./28, Deg. 
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Bon den Landpredigern fdeint feine Antwort eingegangen 
it fein. Man fann annehinen, dah fie mehr Muße zur Ueber— 
lequng batten und friiber jum Bewußtſein de3 klaren Unter: 
ſchiedes kamen, was ihrem Glauben ſchädlich fei und was nidt. 
Bei Dr. Serem. Hamberger gelangte dasfelbe nicht fo raſch 
jum Durdbrude. Er und feine Rollegen gaben cine Echrift als 
Entgegnung ein, weldhe ihn ganz ifolirt darftellt. Nicht nur, daf 
Magr. Dav. Lanner fic) von vorneberein aus: und dem neuen 
Kalender ganz anſchloß, widen auch Langfam die fibrigen Rollegen 
des Hauptpaftors juriid. Hamberger verfidherte betreffs feiner 
Perjon, er finne ohne Gewiffensbiffe und ,,Verfhleinerung” 
feine3 ebrliden Namen dem „Bäbſtiſchen Calender” nidt gehor— 
den; wer es anders halten wolle, mige e3 aud) verantiorter ; 
man möge eS den anderen Predigern befehlen, ihm aber den 
Widerftand nicht bel deuten, er finne nidt ander3. Seinen 
Rollegen habe ev die Zuſchrift mitgetheilt. Herr David, der 
bier ohne Geitenbieb nicht ausging, werde fie fiir fic) beant- 
worten, die übrigen aber erſuchten um Geftattung der Einſicht⸗ 
nabme des Schreibens an den Ergherzog, um fo ermefjen ju 
fiinen, ob fie ohne Gewiſſensverletzung fic) fiigen könnten *). 

Das heißt, je nacddem die „Adreſſe“ den Gehorfam zu— 
fagte oder das Widerftreben fortleste, wiirden die Nebenpaftoren 
einlenfen oder verbarren. 

Die Antwort de3 Erzherzogs entſprach deſſen friiherem Auf— 
treten: fie war beftimmt und ernft. Nur das Eine Flebt ihr und 
den folgenden Wtenftiiden an, dab die weitſchweifige Diktion 
jener Zeit gu ſehr an perfonliden Swift und gewöhnlichen Hader 
ftreift — Gigenfdaften, welde das leidige und fo hohen Perſön— 
lidfeiten gang unpaffende Merfmal faft aller ähnlichen Verhand- 
lungen von damals bilden. 

Dak der Landtag, ftatt mit den Propofitionen fic gu bee 
ſchäftigen, auf dem Ralenderdifputat verbarrte, fei ihm, dem 
Erzherzoge, ſehr mipliebig gewefen; indeffen habe er der Stände 
Mittheilungen gnädig vernommen, und da fie um Gehör und 
EntidlieBung baten, wolle er Beides angedeihen laffen. Die 


1) 2H. 18, F. 235, v. 13./23. Deg, 
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Griinde des Patented wiiften fie ohnehin aus diefem; der Kaiſer 
habe die Einführung angeordnet, und er, der Erzherzog, braude 
fiber eine ſolche Mafregel fremden Rath nicht gu vernehmen, 
zumal es fic) keineswegs um Landesfreibeiten handle. Uebrigens 
fei eben nur der Anfang ſchwer, und wenn die Geelforger der 
Gade fid) ordentlid anndbmen, fo wiirde Alles in Ordnung 
fommen. Hätte man dieß früher fid) überlegt, fo ware die Be- 
fdhimpfung der Perfon des Erzherzogs durch Abreißung der 
Plakate unterblieben. Uebrigens ſehe er ihre jebige Vereitwillig: 
feit, gu geborden, in Gnaden an; nur müſſe er die unpaffende 
ſchimpfliche Sprade tadeln, welde fie iber den Papft fabrten. 
Der Papft fei im Patente gar nidt genannt und deßhalb hatte 
man ibn aud bet Seite laſſen follen. Die Herren wüßten aud 
ſehr wobl, welder Religion er angebire, und fo batten fie ibn 
als Landesfiirften wohl verjdonen können 9. Wenn fie dann 
yom milden Sode feiner Regierung fpraden, fo ware ibrerfeits 
wobl mehr Dankbarfeit yu erwarten gewefen; fie follten nidt 
benfen, dab dieſes Sod immer nur mild fein mitffe, nöthigen— 
‘falls fonne es aud) anders fommen. 

Sdlieblidh folgt die Mahnung endlid an die Verhandlung 
der am 2. Dezember übergebenen Propofitionen gu geben *). 

Diele Antwort des Fiirften fam in der Cigung vom 
19./29. Dezember zur Verhandlung. Nadhgegeben hatten-die Stände 
zwar, aber die Sade war noch nicht fo weit gediehen, dab nidt 
jedeS ernfte Wort in den ungeftiimen Gemiithern die Bitterfeit 
neu aufftadelte. Von dem Fiiriten, dem fie fo viel abgerungen, 
ber vermige der Verhältniſſe in vielen Angelegenheiten ganz in 
ibrer Hand war, wollten fie Verweife, wie jene dieſes Dekretes, 
nidt ohne Entgegnungen hinnehmen. Den Landesverweſer obenan 
ſchüttete jest Mander feinen Unmuth aus. Diefer fand in der 
Antwort ,viele Beſchwerung“; es fei, als ob die Landfdaft die 
Plafate abgeriffen hatte; der Papft fei gar nicht befdimpft 
worden, ſondern man hatte nur gegen ifn proteftirt; übrigens 

1) Hier erwähnt das Defret aud einer läſterlichen Predigt iber den Erz⸗ 
hergog in der Sriftetirde. 
2) 2H. 18, F. 236—238, v. 17./27. Deg 
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ſei der Pönfall der 1000 Dukaten nicht aufgehoben, und wenn 
das ſo bleibe, werde er im Landtag kein Wort mehr reden. 
Chriftian Praunfalk meinte: er habe einen ſolchen Verweis 
wohl erwartet; freilich, was der Nuntius ſage, müſſe recht ſein. 
Chriſtoph von Teuffenbach beantragte, daß den Predigern 
die läſterlichen Kanzelreden unterſagt würden, aber was die 
Stände vom Papſte ſagten, könne nicht anders ſein, man habe 
es fie ja nicht anders gelehrt. Am heftigſten ſprach Pangraz 
von Windiſchgraez, dem es nicht recht war, daß man, ſtatt 
„dem Freſſen und Saufen nachzugehen“, nicht ſchon geſtern oder 
vorgeſtern die Antwort in Berathung gezogen; feire ja der Erz— 
herzog auch am Oſtertage nicht. Was man geſagt, hätte man 
der Nachkommen wegen thun müſſen, fiir deren geſicherte Stel— 
lung ſie einzutreten verpflichtet wären; was man ſchriebe, müſſe 
Hand und Fuß haben, daher kein Wort geſtrichen werden ſolle. 
Ob denn die Regierung meine, daß die Ständeherren die Plakate 
abriſſen, weil man dieſen Fall ihnen ſo ſehr vorhalte? Und der 
Pönfall der 1000 Dukaten werde noch machen, daß kein Stände— 
herr mehr auf den Landtag kommen würde *). 

Es iſt noch zu wundern, daß unter ſolchen Umſtänden die 
Gitgegnung des Landtages fo gemäßigt ausfiel, als fie gegen— 
fier Der „Adreſſe“ es wirklich war. 

Darin erklärten die Stände, daß ſie um Rücknahme des 
Pönfall⸗Dekretes gebeten, die aber nicht erfolgt fet; fie gäben gu 
bedenfen, daß eine folde Mafregel wider ihre Privilegien jet, 
ba fein „Landmann“ ohne Beweiſe und aufer feinem Geridts- 
flande *) Gab und Gut durdh Urtheilsfprud verlieren könne; 
wenn man diefen Fall anndbme, fo wäre zu fiirdten, die Regie: 
tung würde bei jeder ihr dringliden Cade, als Steuern u. f. w., 
Strafen androhen, falls ein „Landmann“ dagegen reden wollte. 
Das Ganje fet nur eine Erfindung von Leuten, die fid auf 
Roften der Standeherren bereidhern wollten, daber miipten fie 
nodmals dringend um Rücknahme erſuchen. Unlieb fet ihnen die 
Ubreifung der Patente, und fie wiirden die Chater ftrafen, wenn 


1) 29, 4, & 8. 
*) ,vnvberwunden vnd ausserordentlichen rechtens.“ 
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ſie dieſelben erführen; aber die Regierung ſolle den Widerſtand 
des Landtages nicht damit in Verbindung bringen, da dieſer 
wohl remonſtrire, aber nicht zu verunglimpfen pflegte. Vermuthlich 
hätten die Gegner der Stände die Anſchläge abgeriſſen. Auch 
batten bie Stäude des Papſtes nicht derartig gedacht, um den 
Erzherzog zu beleidigen („ſie wüßten ſich, Gott lob! noch zu 
moderiren“), ſondern weil ſeine Nichtanerkennung als Oberhaupt 
der chriſtlichen Kirche in ihrer Konfeſſion gelegen fei *). 

Die Duptif wurde in der Sigung vom 20./30. Dezember 
ohne befondere Gegenbemerfungen angenommen *), 

Auf diefe Weife wurde der Kalenderftreit in eine andere 
Bahn iibergeleitet. Die Anfechtung der Kalenderverfiigung mufte 
vor dem Rampfe wider die Verlegung eines allerdings febr 
wichtigen ſtändiſchen Vorrechtes, der Smmunitat, zurückſtehen, 
und verlief von jetzt an eigentlich nur in den Verhandlungen 
um die Rücknahme des Pönfall-Dekretes. Im Landtage ſelbſt 
kamen von da an gleichfalls ſtets andere Dinge zur Beſprechung. 

Der Erzherzog beſtritt zuvörderſt in ſeiner Erwiderung, daß 
die Pönfälle zur Bereicherung von Günſtlingen dienen ſollten, 
dann aber auch, daß die Gegner der Stände die Plakate abge— 
riſſen haben ſollten. Was das Pönfalls-Dekret betrifft, ſo habe 
er es nur erlaſſen, weil die Kalenderordnung ſo unpaſſenden 
Widerſtand gefunden. Solche Dekrete ſeien übrigens nichts Neues. 
Die Anſicht, als würde bei derlei Maßnahmen ohne rechtliches 
Urtheil vorgegangen, wäre ganz unbegründet, da man ihm wäh— 
rend ſeiner Regierung nicht Einen ſolchen Fall würde nachweiſen 
können. Da nun die Stände den Kalender angenommen, ſo 
ziehe er das Dekret zurück. Uebrigens Hatten fie beſſer gethan, 
vom Papſte zu ſchweigen; ihre erſten Worte ließen ſich „mit 
ainicher gloß nicht verbliemblen“; wenn ſie meinten, von ihrer 
Religion wegen eine andere beſchimpfen zu können, ſo ſtünde 
ihm dasſelbe zu; er aber habe des Friedens si nie Davon 
Gebraud gemadt *). 


1) £6. 18, F. 238 b, — 241. 
2) LU. 4, F. 14. 
) 2H. 18, F. 241—243 b, v. 21./31. Dey 
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Der Landtag fand darauf am 4. Yanner 1584 gu entgegnen, 
et habe den Kalender nur aus Gehorfam *) und nidt der Strafe 
androhung wegen angenommen, und bat nebenbei, künftig folde 
von Hegern ftammende Neuerungen nidt mehr vorzunehmen *), 
worauf der Erzherzog alles Repliciren nun fiir überflüſſig und 
ben ,,Galenderftritt” fiir abgethan erfldrte *). Dem Landtage 
tar e8 aber um Giderung der Sufunft von ähnlichen Experi— 
menten gu thun, und wieder bat er, fo ungewöhnliche Straffalle 
nit mehr anzuſetzen *); der Erzherzog gab das Wort, er habe 
die Freiheiten nidt damit verlegen wollen, und er beabfidtige 
dieß aud) künftig nicht ). Jest fprahen die Stände ihren Dank 
aus, ibre Bereitwilligfeit zu allen Opfern “) und der mit grobem 
Weh begonnene Streit verlief in dem Sande von Bethenerungen 
beider Parteien, von denen die eine der anderen nidt traute. 

Eo brach fic) der neue, jest übliche Kalender in Steier- 
mart erft in einer Weiſe Bahn, die leidt zu ernften Verwick— 
lungen hatte fiibren fonnen.. Von Rechtswegen hatte er am 5., 
reſp. 15. Oftober beginnen follen und Mande hielten ſich aud 
jweifelZohne darnad; dann wurde der Termin auf den 1. Fanner 
1584, d. h. nad) altem Stile auf den 21. Dez. 1583 feltgefegt ; 
da aber die Landfdaft, auf welde allein die Widerfpenttigen 
fafen, bereits um die Mitte Dezembers (nad alt. Stile) ihre 
Annahme erflarte, fo ijt aud) die Cinfiihrung im Allgemeinen 
auf diefe Zeit (nad) nenem Stile auf Weihnachten 1583) zu datiren. 

Der Streit war bereits verflungen und Wiles mochte ſchon 
im Geleife und in der Erfenntnif leben, daß die angeblic) bez 
brobte Ronfeffion der Evangelifdhen keineswegs gefabrdet ſei, 
als von ſehr maggebender Stelle nod eine Schrift dem ganjen 
UFtenbiindel zuwuchs, darin gleidfalls zur Annahme des 
Kalenders gerathen wurde. Sie fam von der theologifdhen Fatultat 


4) Dod ,,cum conditione et protestatione.“ 
7) 26. 18, F. 244. 
%) 26. 18, F. 244 b, v. 5. Sinn, 1584. 
*) 26. 18, F. 245, v. 9. Sinn. 
5) 26. 18, F. 245 b. 
®) 26. 18, F. 246. 
10 
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zu Tübingen, wo eben aud Dr. Hamberger ſeine Studien 
gemadt und von wo die fteirifde Landſchaft fid) mit Predigern 
und Profefforen gu verfehen pflegte. Das Gutadten zog den 
moralijden Zwang in Betracht, unter welden die Landfdaft fid 
beugen müßte, die Annahme des Ralender3- in Rarnten und 
Krain, und redete Hamberger feine Gtrupel und den Gee 
danfen aus, Steiermarf ganz zu verlafjen 9. Es langte erft im 
Marz 1584 zu Grady ein, und wurde eben nur den Schulinſpek— 
toren nod) mitgetheilt, bab fie e3 an die Paftoren am Lande 
mit dev Weifung verfendeten, nad diefem Rathe und nad dem 
Beſchluſſe des Landtages fich zu halten *). 


1) Es datirte vom 14. Jänner alten Stiles und war gefertigt von Dr. 
Theodor Snepffius, Reftor, Or. Jalob Andrea, Propft gu Tübin⸗ 
gen, Joh. Magerus, Propft gu Stuttgart, Or. Gal. Heerbrand, DOr. 
Sob. Brentius, DOr. Steph, Gerladius, Dr. Luk. Offiander, 
Wilh. Holder und Joh. Sadho ff. Sein wefentlidfter Grund war: 
»Nun ist es ia vill ain annders freywillig etwass annemen vnnd 
libere darein bewilligen (welliches sy mit dem neuen Calender 
nicht gethan), vnnd ain annders leiden ynnd mit seuffzen gedulden 
dasienig, das abzuwenden ynmiiglich, welliches wier allain dahin 
verstehen, wo man nicht vnrainer lehr vnnd abgétterey gedrungen 
wierdt ...%, und das fet eben nidt der Fall. LH. 18, F. 251 uff. 
LH. 18, F. 253. | 


Kafpar Harb. 


Nefrolog 
von 


Dr. Richard Knabl, 
Ausfhupmitgliede des hiſtor. Vereines. 





Gs ift ein ebrentwerthe3, wohlthuendes Zeichen unferer Seit, daß 
man Manner, die im RKriege und Frieden, in Kunft und Wiſſen— 
{daft Außerordentliches geleiftet, in dankbarer Crinnerung erbalt, 
und ihnen gum gebiibrenden Andenfen Etandbilder, Büſten und 
Gedenkſteine errichtet. 

Begreifliderweife gilt dieß vorjugsweife nur den Begabteften 
unſetes Geſchlechtes, welche auf da8 bürgerliche Wohl und auf 
die Bildung der Seitgenoffen ſegensreich eingewirkt haben; denn 
fie find die Hauptglieder jener Kette, welche einem Rulturftaate 
die Spannfraft geben, obne welche er feinen hiftorifden Halt 
und feine Stiige bat. 

Uber an die Hauptglieder diefer Kette miiffen ſich aud die 
Mittelglieder und die fleineren Ringe anvreihen, ohne diefe Gliee 
derung gibt e8 fein woblgeordnetes Ganzes, fein fegensreides 
Gedeiben; denn können nidt aud) Manner, tvenn gleid fie feine 
neue Welt entdedt, die Quellen de3 weißen Nils nidt aufge— 
funden, Reide und Lander nicht erobert, in Kunſt und Wiſſenſchaft 
eben nicht die Erften find, dennod in ihren vom Glide wenig 
begiinfligten, befdeidenen Verhaltnifjen vieles Gute und Vortreff- 
lide gewirft haben? Wir müßten undanfbar, gegen alles Gute 
gleidhgiltig, oder dod von einem unleidliden Dünkel befangen 
fein, wenn wir diefen durd ihr geräuſchloſes Wirken beſcheidenen 

10* 
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Mannern feine Wnerfennung zollten, und ihnen weniger geredht 
werden wollen. 

Laffen Sie mich daher heute eines Manne gedenfen, der 
einftens, wenn gleid nur Eurje eit, ein Mitglied unferes Aus— 
ſchuſſes war, und als ſchätzbare Perfinlidfeit uns lieb und werth 
gewefen ijt, — id) meine bamit Herrn Kaſpar Harb, jzulegt 
k. k. Bezirksvorſteher zu Hartberg. 

Er war ein Sohn des Schulgehilfen Peter Harb und 
der Maria Joſepha Freiſtätter, geboren in der hieſigen 
Vorſtadt Graben am 24. Junius 1800. 

Das hieſige Gymnaſium frequentirte er als ſein Vater 1810 
als wirklicher Lehrer zur Vorſtadtpfarre St. Andrä tiberfegt 
ward, bis zum Jahre 1817; von da an widmete er ſich den 
philoſophiſchen und juridiſchen Studien am hieſigen Lveäum und 
vollendete ſie im Jahre 1824. Innerhalb der zwei folgenden 
Jahre nahm er die Praxis bei dem Magiſtrate Graz und madte 
die Priifungen aus dem Juſtiz- und Criminalfade bet dem Apel— 
lationSgeridte gu Klagenfurt. Mod) dort anwelend, befam er 
am 9. Jänner 1826 einen Ruf als gepriifter Juſtiziär zur bis: 
thiimliden Herrſchaft Gedau ob Leibnitz, in welder Eigen— 
fdaft er dort (nachdem er fic) am 24. Junius 1834 mit 
Joſepha, gebornen Mirth aus Leibnigf, verehelidt hatte) 
bis zum 22. Mat de$ Jahres 1836 verblieb. Von da fam er 
am 1. Sunius 1836 als Verwalter, Ortsridter und Bezirks— 
Kommiſſär auf die mit Neuſchloß vereinigte Herrſchaft T hale r= 
bof bei Graz, und diente dort bid sur Auflöſung der Patris 
monialberrjhaftet und Einführung der neuen Gerichtsorgani— 
fation, weldhe ihn am 1. Marz 1850 gum k.k. Bezirksrichter in 
Eibiswald ernamte. Raum ein Sabr dort amtirend, ward 
er ant 18. Jänner 1851 al k. k. Bezirksrichter bei der III. Sef: 
tion in Graz angeftelt, und nad drei Jahren, d. 4. am 11. Sep— 
tember 1854 3um k.k. Besirfsvorfteher von Hartberg befördert. 

Während der 35 Sabre, in welden er fic theilS in 
Privat, theilS in offentliden Dienften als einen der geſchickteſten 
und geadtetften Beamten bewährte, beniigte er die von den 
Amtsfiunden freie Reit zur Forfdung hiſtoriſcher Studien. Die 


— gee 


meifien der dabin gehörigen Hilfswiſſenſchaften, als: Numismati€, 
diplomatik und Heraldif, pflegte evr mit Vorliebe. Schon in den 
erſten Grammatifalflafjen legte ev fic) eine fleine Sammlung von 
timifden und neweren Münzen an, die er bid an fein Lebens— 
ende fortjepte und fo cine ziemlic) anfehnlide Privatfammlung 
vorjiiglid in Bezug auf mittelalterlihe und neue Münzen gus 
fammenbradte. Diefe vorbereitenden Studien famen ihm in der 
Folge vortrefflich gu ftatten, und gaben feinem Forfdhergeifte neue 
Rabrung, als er im Jahre 1826 an die fürſtbiſchöfliche Herrſchaft 
Cedau ob Leibnig als Juſtiziär berufen ward, wo er im 
Hofe des Schloſſes einen Haufen uneingefricdeter rdmifder Dents 
fteine vorfand, welcbe dem feit 1815 wegen feiner Baufälligkeit 
um mehr als ein Drittel abgetragenen vieredigten freiftehenden 
Eedauerthurme (urkundlich ſchon 1220 ein „alter“ und 1351 
ein_,verlafjener” Thurm genaunt) entnommen waren )). E8 that 
feinem Herzen wehe, diefe Reſte des ebriviirdigen Wterthums 
theil zerftrent, theil3 übereinandergeſchichtet liegen zu feben, 
und legte bei gegebener Muße mitunter felbjt Hand an, um fie 
bon dem anflebenden Kalke gu reinigen und bis gu ihrer Unters 
ttingung auf einem mebr fideren Orte aufzubewahren. 

Nun ftanden aber die unteren zwei Drittheile des Thurmes 
nod, und aud) diefe muften abgetragen und der Hof geräumt 
werden. Dies gefdah innerhalb der nächſten 5 Sabre von 1827 
bi$ 1831. Wud) hier gab eS fiir ihu ein Stück Arbeit, die mit 
Schrift bezeidneten Steine, Brudftiide und Reliefbilder aus dem 
Edutte zu fammeln, zu reinigen, gu copiren, die genauen Copier 
mit Ungabe des Maffenverhaltniffes, parthienweife theils an das 
{ £ Untifenfabinet in Wien, theils in das Ardhiv des Joan: 
neums eingufenden und gu forgen, daß die verzeichneten Steine 
fiber 100 an der Zahl mit Vewilligung de3 damaligen Fürſt— 
bijdofes Noman Sebaftian Zangerle. anf deffen often 
an der Weſtſeite des Reſidenzſchloſſes zu Jedermann's Anſicht 





1) 14 dieſer Steine, theils Inſchriftenſteine, theils Bruſtbilder und plaſtiſche 
Bilder, wurden von dem Temporalitätsverwalter Herrn Feninger ſchon 
im Sabre 1817 in das Soanneum gefandt, wo fie nod) im Joanneumss 
hofe fic) aufgeftelt befinden. (Jahresbericht des Joanneums 1817, S. 19.) 
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eingemauert wurden, tie nod eine dort eingemanerte Inſchrift 
bezeugt. 

Durch diefe aufopfernde Thätigkeit hatte ſich Duftiziar 
Harb, ohne e3 damals nod zu abnen, um die alte Geographie 
Steiermarfs ein unſchätzbares Berdienft erworben; denn 
wäre er in jener Beit nidt zur Stelle gewefen, fo waren viel: 
leicht alle biefe alterthiimlicen Ueberrefte zerſchlagen, verbaut und 
verfdleppt worden, daß man nod jest nidt wüßte, welde alte 
Stadt in der Gegend de3 Sdhloffes Seckau und des unteren 
Leibnigerfeldes geftanden habe, da man nod im Jahre 1837 
der Wufidt war, die Stadt Mureola des Klaudios Ptole— 
maios babe dort ihren Standort gehabt *), bis eine neuere, 
unt adt Sabre fpater durd mid) unternommene Unterfudung 
unzweifelhaft herausftellte, dab nad) Ungabe der durdh Harb 
geretteten Steine und der mittelalterliden Urfunden de 9., 10. 
und 11. Sabrhundert3 nidt Mureola, jondern dad lange, aber 
vergeblicd) gefudte Municipium Flavia Golva feinen Standort 
am Leibnitzerfelde gehabt hat *). 

Rwar bezeugt eine nod) vom Jahre 1831 in Mitte der ein 
gemauerten Rimerfteine vom Profeffor Albert von Muchar 
perfafte, im apidar-Style gebaltene neuere Inſchrift die An— 
gabe, dab bie Steine den Ueberreften der Stadt Mureola ent: 
nommen feien *). Wenn aber aud der Geſchichtskundige ſich daran 
nicht ſtoßen dürfte, fo ware es doch fiir die vielen Fremden, 
welde nad) Seckau fommen, wiinfdhen8werth, dab die dritte 
und vierte Seile fiinftiq mit der Abänderung gu Lauten hatte: 


1) Steterm. Zeitſchrift. Neue Folge. 4. Jahrg. 2. Hft. S. 127—139. 

2) Sdriften des hiſtor. Bereins fir J. Oe. 1. Hft. 6, 20—23. 

3) Die 17zeilige Inſchrift fautet: LAPIDES - HOS || PERANTIQVI° 
OPERIS || E * PANNONIORVM - ET * ROMANORVM | VRBIS° 
MVREOLAE * RVDERIBYS || OLIM - ERVTOS* AC ~ TVRRIS | 
VETVSTAE * MVRIS : HAC’ IN: ARCE || INCLVSOS: VT: IN" 
FVTVRI: AEVI || MEMORIAM - VENERANDAE]| ANTIQVITATIS" 
ADMIRATORYM || OCVLIS - COMMODE + EXHIBEANTVR || R°R° 
D-D: | ROMANVS : SEBASTIANVS | PRINCEPS: ET: EPISCOPYS { 
SECCOVIENSIS || IMPENDIO: SVO || HIC * COMPONI- CYRAVIT | 
ANNO * MDCCCXXXIL . 


— 151 — 


EX: VRBIS - FLAVIAE - SOLVAE | RVDERIBVS |}. Diefem 
Vunſche it im Sommer 1864 entfproden worden. 


€3 war daber ein ſchöner Sug der Regierung, dak Se. 
Najeſtät Raifer Ferdinand J., Allerhöchſt deffen Wahlſpruch 
RECTA TVERI war, dent Sammler dieſer fiir die Nachwelt 
getetteten Rimerfteine, Herrn Kaſpar Harb, die mittlere 
goldene Civil-Ehrenmedaille mit deſſen ausgeprägten Namen ver- 
lich, welche fic) nod) als erbnue in den Händen ſeiner Hinter— 
laſſenen befindet. 

Nach ſeiner Ueberſiedlung von Seckau nach Thalerhof 
fegte er als Mitglied des ſeit 1844 in's Leben gerufenen hiſtori— 
ſchen Vereines noch immer ſeine geſchichtlichen Forſchungen fort. 
Mir haben von thm aus den Jahren 1846 und 1847 in unſeren 
Mittheilungen ) noc) zwei werthvolle Aufſätze. WIS er im Sabre 
1851 als k. k. Bezirksrichter II. Seftion nah Graz fam, ward 
et als Ausſchußmitglied in unferen Verein gewahlt, und gehörte 
uns alg folde3 bid gum Jahre 1854 an, wo er, gum k. k. Bes 
jitfsvorfteher ernannt, nad) Hartberg itberfiedelte. Innerhalb 
biefer Beit {dried er einen Muffag, den wit von ihm in unferen 
Rittheilungen *) haben. Die folgenden fieben Sabre widmete er 
bei freiere Mufe der UWnfertigung feines Miinzfataloges, der bes 
zehungs weiſe auf die mittelalterliden und neuen Münzen von 
Bedeutung ift, indem er Münzen aus allen Ländern Europa’s, 
Yfien’s und Wmerifa’s nachweiſt. Es war diefe bei den iiberhauften 
Geſchäften eines Bezirks- und zugleich Filialvorftehers der Land— 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft die letzte Arbeit, die er im wiſſenſchaft— 
liden Fache unternahm; denn theils burd feine Bedienftung in 
Anſpruch genommen, vielleidt aud in Folge eingewirfter flima: 
tiſcher Einflüſſe, erfranfte er im Julius 1863 am ambulanten 
Lyphus, von dem er ſich gwar nad zwei Mouaten etwas erbholte, 
ud auf einige Tage gu den BVerwandten feiner Gattin nad 
Leibnitz reifte, um dort etwas von den Geſchäften ausguruben, 
mußte aber gleich nad feiner dortigen Untunft fic) gu Bette 





YL ft. 6. 145—148, 
) IV. Hft. S. 159. 
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legen, von dem er nidt mehr aufftand, fondern fdon am 
28. November. 1861 zulegt an Gahmung der Lunge ſtarb und 
neben dem Grabe feines Schwiegervaters Herrn Johann Mörth 
im Friedhofe gu Leibnitz beftattet wurde, 

So rubt nun der Verblidene durd) eine beſondere Fugung 
der Vorſehung gerade in derſelben Gegend, für deren ältere Ge— 
ſchichte er ſo viele Verdienſte ſich erwarb. Aber wenn gleich er 
uns entrückt wurde, ſo lebt ſein Andenken noch im Herzen aller 
Freunde und Bekannten fort, die mit ihm in näherer Berührung 
ſtanden. Dem Landmanne, für deſſen Rechte er einſtand, war 
er ein Mann des Vertrauens — ſeinen untergeordneten Beamten 
ein Sporn des Fleißes — ſeinen Vorgeſetzten ein Muſter der 
Amtstreue — ſeinen Angehörigen Vater und Freund — und 
unſerem Ausſchuſſe ein lieber Angehöriger. 

Bieder, offen, ehrenhaft und freundlich, wie er war, mußte 
und wußte er ſich die Achtung Jedermann's zu gewinnen, und 
ich zweifle nicht, daß er auch bei unſerem Ausſchuſſe, deſſen 
Mitglied er geweſen, fortan in geneigter Erinnerung ſtehen werde. 


Ein Beitrag 
zur Zeit- und Sittengeſchichte der Jahre 1600 bis 1618 
ans den Rathsprotokollen der Marktgemeinde Mtured. 


\ 


Bon 


Dr. Johann Krautgasser. 





Die Rathfigungsprotofolle von 1600 bis incl. 1604, nieder— 
geidrieben von Chriftoforus Nell, damaliger Zeit Markt: 
ſchteiber pon Mured, fo wie jene von 1614 bis incl. 1618 ent: 
holten nachſtehende, von mir itberfidtlic) gruppirte Notizen, mit 
deren Ordnung id) mich) mit Vorliebe befdhaftigte, weil in den 
vorgelegenen Daten, welde zwar nur communale Angelegenheiten 
eineS Marftfledens behandeln, fic) vielfach der Refler einer durch 
Zürkengefahr gedngftiqten und durd die eben damal3 im Zuge 
gewefene Gegenreformation erregten Zeit fühlbar madt, während 
in allen Zeilen jener Aufzeichnungen ein glänzendes Zeugniß 
damaliger communaler Gelbjtftandigteit enthalten ijt. 

Sdilderung des biirgerliden Lebens in den oben angefesten 
Sahren in unferem Markte, insbefondere der Stellung und Thätig— 
feit der Gemeinderepräſentanz will id fomit als den Zweck nad- 
ftehender fleinen Wrbeit bezeichnen. 

Am 6. Dezember von 1600 an fommt ,nach altem Braud 
eine ganze Burgerſchaft“ gujammen, vor welcher Verfammlung 
der Marftridter nach einjabriger AUmtsverwaltung ungeadtet der 
Jahr fiir Sabre vorfommenden Bitte, „ſich nod ein Bahr ge 
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brauden gu laſſen“, fein Amt niedergelegt, und e3 werden alfos 
bald aus dem beftehenden Ausſchuſſe „den Rathsfreunden” durch 
die Verfammlung vier Manner ,erfifen”, aus denen bei der 
abermaligen Zuſammenkunft einer ganzen Burgerfdaft in wieder— 
holten Wahlakten zwei KRandidaten aufgeftellt werden und endlid 
aus Ddiefen wurde der Marftricter fiir das fommende Sabr ers 
wählt. So lefen wir Tom. I, Pag. 31: „Am tag Thomani ift nad 
alten gebraud ain ganze Seblihe Burgerfdaft Zufamen beruffn Und aus 
dennen Bier Crivelten Herrn Zwen in die wall alß Ulrich Storer und Mathes 
Mierzer zum Richter genumen Volgundt3 Sum Schluß Iſt Mathes Mierger 
auf das 1601 Sar Zum Ridter firgnumen.” Die geridtliden „Mal— 
zeiten”, twelde wegen ,fonftiger grofer Ausgaben“ auf Begehren 
einer ganjen Gemain 15. März 1616 abgefdhafft wurden, mögen 
theilweife zur Feier folder Ernennungen gebalten worden fein 
(Tom. II, Pag. 165). 


Der alfo meift mit Wngabe der Anzahl der auf ihn ge— 
fallenen Etimmen („Waln“) Erwablte fteht eingangs der Proto- 
follafeftion fiir’3 beginnende Jahr an der Spike des aus zwölf 
Rathsperfonen oder Nath3freunden, den Vieren cder auch fiihrern 
an der Gemain, den Chamerer zur alten und den gur neuen Lat 
beftehenden Magiftrates, worauf colonnentweife die Namen Sener 
folgen, „ſo dif Bar feint junge Burger wordn.” 


Obwohl der Marktridter als die erfte Magiftratsperjon er- 
fdheint, fo ift er doch nur im Wefentliden Exekutor der Raths— 
beſchlüſſe, deren Effektuirung ihm nicht felten ,anbefoblen” wurde. 


Tom. II, Pag. 351 fpridt von 10 ff. Steuernachlaß als 
Entgeld fiir die einjährige Amtsmühe des damaligen Marktridters. 


Die aus dem CSfrutinium fammtlider Bürger hervorge- 
gangene Körperſchaft bilbete eine Bebirde fiir gemainen Markt 
mit fo umfaffender Mactvollfommenbeit, dab felbe gegeniiber 
unferen modernen Ginridtungen als ganz merfwiirdig erſcheinen 
mug und ein woblthuendes Gefühl und den Gedanfen erregt, 
es fei bei jener einfadhen Gelbftregierung ben Spiebbiirgern eben 
nidt ſchlecht ergangen, und aud wir diirften und bet Wabhrung 
zeitgemäß berechtigter Anſprüche auf perſönliche Freiheit in einem 
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ibulid) geleiteten Gemeinwefen wohl befinden. Diefe Behörde 
erkannte in erfter Inſtanz in allen Mechtshandeln und Geſetz— 
fibertretungen, mit Ausnahme todeswürdiger Verbreden; war 
dbervormundſchafts-Behörde, refrutirte und befegte die Chargen 
incl. der des Hauptmanns in der wegen der Nabe der Tiirfen- 
gefabr erridteten biirgerliden Marktwehre, hielt Mufterungen, 
{dhidte gegen ben Erbfeind auf Kundſchaft aus, beforgte Beis 
ſchaffung der Armatur, ftellte Pulver und Blei, handhabte die 
Ortspolizei in Ganitdts-, Frembdenjiigigkeits: und Gewerbsange- 
legenbeiten, umlegte die Stenern und Gefdlle, tried fie ein und 
führte die bezüglichen Gelber ab, übte die Auffidt über Schule 
und Spital, und bielt den Gewerbeswang ftrenge aufredt. 


Die Rathsfigungen wurden alle 8S—14 Tage gebhalten, und 
es brachten in folden die Rlager ihre Klagen meiften3 miindlid 
bor. Der Geflagte führt ebenſo feine Verantwortung alfogleid, 
oder er verlangt gur Führung feiner ,Gegenweifung” den landed: 
fiblidhen 14tägigen Termin, der ihm jederzeit bewilliget wird. 
Nad Ablauf desfelben wird die Gegenweifung mit Hilfe vorge: 
führter Zeugen geleiftet, worauf dad Urtheil als „Abſchit“ ers 
folgt. Sn leichteren Fallen, wo beide Theile die Sadlage zur 
„Ekenntnuß fegen”, folgt der Beideid, deffen, fo wie des Wb= 
ſchiedes ſich die Partheien zufrieden geben, oder fiber welden 
eine fic) bedanft, die andere fic) beſchwert. Die Folge folder 
Beſchwerde ift Appellation an Ge. Gn. den Herrn v. Stuben: 
berg, an die Landftande oder an den Landesfiirften ſelbſt. 
Skandalöſe Handel, fo die Ohren der Chrenveften beleidigen oder 
ihre Geduld- erſchöpfen, „wo ain Thail fo gut wie der andere”, 
werden als ,Lumpenbandel alfobald gwifden ihnen aufgebebt”, 
— Ehrenbeleidigungen in Gegenwart gweier ehrlider Manner „um 
Gotteswilln abgebethen” und mit Geldſtrafen belegt, auc) die 
Ernenerung des beglidenen Streites unter ein Pönale bid gu 
10 Stück Dufaten geftellt. Befdhadiger miifien das ,,Poderlohn” *) 
feltener aud) Schmerzengeld zahlen, hartnadige Renitenten gegen 


1) Baderlohn, Entlohnung fix den Chirurgen. 
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Zahlung auferlegter Geldbußen werden bis gur erfolgten Leiftung 
auf dem Rathhaufe feitgehalten, Excedenten gegen obrigkeitlide 
Autoritat in den Thurm auf's Schloß gebradt, Dienſtvergehn 
ber Gemeindebedienfieten mit ,Reudenfigen” bis zu 8 Tagen, 
liederlide Dienftboten und Srunfenbolde von Auswärts mit dem 
Narrenhaust beftraft. 


Gewöhnlich finden fic) die Urtheile motivirt; dod Tom. IF, 
Pag. 356 erfdeint ein folded kurz auf „Erwägung veridiedent= 
licher Urſachen“ bafirt. Der Entidheidung de3 Hierortigen Magis 
ftrateS wurden auch ftreitige Fale von auswartigen Gemeinde 
gliedern unterbreitet; fo flagt bier Tom. I, Pag. 259° „Kholler 
Bu Locäz den Wagner gu Weittersfelt, wie er ine Unverfdulter 
fache hab in die Pruft gefdlagen” 2c, 


Dieſem aus freier Wahl der Geſammtbürgerſchaft hervor- 
gegaugenen Magiftrate, dem Exiſtenz, Vermigen, Chre und Frei— 
beit der Biirger anvertraut waren, lag e3 daran, die Viirger| daft 
als Ganzes vor Vermijdung mit anrüchigen Elementen und deren 
fittlihe Kraft und die Wiirde nad Außen gu wabren. 


Wer ,,junger Burger” werden wollte, wurde in einer Ge 
richtsſitzung, wenn er anbderorts hieher fam, durd) zwei Rath3- 
biirger vorgefiihrt, und hatte unerläßlich Geburtsbrief und Abs 
fied (Cntlaffung) von der Behörde feines friiheren Wohnſitzes 
vorzubringen; atte er dieſe Dofumente nicht gerade bet der 
Hand, fo wurde ihm, Dank der Verwendung der Rathsfreunde, 
der Aufenthalt einjtweilen geftattet. Waren diefe producirt oder 
ift ein Ginheimifder durd Rauf, Erbſchaft oder fonftige Ueber: 
gabe einer märktiſchen Behaujung zur Crlangung de3 Biirger: 
rechtes geeignet geworden, jo „hielt er um burgerlide Pflidten 
an”, die ibm mit der ftehenden Redensart bewilliget wurden, 
daß er ſich ,im Schloße nad altem Gebraude beir hohen Obrig: 
Feit anmelde“, wofelbit er auch feinen Eidſchwur zu leiſten hatte. 
Hinwieder fonnte Niemand von hier ohne Erlangung des Ge: 
burtsbriefes und Abſchiedes ohne Gefährdung feiner Sufunft 
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abziehen, und es hatte ber Magiftrat durd die fo ausſchließende 
defugniß, derlei Dokumente auszuſtellen, daß dieſer gegenüber 
ſelbſt der gebietende Herr von Stubenberg durch ſeinen 
Pfleger, supplicando für einen Unterthan eine derlei Legitimation 
durchſetzen konnte, ein gewaltiges Mittel in Handen, ſich bei 
Jedermann in Reſpekt zu erhalten. 


Da in der Zeit, von der wir ſprechen, der Taufbücher 
hierorts nirgends gedacht wird ‘), mug die Abſtammung aus 
giltigee Che durch gwei oder mehr Beugen vorgeriidten AUlters 
dbargethan werden, indem diefe an Cidesftatt einbellig ausſagen, 
bag die Eltern des Supplifanten da oder dort ,gu Kirchen und 
Gaffen gegangen.” -€o 3. B. Tom. I, Pag. I: „Michael Nell 
Schneider zu leibniz alls Georgen Nelln geweſten Pfarrers allbie Seeligen — 
ebeleiblider Sohn, Pegert feinen geburtsbrüff Stdllte oerwegen. Zu Reugen 
fir Fordunatus fieger CaPlan am Gtraden feined alters bey funffzig 
Saren ZimPredht Wuer an der wieden des Pfarrers am Straden Unterthan 
feine3 alter bey Sechzig Yarn Thoman Rboller gu Sulzbach ſeines alters 
bey funffzig Sarn die alle ainbellig und Seder bejonders auf Aythes ftatt 
bethenen und ier aufjag ift das gemeltes Midacl Nelln Herr Vater Georg 
Rel alp geweſſter Pfarrer allda Bu Murekh, damals geweßter Schul—⸗ 
maijter am Straden mit ſeiner Lieben hauſſfrauen Barbara an bemelten 
Staden ſey Bu Khirchen und gaſſen gangen und allda in der Pfarkhirchen 
duch herrn Pernhart fieger Derſelbigen Zeit geweßten Pfarrer am Straden 
Seeligen ehlichen zuſamen geben und Copuliert worden. Auf ſolichen ge— 
augſame firſthellung und Pehertten Zeugen iſt obbemelten Midacl Nelln 
ein geburts Prüff Under gemaines Markhtes Inſigl geben und gewil— 
ligt worden.“ 


Auf Angabe des Tages der Geburt wud ſelbſt des Jahres 
ſcheint in derlei Legitimationen kein Gewicht gelegt worden zu 
ſein, wahrſcheinlich wegen der Schwierigkeit der Eruirung dieſer 
Daten. 

Gelang es einem „Burger“ Gewordenen nicht, ſich alſobald 
anzukaufen, ſo hatte er, um ein Gewerbe zu betreiben, indeß 
10 fl. in die „Lat“ zu geben, aber ſich anjufaufen wurde er, 
demungeadtet gedraugt, ©. Tom. I, Pag. 213: ,,Diejenigen fo 





) G8 dürften die älteren dDurd Brand od. dgf. gu Grunde gegangen fein, 
oder beftanden damals aud feine Taufmatrifein. 
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Burger feint Und fid nit Ankhaufft ift alle Gewerb eingeftellt und follen 
fi) gemelte Snwoner Qnnerbalb Bway Monath WAnthauffn.” 

Am Rathstage des Dreizehnden Aprillis 1601 ift „dem 
Sigmundt Jurſchitz auf Pegern und Anrieffn ainer ganzen Burgers 
ſchaft dieſer Pſchait erfolgt, daß er ſich innerhalb hinumb Pfing: 
ſten wolle verehlichen. Im wiedrigen aber ſolle ime die Hand— 
tirung eingeſtellt werdn.“ 

Von der amtlichen Machtvollkommenheit des Magiſtrates 
im Beſonderen ſprechend, bemerke ich, daß bei der von Obmureck 
verhängten Todesſtrafe die Exekution der magiſtratlichen Juris— 
diktion zufiel. S. Tom. J, Pag. 22: „So ijt am letzten Juli 1600 
ain Offen Mallifizrecht gehalten worden und der arme Sünder Namens 
Poftrenth nach alten Gebrauch u. Herthumen ain tag Zuvor auß dem 
Schloß in Purlhfrieth und Markht herabgeantwortet worden und in offen 
Rechten gu den Strang geurtheilt worden.” Wurden derlei Malefizge: 
tidte in ber Umgebung, als namentlid in Weinburg, Gnas und 
Halbenrain gehalten, jo vertraten auf Ginladung der betreffenden 
Kriminalgeridte Abgeſandte aus dem Rathsksrper die von Mured 
bet der Grefution. 

Verbredhen minderen Grades, als: Aergerniß, Unzucht und 
Ehebrud wurden mit nahmbaften Geld: und Freiheitsſtrafen ge— 
ſühnt. So Tom. I, Pag. 50: ,,Dieweil langwierdiges Geſchräy über 
den Chriſtof Akherman und ſeiner Dirn in gemain berumbgangen und 
die Dirn ſchwangerer haimblider weif allbier entfernt, die auf ber Traten 
Kindsmutter worden und ſich fo weith befunden, daß er nod in feined 
erflen Weibes Lebens in Unzucht mit Ser gelebt demnad bat man ime 


auf dem Rathhauſe verbothen und in die Straf fir 100 Taller die er 
alg Balt Grlegt genumen worden.” 


So Tom. I, Pag. 51: „Der Han Sterl welider fic mit der 
Arumelidlagerin in lebn gemelted Trumelſchlager in Chbrud bat vets 
grifin und ain thindt mit Ser erjeugt, ift um 20 Taller geftrafft ober 
follte gwei Monath in der Kheuchen wegen folid) ver Prechenheit außſtehen.“ 

So Tom. I, Pag. 116: „Ddieweil Hans Stegleger mit dem 
Ehbruch fo et mit des Paumaifter Tochter vollbracht Offenwahr worden 
und follide verPredhung fo grof, dab man Ime andern Bu ain Abſcheuch 
nit Khan ungeftraffter laſſe deroweg ift er in die Straff erfhendt um 
100 Zaller und gu ainer leibs Straff zwai Monath in die Kheichen und 
foll folde3 ain erjamen Rath mit swat Mannern wegen follicen Spott 
umb Gotteswilln Wbbitten und inner 3 Tagen vollzogn werden. Dariiber 
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a gebetten ift ime die Straff auf 50 Gulden und 8 Tage in der Kheide 
ud tas Abbitt ift vollzogn wordn.“ 

Wie unerbittlich der Rathskörper folde durdh veriibten 
Skandal ftraffallig gewordene Biirger vom Gemeindeverbande 
ferne gu alten fid) bemühte und wie felbftjtindig die Gewalt 
desſelben zur Wahrung der Biirgerehre gewelen, zeigt die Sitzung 
bom 26. April 1602, wo obiger Ch. Akhermann abermaln sup- 
plicando um Wiederaufnabme als Biirger ungeadtet gweier Inter— 
celfionsfdreiben vom Pfarrer und Pfleger vergeben3 anfudt. 

Hauptgegenftand von geridtliden Klagen geben nächſt Be- 
ſchädigungen an Befig und Recht — die Chrenbeleidigungen und 
Thatlidfeiten; beliebte anftipige Pradifate waren: ,.H—, Malifize 
perjon, punfate Khrot, Vriter, Katzenſchinder, Schelmb“, als 
corpus delicti nad) Raufereien erfdeint: ,Die ploße Wöhr, der 
Tſchagan *) und der Tollid.” 

Außer der Handhabung de3 Ctrafverfahrens befdaftigte fid 
ber Magiftrat in feinen Sigungen mit LeftamentSaufridtungen, 
„Gerhobsbeſtellungen“, Erbfdhaftsvertheilungen und Raufs: und 
Verfaufs-Ungelegenheiten. Reiner diefer Akte des rein biirger- 
liden Alltagslebens fonnte ohne Geridtsintervention als gu Redte 
belebend angefeben werden. Der Rathsfirper nennet fid) felbjt 
„obtiſten Gerhob“, dex bid gur „Vogtbarkeit“ der Minorennen 
bie Rechnungen der Vormiinder jabrlich priifet, wobei es auffällt, 
dag die Vormiinder, faſt burdgdngig aus bem Magifiratsgremium 
genommen, fic) wedjfelfeitig bei derlet Rednung3vorlagen gegen: 
feitig Nes „paſſirlich und ridtig” finden, ſowie zu phe 
Ginlaffen bei Abgängen bereit find. 


Die Normen, nad denen geridtlide Entſcheidungen erfolg- 
len, waren: ,alte3 Serfomen, Pevelde von Obmured, landes⸗ 
fiirfilidje Generale” (Rurrenden), „das BVellejanifde Recht” *) in 
Kridaſachen und die Landhandvefte. 


1) Tsakang, der ungariſche Streithammer, oft verwedfelt mit dem Handbeil 
Fokos. 

*) Senats⸗Beſchluß, wornad ohne befondere Pramifjen die Frau fiir dle 
fontrabirten Gdulden thres Mannes nicht haftbar erfhien, gu Rect 
beftehend bis Unfangs diefes Jahrhunderts in Defterreid. 


SS ie, 

Nicht minder umfaffend war die Machtvollkommenheit der 
Gemeindevertretung in adminiſtrativen Verfügungen, mochten ſie 
ſich auf den Staatsverband beziehen oder rein communale Zwecke 
verfolgen, und es erfcbeint in erſterer Richtung beſonders die 
dem Militärweſen zugewandte Thätigkeit markirt und von hohem 
Intereſſe. 

In den Protokollen iſt bald von im Felde ſtehenden organi— 
ſirtem Militär, bald wieder von einer rein zur Aufrechthaltung 
der hierortigen Sicherheit beſtimmten bewaffneten Mannſchaft 
die Rede. 

Letztere erſcheint als eine, wie auch in anderen größeren, 
durch Türkennoth bedrängten Orten wenigſtens zeitweilig auf die 
Beine gebrachte Communalgarde. 

Nachdem die Türken bis Olsnitz brannten und raubten, 


hat man dem Herrn Pfleger „die ſachn erkhlärt damit Ir Gn. wiſſet, 
wep ſich die von Murekh verhalten müßten, Dod ſolle man die Wacht 
unterdeſſen Störkhn und ſtarke Khuntſchaft bei Olsnitz halten und auch zu 
Lucatz und in alln Gaſſn Schrenthn wegen aines Einfal machn und ſolle 
die Muſterung bei ainer Burgerſchaft mit ehſten firgenumen werden. Wie 
dann ain ganze Burgerſchaft Pefehlichsleit zu gemelter Muſterung erwelt 
Sigmunt Surfdhig gu ainen Haubtmann, Simon Gornig zu ainem Fen: 
drich, Albrecht Leitſolt zu ainem Leidenambt, Mathes Tſchemenrek zu 
ainem fierer und Michael Balbein zu ainem gemain Wabl *), und iſt 
ſolliche Muſterung am 18. September 1600 gehalten worden,“ 

Eine zweite Muſterung wurde für „Herren und Landleut“ 
auf Bartholoma-Tag 1601 angeſetzt, und einer dritten wird aus 
Sorge vor den Türken derart gedadht, dak man befdloffen, 
„ain Burgerfdhaft auf den 23. Sunt 1603 fammt den 10. und 5. Mann 
follt muftern und ſeint Pefellihsleit firgenumen Sigmund Jurſchitz ju 
ain Haubtmann, Cholomann Gperl gu ain Fehndrich, die andern wird 
ime baubtmann fir zu nemen wiſſn. Seint damals 200 wollgeriifte Dtann 
gemujtert worden, Sit Jme von gemain Markht Yin halber Startin 
gum beften gebn.” Diefe unter von der Gefammtbiirgerfdaft ge: 


wählten Officieren ftebende militdvijd) organitirte Marktwache, 
von welder in unrubiger Beit Rotten vor und nad Mitternadt 
patrouilliren mußten, enthielt Biirger und Burſchen (Gefellen) 


1) Weibl, dbaker das jepige: Feldwebel. 


— 161 — 


md wahrſcheinlich Wngeworbene, und hatte „laut ained angethue 
menen Generals (Befehls) des Zehndn Mtann in aufgeboth” dieſen „bei 
Zag und Nacht bet hoher Straf auf Pettau zu fciden, aber Leinen 
jrembben aufnemen fondern Burger dazu gebrauden, dan man dad gee 
main Volk in anderweg wird gebraudn”, weldem Befehle, wie folgt, 
nadgefommen wurde: ,,Dieweil Sider Pauli Petherung ven Zehnden 
Mann ain jede Roth am Wartgeld gehalten auf den vorigen ausgegan: 
genen General, derowegn ijt Pefdhlopn dap man diefelben gebaltnen 
Rneht alsPalt fordt ſchikhe.“ 

Es wurde demnach der zehnte und nach) Bedarf der fünfte 
Mann der Marktwehre auf Wartgeld in Bereitſchaft gebalten, 
um auf Befehl nad dem beftimmten Sammlungsorte an das 
teguldre Kriegsvolk abgegeben zu werden. 

Cine Wbtheilung folder eigentlider Kriegsleute von Profef- 
fon mag es wohl getwefen fein, welde den ebrfamen Rath3- 
freunden von anno 1601 Verdruß gemacht. Als die ,, Frau Krai: 
netinn mit ainem Auszug Cinthumbt, fo Gon als Fendrich bei Jer 
verZebrt und auf das Geridt gu bezaln gewiffen wordn ift Jer und dem 
Son viffer Peſchait Crfolgt weiln man dem Gon auf fein Pegern funf 
yen Taller gefdentt und er jugejagt mit den Knechten allbier nit gu 
Peibn und allbier verblieben nit allein er bet ier angefebt fondern aud 
Ye kKnecht wellide3 fein Bufag zuwieder demnad wolle er waß et vers 

Set felbft begalln dif bat man ime Gon und Khrainerin zu Peſchait gebn.” 

Raffengeraffel der Türken im öſtlichen Nadbarlande und 
Kunden von Bewegungen feindlider Heereshaufen hallten in den 
ſorgeerfüllten Gemiithern unferer Magiftratsrathe wieder, und 
auperordentlidbe Sicherheitsmaßregeln fiir Salle abwehrbarer An— 
griffe wurden befdlofjen. 

Wm letzten Februari 1603 T. I. heibt es: ,,Dieweil der 
feint berauf gegn Olsnig her Prent und Raubt demnach iſt geſchloßn 
daß «man abn alln orthen und wegn Under und obens Markht follt 
jdrenthn madn und nadtlid aufziehn und SPörn Sowol die wacht 
Sterfhn. Bor Mitternadht ain halbe Roth und nad Mitternadht aud 
ain balbe Roth auf wadt geftellt werdn und alle Tag zwen mit Roſſn 
hinab bis auf Potanjen khuntſchaft des Feints halbn einguziehen ges 
{hitht werdn.“ 

Dah der Magiftrat, gedrangt durch die Pflidt der Stel- 
lung des zehnten und fiinften Mannes, zu einer Art, vielleidt 
gewaltſamer Refrutirung genöthiget war, zeiget dev Nathsidlup 
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ddo. 30. Sanuari 1604: ,,den Tag ift Peſchloßn weil vie Qunge 
Purſch rumorn und fid nit will ſtölln laſſen wann fie nit wolln dem 
Geridt geborjamen foll aufd Glogen angefdlagn werden damit Meniglid 
dem Geridht ju hilf erfdeint.” Unter den Wehrmitteln werden in 
den Jahren von 1600 bis incl. 1604 aufer dem vom Magi— 
firate beiguftellenden Pulver und Blei genannt: Die „Muſch— 
getn”, ,bel Borden”, die ,obere und untere Wöhr“, in Raufereten 
der „Tſchagan“. Am 24. Februari 1604 wurde „Ainem Wrmen 
Lanzknecht fo gefdddigt wordn von geridt zu ainer Zerrung ain 
Taller gewilliget.” 


Ym tweiteren Verfolge magiftratlider adminiftrativer Thatig- 
Feit, weldje wir ob vielfacher und minutidfer Einmiſchung in rein 
private Ungelegenheiten ſchwerlich gany nad unferem Geſchmacke 
finden diiriten, feben wir felbe mit Gegenftinden der niedern 
Polizei ſattſam beſchäftigt. 

Unter beſonderer Polizeiaufſicht ſtanden nur Wirthe, Fleiſcher, 
Bäcker und Heber, gewiſſermaßen Lederer und Schuſter. Am 
4. Martii 1601 ſchreibt „der Herr Pfleger im Namen Ir Gn. wegn 
die Wirt daß fie fo ungeborfam feint und nit allein die Herrn von 
Aol fondern ſchir jederman nit geberbigen weiln allein die fo inen ge 
falln, Derowegn man Innen bei hocher Straff follt auflegn damit fie 
bie Durdh Raifjenden und Sederman follten herbrigen, da ſolliches nit 
beſchieht folle die geſchöpfte Straff fo Sr. Gn. felbft inen ambefeblichen 
abgefordert werdn.“ 

„Dieweil“, heißt es am 18. Eeptember d. J., „mit den 
frembden durchraiſſenden Leittn Gol und unödl großer zwieSPalt einfellt 
daß die wirt Niemandt herbrigen wölln ſondern ſich der Richter manche 
Nacht auf der gaſſn umbſchlepen daß er die Leith in die Heuſer ein— 
bringt aud) Bartolemä von Rein und Khrainerin witib Sere Taffeln Ab— 
genomen Iſt erkhent daß man dem Pfleger die ſach erklärt damit er den 
wirten auferlegt daß ſy Jerer Wirthſchaft Awartn Meniglich Peherbrigen 
und Jeretwegn ein Gericht UnPerturbirt verbleibn.“ 

Und dod erſchienen die böſen Wirthe lammfromm gegen 
die Bäcker, welche das Gebäcke weder vollwichtig, noch genügend 
beiſchaffen wollten. Beſonders Einer trieb es arg. Den andern 
April 1602 heißt es: „dem Börtl Ihlonitſch hat man oft auferlegt, 
er ſolle das Prott nad dem Gewichte Pachn und die Prottweger laſſn 
wegn; weil er aber die geſcholten und aus dem Haus jagt das Gericht 
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rmbt und um fein Straff will gebn, ift er in dad Schloß auf den 
turn gefdafft worden und alle Handierung eingeſtellt bis er gemainen 
Narkht mit Prott bdorſieht.“ 


Eingeengt in die Schranken des Gewerbezwanges war die 
Lage der Fleiſcher nod abhängiger, die, obwohl zünftig, nicht 
an die Erwerbung des Bürgerrechtes gebunden, vom Magiſtrate 
auf unbeſtimmte Zeit aufgenommen, von dieſem die zwei Bänke 
im Markte zur Benützung erhielten, wofür ſie das jährliche 
„Finsinſlat“ (Zinsunſchlitt) in's Schloß abzugeben gehalten waren. 
Für alles ausgeſchrottete Fleiſch und die brauchbaren Abfälle wurde 
ihnen eine öfter revidirte, nach den Fleiſchpreiſen benachbarter 
Märkte und Städte bemeſſene Satzung gegeben, und es war ihnen 
nicht geſtattet, Häute anderswo als an die Lederer hierorts um 
beſtimmte Preiſe zu verkaufen. 

Die „Höber“ wurden alljährlich in die „Gelieb“ genommen 
und bei ihnen häufig Gebührsüberſchreitungen gerügt oder beſtraft. 


Lederer und Schuſter hatten einen feſten Tarif, nach welchem 
erſtere an letztere das Leder (welches nicht ausgeſchnitten werden 
durfte) und wie hoch letztere die Schuhe, deren als Fußbedeckung 
allein gedacht wird, dem Publikum zu verfertigen hatten, als 
„B.: „Ain ToPelt3 Por niederſchuech ain Man umb 4 Sdilinge 
12 Pfenig.“ 

Was in den Sitzungen über Nachtwächter und „Feuerriefer“ 
vorkömmt, paßt fo ziemlich auf mance ihrer heutigen Nachfolger. 
Der Nachtwächter Lorenz Tſchogl wird vom Goldſchmit Leutholt 
in der Nacht durchgeprügelt, weil dieſen jener an einem Fenſter 
lauſchend trifft; man ſteckt den Nachtwächter in's Loch, wenn 
während ſeiner Amtsthätigkeit ein „Prottiſch“ ausgeleert wurde; 
die Obertrumber (außer dem obern Thore Seßhaften) finden ſich 
benachtheiligt und gekränkt, daß bei Ihnen „die Uhr“ nicht aus— 
gerufen wird. 


In den ſich ſchnell folgenden Jahren der Peſt beſchäftiget 
dieſe Epidemie die polizeiliche Thätigkeit auch in ſanitätlicher 
Beziehung und veranlaßt Maßnahmen zweckdienlicher, mitunter 
naiver und primitiver Natur, T. I, P. 12, vom 14. April 1600 
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Tie8t man: ,,Dieweil BerPotten allbie ift daß Khainer thain af auf 
bie Trattn oder andre orth folt werffn Tafjn Condern in die muhr und 
Wilhelmb Aſchenbach folliches wiederſtrebt und ain umbgefallne Khue beim 
Biehmartht auf die Traitn geworffn — ift er unnachlaßig um */, ungarifd 
Gulon geftrafft.” Co T. I, P. 25, vom 25. Geptember d. J.: 
poder frey Kirdtag Michaeli ift megn der Schredlidn Seud), der In— 
fection eingeftellt worden und bei den Penadhbartten Abkhündt, vod nichts 
deſto weniger die Freyung ausgeftetht wordn.” Den 3. November d. J.: 
„Dieweil Laider Gott erbarms die Laidige Gnfection eingerifjen daß allent- 
balbn über etlidhe und 90 Perfonen geftorben hat man die fdjuel zeitlich 
eingeftellt Gowol beite Pathhäuſer verpotten.” Wm 1. December: „die— 
weil Gimon Manere und Hand Lopizy fid an fterblide orth in wein 
thauf habn begebu, derwegn ift innen der Markht auf 3 wodn herein: 
gugebn bei 20 Tucatten verbotten.” Ym 6. d. M.: „Am tag Nifolai 
ift ain gange Burgerfdaft beifamen gewößt Weil aber wegn der Schreck— 
liden: infection die fo Starkh eingerifn die gufamenthunft und abhörung 
in Rathhaus nit hat fein khünen vemnad ift Seder in abefjn des andern 
umb die wobln auf der Stiegn gefragt wordn und alsdan baimb gan: 
gen 2c.” Am 12, Jänner 1601: ,,Dieweil die Qnfection bet banfen 
Copizy Starth eingeriſſn und wiederumb ftillftandt erraidt aber das Haus 
fo gar nit gerainigt Demnad ift von Gin Grjamen Rath beſchloßn wordn 
bab 3 Wodn lang bei ime die Handierung und das Wus- undt eingen 
ſowoll aud die Pathheuſſer baide wverbothen fein bei 50 Tucatten.” Wm 
5. Martii: ,,Den Todtengrabern weil ſich willig gu dennen Verftorbenen 
babn gebraudn laſſn damit diefelbn ordentlider Weife feint begrabn ijt 
innen auf 9 wochn tworgelt (2) alle wochn 4 Sdillinge gewilligt wordn 3u 
bem was man innen grobgelt bat müſſen gebn.“ 

Zudem brachen die Biirger felbft unter fic) den unmittel= 
baren Verkehr ab, fperrten fich in ihre Haufer ein, und madten 
bisweilen dringende Geſchäfte durd die Fenfter ab. (T. I, P. 192.) 
om Peftjahbre 1600—1 find hierorts insbefondere Manner ge— 
ftorben, fo daß eine fummarifde Verfiigung itber die an Witwen 
Heiratenden ergeht und bei faft allen Verlaßabhandlungen Frauen 


dev iiberlebende Theil find. 


Auf Reinlichfeit der Etrafen war von amt3wegen fdarf 
gefeben. 10. Sanuari 1602, T. I, P. 101:  ,,Dieweil verPotten 
wordn daß man im Markhte vor den Heiffern thain kherach oder Waſch— 
waſſer gieße daß die Leith darüber gehen miifjen und follider fhandlider 
Unflath oft vor den beijjern liegt fo ift follides Pern hocher Straff vers 
Potten 2c.” Chenfo (T. I, P. 201) ift das Berunreinigen der 
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Etrafengraben felbft mit aus den Feldern gejäteten Wurzeln 
unterjagt. 

Amtlich überwacht war ferners Mah und Gewidt der Rauf: 
leute und Handler, der Wochenmarkt und Uferfdug, fo wie aud 
Mer~male einer beftandenen Feuerordnung hierorts vorhanden 
find, indem unter anbdern jene, in deren Häuſern bei erwiefenem 
Verſchulden Feuer ausbrady, beftraft wurden, und auf einen 
feuerfidern Neubau durch eigens beftellte Baumeifter gefehen wurde. 


Die Schule ftand unmittelbar und völlig unter ber Autoritat 
des Magiftrates; diefem Lag e8 ob, fiir die betreffenden Lokali— 
titen gu forgen, Cchulmeifter aufzunehmen und abjufegen, ſie 
durch Gratififationen aufyumuntern, durch Verweife und Andros 
bung der Entlaſſung 3u corrigiren. (T. II, P. 407) anno 1608 
hatte ber Gchulmeifter im Quartal 4 fl, ! 

T. II, P. 329 befchwert fic eine Biirgeridaft, daß der 
Schulmeiſter dasjenige Holz, fo die Kinder zur Heigung in die 
Edule tragen, in fein Haus bringen läßt, urg es für fich gu 
vetbrennen, und e3 wurden (T. II, P. 72) eigene Aufſeher über 
de Schule beftellt. Sn den auf 1600 nadjtfolgenden Jahren 
waren eS vorzugsweiſe vertriebene Schulmeiſter, welche beim 
Kathe um Zehrung vorjpracen. 

Die Beauffidtigung der Fremden war ſcharf, die Beberber- 
gung derfelben den Privaten ftrenge unterjagt und wurde wieder: 
bolt beftraft; erft am 15. Martii 1616 wird vom Magiftrate 


dießbezüglich cine tolerantere Verfiigung getroffen: „Allſo ift aud 
anbeut durch ain erſ. Magiftrat und ganje Burgerſchaft einhellig bez 
folofn wordn, dap ain Seder Burgersmann in feinem Gaus folle vie 
madt haben Wan ain ehrlicher geraipiger Mann zu Ime khumbt, dens 
felben gu beherbergen und Tractiren nad feinem Gefallen und folle ders 
jenige artic! im Protocoll und Oronung genglid) abgethan und caffirt 
werdn.“ Entgegen heißt e3 (T. I, P. 35) als Vorzeichen fpaterer 
Greigniffe und Merkmal geſchärfter polizeilider Thätigkeit am 
Vorabende des 30jährigen Krieges: „Dann ift ain fürſtl. General 
allhero Khumen Unangeſeſſene Khramer Khräxentrager ſowoll Landsknecht 
abzuſchaffn Ire Wahren Zunemen, ſy Zu gefenkhnuſſen und dero hochlobl. 
N. O. Reg. Zuberichten.“ 


— 166 — 


- SPeriodijd endlich mußte durd den ,,Spitalmaifter” die 
Spital- und durd die „Zechleit“ die Kirchenrechnung abgelegt 
werden; fo wurden nad Bedarf Gaus und Kühhalter, fo wie 
Feldhüter aufgenommen oder abgeſetzt, und die Sorge fiir An— 
ſchaffung von Gtier und Vern ’) mufte in den Hauptern der 
Gemeindevater ihr wohl berechtigtes Plagden haben. 

Außer diefen vielfaltigen, heutzutage durd fo veridiedene 
Behörden verwalteten Dienftsweigen befdhaftigte den Murecker 
Magiftrat aud nod das Poſt- und Steuertvefen. 

Im AUuguft 1602 feben wir in gwet Sigungen in der 
Perſon des Marktſchreibers Chriftoph Nell einen Poftmeifter be— 
ftellt, mit bem Monatsſolde von 24 ffl. und der Einnahme des 
Ertrage3 fiir Couriere — fiir Haltung von 6 „Khleppern“, die 
Handwerfer und „Poſtbuabn“, fo wie die Fiitterung inbegriffen, 
indeB der Rath die Pferde einfaufte. Es wird gwar von der Poft 
al8 einer dlteren Cinridtung gefproden, doc) die Worte: „biß 
die Poft aus ift”, bezeichnen fie als nur zeitweife im Betriebe. 

Dak übrigens fdon dazumal, wenn auch jeitweilig, die 
Frequenz auf unferen Straßen eine nambafte geweſen, ſcheint 
der Umſtand zu beweiſen, daß für den Fall, als die 6 Klepper 
zuſammt den zwei eigenen Pferden des Nell dem Dienſte nicht 
genügen, die Anordnung beſtand, daß die Pferde der Bürger 
nach der Reihe, ohne auf ihr Einreden zu hören, requirirt 
werden konnten. 

Daß jedoch das Poſtweſen in ſeiner Totalität in Land und 
Reid) mangelhaft beſtellt geweſen, deutet (T. J, P. 48) die Notiz 
an, daß 1601 Hans Schen als eigener Bote von Regensburg 
zur gerichtlichen Einbringung von 4 fl. nad) Mured kommt. 
| Die Vefteuerung de Biirgers war direkt und indirekt; 
letztere Steuer als Taz- und Zapfengeld landſtändiſches Einkom—⸗ 
men, und wurde die Beibringung als Pauſchale den Wirthen 
ſelbſt überlaſſen, oder durch Viſierſchreiber nach heutigem Ge— 
brauche eingebracht. Als direkte Steuer werden genannt: der 


4) Eber. 
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Gausgulden (die Dominicalftener) und das Bergredht und Rinse 
inflat in natura, nebft diefen Wacht-, Rüſt⸗ und Robathgeld 
fit leerſtehende Häuſer. Zur Ginhebung der Steuern waren 
Manner aus den Biirgern, meift de} Rathsqremiums erwablt, 
welche die Steuer aud umlegten und öfters perfinlid) eingegans 
genes Zapfengefällgeld an eine ehrſame Landſchaft abfiihrten. 

Als executives Organ unterſtand dem Rathskörper der Ge— 
richtsdiener, der ſich ſelbſt gelegentlich einen Schörgen nennt, 
den man in Ruhe laſſen ſolle. 

In der Rathſitzung vom 23. September 1603 wird für 
ſeine Adjuſtirung, wie folgt, Sorge getragen: „dem Gerichts⸗ 
diener Sewaſtian Tott iſt auf ſein Supliciren ain Rotter Rockh 
mit gemainen Markht waPen zu ainer Peſſerung gewilliget, doch 
daß er Sonntags ſein wöhr dragt.“ Sowohl die Regie eines 
ſchwer belaſteten Gemeinweſens, als die in jener durch Glaubens⸗ 
ſpaltung und Türkenkrieg erſchütterten Zeit häufig und nie ohne 
Erfolg bald von einem geſchädigten Landsknecht, bald von einem 
des Glaubens wegen vertriebenen Schulmeiſter, bald von der 
Witwe eines „Gſellprieſters“ um eine einfache oder „Ritter— 
zhrung“ in Anſpruch genommene Munificenz des Rathskörpers 
erheiſchten ausgiebige Einnahmsquellen. Als ſolche werden uns 
Nauthertrag, Gerichtsſporteln, ſeltener Konfiskationen, am reich— 
lichſten Strafgelder genannt. Auch ſcheinen kleine Operationen 
mit Depoſiten- und Pupillengeldern, da ſolche häufig in Dreiern 
gegen Prozente und Rückzahlung im werthvolleren Deutſchgeld 
al pari zur Aufbeſſerung der Finanzen betrieben worden zu ſein. 
Die Gemeindecaſſe „Lath“ war nicht ſelten Hilfeſpenderin der 
Bürger in der Noth, und über den Stand derſelben mußte jeder 
abtretende Marktrichter Rechenſchaft ablegen. 


Als Werthbezeichnung damals hier circulirenden Geldes 
kommen vor: die Mark lettigen Goldes, die „Tucatten“, die 
„Thaler“, die „Pfundtner Thaler“; als täglich curſirende Münze: 
der „Gulden“, „Schilling“, „Pfenig“, die „Dreier“; unterſchieden 
wurden in der Währung die rheiniſche, das Deutſchgeld und der 
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ungarifde Gulden. Mit den Dreiern hatte der Rath die liebe 
Noth; die Bader wollten fie nidt als „voll“ nehmen und ab⸗ 
ftellen, obwobl folde3 wiederholt befdloffen worden, fonnte man 
fie dod) nidt aus Furdt, die Bauern gingen nad Radkersburg 
auf Einkauf. Verzinfet wurde mit 6, aud 7 Percent. 


Türkennoth, Peft und die Müh und Plage einer fo viel- 
verzweigten Adminiftration ſammt den mit ihr unjertrennlid vere 
bundenen Unannehmlicdfeiten ſcheinen dem Rathskörper und mit 
ihm ber ganzen Bürgerſchaft bei weitem nicht fo viel Gorge 
und Hergleid bereitet gu haben, als die Gegenreformation, da 
ein grofer Theil der Marktbevölkerung der neuen Lehre fet 
anbing, objdon aud hierorts, wie iiberall im Lande, die Gegen— 
reformation mit überraſchend fdnellem Grfolge durchgeführt wurde, 


Am 4. Mai 1601: ,,Dieweiln dann vor diefer Zeit ain Pevellid 
von J. G. allbier ijt anfhumen, dap fic) diejenigen Go fid) des Evan— 
gelijden glaubn Riemen Snnerhalb Monath long follen auß dem Lant 
begebn, Auch wegn des Erbfeint der fic) yu nachent gemadht und ſchier 
nit Giderung bie und Anderßwo habn, damit wir nit vom Grbfeint 
iiberfaln werrn mechtn fo bat ain Grjamer Rath diefjer zwo großn Urfadn 
pabin beſchloßn und Mathiefen Mierzer Markhtrichter und Ulric Storer 
auf Kbhapfenberg abgefandt und J. G. anjaign weffen mir und dits orths 
follten balten, Ainmal ſchaff man die Gvangelifden aus dem Lant, der 
feint ijt vor ber Thir daß wir Tag und nadt nidt fider fein. Darauf 
babn nun gemeltn zwen Wbgefandten auf dieß Wnbringen an heute dto 
Ser Relation gethan, daß J. G. dieſn befdait gebn er khüne und bei 
ver Religion nit ſchütßen dann es ime Cbenermafjen ift, was den feint 
Anbelangt 2c. foll fich felbft jeder helfen fo gut es geht.” T. I, P. 201, 
pom 29. Auguſt 1603: ,Den Tag ift ein fürſtl. Pattent vor ainer 
ganzen verfammelten Burgerfdaft verleffn mordn dab fic) feiner inner 
oder aufjers Lant durch preticanten es fei man ober weib Reid) und 
Armb follt laffn Comunicirn khinder tauffn oder gufamimengebn bey Straff 
15 Mard lettiges Golt wer aber zuwieder handelt foll der Pfarrer in 
Condinento bet J. G. Anbringen und ift gemelte3 patent d. 23. Juli 
1603 bdattirt aber erft nad) Bartolomai anthumen.” T. I, P. 283, 
pom 12. Auguſt 1604: „Den Tag ift anf Anriefn Herrn Hanfens 
Fahn Pfarrer alhie ain ganje Burgerfdaft zujammengefordert und pat 
Herr Pfarrer angebradht daß fid) meniglid) im Markhte gu der Catholifden 
Religion follt begebn und Innerhalb 14 Tagn Comuniciren in YWinerley 
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geftalt wie der chriſtl. Kirchn gebeut wers aber nit than twill der foll 
i nad vergangenen Termin hinwelh begebn Demnad ain ganze 
durgerſchaft an Herrn Pfarrer gebetten daß er fid) bid auf die Faften 
nelle gedulden da will fic) Sedermann einſtelln. Wellies auf 4 Wochn 
gewilligt, Dem 27. Aug. hernach Hatt herr Pfarrer wiederumb ainer 
Burgerfdhaft was fy gefinnt fein Yer Grthldrung begert Gonft folle fy 
bn Markht Raumen, bhatt man hernadh folliches dem herrn Pfleger 
andeut aber khain bilf dip orth erweiſſn khünen.“ 


T. I, P. 294, vom 22. October 1604: „Dem Tag ift ain 
ganze Burgerſchaft beyſamengeweßt Und der Burgerfdaft Fitrgebaltn dah 
ber Herr Probjt Bu Seccau ainem Grjfamen Rath im Pfarrhofe Crfordert 
und fiirgebaltn dab fid) Win ganze Burgerfdaft Innerhalb Vierwodn Zu 
te Comunion in Ainerley geftallt wie es die drijtlide Khirchn gebotten 
iellten einſtölln Wellidher aber in follider Beit nit Comunicirt follidhe nad 
verftridener Beit bey Sohnenſchein aus vem Markht gejdafft werdn und 
bn Zehndn Pfenig nebn der Straff gebn müſſn.“ 


T. I, P. 305, vom 14. December 1604: „Dem Tag ift auf 
des Herrn Pfarrer Anrieffn Wbermal ain ganze Burgerſchaft Sufammens 
gefordert wordn und firgebaltn dab fid Richter und Rath nebn ainer 
Burgerſchaft hinumb dab neue Yar follt einjtiln wer dap nit thuet der 
fol hernad in Dreyen Tagen Urlab habn und fich weidter ziehn aud 
jedn abſonderlich Wuf Ser Fr. Dr. überſchikhten Pefehlich befragt. Dem 
Rug Hafner Bolthan (2) Poder hinwekhgeſchafft und ven Paftdtter oder fie 
jolm in 3 Tagen Comuniciren.” 


Durd) folde fraftige Schritte gelang es demnach in furjer 
Zeit im Markte Mure den fatholifden Glauben wieder zur 
Geltung gu bringen, denn mit Weib und Kind den Heimatliden 
Herd verlaſſen gu follen, war eine ebenfo ſchwere Drohung, als 
die T. I, P. 128, angedeutete, widerſpänſtigen Städten und 
Markten die Handtierung gu verbieten. Bei unverfennbarer zäher 
Anhänglichkeit an den proteftantifden Glauben gelang aud bier 
die Gegenreformation jdnell und vollftindig; denn wenn ſchon 
T. I, P. 147, im Sabre 1603 nod) Tobias Sdhorgeth auf 
Offenem Plage gum grofen Verdruße des klagbar auftretenden 
Pfarrers vor der Kirdzeit am St. Andra Tage eine „Sau“ ab- 
ſchlachtete, — ferner die Notirung vom 4. April 1603” khumbt 
Chriftoff Golly Pfarrer allhie fcriftliden ein begehrt ain Ver: 
ebrung, dann man in der Faftn nit communicirt hatte das foll 


— 170 — 


man ime erftattn, Sft ime 20 fi. damit man von ime gu Rube 
fhan fein gewilliqt”, oder endlid) bet Gelegenbeit einer anderen 
folden Subvention die motivirende Aeußerung: dab fic „der 
Herr Pfarrer in hinkhunft etwas nadbarlider erweife”, eben 
feine beſonders günſtigen Vorzeichen fiir eine baldige Anhäng— 
lichkeit an den wieder hergeftellten alten Glauben waren, fo fonnte 
dod) ſchon am 27. Mati 1602 der Herr Pfarrer vier Bitrger 
vont Rathe nad angefudter Zultimmung des Pflegers von Ob- 
mured gum Himmeltragen an dent fo antiproteftantifden Frohn— 
leichnamsfeſte gugefidert erhalten, 


Nachträge gum Aufſatze: 


Windiſchgrath 
und 
die Herren von Windiſchgratz 
bis zu ihrer Erhebung in den Freiherrenfland im Jahre lool. 
(3m XID. Hefte diefer Mittheifungen.) 


Von 


Dr. Karlmann Tangl, 
Mitgliede des Vereins-Ausſchuſſes. 





4s id im vorigen Jahre den Aufſatz ſchrieb, welder unter dem 
tMibnten Vitel im XII. Hefte dieſer Mittheilungen abgedrudt 
it, war id) durch die Beit, innerhalb welder derſelbe fertig 
derden follte, etwas gedrdngt, wodurch e8 geſchah, daß mir 
kiniges entging, was ic) bei voller Mufe vielleidt ſchon damals 
bitte auffinden können. Uebrigens bat e3 mit dem Sammeln 
bon Nachrichten über Orte und Perfonen aus dem Mittelalter 
tin eigene3 Bewandtnif. Wahrend man in gewiffen Werken, wo 
man einen reiden Fund zu maden hoffte, nicdts findet, trifft 
man in andern, wo man nidt8 erwartete, die eine oder andere 
hidtige Nadridt, fo daß die Muffindung derfelben meift Gace 
des Zufalls iſt. 

Um daher derlei leidige Nachträge möglichſt zu vermeiden, 
werde id) mit dem zweiten Theile meiner übernommenen Auf— 
gabe, nämlich mit dem Aufſatze über die Herren von 
Vindiſchgratz bis zum Sabre 1551 nod einige Beit zurück— 
balten in der begriindeten Hoffnung, ingwifden nod einige, bisher 
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unbekannte Nachridten dariiber auffinden und eine möglichſt voll 
ſtändige Darfteung liefern zu fdnnen. 

Nadtrag zu Seite 165. 

Wiihrend der Beit, als Herzog Ulrid von Kärnten die 
Herrjhaft Windifdmgrag dem Patriarchate vorenthielt, alſo 
pon 1251 bis 1269, beftand im Marfte Windiſchgratz eine 
herzogliche Münzſtätte. Wir fehen dies aus einer Urfunde 
ddo. 1268, 14. Sulit, St. Radegund, worin Herzog Ulrid mit 
dem Erzbifdofe Wladislaus von Salzburg rückſichtlich der 
Befirafung der Verfdhlechterung (an Feingehalt, depravatio) und 
Verringerung (an Gewicht, diminutio) ihrer Münzen (welche an 
Schrott und Korn gleich fein follten), rückſichtlich der Nidtannahme 
fremder Münzen und rückſichtlich der Cinfiihrung gleicher Mage 
und Gewidte in ganz Karnten ein Uebereinfommen ſchließt *). 

Darin wird beftimmt, dah, wenn ihre Münzen in St. Veit, — 
Völkermarkt oder in Grätz verjdledtert oder in etwas vere | 
tingert worden waren, der Richter und die Leute jenes Ortes, 
wo died Verbrechen begangen worden fei, zur Zablung von 
100 Mark verurtheilt werden follten. Gleiches follte auch riid: 
fidtli Frieſach's gelten, wenn es dort gefdehen ware, Das 
Strafgeld follte gu gleiden Theilen dem Herzog und dem Gry . 
biſchofe zufallen. 

Wäre die Verſchlechterung oder Verringerung der Münzen 
in St. Veit, Völkermarkt oder Grätz geſchehen, ſo ſollte 
dies durch ſechs glaubwürdige Männer aus Frieſach bewieſen 
werden. Umgekehrt aber ſei, wenn jenes zu Frieſach geſchehen 
ſei, der Beweis durch ſechs ſolche Männer aus St. Veit, 
Völkermarkt und Grätz herzuſtellen u. ſ. w. 

Daß hier unter Grätz (Graetz) nicht die Hauptſtadt von 
Steiermark, ſondern Windiſch-Grätz zu verſtehen fei, iſt ſchon 
daraus erſichtlich, weil nur dies, nicht aber jenes, damals im 
Beſitze des Herzogs Ulrich von Kärnten war. 

Ohne Zweifel beſtand ſelbſt nach dem Tode dieſes Herzogs 
(+ 1269) unter dev Regierung K. Ottokar's von Böhmen als 


1) [Keinmayern.] Unpartheiifhe Abhandlung wen dem Staate des hohen 
Erzſtifts Salzburg. Seite 370—371. 
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Gerjogs von Kärnten, dev fid) 1270 ja aud) der Proving Windifd. 
gtag bemaddtigt hatte, die Münzſtätte dajelbft nod) fort, da fis 
ber Konig de3 Cinfommens derfelben gewif nidt begeben haben 
wird, Als aber Windiſchgratz 1276 an Aquileja zurückkam, hörte 
bie Münze dafelbjt wabhrideinlid) auf, weil die Patriarchen ihre 
Pfennige, die fogenannten Agleier, entweder gu Uquileja oder 
Cividale pragen ließen. 

Windiſchgratz erlitt dadurd, daß e8 in Folge de3 Rück— 
falles an Aquileja aufhirte, ein Münzort zu fein, große Nac: 
theile. Denn es verlor nidt nur alle die nicht unbedeutenden 
Vortheile, welche einem Eeineren Orte ſchon tiberhaupt daraus 
erwachſen, wenn er der Cig eines dffentliden Amtes ift, fondern 
aud die weit größeren Vortheile, welde su damaliger Beit bes 
jonder3 eine Miingftdtte einent Orte gewabrte. Denn aufer dem 
Münzverweſer, mehreren Miingwardeinen, Münzmeiſtern und ihren 
zahlreichen Gebilfen mit ihren Familien fiedelten fid an einem 

folden Orte and) reidje Wechsler an, welche gegen gewiffe Per— 
jente fic) mit der Umwechslung der alten Münze gegen die neue 
beſchäftigten. Wie nur ein Theil der neuen Münze, mit deren 
Prigung man gu Lidtmefjen begann, gepragt war und die Um: 
wechslung anfing, fam das Volk aus allen Theilen de3 Landes 
inden Miingort, um die alte Münze gegen die neue auszu— 
medjeln, was bis Jakobi (25. Juli) fortdauerte. 

Da nun die neue Münze nur auf zwei Jahre, namlid 
j B. von Safobi 1260 bis Safobi 1262 Geltung hatte und 
dann wieder erneuert wurde, fo läßt fic) ermeffen, welche großen 
BVortheile ein folder Münzort aus der periodifjden Wiederfehr 
det Umprdgung und Umived3lung der Münze, beſonders wabrend 
der Zeit von Lichtmefjen bis Bafobi 30g, da Jeder, wenn er 
feine alte Münze nicht verlieren wollte, fic) in den Münzort be— 
geben mußte, unt fie gegen neue Münze auszutauſchen. Daf bet 
dieſem maffenbajten Zujammenftrimen aller Vol€sflaffen in dem 
Minjorte die Gewerbsleute und inSbejondere die Wirthe de3- 
felben gute Geſchäfte madhten, liegt auf der fladen Gand. | 

Alle dieſe Vortheile verlor nun Windiſchgratz, als es 
mit dem Heimfalle an Waquileja feine eigene Münzſtätte verlor. 


— 174 — 


Aber dies war nicht der einzige Berluft, ben es bet diefer 
Aenderung erlitt, fondern e3 fam nod ein anderer, faum minder 
großer, hinzu. 

Da nämlich bisher die Windiſchgratzer Münze, indem 
ſie der zu Frieſach, St. Veit und Völkermarkt geprägten an 
Schrott und Korn völlig gleich war, in ganz Kärnten Gel— 
tung hatte, ſo hatte ſich zwiſchen der Provinz Windiſchgratz 
und dem Herzogthume Kärnten, mit welchem ſie damals auch 
politiſch verbunden war, ein reger Handelsverkehr ausgebildet. 
Dies änderte ſich 1276 auf einmal, indem nicht nur die politiſche 
Verbindung der genannten Provinz mit Kärnten durch den Heim— 
fall an Aquileja aufhörte, ſondern auch der bisherige Handels— 
vorkehr dadurch plötzlich und mit einem Schlage gehemmt wurde, 
daß zu Windiſchgratz die Kärntner Münze verboten und dafür 
die Aquilejer Münze eingeführt wurde, welche in dem herzog— 
lichen und ſalzburgiſchen Gebiete von Kärnten verboten war. 

Daf durch eine ſolche Aenderung aller bisherigen Verhält— 
niſſe der Wohlſtand von Windiſchgratz einen gewaltigen Stoß 
erlitten haben müſſe, wird nach dieſer Darlegung für Jedem 
begreiflich ſein. Der Verkehr war aber auch auf der Oſtſeite, wo 
die oft genannte Provinz an Steiermark grenzte, durch das 
gegenſeitige Verbot fremder Münzen gehemmt. Nur gegen Süden 
hin dürfte eine freiere Bewegung ſtattgefunden haben, da 
Saunien (das Saugebiet) theils wie z. B. der Bezirk vor 
Oberburg zum Patriarchate, theils zu Kärnten gehörte, und daher 
das Verbot fremder Münzen, wenn es etwa auch beſtand, kaum 
aufrecht erhalten werden konnte. Uebrigens gab es dort auch 
ein einheimiſches Geld, die ſogenannten Sauner Pfennige, 
deren Prägort jedoch nicht bekannt iſt. Die Windiſchgratzer jener 
Beit mußten daher, wenn fie mit ihren Nachbarn einen Handels— 
verkehr unterbalten twollten, kärntneriſches, ſteiriſches, aquilejiſches 
und ſauniſches Geld haben. 

Nachtrag zu Seite 169. 

Folgende zwei Urkunden find ein wichtiger Beitrag zur Gee 
ſchichte von Windiſchgratz und verdienen daher in vollſtän— 
diger Ueberſetzung mitgetheilt zu werden. 
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1293. 6. Indiction am adten Tage des eingehenden Juli 
im Schloße zu Udine im neuen Patriardhalfaale in Gegenwart 
ber Herren Musca de la Turre, Marfgrafen von Vitrien, 
Zino von Florenz, Bertolotto, Notars gu Cividale, Magifter 
sohann von Lupice, Notars Hes unterjeidneten Herrn Patri— 
arden, Midael’$ yon Udine und WAuderer. 

Herr Otto, Ritter mit ſechs bewaffneten, berittenen Lenten, 
Sriedrid, genannt Qeupader von Windifdgrag mit 
feh3 und Gepever(?) von Guotenftein mit feds bewaffneten, 
berittenen euten und Nikolaus, Neffe weiland Bernard's 
bon Windiſchgratz mit feiner Perfon haben fiir alle durdh 
fie felbft und ihre Familien dem unterjeichneten Herrn Patriarchen 
auf was immer fiir eine Weife bis auf den gegenwartigen Tag 
jugefligten Beleidigungen und Unbilden in feierlichem Ueberein— 
fommen unter der Verbindlidfeit und bet Strafe des Verluftes 
aller ihrer gegenwartigen und fiinftigen Giiter fiir fic) angelobt 
und desgleichen zu bewirfen verfproden, daß aud Ardinid 
(verfegt ftatt Hartnid) von Guotenſtein gleichfalls mit ſechs 
bewaffneten, bevittenen Leuten das Gleicde thun werde — dah 
fie dem ehrwürdigen Vater in Chrifto und Herrn Raimund, 
Ratriarden von Aquileja, jowohl in Windifdgrasg, al aud 
in der gangen Proving und im Bezirfe von Windifdgras 
bom nächſten Sonntage auf acht Tage bis zum nächſten Feſte 
de3 Heil, Georg und hierauf ourd die nächſten unmittelbar auf 
einander folgenden zehn Sabre anf ihre Roften und Auslagen 
gegen alle, welche etiva die Giiter, Befigungen und Rechte des ge- 
nannten Patriarhen und der Kirche von Aquileja angreifen und 
an fid) gieben wollten, dienen wollen. Dah fie died dort (gu 
Windiſchgratz) halten und erfiillen wollen, haben fie mit einem 
forperliden Cide und mit dem Beifage verfproden, dah fie, wenn 
fie alles das Vorbefagte nidt hielten, aller ihrer Giiter, ſowohl 
ber Cigens als auch der Lehengiiter, verluftig fein follten. Nad 
Empfang diefer Zufiderung erließ ihnen der vorbenannte Herr 
Patriard die vorbefagten Unbilden und Beleidigungen. 

Da aber die vorbenannten Herren Otto, Friedrid, 
Gepever (Gebhard?) und Nifolaus den vorgenannten Herrn 
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Patriarhen um die Losjpredung von dem Kirchenbanne baten, 
in welchem fie gefallen waren, weil fie Giiter de3 Herrn Patri: 
arden ſelbſt und der Kirche von Aquileja, namlid das Schloß 
Windiſchgtatz befest und genommen batten (quod ipsi occupa- 
verunt ct acceperunt bona — —), fo bat zwar der Herr 
Patriard dieſelben, nadhdem er früher ihren Cid erhalten hatte, 
daf fie feinen und feiner Kirche Befehlen gehordhen wollten, von 
dem Banne losgefproden und wieder gu den firdhliden Safra- 
menten zugelaſſen, ifnen aber unter der Verpflidtung ibres ge: 
leiſteten Eides aufgetragen, dab ein jeder von ibnen 1) ein 
ganzes Jahr hindurch täglich vierzig Vater unfer und vierzig 
Gegrüßt ſeiſt du Maria beten, 2) ein ganzes Jahr hindurch 
an jedem Freitag faſten, oder wenn er dies nicht könnte oder 
wollte, einen Armen mit denſelben Speiſen, die er für ſich be— 
reiten läßt, abſpeiſen, 3) nie etwas von den Kirchengütern nehmen 
oder etwas gegen Kirchen und kirchliche Perſonen unternehmen 
wolle und 4) daß fie nad) ihrer Rückkehr nach Windiſchgratz 
an drei aufeinander folgenden Sonntagen beim Eingange der 
Kirche der heil. Eliſabeth ſtehen und die Eintretenden bitten 
ſollen, ſie möchten zu Gott beten, daß er ſich würdige, ihrer zu 
ſchonen wegen ihrer Schuld, welche fie fic) dadurch zugezogen 
hätten, weil ſie Güter der Kirche von Aquileja nahmen und das 
Sdhlop Windiſchgratz beſetzten (accipiendo bona ecclesie 
aquilejensis et occupando castrum de Windisgratz). *) 

1293. 9. Suli. Udine. 

Am neunten Tage im eingehenden Juli, im Schloße Udine 
im neuen Patriardalfaale in Gegenwart des Magifter Peres 
grins, Erzdiakons von Krain, der Briider Johann von Car: 
penedo und — (iid) vom Orden der mindern Briider, de3 
Priefters Montanarinus, Pfarrers der Pfarre Weiffirden 
(Albe Ecclesie), des Magifters Johann von Lupice, Notars 
des unterjeidneten Herrn Patriarden und Anderer. 

Der ebhriviirdige Vater in Chrifto und Herr Raimund, 
Patriard von Aquileja, trug Herrn Otto von Windiſchgratz 


1) Bianchi, Nonnulla documenta — ad Patriarchatus Aquilejensis hi- 
storiam — Num, 37, 
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miter Der Verpflichtung ſeines geleiſteten Eides und bet Strafe 
xs Verluſtes aller ſeiner Güter auf, daß er ſich fein Recht ane 
nae auf das Schloß und den Markt von Windiſchgratz, 
nd auf irgend welde Nugungen oder Ginfiinfte, nod auf irgend 
nelde Memter oder Redhte ded Patriardhen. Herr Otto verfprad 
daſelbſt ſogleich died gu thun und [eiftete in die Hande des 
herrn Patriardhen Verzicht auf alles Obenbefagte. *) 

Aus diefen beiden Urfunden ergibt fic) deutlid, dab in der 
etften Halfte des Jahres 1293 fic) die Aquilejer Minijterialen 
der Ritter Otto von Windifdgrag, Nifolaus, ein Neffe 
weiland Bernhard's von Windiſchgratz, Gepever und 
fartnid von Gutenftein und Friedrid, genannt Leu— 
padher von Windifdgrag mit ihren Anhängern gegen 
tn Patriarden Raimund empört, fic des Schloßes und 
Narktes Windiſchgratz bemächtigt und fic die ganze Proving 
unterwworfen haben, daß fie aber am 8. Juli vom Patriarden 
unter getwifjen Bedingungen wieder begnadigt und vom Rirdene 
banne losgeſprochen worden feien und am 9. Quli Reverfe tiber 
ipt künftiges Verhalten ausgeftellt haben. 

Was aber die Veranlaffung zur Auflehnung gegeben, ob 
fe aus eigenem Antriebe gehandelt haben oder durch irgend 

einen frembden Einfluß und von wem dazu aufgereizt worden 
feien, und ob fie die Croberung des Schloßes und Marktes 
Vindiſchgratz bloß mit ihren eigenen Leuten vollbradt oder 
ob fie dabei durch frembde Hilfe unterftiigt worden feien, über 
alles dies geben die beiden Urkunden leider nicht den geringften 
Aufſchluß. Blob ein eingiger Ausdruck iſt mic anfgefallen, aus 
dem man vermuthen finnte, daß dabei fremder Cinflug und 
Beijtand ftattgefunden haben diirfte. Un zwei Etellen (quod ipsi 
occupaverunt et acceperunt bona — — und am Schluße 
der Urfunde accipiendo bona ecclesic Aquilejensis ct oc- 
cupandy castrum de Windisgratz) nämlich wird das Zeitwort 
accipcre gebraucht. Außer der allgemeiniten Bedeutung von 
nehmen überhaupt, 3. B. aliquid in manum accipere, etwas 


') Bianchi — — (wie eben). Num. 38, 
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iit die Gand nehmen, aliquam in matrimonium accipere, eit 
Mädchen oder cine Witwe zur Che nehmen, hat es gemeiniglid nur 
die Bedeutung, von Jemanden etwas annehmen oder 
ibernebmen, nie aber die feindlide Bedeutung, etwas mit 
Gewalt an fic) nehmen, iweshalb id) es auch fo matt und in 
der gewöhnlichen Bedeutung tibertragen habe. Demnad könnte 
e3 ſcheinen, als uo Fremde die Eroberung gemadt, das Gres 
oberte aber den genannten Minifterialen überlaſſen, dieſe alſo 
pon jenen es nur iibernommen batten, 

Wie gezwungen cine foldhe Deutung auch ſcheinen mag, fo 
ift fie Dod) nicht unwahrſcheinlich. Patriarch Raimund ftand 
fon feit Sabren mit dem Herzog Meinhard von RKarnten, 
welder aud Rrain und die windiſche Mark, wozu auch das 
Sangebiet gehirte, alg Pfand befab, auf fehr gefpanntem Fube, 
weil diefer fic) mebrerer Giiter der Kirche von Aquileja bemad- 
tigt hatte und diefelben trog wiederbolter Mahnung des Patri— 
arden nicht guriidgab, fonbdern fiir fic) bebielt. Endlich ſchloß 
der Patriard im Auguft 1292 fogar ein Schutz- und Trutz— 
biindnif mit dem Erzbiſchofe Ronrad von Galjburg und dem 
rebelliſchen Grafen Ulric von Heunburg gegen die Herjoge 
Albrecht von Oefterreich und Steier und Meinhard von 
Rarnten. 

Es fonnte demnach wobl gefdheben fein, dab, nachdem im 
Mat 1293 mit Ealjburg Frieden gefdlofjen worden war, der 
Graf von Heunburg aber fidh dem Herjog UAlbredt auf 
Grad’ und Ungnade ergeben hatte, Herzog Meinhard oder 
pielmehr nur feine Gibue Otto und Heinrid, um fic an 
dem Patriarden zu rächen, Windiſchgratz durch einige Leute über— 
rumpel und auspliindern liefen, e3 aber, um einen Krieg mit 
dem Patriarden zu vermeiden, nicht bebielten, fondern den gee 
nannten Minifterialen, die jedenfalls mithalfen, überließen. 

Pielleiht war e8 cin bloßer Söldnerputſch, der aus fol: 
gender Veranlaffung entiprungen fein modte. Dadurd, dap Graf 
Ulrid von Heunburg fish im Mai 1293 dem Herjog AL 
bredt unbedingt ergeben und Rarnten verlafjen hatte, war eine 
Menge Kriegsvolk, welches er auf der Burg gu Griffen bid dabin 
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unterhalten hatte, dienfts und brotlos geworden. Diefe Soldner, 
an Krieg, Raub und Pliinderung gewöhnt und jest ohne einen 
Herrn und Erwerb, modten in Erinnerung an die. reide Beute, 
welde fie im Juli 1292 bei der ndchtliden Erſteigung und 
Rlinderung der Stadt St. Reit gemadt batten, im Cinverftinds 
niffe mit einigen mifvergniigten Minifterialen zur Nachtzeit 
Windijhgrag iiberfallen, die Belagung iibermannt, das Schloß 
und den Markt bejegt und gepliindert haben, und nad Erreichung 
ihres Zweckes, der eben in der Pliinderung beftand, wieder abs 
gejogen fein, um anderswo ein Gleiches gu verfuchen, wie es 
damal$ bei ſolchen bherrenlofen Rriegsfnedten an der Tages— 
ordnung iar. 

Die mißvergnügten Minijterialen waren nun allerdings im 
efige des Schloßes und Marktes, ja der ganzen Proving Windifd: 
gta; aber diefer Beſitz konnte nur yon furjer Dauer und durch— 
aus fein erfreulider gewefen fein, da fie die volle Rade des 
Patriarden zu erwarten batten. Wahrſcheinlich diirften fie in der 
Erkenntniß ihrer unbaltbaren Lage nicht das Heranriicen eines 
Rriegsheeres abgewartet, ſondern fich freiwillig unterworfen und 
die Gnade des Patriarden angerufen haben. Diefer verzieh ihnen, 
jedoch unter der Bedingung, daf fie, ein jeder mit ſechs bewaff- 
neten Reitern, auf eigene Koften ihm durch zehn Jahre innerhalb 
de Proving Windiſchgratz dienen follten. Ob Hartnid von 
Gutenftein, der nicht wie die übrigen fic) unterworfen, fondern 
bas Weite gefucht zu haben fdeint, fiir den aber die andern 
fi) verbiirgten, fic) der Bedingung unterjogen oder Lieber feine 
Giiter verloren babe, ift nicht befannt. 

Sntereffant fiir die Culturgefdhidte. find die Bedingungen, 
unter denen die Edhuldigen vom Kirdhenbanne losgeſprochen wurs 
den, inSbefondere aber die legte, welche zugleich aud fiir die 
Gefhidte des Ortes Windifdgrag won grefer Widhtigfeit iit, 
Dein indem eS den Sculdigen zur Pflicht gemadht wird, an 
drei aufeinander folgenden Gonntagen beim hore der St. 
Clifabethtirde gu ftehen und die Gintretenden gu bitten, 
dag fie fiir fie um Nachlaß ibrer Schuld gu Gott fleben möchten, 
witd unwiderlegbar dargethan, dab die Rirde der Heil. Eliſa— 

12* 


beth damals nidt nur ſchon bejtanden babe, fondern fogar ſchon 
die PBfarrfirde fiir die Gemeinde gewefen fei. Denn ware fie 
died nicht geweſen, fo wiirden die Sdhuldigen wohl angewielen 
worden fein, in der St. Pankrajentirdhe im Schloſſe Bube gu 
thun. Jene Nachricht ift um fo midtiger, da man bisher davon, 
daß die St. Clijabethfirdhe ſchon im 13. Sabhrhunderte bejtanden 
babe, nichts gewußt bat. | 

Bon den in der erften Urfunde genannten Mtinifterialen 
dürfte vielleidt nur allein Otto dem Gefdlechte der Herren von 
Windiſchgratz angehört haben, nicht aber aud Friedrid 
und Nifolaus, bet denen der Beifag: de Windisgratz nidt 
ihr Familienpradifat, fondern nur ihren damaligen Aufenthalts- 
ort bezeichnet. Denn Friedrich, genannt Leupader oder von 
Seupad, war cin Minifterial de3 Grafen Ulrid von Heun: 
burg und Nifolaus, weiland Bernard's Sohn, war ge 
biirtig aus Lok (Biſchoflak) und ein Minifterial des Biſchofs 
von Freiſing. 

Nadtrag zu Seite 169. 

Die VBelehnung Herjog Heinrids von Karnten mit der 
Proving Windiſchgratz mufte fdon vor dem Jahre 1304 
gefdeben fein, weil er in diefem Sabre fdon eine Urfunde da: 
felbft ausfertigte. Unter diefem Herzoge, welder die genannte 
Proving mit furjer Unterbrechung (1307—1311) über dreifig 
Sabre als Leben von Aquileja beſaß, 1316 aber Stadt und 
Burg an Konrad von Wuffenftein, Marfdall und Haupt: 
mann von Kärnten, verpfindete, wurde gu Windifdgras 
wieder Münze gepragt und gwar wabrideinlid nad der 1286 
zwiſchen Herjog Meinhard von Kärnten und Ergbifdof 
Rudolph von Saljburg vereinbarten Miinjordnung, welde, 
obwohl fie urjpriinglid) nur fiir die faljburgifdhe Münzſtätte gu 
Frieſach und fiir die herzoglichen Münzſtätten gu St. Veit und 
Vslfermarft — denn Herjog Meinhard beſaß Windifdgrag 
nidt — erridtet worden war, ſpäter unter feinem Sohne Herzog 
Heinrid aud auf Windiſchgratz ausgedehnt wurde. 

Nad diefer dlteren Miingordnung wurden aus einer Mart 
1lbthigen Silber zwei Mark Pfennige und 20 Pfennige ge 
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filagen, mithin, da 1 Marf PF. 160 PF. hatte (160 «K 2 ++ 20), 
340 Pfennige. Da 1 Mark Silber 16 Loth hatte, fo famen 
(340 : 16 = 214/,) auf 1 Loth 15löthigen Silbers 211/, Pfennige. 
Der Schlagſchatz, d. i. der Gewinn des Münzherrn betrug bet 
1M. Pf. 42 Py. 

Nachdem diefe Miinjordnung 48 Jahre beftanden hatte, ers 
tidteten Herjog Heinrid von Kärnten und Erzbiſchof Fries 
brid von Salzburg durch ihre Bevollmadtigten, Ronrad von 
Auffenſtein, Marfdhall, und Hans Comes, Vicedom in 
Rarnten von Geite des Herzogs, Otto von Lidtenftein, 
Hauptmann zu Frieladh, und Meinhard, Vicedom dafelbit von 
Seite deS Erzbiſchofes, am 24. Auguſt 1334 au Friefad eine - 
neue Miingordnung fiir ihre Miingitatten zu Frieſach, St. Veit, 
Völkermarkt und Windijdgrag. „Man ſcholl (fol) aud die Pfening 
Sarleidhen aufwerffen (mit der Hinausgabe der nenen Pfennige 
beginnen) des Gampgtages vor Sand Margarethen Tag gu 
Frieſach, und de3 Erdtags darnac dab (zu) Gand Veit, darnad 
des Mittichs dag Volfenmarfht und de3 nachſten Suntags darnad 
bag windifd Grätz“ 2e. 2. ). 

Diele neue Miinjordnung war fiir die beiden Fiirften viel 
ginftiger, fiir das Volk aber viel nadtheiliger als die alte, wie 
man aus Folgendem erfieht. Denn nach der neuen Ordnung 

1. follte 1 Maré Gilber3 nur 14 Loth Silber und 2 Loth 
Kupfer haben, alfo nur 14léthig fein ; 

2. aus 1 Mark Cilber follten 2 Mark Pfennige und 24 
Pfennige, alfo 344 Pfennige, alfo um 4 Pfennige mehr, gepragt 
werden, wornad auf 1 oth 14löthigen Silbers 211/. Bf. kamen; 

3. deffenungeadtet follten bei der Ummedhslung nur 17 Pf. 
fir 1 Loth Silber gegeben werden, wornad der Gewinn bei 
1 oth Silber 41/7, Pf., alfo bei 1 Mark Pf. 36 Pf., mithin 
das Neunfache gegen früher betrug. 

Die neue Münze war demnach an Korn und Schrott ſchlechter 
und dennoch theurer geworden. Zudem wurde ſie nun alljährlich 


) (Kleinmayern.] Unpart. Abhandl. von dem Siaate des hoh. issdileas 
Salzburg. Sette 877 und 378, | 
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erneuert, und darin iſt mitunter wohl der Hauptgrund gu fuden, 
warum Münzen diefer Zeit fo überaus felten find. Denn follte 
fie nicht werthlos werden, fo mufte fie alle Sabre gegen neue 
Münze umgewechſelt werden. 


Nachtrag zu Seite 140. 

1356 am 9. Oktober ſchließt Herzog Albrecht II. von 
Oeſterreich, Steier und Kärnten mit dem Patriarchen Nikolaus 
pon Aquileja in Betreff der Burg und Proving Windiſchgratz 
folgendes Ucbereinfommen. 

Der Herzog verfprict, die genannte Burg und Proving mit 
1000 Zalenten (Pjund) Wiener Pfennige, wofiir fie von ihm 
verfegt worden fei, zurückzulöſen und fie dem Patriarden und 
der Kirdhe von Aquileja fret bis zum nächſten St. Georgitage 
zurückzugeben, ohne Rückſicht darauf, ob auch bis gu jener eit 
Etreitigfeiten zwiſchen ihm und dem Patriarden entftanden fein 
follten. Thäte der Herzog es nidt, fo follte er der Kirde von 
Aguileja allen Schaden erſetzen, welder aus der Verzögerung 
der Buriidgabe fiir diefelbe entftinde. Sollten aufer den 1000 
Talenten, um welche eS verpfandet fei, nocd) andere vom Patri 
arden Nifolans oder defjfen Vorfabrern gemadhte Schulden 
auf Windifdgrag haften, fo follte die Kirche von Aquileja die: 
felben den rechtmäßigen Glaubigern gu bezahlen verpflicjtet fein *). 

Von wem und wann Herjoq Albrecht Windifdgras 
an fic) gelösſt, fo wie wem und wann er es wieder verfebt babe, 
fann gwar nicdt mit Gewifbeit angegeben werden, wabrfdeinlid 
aber ift eS, daß er Windifdgrag von Heinrid von Mont: 
preis an ſich geldst und bierauf den Auffenſteinern verſetzt 
babe, was beides nur zwiſchen 1351 und 1356 geſchehen fein 
fonnte, — 


1) Bianchi. Nonn. docum. ad Patriarch. Aquil. historiam. Sm Anhange. 
Blatt 83—84. Der Urfundenausjug gibt bloß die Jahreszahl 1356, aber 
fein Datum des Monates, Tages und Crted an. Aber aus dem allges 
meinen Vertrage, welden H. Wibredht und P. Nikolaus aud uber 
nod) andere ftreitige Befigungen abſchloſſen, erfieht man, daß obiges 
Uebereinfommen am 9. Oltober 1356 abgefdloffen worden fei. 
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Dah er jedod fein Verfpredhen gehalten und Windiſchgratz 
bem Patriarden, natürlich mit der Bitte, dah er die Auffen— 
feiner damit belebnen mige, guritdgegeben babe, wird daraus 
erfihtlid, weil es bierauf die Briider Friedrid und Ronrad, 
bie Schne Konrad's von Auffenftein, als Lehen von Aquis 
leja wirklich bis 1361 befafen. 


Nachtrag zu Seite 171. 
1363. 5. Quni, Wien. 


Herzog Rudolph von Oefterreicd rc. 2c. thut fund, dah 
Heinrid von Montpreis felig zur Zeit, als er Pfandbefiger 
von Windifdgrag war, Niklaſen dem Gallen (aus 
Rrain) 14 Huben aus dem Sage gu Windiſchgratz um 
224 Gulden verfest und Niklas der Gall auf jenen Huben 
feiner Gausfrau Udelhit (Mdelheid?) ihre Morgengabe ange: 
wiefen babe, und daß er (der Herzog) demfelben dielen Gag 
beftatige *). 

Diefe Urkunde ift fiir uns febr intereffant, denn fie enthalt 
in nuce bie Geſchichte der Entftehung de3 Gutes Gallenbhofen, 
fiddftlid von Windiſchgratz. Denn Gall wird an} feiner thm 
durch obige Urfunde vom Herzoge beftdtigten Befigung — einer 
feridaft, denn es gebirten ja 14 Unterthanen dazu — fid 
einen Hof erbaut und denfelben nach feinem Namen Gallen- 
bofen genannt haben. Wahrſcheinlich eben diefer Nitlas Gall 
faufte ſpäter die Herrſchaft Budenftein am rechten Ufer der 
Drau, unterhalb der Stadt Unterdrauburg, und nannte ſich jebt 
Niklas Gall von Budenftein. Durch eine Urfunde ddo.w 
Conntag nad Mariä Geburt (14. September) 7393 madte er 
fi verbindlich, diefe Herrſchaft, wenn er fie je verfaufen würde, 
Niemand anderm zu verfaufen, ald dem Grafen Hermann 
bon Cilli *). 

Wahridheinlid ein Sohn de3 Obigen war jener Wndreas 
Gall von Budenftein, welder 1444 als Landesverweſer in 


1) Melly. Vaterländiſche Urfunden. Rr. LXI. Seite 45, 
Schmutz. Topogr. hift. Lex. von Steiermart, I, Band. Seite 170 
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Krain und Pfleger in der Burg ju Cilli erſcheint und 1446 mit 
dem grofen Wufgetote gegen die Ungarn 40g *). 

Wie lange die Gall, von denen ein Zweig 1650, das 
ganze Geſchlecht aber 1666 in den Freiherrenftand erhoben wurde, 
o das urfpriinglide Eigen das Schloß und die Gerrfdhaft Gallen: 

hofen beſeßen haben, ift nidt befannt. 

Als fpdtere Befiker fihrt Sh mug beim genannten Artifel 
folgende an: ,1681 Gigmund Gotthard Vertholod. 1709 
Anna Katharina von Fithrenberg. 1798 Franz Kav. 
von Fibrenberg. Best (als Schmutz fein topographild- 
biftorifdes Lexikon von Steiermarf ſchrieb, alfo um 1820) die 
Sreiberren von Gallenfels.“ 

Wir wollen diefen Angaben tiber die Cigenthiimer des 
gegenwartigen Gutes Gallenhofen nod ein Paar aus der 
neueften Seit beifügen. Dasfelbe beſaß Herr Karl Czirnig, 
Freiherr von Herrenhaufen, Doktor der Rechte, k. k. Cet: 
tion8chef im Minifterium des Handels, welder e3 1863 Seiner 
Durdlaudt Herrn Weriand, Fiirften von Windifd gras, 
verfaufte. €o hat fic) died erlaudte Geſchlecht auf dem Gebiete, 
wo man ſchon vor mehr als feds Qabrhunderten feine Whnen 
findet und in der Nahe de3 Ortes, von weldhem es feinen Namen 
fithrt, wieder febbaft gemacht und iiberhaupt durdh den Ankauf 
der ehemaligen bedeutenden Staatsherrſchaften Seitz, Gonowitz 
und Opplonig durch den obengenannten Fürſten und der ebe- 
maligen Herrfdaften Rohitſch und Stermoll durd weiland 
Fürſten Alfred, Weriand’s Bruder, fid) wieder in Steiermark 
angefiedelt, wo die Vorfahrer desfelben mehrere Jahrhunderte 
laug gelebt, getvirft und auf dem Wege einer mehr friedliden, 
al8 friegerijden Thatigkeit einen immer ausgedehnteren Giiter- 
befig, grofes Vermigen und Anjehen fid) erworben, Adelserhö— 
bungen und Hofamter fid) errungen, und dadurch den Grund zur 
Erhebung ihres Geſchlechtes in die hichfie Adelsſtufe, den Fürſten— 
ftand, gelegt haben. 


f 


1) Sdmup. Topogr. hiſt. Leg. von Steiermart. I. Band. Seite 44). 
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Nadtrag gu Ceite 172. 

1364, 13. März. Wien. 

Cholo von Galdenhofen, Hauptmann in Steier, bee 
fmt, dap ibm Herzog Rudolph von Veflerreid), Eteier 2. 
bie Refte und Stadt Windifdgrag fiir 1300 Pfund Wiener 
Rennige zu pfandweiſer Nugung gegeben Habe. 

Ich führe died nur zur Veridtiquig an, weil in dem am 
angezeigten Orte mitgetheilten Urkunden-Regeſte die Pfandfumme 
untidtig, nämlich nur mit 130 Pf. W. Pf. angegeben wurde, 
welde Angabe ic) ſchon damals fiir irrig hielt, wie man aus 
meiner Bemerfung: „Entweder ift hier die Pfandſumme unridtig, 
nimlich viel gu niedvig angegeben” — — — erſehen kann. 

Nadtrag zu Seite 173, 

Diefer Nachtrag gibt feine neue Nachricht, fondern nur eine 
Verihtigung und Erweiterung der am angeseigten Orte befind- 
liden Angabe. 

1374. 4. Sebruar, Wien. 

Herzog Albrecht III. von Oefterreid) rc. thut fund, dah 
et feinem bejonders lieben Hattg von Ty bein (Hugo von Duino) 
die Vefte und Stadt gu Windiſchgratz um 1500 Pfund 
Riener Pfeunige und 300 Gulden als Gag einraume, nämlich 
um die 1300 Pfund Wiener Pfennige, welche Herzog Rudolph 
felig dem GHolo von Saldenhofen ſchuldig gewefen fei und 
wofür er ifm die Vefte und Stadt Windifdgrag verſetzt 
habe, welden Gag aber Haug von Tybein von Cholo 
von Galdenbofen an fic gelést babe und um 200 Pfund 
Biener Pfennige und 300 Gulden, welde er (Herzog Albrecht) 
und fein Bruder Herzog Leopold dem Haug von Tybein 
iduldig gewefen feten und welde fie auf den erjten Gag darauf 
geſchlagen haben. 

Haug von Tybein und ſeine Giben follten alfo die 
ete und Stadt Windiſchgratz mit allen Sugehirungen, 
Nubungen und Rechten fo Lange befigen, bis Herzog Albredt 
oder fein Bruder Leopold oder ihre Erben ihm oder feinen 
Eiben die genannte Summe von 1500 Pfund Wiener Pfennige 
und 300 Gulden zurückzahlen wiirden, welder Löſung Haug 


— i186 — 


und feine Erben fic nicht wmiderfegen diirften. Gr und jfeine 
Erben, oder wer an ihrer Statt Windifdgras inne habe, foll 
den Herzogen damit warten und geborjam fein und deren Leute 
bineine und berauslafjen, jo oft dies nöthig fei. 

Haug und feine Erben follten Windiſchgratz aud 
jemand anderm verfegen oder (durch Sdenfung, Teſtament 2c.) 
verfdhaffen können, jedod) nur mit Wiffen und Willen eines der 
Herzoge und mit ftetem BVorbehalte jebderzeitiger Löſung von 
Seite ber Herzoge. 

Mit des erzogs Siegel. 

Wienn am CSamcjtage vor Agathe virginis — (1374) 9 





1) Melly. Vaterländ. Urfund, Nr. LXXVIII. Seite 55. 
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Geſchichte des Herzoqgthums Steiermark. 


Yon Dr. Albert vo. Mudar, 


Siebenter Theil. Gray 1864. Lenfdner & Lubensky, k. f. Untverfitite 
| Buchhandlung. 


Der vor Kurzem erſchienene ſiebente Band dieſes vaterländiſchen Ges 
ſchichtswerles wurde aus den von Mudar geſammelten Materialien durch 
tinen Konventualen de3 Stiftes Admont zuſammengeſtellt und von dem 
Ausſchuſſe des hiſtoriſchen Vereines fir Steiermart herausgegeben, Gr ents 
halt vie Geſchichte ver Steiermar’ von Herzog Leopold dem Frommen, 
1373, unter vom Lande Oefterreich getrennter Beherrſchung bis zur Wieder: 
vercinigung mit Oefterreih, 1457, unter RK. Friedrih IV. 

Das Manuftript des achten und lepten Bandes von Mudar’s 
Geſchichte, welder bis zum Sabre 1557 reicht, befindet fich bereits in 
bn Handen des genannten Vereins-Ausſchuſſes und wird wahrſcheinlich 
im Laufe deS tommenden Jahres erfdeinen. — Zugleich mit demſelben 
ol cin vollſtändiges Orts-, Perfonens und Gadregifter über alle act 
inte, an welchem bereits gearbeitet wird, zur Herausgabe tommen, durd 
beddeS das ganje fo grop angelegte Mudar’ ſche Geſchichtswerk erft 
teht beniigbar und gugdnglid) werden mird. J. 


Dentſche Gefdidte im 13. und 14. Jahrhundert. 


Yon Ottofar Lorenz. I. Band, Die Zeit des grofen Inter⸗ 
regnums mit befonderer Riidfidt auf Oefterreid. 


Bien, 1863. Wilhelm Braumiier, k. k. Hofbuchhändler. (XVI. u. 493 SS.) 


Dieſes Werk, deffen bisher vorliegender erſter Band vie Gefdidte 
Deutſchlands und Oefterivichs in ver Beit ves Zwiſchenreiches vom Aus— 
fterben der Hobenftaufen und Babenberger bis zur Erwaͤhlung Ruvolph’s 
von Habsburg (1246—1273) mit befonderer Rücſicht auf Ottofar II. 
von Bahmen bebandelt, enthalt in einigen Abſchnitten mehr oder minder 
ausführliche Darftellungen der Geſchichte der Steiermart in jener Periode. 
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Sm erflen Bude „Gründung einer öſterreichiſch-böhmiſchen Macht“ 
(1246—-1260) handelt der I. Abſchnitt S. 53—73 von ver Grledi- 
gung der ſüdöſtlichen Reichslehen, alſo auch der Steiermarf. —- Ym 
II. Abſchnitte S. 73 — 80 wird von dem RKriege des öſterreichiſchen Lanvd- 
adelS gegen die geiftlicdben Giter, befonders gegen die des Hodftiftes 
Salzburg und von dem Feldjuge erzählt, welden der Erzbiſchof von Gale 
burg, ‘Philipp von RKarnten, gegen die ftaufifd gefinnte Stetermarf unter: 
nabm. — Im IV. Ubfdnitte ©. 99—121 wird die Groberung der 
Steiermart durch Konig Bela TV. von Ungarn berichtet. — Der VIII. 
Abſchnitt S. 175—182 handelt von dem Streit um das Erzbisthum 
Salzburg zwiſchen Philipp von Kärnten und Ulridh von Sedau und von 
dem Ulnterliegen des legteren. — Der IX. Abſchnitt ftellt die durd 
Ottofar genährte Unjufriedenbeit de fteirifden Adels mit der ungarifden 
Berwaltung, die Bertreibung der Ungarn aus diefem Lande, Ottofar’s 
zweiten Srieg mit Bela und des Böhmenkönigs Sieg bei Kroifjenbrunn 
dar, auf welde der Wiener Frieve (31. März 1261) fofgte, wodurch 
Stetermarf an O:tofar fiel. 

Das zweite Bud dieſes Banded, welded „tiefſter Borfall ves Reiches“ 
überſchrieben ift, berührt die ſteiermärkiſche Geſchichte mehr oder minder 
nahe im IV., V. und VII. Abſchnitte. Der IV. Abſchnitt S. 251—273 
handelt von dem Konflikte Ottokar's mit dem ſteiriſchen Adel. Der V. Ab— 
ſchnitt S. 274—307 beſpricht das Verhältniß Ottokar's gu den Grafen 
von Görz und Tirol und zu den Biſchöfen von Trient und Aquileja, 
fo wie die Beſitzergreifung Kärntens nad vem Tode Herzog Ulrich's. — 
Sm VII. Abſchnitte S.344—412: „Innere Verhältniſſe“, berühren vie 
Steiermark, befonders die Darſtellungen der volks- und ſtaatswirthſchaft— 
lichen Zuſtände dieſes Landes nad vem Rationarium Stiriae (S. 
377—382) und die Erwähnung Witego’s (GS. 387, 396) als Landes: 
ſchreiber in der ſteiermärkiſchen Landeskanzlei Ottofar’s (1250—1 256.) 

Sm WUnhange find Urfunden und Regeften yur Gefdhidte des Intet— 
tegnums abgedrudt, von denen einige der ſteiermärkiſchen Geſchichte an: 
gehören. 


Umriſſe des Geſchichtslebens der dentſchöſterreichiſchen 
Ländergruppe in ſeinen flantliden Grundlagen vom X. bis 
XVI. Jahrhundert. 

Gin Berfud von Dr. Fr. X. Krones. 

Innsbruck 1863, 


Mud in diefem Werke werden an zahlreichen Stellen die Geſchide 
und Zuſtände der Steiermart vom 10. bid gum 16. Jahrhundert mehr 
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det weniger ausfiibrlid, je nad dem Rwede ver Gefammtdaritellung be: 
handelt, und gwar: die Gaugebiete S. 9, 10, 129, 130; die Bor: 
ginge in Oefterreich und Gteiermarf 1235—1278 6. 20—25; die 
daatsrechtlichen Berhaltnifje vom 10. Sabrbuntert bis 1278, S.31—35; 
bie grundbertfdaftliden Berhaltniffe von 904 bis in's 14. Sabrbundert, 
&. 108—111, 182—188; das Gerichtsweſen S. 3283—346 und 
* he Perghau auf Gifen und ou im Mittelalter in der Note 30, 
J. 


Bum „Judenburger Wagen“. 


Im John M. RKemble’s Wert: „IIorae ferales; or, Studies 
in the Archaeology of the Northern Nations‘, London 1863, 
4° (34 Rupfertaf.), ift ver fogenannte nQudenburger Wagen” (vgl. Mits 
theilungen des hiſt. Bereines, ILI. 67 u. ff., dann IV. 54) in ziemlich 
tingebender Weiſe auf S. 235—40 befprocen und die Mehrzahl von 
defien Figuren auf Tafel 33 (vod nicht befonder3 glücklich) miedergegeben. 


de 


Ein Graberfund. 


Sm Friblinge diefes Sahre? wurde in einem Waloden nabe an 
tr Babu wor vem Stationsplagke Kalsdorf, fivlid von Graz in der 
Ghene ein mit Ganbdfteinplatten auggefegtes, bei finf Schuh tiefes und 
elwas längeres, verbaltnipmapig breites Grab und in demfelben cin dem 
Bernehmen nad mannlides Gerippe jufallig entdedt. Das Gerippe lag 
in der Ridtung mit dem Kopfe von Weſten gegen Often auf einer grofen, 
toh bearbeiteten Gteinplatte. Womit vas Grab bededt war, tonnte id 
nicht mit Beftimmtbeit in Erfahrung bringen. Wuf einem der Steine, 
mit welchem es ausgeſehtt oder bededt war, zeigt fic) der febr robe ein: 
gemeifelte Budftabe M. und bedeutend kleiner ein O. — Die einjgigen 
Beigaben, welche id) aus diefem von mir unterfudten Grabe erhalten 
tonnte, find der zerbrochene Bodentheil eines Thongefapes von ungierlider 
Urbeit, und ein eben folder Bodentheil eines Glasgefäßes. 

Wie gewöhnlich bei ähnlichen ohne Aufſicht geſchehenen Aufgrabun— 
gen wird auch von einem Münzenfunde geſprochen; es gelang mir aber 
nicht, darüber Gewißheit oder auch nur Wahrſcheinlichleit zu erhalten. 

Scheiger. 


Ueber die Schlacht bei Aühldorf. 


Bu vem im XII. Hefte S. 220—223 dieſer Mitthetlungen er: 
wabnten Wufjage über die Sdhladht bet Mühldorf von H. Pfannenfdmid 
bringt der Berfaffer felbft (in ven Forfcdhungen zur deutſchen Gefdhidte 
Bo. IV. S. 73—81) beachtenswerthe Nadtrage; und F. von Weed 
fiigt denfelben kritiſche Bemerkungen bei, in welchen er durd eine andere 
Gruppirung der fiir dices Creigni® zu beniigenden Quellen gu einer in 
mebreren Punkten von der Pfannenſchmid's abweidenden Darftellung der 
Schlacht gelangt. Dow bilden aud nad Weed die Steiermarfer, geführt 
von den Briidern von Walfee, den erften Sdhladhthaufen und fdlagen 
vereint mit den Oefterreidern den erften Angriff der Böhmen mit ſolchem 
Grfolge juriid, dab fünfhundert derjelben auf die Erde gefest und auf ibr 
Wort verpflidtet wurden, am Kampfe ferner feinen Theil nehmen ju 
wollen, — Als Grund des Verluftes ver Schlacht fir Friedrich fieht aud 
Weed den am Nadmittage nochmals erneuerten Angriff Herzog Heinrich's 
von Miederbaicrn auf die Oefterreidher und Steirer und den Flantenanfall 
Friedrich's von NRiirnberg an. Je 


Sigmund von Prüeſchenk. 


Bei der fiir die fpdtere Madhtentfaltung des Hauſes Habsburg fo 
unendlid) folgenreich gewordenen Zuſammenkunft Kaiſer Friedrichs ITI. 
mit Herjog Karl vem Kühnen von Burgund 3u Trier im Sabre 1473 
befanden fid) im Gefolge ded Kaiſers als BWbgeoronete des Markgrafen 
Ulbredt von Brandenburg ver Dompropft gu Bamberg Dr. Hartnid von 
Stein und der Hofmeifter Ludwig von Eyb. — Dieſe ftatteten ihrem 
Herrn tiber die Reije des Kaiſers, fiber die Vorkommniſſe am faiferliden 
Hoflager und über die Zufammentunft 3u Trier ausführliche und genaue 
Beridte ab, welde im Anzeiger fiir Kunde der deutſchen Vorzeit, 1864, 
Rr. 6 und 7 jum erjftenmale verdjfentlidt werden. 

Unter den vielen Feſtlichkeiten, welche bei dieſer Gelegenbeit ftatts 
fanbden, war aud ein Turnier, über welded die zwei genannten Gewabhrs- 
mdnner erzählen, wie folgt: 

„Item uf Donnerftag (7. Oltober) alS unfer Gerr ver Kaiſer und 
Surften gu dem Herjzogen geladen geweft fein, ijt um 9 Uhr Graf Cher: 
bart von Wirtemberg und etlid) ander uf adt Perjon teutſch gefdidt 
(nad deutfder Kampfweiſe und mit deutidem Nennjeug geriiftet) gewelt 
gu rennen, und fein vor dem Saifer hinaus in des Herjogen von Bure 
gundi Hof, der mit Gand bejdiittet war, gezogen. Iſt der Herzog uf 
ver Bahn gu ibn fommen, Dofelbjt haben raf Eberhart und Beit von 
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Jechperg gerennt und gefehlet. Dornach aus des von Wirtemberg Rott 
zwei wol getroffen und bede gefallen. Sum Dritten der Prüfchenk 
und einer aus Herzog Albrechts Geſellen übel trofjen und der Prüſchenk 
gefallen. Zum Bierten gwen Oefterreiher, der ein troffen und der ander 
gefeblet und bede befeffen (fie fielen nidt, fondern blieben auf den Pferden 
figen), — Sift darnah der Raifer ia die Fuͤrſten all’ abgetreten aub 
ju dem Amt in die Kirchen gangen.“ 

Sigmund von Braefdhent tear der Ritter im Gefolge bes 
Gefolge des Kaiſers, deſſen diefer Bericht ertodbnt, Denn Stadl beridtet 
(in feinem Cbhrenfpiegel des Herzogthums Steyer, Handjdrift im biefigen 
Soanneum3-Ardhiv, Band VI. S. 261—-342):. , Sm 1473 Sabr in ven 
ju Trier bejdehenen Zuſammenkunft Reyfers Friedrid) und herzogs Carl 
ju Burgund hat herr Graff Sigmund von Harded, dagumabhlen nod 
Prüeſchenhh in den dem Keyßer vem Herjog (!). gu Chren gebaltenen 
Lurnier mit einem bayrifden Ritter Cyfenboffen genant ritterlich geſtochen.“ 

Diefer fteirifhe Cvelmann ftand in hohem Anſehen bei Kaifer Friedrid, 
fo dap felbft des Kaiſers Sohn, Erzherzog Maximilian ſich brieflich (oon 
Briffel, am St. Yudastag, 1478) an ibn wendete, um durch feine 
Vermittlung bei vem RKaifer Hilfe im. bevorftehenden Kriege mit Frants 
reid) gu etlangen. — Ym Qabre 1480 erbielten Gigmund und fein 
Bruder Heinrid) von Prüeſchent vom RKaifer Friedrich ITI. die Bewillis 
gung, das Wappen des ausgeftorbenen Gefdledtes ver Herren von Reis 
denegg wegen ihrer Mutter Margaretha von Reidenegg, ver letzten ibres 
Geſchlechtes, zu führen; in vemfelben Sabre wurden fie aud von dem - 
Raijer gu Freiherren erboben und fdrieben fic) Freiherren und Paniers 
hetten gu Stattenberg. Gie waren Grbtrudjfeffen in Steier, welches Erbamt 
Reinpreht von Walljee, ald ver lepte feines Gefdjledtes, dem Sigmund 
und Heinrid) Prüeſchenk (1480) verfdrieben und vermadt bat; 1482 
ftellte ihnen Raifer Friedrid das Diplom dariiber aus und verlieh ibnen 
bie Leben. Das Erbfdentenamt in Unteröſterreich erlangten dieſelben beiden 
Brüder nad vem Tode ves Georg von Pottendorf, des legten feines 
Stammes, wortber ibnen der Raifer am Diontag vor unferer Frauen 
Lichtmeß 1486 die Lehen ertheilte. — Durd diefe Belohnungen und 
durch andere Schenkungen, Käufe, Tauſche und Erbſchaften wurden: fie in 
Deſterreich, Steiermark, Kärnten, Krain reid begiitert, ja aud in Böhmen 
und Mabren befafen fie Güter. Mad dem Wusfterben der Grafen von 
Hardel tauften Sigmund und Heinrid) Prüeſchenk die Giiter verfelben vom 
Raifer und wurden yu Grafen von Harded und Machland und 1495 
auf dem ReidhStage yu Worms gu ReidSgrafen erhoben. — Gigmund 
war 1487 Kaiſer Friedrihs Hofmarfdhall, Rath und Kammerer, ftarb 
1502 unverbeiratet und binterlies alle jcine Giiter feinem Bruver Heinrid, 
welder faiferlider Rath und Kammerer und unter. Friedrid III. und 
Mazimilian I. taiferlider Feldoberſt zu Mailand war. 

13 
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„Man hat billich bier. urſach, den. giettigen feegen Gottes gu be: 
wundern, wan man betrachtet, wie viper herr graff (Sigmund) nicht allein 
mit den höchſten Ehren, da er nemblid) aub den Ritter — in ven frey— 
berrn — und Endlichen nebſt andern begleiter Ehrenämbtern bey boff 
in dep beil. Rim. reichs graffensftant fteyer erhoben und mit faft mebr 
alf firftliden giettern und reichtumben überſchüttet worden”, fagt Stadl 
in feiner treuherzig naiven Weife. » 32> Swot. 


4 


Aus alten Stammbiidern. 


Die ,,Mittheilungen des königl. fads. Bereineds fir Erforſchung und 
Grhaltung vaterland. WUlterthiimer” bringen im 11. Hefte (1859) S. 47 
u. ff. einen Aufſatz ded Dr. Peſchek in Zittau „über mebrere fehr alte 
interefjante Stammbider” in fadjijden Bibliotheken. Darin find manche 
ſteiriſche Herren und Gole genannt, deren Ginfdreibungen ſammt weiteren 
Notizen über dieſelben wir hier anfegen: 

Rathsbibliothef gu Zittau, Stammbud von 1660. 

Andreas Ungnad liber baro im Sonnigk Argentorati 
9. Mat 1599: „Invia virtuti nulla est via‘ nebſt fogar einem 
gtiediiden Gyrude und dem Familienwapypen. | 

Molf Theodoric. a Lamberg .L. B. in Stein et Gueten- 
berg. Arg. 1599: ,Tandem bona causa triumphat‘. Wappen. 

... Joh.. Georg a ‘Lamberg. Mit einem Gemalve. 
 .Cph. a Windischgraez, L.B. a Waldstein et Thael. 
Arg. 12. Suni 1598: ,Nihil expetendum praeter virtutem, 
nihil fugiendum praeter vitium. Qui bien vit, bien meurt.‘ 
Wappen. 
Frid. a Windischgraez, eodem: ,Moderata durant. 
Mit einer Malerei. 

Georg Frid. Baro a Haidek, 28. Sebraat 1599: „Thue 
recht, ſcheue weder Herr noch Knecht.“ Wappen. 

Geéorg Errentius L. B. v. Stadtl et Rieckerspurg. Arg. 
1598. Mit Wappen, nebſt einem Gemälde, das Symboh:„Die Gung: 
frau mit dem Einhorn.“ (Bgl. Laufig. Magazin, 1832, S. 417 u. ff) 

Erasm. Sigm. v. Windischgraz. Arg. 5. Nov, 1599; 

„Sic vive, .tibi alius ut dicere possit te pacem.homini, te 
vitio indicere bellum.“ Mit einer Landfdaft. 
Gin anderes Stammbud verfelben Bibliothek, einſt 
vem Grafen Soadim And. Selif gebsrig, dec 1621 den blutigen Reigen 
am. Prager: Ringe erdffnete, bringt folgende fteir, Namen :. * 

Joh. Frid. Baron v. Lamberg. 
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hitb Gaeller v. Shwanberg und Goh. Gv. S. in Jena, mit 
va S , sola virtus nobilitat.“ 

= brittes vafelbft nennt Uvalrid Chph. Baron v. Schar— 
ſenberg (um 1627 ſteir. Lande@vermefer). 

Nad) 1600 wurden die Einzeichnungen von Oefterreidhern in folden 
Didern, die weſentlich ihren Urfprung im Univerſitätsleben des proteftant. 
Deutihlands Hatten, aus befannten. Griinden immer feltener. 


Zahn. 


Sleieriſches Eiſen auf ſchleſiſchen Märkten. 


Der ſchleſiſche Edelmann Karl Franz Gala von Groſſa, welder in 
ſeinem Heimatslande in faiferliden Dienften ftand, aber 1742 in Folge 
ver Bejigergreifung Seblefiens durd) Konig Friedrich II. von Preufen zur 
Auswanderung gendthigt wurde, verfapte in, demſelben Jahre ein Brome: 
morta in Sachen des ſchleſiſchen Handlung3: und Manufakturweſens fir 
bn durfddfifden Hof und wurde von diefem auf Grund diefer Dent: 
jatijt ju weiteren Mittheilungen und Beridterftattungen aber vie Handels— 
vethaͤltniſſe Schleſiens verwendet. Sn diefem Promemoria heißt e3 unter 
andetn, dab von Breslau aus ein lebhafter Hanrel nad den übrigen 
iitereihifdhen Landern betrieben worden fei, namentlid) mit Tud, Wachs, 
Wwhten und Spegereiwaaren, wofür italienijdhe Produtte und fteierifde 
tijenmaaren nad Gdlefien gegangen feien; ver Wiener Hof habe 
‘a handel Schleſiens ſehr begiinftigt; fo fet pen Raizen gewehrt worden, 
Panittelft ner Gau und Donau die ſteieriſchen Eiſenwaaren in vie Moldau, 
latarei und weiter ju debitiren, um dieſes Capo di Mercanzia auf 
dn Linker Marten und mittels folder die ruffifde Wachshandlung aus 
Seslau 3u conferviren.”’ Gonad) wurden auf ven Breslauer Marten 
keietiſche Gifenwaaren gegen ruſſiſches Wachs umgeſetzt. 

In einem zweiten Promemoria von demſelben Verfaſſer de dato 
20. September 1742 werden nochmals ſteieriſche Eiſenwaaren 
8 Ginfubrartitel nad) Schleſien genannt. 

Uber vie öſterreichiſchen Crblander und unter diefen Steiermart ſcheinen 
wud nambafte Quantitdten. an Waaren über Breslau bezogen gu haben; 
tein in. einem. Gutadten der dortigen Raufmannidaft de dato 13. Suni 
1742 an König Friedrich, welches von den Mitten handelt, wodurch 
Siilefien. aud) nach dev Bereinigung mit Preußen fein alter Handelszug 
alidert werden könne, witd ald eine Bedingung zur Grreichung diefed 
Reles angefühtt: „Es iff durch mapige Bille gu forgen, dab die: Oefters 
Wider, Gteiermarter und Mabren ibren Bedarf ferner aus und fiber 
Seealay beziehen, und nidt, wie fie fdon angefangen baben, über — 
ter über Dresden.“ 
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“ut . Doh dieſer Bezug von Waaren über Sdlefien. nad Oeſterreich hörte 
feit der Groberung jenes Landes durch Friedrich IT. faft gang auf, obwobl 
gur Grbaltung dieſes Verkehrs eine Meffe gu Breslau. war gegriinvet 
worben; aber auf derfelben feblten öſterreichiſche Waaren und dfterreichifde 
Kaufleute, und fo war, nad den Worten des ſchon oben genannten Gala 
von’ Grofja diefe Meffe mehr eine Krämerei als ein eigentlidjes Commer: 
cium. Und {don im Sabre 1749 wurde. diefe Meffe gang. abgeftellt. So 
hörte Breslau auf, ein Welthandelsplatz gu fein, der es in den früheren 
Sabrbunderten gewefen, (Bgl. Dr. Gouard Caner, zur Gefdhidte det 
Breslauer Meffe; in ver Zeitſchrift nes Vereines fiir Gefdhidte und Wlter: 
thum Schleſiens, V. 63—80 und 222—250. Breslau 1863.) 
Dr. Franz Slwof. 


But Geſchichte der Steiermark in den Jahren 1791—92 


enthalt Sybel's Geſchichte der Revolutionsjeit von 1789 bis 1795 
(Diffeldorf 1854), Il. 176—178, naw den Depefden des hollandifden 
Minijters van Haeften und des englifden Gejandten Sir Alexander 
Stratton in Wien folgenden intereffanten Beitrag: Als Kaifer Leopold Il. 
das jofephinifde Steuerweſen aufhob, erjdollen auf das lebbaftefte die 
RKlagen der Bauern, die eine Rückehr der friiheren Ueberbürdung fürch— 
teten. Die Provinjialjtande waren in allen Kronländern, ebenfalls gu 
Befriedigung des dort vorwiegenden Adels, wieder in das Leben gerufen: 
e8 gefthab, daß bie Bauern, durd jene finangiellen Leiden gewedt, von 
mebreren Geiten ber Untheil an diefer Reprafentation begehrten. Namentlid 
madte fid) eine Deputation aus Gteiermart bemertlid. Sie ftellte 
vor, daß ihr Stand drei Biertel ver Proving an Bevölkerung, Rekruten 
und Steuern ftelle, e3 fet. alfo ungeredt, fie vdllig von dem einen Biertel 
abbingig gu maden; es fei nur billig, ibnen wenigftend einen Antheil 
an der Landesvertretung zu geben. Es war eine höchſt unliebfame Gr 
fheinung, zumal dbnlide UAgitationen aud aus Rrain und Bdhmen ge 
meldet wurden: man modte an dieſe Dinge nicht rühren und fonnte 
bod) aud nidt gang unthatig daran voritbergeben. Go übergab Qeopold 
die Bittſchrift ver Steiermarter vem Prafidenten der öſterreichiſchen Hof 
kanzlei Grafen Rollowrat, jedod follte keineswegs die Bebdrde darüber 
eine Verbandlung eröffnen, fondern in tiefem Gebeimnif jeder der Rathe 
fiir fich feine Anſicht in einem verfiegelten Sdreiben vem Kaiſer zuſtellen. 

Unter diefen Aeußerungen ſchien Leopold befonders eine gu bebagen, 
nad welder die Bauern gwar nidt mablen, ftatt deſſen aber der fogenannte 
Landes⸗Advokat (ein kaiſerlicher Beamter in Wien, der den Auftrag hatte, 
bie Klagen der Untérthanen bet den Central-Bebsrden vorzutragen) Dit 
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dlied des Landtags werden follte. Indeß hatte man den geredten Zweifel, 
oo die Bauern biermit gufrieden fein würden; noc ebe e3 aber gu einer 
butſcheidung fam, drangten fic) meitere Begehren, eines von den Sieben: 
birget Banuern um gleichmäßige Reprdfentation, ein anderes von den 
bͤhmiſchen Standen um Berleihung derjelben Rechte, wie fie die anderen 
Provingen befifen, Dazu tamen Gorgen über die ungariſche Oppofition, 
glimmende Gährung unter dem galijzijden Udel, der gegen Joſef bid didt 
an den bewaffneten Wufftand gelangt war, fortdauernde Gpannung mit 
ben Brabanter Stinden; aber ebe nod) jene inheren Wngelegenbeiten gum 
Austrag gebradht werden fonnten, . war bald nad Raijer Leopold's Tod 
det Krieg von halb Europa gegen die franzöſiſche Revolution ausgebroden. 


Dr. Frang Ilwof. 
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Urkunden- Regeſten 


für die 


Geſchichte von Steiermark 
pom Jahre 1252 bis gum Jahre 1580. 


Mitgetbeift vom 
VWereins-Direktor Dr. Georg —*8 


— —⸗m* 


(Fortſeßung.) 


1217. 1511. Gräz, 17. Jänner. Chriſtof von Ragkhniz, Pfle— 
gers zu Voitsberg, Revers wegen Stellung und Preisbeſtimmung des Weins 
und Getreides in ſeinen Aemtern zu Voitsberg für den k. Kriegsbedarf. 
Tom. II. p. 437. 

1218. 1511. Heil. Kreuz, Freitag vor Oculi (21. März). Jörg 
Goldakher's Revers über die k. Belehnung mit dem Hofe zu Treffling, 
Hauptmannſchaft Ortenburg im Summeregger Gericht. Tom. I. p. 410. 

1219. 1511. Straßburg, 30. März. K. Maximilian geſtattet 
ſeinem Kammerdiener, Sebaſtian Aygl zu Lind, aus den 3 Herrſchaften 
Strechau, Falkenſtein und Ebenfurt, welche K. Friedrich Sigmunden und 
Heinrichen, Gebrüdern, Grafen zu Hardegg, Glaz und im Machland um 
35.000 fl. Rheiniſch auf ewigen Wiederkauf verkauft hat, denen Grafen 
Johann, k. Hofſchenten, und Ulrich zu Hardegg, Gebrüdern, unt obigen 
Grafen Heinreichs Söhnen die Herrſchaft und Schloß Strechau um 11.000 fl. 
abzukaufen. Commissio Domini Imperatoris propria. Tom. II. p. 554. 

A220. 1511. Grbtag nah vem Sontag Judica in ver Faften. 
(8. April.) K. Maximilian fchuldet vem Niflas von Thurn 1000 fl. 
Rheiniſch, und verfdreibt ihm dafür ohne Abſchlag ver Hauptſumme das 
Urbaramt fammt der Burg ju Zilli mit einem jabrliden Pfandſchilling 
pr. 220 Pfund Pfening gegen Verrechnung ves Ueberſchuſſes der Renten 
liber den jabrliden Padtidilling an den ſteir. Vizedom, Leonhard von 
Grnau, und gegen gute Behandlung ver Unterthanen. Nostrum My- 
sterium, quare non signum manuale, cum sit co anno in ordine. 
Commissio Domini Imperatoris in Consilio. Tom. II. p. 107. 

1221. 1511. Ojfenburg, 22. April. Sebaftion Aygel ju Line, 
k. Rammerdiencr, kauft von K. Maximilian Schloß und Herrſchaft Stroh 
ſammt allen Herrlichkeiten um 11.000 fl. Rheiniſch auf ewigen Wieder— 
fauf, Siegler: Wilhelm Schurff, k. Rammerdiener, ‘l'om. II. p. 403. 


— is — 


2222. 1511. Ottlingen, 26. April. Paul Paltinger, k. Bier: 
gittner, wird Gegenidreiber des Bicedomamtes in Steyer. Siegler des 
Reverſes: Bernhard Böheimb, obrifter Münzmeiſter. Bergen: Han3 Wagner, 
adiſchmeiſter in Oeſterreich; Wolf Sumer, k. Kucbelichreiber ; Jörg Dörſen— 
riedet. Tom. VI. p. 906. 

1223. 1511. Raufbeuern, 10. Mai. Chriſtof Graf von Schern⸗ 
berg, k. Pfleger gu Gor, Revers. wegen Aufrechthaltung ver & Pfand⸗ 
verſchreibung ded Schloſſes, ver ‘Pylege und Mauth zu Sölk bis zur ers 
jolgten Unterfertiqunig bejagter Verſchteibung durch Paul von Viedtenjtein, 
Fteih. zu Raftelforn, Marſchalln des Regiments zu Inſpruk, und Haupt: 
mann zu Ratemberg am Inn. Tom. II. p. 430. 

1224. £511. Anipruf, 18. Mai. Chrijtof von Gradneth vers 
pflichtet ſich, nachdem er Schloß und Pflege ju Königſperg von Andree 
Gall um den Pfandſchilling, ven ex darauf bat, ablöste, Gr. Maj. nod 
200 fl. Rh. auf felbe Pflege ju leihen, und Jörgen von Weiſſenegg 
auszuzahlen. Tom. II. p. 408. 

1225. 1511. Mühldorf in Bayern, 2, Suni. Chriſtof von Grad⸗ 
negg erhält von K. Warimilian Schloß Königſperg, vas bisher Andree 
Gall inne hatte, für 500 fl. ungar. und 400 fl, Rhein, pflegweiſe auf 
Wiederlifung. Siegler: Gebaftian Angel yu Lind, k. Rammerdiener. Zeu— 
gen: Johann Sterl, k. Setretir; Adam Hausmann. ‘Tom. IT. p. 432. 

1226, 1511. Oetting, 3. Suni. Mathias Lew wird k. Forft- 
tnedht am Galaunegg in der untern Stevermarf. Siegler: Hand Binfters 
walder, k. Gefretir, Tom. VI. p. 325. | 

12279. 1511. Qnfvrut, 27. Suni. Maximilianus. Imp. prds 
fentirt fir die Pfarre in Reiffenberg ven Lufas Wagentieder nad dem 
Todfalle nes Ulric) Strobader, Tom. IV. p. 968. 

1228, 1511. Inſpruk, 14. Juli. Chriſtof's von Muͤndorff Bers 
jit auf feine Rorderungen pr. 1500 fl. Hb. für geleiftete Kriegsdienſte, 
naddem er für ſelbe laut f. Verſchreibung ddo. Inſpruk 16. Quli 1511° 
das Schloß Freienftein bet St, Peter in ver Wu faze und pflegweiſe bis. 
auf Wiederldfung erbalt. Siegler Wilhelm von Khündorf. Tom. I. p. 427, 

1229. 1511. 1. Auguſt. Georg’s von Herberftein, Ritters, Revers 
wegen faz: und beftandmweifer Uebernabme des Schloßes Lanfomt; ſammt 
dazu gebdrigen Wemtern als Leibgeding feiner Hausfrau Margarethen — 
liber £. Verſchreibbrief ddo. Briiven 31. Suli 1511. Siegler: Chriftof 
von Rakhniz, Pfleger anf Obervoitsberg. ‘om. IL. p. 421. 

1230, 1511, Perſen, 20, Auguſt. Thomas Gradnegger erbalt 
fit 2025 fl. Rh. vas Schloß Altenburg’ in unverrechnete Pflege. Ciegler: 
Sorg von Triebenegg. “Tom. Il. p. 524. ; 

1231. 1511. 4. November. Jörg Hore zu Firmian erhalt eine 
Verlingerung ver Pjandidaft auf der Heriſch vft und Hauptmann) daft 
Ottenburg. Tom. III. p. 208, | 
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A232. 1511. 5. November. Sigmund Weizrelberger, Amtmann 
gu Tüffer, erhalt das Amt und Geridt Tiiffer beftandmweije, Siegler: 
Weunſch von Cherftorf, Grbtammerer und Landmarfdall in Oefterreid. 
Zeugen: Chriftof von Teuchenburg, Erajam von Dornberg. ‘om. IT. p. 409. 

A233. 1511. Snjprut, 17. November. K. Marimilian’s Befehl 
an N., die ihm nad Lienbard Mantod’s Refignirung verliehene Kaplanei 
des Frauenaltares in der Kapelle gu Cilli wieder zurückzulegen. — WAnodree 
von Liedtenftein, Hauptmann ju Görz. Tom. IV. p. 951. 

1234. 1511. Qnfprut, 31. Dezember. Adam Swefowis leibt 
K. Marimilian gu Handen Pauls von Liecdtenftein, Freiberrn von Kaftel: 
forn, Marſchallen des Regiments gu Gnfprut, und Hauptmanns ju Ratem- 
berg am Inn 6000 fl. Rbein., und erhalt dafür Schloß und Herridaft 
Gonobiz fammt allen Herrlidfeiten pfand- und pflegweife auf 5 Sabre. 
Auf de3 Schlopes Befeftigung darf er nad Rath des k. Baumeiſters Leonhard 
Harrader 1000 fl. verbauen. Tom. IJ. p. 413. | 

1235, 1512, Görz, 4. Jänner. Die k. Kriegstommiffare ju 
Görz beftellen Felician Petſchacher neben Lienbarien von Arfan gu einem 
Hauptmann in Gradiska, und verfidern ibm ſeinen Gold auf dem Urfar 
ju St. Safob an der Sau und den 4 dazu gehdrigen Firgen. — Unters 
ſchriften: Peter, Bifchof ju Trieft. Veit von Thurn, Freiberr. Jörg von 
Egg. W. von Raunad, Hans von Neuenbaus. Hans von ver Diirr, 
Tom. III. p. 728. 

1236, 1512, Ling, 12. Jänner. Hans GHergheimer gu Hery: 
beimb, Berwefer gu Aufjee, ertauft mit f. Genehmigung von Gebajtian 
Aygel gu Lind: Herrſchaft und Sdlop Strehau um 11.000 fl. Rbein. 
Tom. II, p. 439. 

12379. 1512. Rottenthurn in Kernten, 27. Qanner. Michel 
Meichßner wird gegen einen jdbrliden Sold von 50 fl. Rhein. Amtmann 
gu Freſach und Sumeregth auf vier Jahre, zur Ubtragung eines an Ge. 
Maj. fiir die Koften des Venedigiſchen Krieges geleifteten, gu Handen ded 
Vizedoms in Steyer, Leonhard von Grnau, erlegten Darlehens pr. 400 fl. 
Rheiniſch. Tom. V. p. 835. 

1238, 1512. St. Beit, Sonntay vor Lichtmeß. (1. Febr.) Ulrid 
von Grnau, Pfleger zu Glanefh, erhalt vie Pflege und das Amt Glaneth 
fir einen Gaz von 500 fl. Rb. fürderhin unverrednet. Tom. IIT. p. 314. 

A239. 1512. Ving, 12. Februar. K. Maximilian geftattet, daß 
fein Kammerdiener, Gebaftian Aygl gu Lind, vie Herrfdhaft und Schloß 
Stredhau, die er von den Grafen Johann und Ulrich gu Hardegg, Gla; 
und im Madland, Gebriivern, um 11.000 fl. Rb. erkaufte, gegen andere 
dem Hans Herzheimer, Berwefer gu Auſſee, gehörige Giiter vermedsle. 
Commissio Domini Imperatoris propria. Tom. II. p. 562. 

A240. 1512. Graz, 24. März. Leonhard von Ernau, Bicedom 
in Stever, erbalt fiir ein Darleben an K. Maximilian pr. 1600 fl., vat 
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et zu Handen Pauls von Liechtenftein, Freiherrn von Maftelthorn, Mars 
ſchalls des Regimentd gu Qnfpruf und Hauptmannes zu Rottenberg am 
Sun, erlegte, das Amt Gemriad fiir jabrlide 300 fl. in Beftand, 
Tom. VI. p. 908. 

1241. 1512. 29. Marz. Montag nad St. Rupredt. Etefan, 
Chriſtof Meirner's, Burgers yu Graz feel. Sohn, quittirt nem Wolfgang 
Viſchleiter, k. Gartner, 4 Pfo. Pfenning als Antheil an dem Kauffdilling 
fit fein väterliches Haus nächſt Gräz in Geydorf. Giegler: Matheus 
Harder, Richter gu Graz. Tom. IV. p. 478. 

1242. 1512. Koln, 20. Auguft. Achaz von Lündegg erbalt 
nad) Hans Robitider’s Tode den Gaz auf Schloß Robitid, den lepterer 
inne hatte, und nod einen fir an Ge. Maj. bar geliebene 1000 fl. 
Rhein, auf Wiederlöſung. Ciegler: Hermann Griinhofer. Seugen; Nitlas 
Lefhig, Wilbelm Rondorfer. Tom. II. p. 442, 

1243. 1513. Gevffingen, 13. Marz. Paul Winters Revers 
alg Salzmauthner ju Auſſee. Tom. VI. p. 911. 


A2Z4AK, 1513. Augfpurg, 17. April. K. Maximilian genehmigt, 
rab Balthafar Meirner, k. Truchſeß und Pfleger zu Weifjenfels, das Amt 
ju Weifjenfels um 672 jl. Rb. von’ Chriftof Senub gegen Berrednung 
mit dem krain. Bicedom, Jörg von Egkh, abldfe. Tom. III. p. 645. 

1245, 1513. Augsburg, 19. Mai. Franz von Dietridftein, 
Erbſchenk in RKarnten und Pfleger zu Rammerftein, leiht dem K. Maxi— 
milian 2270 fl. Rbhein., und erhält dafür die unverrednete Pflege und 
Amt zu Windiſchgraz. Siegler: Sigmund von Dietridftein, Tom. II. p. 446. 


1246, 1513. Gracii, 28. Junii. Jacobus Radkerspurger, 
U. J. & SS. Theol. Dr., Pfarrer gu St. Ruprecht in Trofaiad, legt 
jt Gunjten Wolfgangi Wenger feine $farrei in die Hande ves Salz— 
burger Grgbifdofes Leonhard zurück. Zeugen: Johann Ernſt, Pfarrer gu 
St. Aegid. in Graz; Leonhard Dunkl, Pfarrer gu Hausmannftetten. Tom. 
IV. p. 931. 

124 7. 1513. Augfpurg, 10. December, K. Marimilian bewilligt 
N. N. und dem Sigmund von Dietridftein, die Herrſchaften Windifd: 
gtaj und Lavamünd wedjelfeitig gu vertaufden. Per Regem per se. 
Commissio Domini Imperatoris propria Finſterwald. Tom. II. p. 937. 


1248, 1513. Augſpurg, 14. December. Des Sigmund von 
Diettichſtein, Erbſchenlen in Kärnten und k. Silberkämmerers Pfandſchaft 
pt. 2270 fl. Rhein. auf dem Amte Windiſchgraz, das dem Dietrich 
Dartifd) zufällt, wird auf Schloß, Pflege und Markt Lavamünd übertra— 
gen. Tom. III. p. 225. 

1249. 1513. Augſpurg, 14. December. Sigmund von Eibis— 
wald, Pfleger zu Eibiswald, erhält fir ein Darleihen pr. 1500 fl. Rb. 
an Ge. Maj. vas Amt an der Maut, das Sigmund von Dietridftein 


bisher inne hatte, pfandweiſe. Siegler: Gigmund von Dietridftein. Tom. 
II. p. 449. 

£250. 1514. Wels, 1, Marz. Bernhard Boner wird Mauthner 
zu Leoben. Siegler: Hans Finjterwalo, f. Getretir, Tom. VI. p. 267. 

4251. 1514. Rome, 31. Martii. Leo X. Papa beftatigt 
den Kaijer Maximilian im Patronatérechte über die Pfarrkirdhe St. Georg 
in Gonobiz und St. Maria in ver Seyl. ‘Fom. IV. p. 978. 

1252. 1514. 8. April. Michael Freiherr. zu Wolkenftein erbhalt 
die ſchon früher erlangte Pfandſchaft auf Schloß und Herrjdhaft. Greifen: 
berg nunmehr auf feine und ſeines Sohnes Veit Lebenszeit, Tom. III. p. 234, 

4253. 1514. Galsburg am h. Oftermontag (17. April). Leon: 
bard, Erzbiſchof von Salzburg, beridtet an Ge. Maj., dab dad Patronats: 
recht über die Pfarrkirche zu Traföß (Pernegg) dem Pfarrer gu Bruk gue 
ftebe. ‘Tom. IV. py 972. 

1254. 1514. Windiſchgraz, 8. Suni. K. Maximilian verleibt 
dem Hans Muhrer die Pfarre Traueß famt der Filiale Pernekh lait 
Intimat an Mathes von Perneth, und läßt ihn durch Andrä von Spang: 
ftein, Berwefer, und Lienbard von Ernau, Vizedom in Steyer, in feine 
Pfarrei cinfejen, Wer diejer k. Anordnung cin Hindernif entgegen fejt, 
verfallt in eine Strafe von 500 ungar. Gulven. Tom. IV. p. 974. 

41255. 1514. 27% Suni. Hans Huejnagl wird Gegenfadreiber 
an dec Mauth zu Leoben. Tom. VI. p. 268. 

1256. 1514, Pfinſtag nach Et. Ulrichstag (6. Juli). Lehen— 
aufſand ves Georg Kazianer an K. Maximilian über alle ſeine Güter ju 
Gunſten ſeines Sohnes Chriſtoph Kazianer. Tom. I. p. 642. 

1257. 1514. Nottenmann, 12. Juli. Adam Schwekowiz erhält 
fiir ein bares Varleiben pr. 2000 jl. Rhein., tad ev Sr. Maj. zur 
Rettung, Speiſung und Entſchüttung ter Stadt Meran vorftredt, Burg 
und Amt Marburg beftandweije auf 3 ‘Sabre. Aud foll er in der Burg 
ein Zimmer zur Wohnung Gr. Maj. hervidten, und darauf gegen Red: 
nung 1000 fl. Baugelo werwenden. Tom. II. p. 458. © | 

A258. 1514. 4. Auguſt. Ehriſtof, Biſchof gu Laibach, Admini— 
ſtrator zu Sekau und Commendator zu Admont, verkauft an K. Mart 
milian fiir 1000 fl. Rhein. das Schloß Ernau. Tom, IV. p. 430. 

1259. 1514. Samſtag nab St. Michael (1. Oktober). Hans 
Hersbruker, k. Mautner am Laufen ob Iſchl, an Statt Margaretha Taz— 
gernyn, ſeiner Hausfrau, — Andrä Tazgern gu Rottenmann — Agatha, 
Pankrazen Tazgern, Bürgers zu Rottenmann feel. Tochter, — verkaufen 
tie Hälfte des Hauſes und Garten zu Rottenmann an RK. Marx, nachdem 
Lebtere aud die andere Halfte von Hans Raf Serger ermorben hatte. 
Siegler: Andra Kramer, Stadtricdter 3u Rottenmann; Georg Neuhauſer, 
Hathslurger allda. Zeugen: Lorenz Holawatid, Wolfgang Schraml, Beit 
Puefinger, Birger gu Rottenmann, Tom. LV. p. 439. 
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1260. 1514. Qnfpruf, 24. Oftober. Sebald Pögl's am Thörl, 
f. Zeugmeiſter's in Eiſenerz, Revers als Amtmann und Marchfutterer ju 
Roiben. Tom. II. p. 462. 

A264. 1514. 24. Oltober. Hans Lueger, Birger yu Stever, 
vertauſcht an K. Dlarimilian fiir zwei Giter am Qagerberg in der Heer: 
ſchaft Steper und gegen Aufhebung des Forfthaberdtenftes auf jeinem Gut 
Stubelbadh in der Neunfirdner Pfarre mehre andere Giter und Gilter 
in der Tweng und bei der Stadt Steyer. Siegler: Colman Grunuthaler, 
Ctadtridter gu Ling. Tom. IV. p. 432. 

A262. 1515, Inſpruk, 25, Jänner. Sigmund von Dietrichſtein, 
Steiberr gu Hollenburg und Finlenftein, Erbſchenk in Kärnten, k. Rath . 
und Landezhauptmann in Steyer; Revers megen beftandiweifer Ueberlaſſung 
des Schloßes WMeitersfeld laut ft. Verfdreibung ddo. Inſpruk 25, Sanner 
1511 fair ein Darleiben pr, 3208 fl. Mbein. zur Lofung ves Schloßes 
und Stadt Fiirftenfeld von Dietrich Perner. Tom. TI. p. 464. 

1263. 1515. Inſpruk, 12. Februar. Hans von Auerſperg, Here 
ju Schönberg, k. Rath und Landeshauptmann in Krain reverfirt vie F. 
Perjdreibung ddo. Inſpruk 8. Februce 1515, raft welcher er fiir eine 
Fotderung pr. 26691 jl. 45 fr. Rbeinijd), und gwar: fir 5000 fl. 
die Frohn deS Vergwerks in Goria, und für 21691 pl. das Amt Tiffer 
beſtandweiſe und unverrednet erbalt. Siegler: Sigmund von Dietrichſtein, 
Fteiherr zu Hollenburg und Finkenſtein, f Rath und GSilbertammerer. 
Tom. II. p. 470. 

1264. 1515. Mugipurg, 3. April. Hans Prefinger, k. Thür— 
biter, reverfirt die f. Pfandverſchreibung ddo. Augſpurg lezten Mar; 
1515, traft welder ibm tas Amt und die Norfimeifterftelle yu Stein im 
saunthale in Karnten, und das Amt Mabhrenberg in Steyer auf Lebens— 
itit verfidbert wird, Siegler: Jörg von Emershofen. Tom. III. p. 249. 

41265. 1515. Inſpruk, 6. Ottober. K. Maximilian verſichert fiir 
1000 jl. Rbein., die ibm Sigmund von Eibiswald zur Erhaltung des 
RKriegSvolfe3 yu Gradifd und Meran geliehen, und zu Handen ved k. 
Zablidreibers Wolfgang Preyſchuech erlegt bat, feine Erben anf Schloß 
und Herrſchaft Selvenbofen. Per Regem per se. Commissio Domini 
Imperatorig propria Vinſterwalder. Tom. IL. p. 539; 

1266. 1515. Gräz, Donnerstag nad St. Bimanstag (sic) 
(Colman 27] (18. Oltober.) Die fteierm. Landſchaft empfichlt bei K. Mazi 
milion N. Cgther fiir die Pfarre zu Pettau, weil er cin Landestind (Mare 
burger) fei, und mabrend feiner Anweſenheit zu Rom den gutveilen dort 
eingetroffenen jtand. Dtitgliedern gute Dienfte geleijtet habe; Tom. IV. p. 917. 

1267. 1516. Landcegth, 12. Februar. Wolfgang Fordann, des 
f. Rath3 und Bizetows in Steyer, Leonhard ven Ernau, Diener, ver: 
bindet ſich, — nachdem ibm durch ZJohann Finſterwalder, f Rath und 
Selretar 3 Beſtandbrief, einer von der Stadtgemeinde Judenburg um die 
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2 Mauthen zu Gudenburg und Liedtenftcin, darauf fie Ihrer Maj. 434 fi. 
Rhein., der andere von der Stadtgemeinde Gilli um die Mauth dajelbft, 
barauf diefelbe 100 fl. Rbein.; der dritte von Michael Meidfner um 
vie 2 Memter zu Frefadh und Summerefh in Karnten, darauf er aud 
400 fl. Rh. gu ibrer Maj. Mothourften dargelieben hat, eingeantiwortet 
tourden, — die bezüglichen Reverfe der Stadtgemeinden Qudendburg und 
Gilli, und des Michael Meirner vem t. Rathe und Budbalter, Michael 
Pudlar, anftatt {eines Herrn Vizedoms in Steyr, Leonhard von Grnau, 
guzuftelen, Tom. V. p. $60. © 

4268. 1516. 10. Marz. Hand Hang, % Rath, Amtmann und 
- Formeifter beiner Gifenerz, (33t mit f. Bewilligung um 1500 fl. Rbein. 
Befte und Landgeridht Freyenftein bei St. Peter ob Leoben von Chriftofen 
von Mündorff, k. Rathe und TXrudfeffen. Tom. I]. p. 478. 

1269. 1516. Augſpurg, 17. Marz. Chriftof von Minndorff 
erbalt die Pflege Freienftein. Siegler: Georg von Rotal, Freiherr gu 
Salberg, k. Rath, Tom. VI. p. 901.) 

1270. 1516. Montag vor St. Jakob im Schnitt (20. Suli). 
Piirgermeifter, Richter und Rath ver Stadt Judenburg erhalten vie Mauthen 
gu Subdenburg und Liedtenftein fiir jährliche 200 fl. Beftandgeld und 
auf Ubrednung eines an Ge. Maj. geleifteten Darlehens pr. 444 fl. 
auf vier Sabre in Beftand in Folge t. Verſchreibung ddo. Füſſen 8. Febr. 
1516, Tom. VI. p. 326. 

ASIA. 1517. Donauwérth, 3. Quli. Sigmund von BWeidfel- 
berg löst mit £. Bewilligung von Sigmund Mordar vas Schloß Stebenet 
und Amt Ratſchach in Krain um 3000 fl. Datum des k. Pfandbriefes ; 
Stantfurt, 18. Sunt 1517. Tom. IIL. p. 550. 

42792. 1517. Yugfpurg, 8. Juli. Oswald Freihere zu Wolken⸗ 

ſtein reverfirt die k. Berfdreibung ddo. Augſpurg 6. Suli 1517 aber 
bie erlangte Pfandfhaft und Pflege auf Burg und Stadt Klagenfurt, 
Tom. III. p. 255. 
14273. 1517. Augfpurg, 9. Yuli. Hans BVinfterwalder’s Revers 
liber die Verleihung und pfandweiſe Ueberlaſſung des Urbars, Geygeridtes, 
und der Eiſenmaut zu Aufjee, die bisher Hans von Stetten inne hatte, 
(XR. Marimilian verfdreibt felbe feinem Rath und Sekretär Hans Vinfter- 
walder ddo. Untoorf in Brabant, 28. Marz 1517 fie 3000 fi) 
Tom. II. p. 326, 

1294. 1517. Laufen, am Freitag vor St. Satoh (24. Juli). 
Hans Hersbruker, t. Mautner der Niederlag am Laufen, — Wolfgang, 
Anna, Helena, Catharina und Margaretha Gefdwifter, de3 obigen Hers— 
brufer und der Margareth Tazgernin feel. ebeliche Kinder, verfaufen an 
K. Marx ihren vdritten Theil an dem halben Hauz, Hofjtatt, Garten 2c., 
in der Stadt Rottenmann, von Hans Rafdberger herrührend, um 100 Pfd. 
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Pfenning. Beuge: Ulrich Stari, k. Berwefer des Halls ju Auſſee. Tom. 
IV. p. 435. 

1275. 1517. Ling, 19. Dezember. Cafpar Schmidt wird F. 
Zeugwart und Wuffeber des Gifenerzes am Törl mit jährl. 52 fl. Rhein. 
Befoloung von dem Ginfommen der Wemter im Eiſenerz bet Leoben. 
Tom. VI. p. 270. 

4276. 1517. Ling, 22. Dezember. K. Marimilian weist ein 
von der Stadt Bruk an der Mur erbaltenes Darleihen pr. 500 fl. auf 
die von ibr bereits innehabende Pfandfdaft ves Schloßes, Landgeridtes 2c. 
ju Brut. Commissio Domini Imperatoris propria. Tom. II. p. 572. 

12779. 1518. Augſpurg, 8. Februar. Leonhard Stainpegth, & 
Diener, wird Pfleger des Schloßes Vaſoldsberg in Folge k. Verfdreibung 
ddo. Wugipurg 31. Samer 1518. — Giegler des Reverſes: Der Gol 
und vefte Wolberg Runig won Degnerau. Tom. VI. p. 330. 

42798. 1518. Qnfprut, 18. März. K. Maximilian verleiht 
Franzen von Dietridjtein fiir ein Darleihen von 3608 fl. Rhein. vas 
Schloß Weitersfeld mit allen Herrlidfeiten pfleg- und pfandweife, Per 
Regem per se. Commissio Sacre Majestatis propria. Tom. 
II. p. 606. 

12799, 1518. Qnfprut, 20. Marz. Hans Haug, k. Rath, Amt— 
mann und Forftmeifter im Innern- und Bordernberg beider Eiſenerz bei 
Leoben, reverfirt K. Maximilian's Lebenbrief ddo. eodem über das ver: 
fallene Schloß Freiſtein und Landgeriht bei St. Peter ob Leoben; — 
auf dem er einen Pfandfdilling von 1500 fl. Rhein. liegen hatte, und 
wegen Ubtrettung feiner Grbpflege auf Schloß Maſſenberg bei Leoben. 
Tom. I. p. 306. 

1280, 1518. Snfprut, 23. Marz. K. Mazximilian bewilligt dem 
Dietrih Hartſch das Ginftandsredht in die Pflege und das Amt Windiſch⸗ 
graz fiir ven Fall, als felbe von ihrem dermaligen Pfandherrn, Sigmund 
bon Dietridftein, Freiherrn 3u Hollenburg rc., Landeshauptmanne in Steyr 
ledig würden. Commissio Cas. Maj. propria Siegler. Tom. IT. p. 938. 

1281. 1518, Qniprut, 29. März. RK. Maximilian beauftragt 
Ultiden von Grnau, dem Hodmeifter Sohann ves St. GeorgensOrdens 
drei Rredengen gu fibergeben, und dafür defjen Empfangsbeſtätigung ent: 
gegen gu nebmen. Tom. III. p. 316. 

1282. 1518. Hall im Snnthal, 14. April. Hand Haug, k. 
Rath, Wmtmann und Forftmeifter im Inner- und Bordernberg beider 
Eiſenerz bei Leoben, reverfirt die k. Verſchreibung ddo. ut supra, traft 
elder ihm die auf {rine Roften neu aufgebaute Veſte Diafjenberg gegen 
Ritlegung ves Lehens auf Schloß Freyenftein erbpflegweiſe verlieben, und 
die commiffionell erbobenen Bautoften fagweife auf Mafjenberg verfdrieben 
werden. Tom. II. p. 488. 

1283. 1518. Hall im Qnnthal, 22. April. Hanfen Vinſter— 


walder's, k. Rathes und Secretarii, Revers wegen ver mit k. Ber: 
ſchreibung ddo. Hall 20. April 1518 geftatteten pfandweijen Uebernahme 
des Schloßes und der Mauth zu Sölk. Er ſoll kein Vieh oder Getreid 
aus dem Land führen, dagegen alles, was zum Unterhalte der Arbeiter 
in Auſſee gehört, hereinführen laſſen, und vom Mauthertrage den Weg 
und die Brüke im Stain baulich erhalten. Tom. II. p. 481. 

1284. 1518. Pfinztag nach St. Jörgen Tag (29. April). Franz 
von Dietrichſtein übergibt mit k. Bewilligung vie Pflege des Amtes Windifd- 
graz um 2200 jl. Rhein. an Dietrich von Hartitſch. Siegler: Wolfgang 
Mager, Schaffer yu St. Paul im Lavantthal. Tom. II. p. 569. 

1285, 1518. 10. Mai. Johann Geymann, Hodmeifter de3 St. 
Sdrgen-Orden3, quittirt auf Befebl K. Mazimilian’s dem Ulrid von Ernau 
ven Empfang dreier filberner, vergoldeter Kredenzſtüke (folgt deren. Beldrei- 
bung). Tom. III. p. 318. 

1286. 1518. Wels, 10. Dezember. Hans Prefinger, k. Thür— 
biter und Sorftmeijter in Mernten, erhalt vas Slop Blanthenjtein in 
Gillier Graffcajt gelegen, fammt dem Landgeridte und dazu gebdrigen 
Aemtern pjlege und amtweije, Tom. VI. p. 546, 

1287. 1518. Wels, 12. Dezember. Chriftof von Mindorf erbalt 
fir fid an cine Theil, dann fir Bernbardin und Georg von Mindorf 
ander Theils, und fir Ulric) von Wernekhen ſtatt Margarethen feiner 
Hausirau, aud) Sebajftian von Auerſperg, weiland Andreen von Wuerjperg 
gelajjenen Sohn, ftatt Upollonia feiner Mutter dritten Theils —, als 
Erben unſerer BVettern Hans und Michael von Myndorf, — das Schloß 
Meichau, wie ſolche Balthaſar von Myndorf, und nach ſeinem Abſterben 
ſeine Sohne Hans und Michael ſazweiſe innehatten, als Pfandſchaft fir 
1000 fl. Rh. und 500 fl. ung. Siegler: Franz v. Kaſtelalt, k. Truchſeß. 
Tom. LI]. p. 555. | | 
1288. 1520. Gmunden, 25. Februar. Chriftoph Plecodl (Plewdl) 
wird Gegenidreiber am Hall gu Auſſee. Tom. VI. p. 339. 

1289. 1520, Freitag vor St. Coloman (12. Oltober). Matheus 
Haiden, Marktridter in Vordernberg, und feine Hausfrau Margareth ver: 
pfinden ihr Haus und Hof fammt Garten in Vorvernberg, zwiſchen dem 
Mauthhaus und rev Schul gelegen, um 100 Pfd. Pfenning an Sebald 
Pögl zum Terl. Zeuge: Lörenz Schadner. Tom. 1V. p. 557. 

1290. 1520. 10. November. Rueprecht Seller wird Mauthner 
gu Leoben nad) Bernhard Baner lout f Verſchreibung ddo. Cöln am 
6, November 1520. Tom. VI. p. 334. 

129 1. 1521. Worms, 9. Sanner, K. Karl V. bejtatigt ven 
Rauf des Schloßes Stredau, das vormals durch Ablöſung von Heinrid 
@rafen von Hardegg’s Crben an GSebaftian Aygl, und von diefem an 
Hans Herghaimer durd) Kauf gelangte, — tem Rupredst von Moßhaim 
J. U. Dr. und ſeinen Brüdern Bartlmä und Satoh, Carolus. Ad 


Mandatum Cees. et Cath. Maj. -proprium: Gannart. Regist. 
M. Puchler. Tom. Il. p. 753. 

1292, 1521. Worms, 28. Jänner. Ruprecht von Moßhaim, 
J. U. Dr., und feine Brüder Bartlmee und Satob faufen das Schloß 
Stredhau von Hans Herghaimet ourd Rauf von Gebajtian Aygl gu Lind 
erworben, um 11000 fl. anf ewigen t, Wiederfauf. Tom. II. p. 748. 

1293. 1521. Worms, 10, April. Chrijtoph Braunfalfh, f 
Diener, wird Verwefer und Mithandler am Hall gu Auſſee neben Ulrid 
Stord, Amtmann dajelbft, Tom. VI. p. 337. 

1294. 1521. Graz, 11. Juli. Michel Meichſner nimmt das 
t. Umt zu Radkersburg, das man das „Schakhenambt“ nennt, fammt dem 
Raber nad — vom Graben auf 4 Sabre um jährl. 500 fl. Rhein. 
in Bejtand. Tom. V1. p. 346. 

1295, 1521. Griz, 13. Juli. Ulrich Leyßer wird als Zeugs 
meifier ver N. Oeſt. Lande mit jweien Pjerden nenerdings beftellt und 
die Prlege des Schloßes und andgeridtes Wiloon fammt Mauth x. nad 
Chriſtof Gloiacher auf ſechs Jahre ibm tberlafjen. ‘Tom. VIL p. 342, 

1296, 1521. Graz, 14. Juli. Thoman Wenger wird als Bers 
wejer des Marchfutteramtes zu Graz neuerlich beftatigt. ‘Tom. VI. p. 353. 
. A299, 1521. Graz, 17. Auguſt. Cafpar Schmid wird als Beng: 
wart am Törl confirmirt. Giegler: Thoman Wenger, Dlardfutterec gu 
Gräz. Tom. VI. p. 3-64. 

1298, 1521. Seybelwang, 15. September. Hans Haujder’s 
Confirmation alg Amtmann ju Qeming. Tom. VI. p. 366. 

1299. 1521. Griz, 21. September. Rueprecht Zeller, Mautner 
ju Leoben , wird als folder von Erzherzog Ferdinand hejtatigt. Siegler 
des neuerlichen Reverſes: Thoman Wenger, Marchfutterer zu Graz. ‘Tom. 
VI. p. 361. : 

1300. 1521. Graz, St. Midaclabend (28, September). Peter 
Utlinger wird: megen feiner zu Portenau und Benedig erlittenen barten 
Gefangenfhaft von Erzherzog Ferdinand als Gegenfidreiber an .der Mauth 
zu Leoben beſtätigt, nachdem ibn ſchon Kaifer Karl ddo. Cölln 10. Nov, 
1520 gu foldem ernannt hatte. Siegler: Paul Paltinger, Gegenſchreiber 
des Vicedomamtes in Steyer. Tom. VI. p. 355. 

ASO. 1521.. Graz, 10. Oltober. Paul Paltinger, Gegenſchreiber 
des Vicedomamtes in Steyer, wird als ſolcher von Erzherzog Ferdinand 
beſtätigt, nachdem er von K. Maximilian sub ddo. Breiſach am. 8. März 
1411 ſchon hiezu ernennt worden war. Tom. VI. p. 368. 

1302. 1521. Graz, 10. Ottober. Hans Gerhab von Hochen— 
burg erhielt das Forſtmeiſteramt in Gteyer und das Gejaidhaus in Tobel 
gegen Einziehung feiner jährl. Provifion aus dem BVicedomamte- in Steyer 
und namentlid). auf der Mauth gu Leoben. Nachdem aber Erzherzog Ferdi- 
hand dieſes Forftmeifteramt neuerlich dem Lienbard Stainpethen. werlieh, 
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wird dem Hans Gerbab die Pflege des Schloßes Vaſoldsberg überlaſſen. 
Tom. VI. p. 349. 

1303. 1521. Graz, 24, Ottober. Paul Wigel erhalt Schloß 
und Pflege qu Neumarlt beftandweife, durch Wbldfung von Rudolf Trauner, 
um 1100 fl. und gegen Giftirung feiner alS k. Stabeldiener erlangten 
Provifion jährl. 40 fl. aus dem train. Bizedomamte. Siegler: Sigmund 
pon Dietridjtein, Freiherr gu Hollenburg ꝛc., LandeShauptmann in Steyr. 
Tom. II. p. 740. | 

1304. 1521. Graz, 20. November. Lorenz Hattinger , Forft- 
meiſter in Oberfteyer, erhalt ten Thurm, genannt die Burg, in Qudenburg 
qu feiner Behauſung. Tom. VI. p. 340. 

1305. 1521. Billi, 17. Dezember. Kaspar Herbſt, Herr zu Laas, 
Hauptmann und Vicedom zu Zilli, — Helena, deſſen Ehegemalin, geborne 
Gräfin von Frangepan, und Witwe nach Jörg von Thurn, beide als 
Gerhaben der Anna von Thurn, der Obgenannten Jörg und Helena 
Tochter, — willigen in eine Zufriſtung von 4 Jahren zur baren Ab— 
löſung des Schloßes Friedrinftein famt der Stadt Gottſchee und dem Amt 
Rieg. Siegler: Achaz Schrott. Tom. IIT. p. 559. 

1306, 1522. Gräz, 17. Marz. Lukas Griefjer wird Weberreiter 
des Auſſee'ſchen Salzes und Leoben'ſchen Cijens mit einem Pferde. Siegler: 
Hans Haug, ergherzogl. Rath und Amtmann in Eiſenerz. Tom. VI. p. 373. 

1307. 1522. Neuftadt, 21. April. Georg Nunbhoffer wird k. 
Fiſchmeiſter in Steyer. Siegler: Wolfgang Rollen. ‘Tom. VI. p. 379. 

1308, 1522. 27. Mai. Wolfgang Grajwein wird Bicedom 
in Steyer nad Leonhard von Ernau unter gleidseitiger Einziehung feiner 
Provifion pr. 200 fl. aus ven Renten der k. Aemter im vordern und 
bintern Berg des Eiſenerz bei Leoben. Fir den Fall ver Enthebung over 
eigenen Zurüklegung de3 Bicedomamtes tritt er wieder in den Genup ge: 
dachter Provifion. Siegler: Bernhard Dorr, k. Stalimeifter. Tom. VI. p. 375. 

2309. 1522. 9. Auguft. Neuſtadt. Wilhelm von Lamberg, Herr 
gu Sauftein, erbdlt fir ein Darleben an Erzh. Ferdinany pr. 10000 fl. 
die Herrſchaft Sdmiernberg pfandweife auf Lebensz it und unverrechnet. 
Tom. II. p. 760. 

1310. 1522. Mien, 22. Auguſt. Ulrich, Abt gu St. Paul im 
Lavantthal, erhalt das Schloß Marenberg bis zur Ritjalung von dar: 
geliebenen, und jum Bau dedjelben verwendeten 300 fl. zu verwefen 
unverrednet. ‘Tom. VI. p. 369. 

1311. 1523. Grbtag nod St. Laurenzi. (11. Aug.) Ridbter 
und Rath ver Start Cilli nehmen die Mauth dafelbjt auf ein Sabr um 
480 Pfo. Pfening in Beftand. Siegler: Achaz von Lyndegg, Hauptmann 
und Bicedom in Gilli. Tom. VI. p. 382. 

2312. 1523. 9. September. Achaz von Lindek's Rewers wegen 
etlangter Hauptmannfdhaft und Vicedomamtes in der Graffdaft Cidi nad 
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Gafpar Herbft, Herrn gu Laaf, und wegen WAbtrettung der Aemter Schön⸗ 
fein, Razenftein und Bifdofoorf. Tom. II. p. 732. 

1313. 1523. 19. September. Niklas Wechßler nimmt das 
Sdhathenamt fammt Taber zu Rakersburg nad Mich. Meisner auf 4 Jahre 
fir 700 fl. jährl. in Beſtand. Tom. VI. p. 385. 

A344, 1523. Neuftatt, 7. Oftober. Heinrid von Trauppiz ere 
hält die Pflege ves Schloßes, Amts und Geridtes gu ‘Bfannberg, und 
den „Arch“ auf der Mur bei Oberfronfeiten. Tom. II. p. 765. 

1315. 1523. 29. Oftober. Chrijtoph Praunfalth, Bermefer ju 
Auſſee, wird Pfleger auf Pflinfperg. Tom. VI. p. 380. 

1316, 1523. Reuftadt, 29. November. Chriftoph Hiri wird 
Wager im Ynnerberg ju Eiſenerz bei Leoben. Biirgen: Gein Vater Jörg 
Hirſch, Scherer, Birger gu der Neuftadt, und Matheus Haid, Birger gu 
Bordernberg. ‘om. VI. p. 388. 

1347. 1524. Bien 20. Jänner. Sigmund von Dietridftein 
erhalt die Veſte Pfanberg fiir eine von Mar von Bergen, Herm ju 
Siebenberg, riihrende f. Schuld pr. 2058 fl. pfleg: und beſtandweiſe, 
und [apt den frühern Pfleger, Heinrich von Traupiz, in feinem Amte. 
Tom. II. p. 720. 

1318, 1524. 30. Jänner. Hans von Ferndorf erbalt vas 
Hansgrafenamt in Steyer und Karnten mit 8 Pferden und 2 Fußknechten. 
Tom. VI. p. 393. 

1319. 1524. 20. Marz. Jakob Tollinger wird von den fürſt— 
liden Comiſſären Andree von Stainad und Chriſtoph Praunfalfh jum 
Gegenfdreiber des Hallamtes Auſſee ernannt. Tom. VI. p. 399. 

1320. 1524. 17. April. Hanns Beldhaimer, Geuridter zu 
Auſſee, erhält das Urbaramt in Hinterberg. Tom. VI. p. 401. 

A324. 1524. 11. Auguft. Richter und Rath ver Stavt Gilli 
echalt ven Beftand ver Mauth daſelbſt fir jährl. 480 Pfo. Pfening auf 
fernere 2 Jahre. Tom. VI. p. 397. 

1322. 1524. Bien, 31. Auguſt. Georg und Chriftof Raum— 
ſchüſſel, Gebriiver, erhalten nad) dem Tove ihres Baters, Leonhard Raum: 
ſchüſſel, vas Schloß Oſterwiz und die Mauth zu Frang pfleg:, ſaz⸗ und 
beſtandweiſe. Giegler: Sobft Lilgenberger. Tom. II. p. 725. 

1323. 1524. Wien, 31. Auguſt. Lucas Klaib wird Rechen: 
jdreiber in ver Hieflau. Giegler: Jörg Windpaffinger, Statthaltet und 
Hofrath. N. Oeſt. Untermarfdall. ‘om. VI. p. 395. 

1324, 1524. Wien, 5. Oltober, K. Ferdinand bewilligt vem 
stan; von Dietridftein die Uebergabe ver Pfandſchaft und Pflege auf 
Schloß Meitersfeld an Grafam von Trautmanjtorf und verordnet, daß die 
von Erfterem auf das Schloß verwendeten Bautoften commiffionell erhoben 
und geſchäzt werden. Commissio Ser. Domini Principis Archiducis 
propria. Sauerwein, Secretarius. Tom. Il. p. 611. 
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1325. 1524. Dien, 8. November. Grafam Haidenreid) wird 
Amtmann im Ynnernberg des Gifenerzes bei Leoben, und Forftmeijter im 
Snnern: und Bordernberg. Tom. VI. p. 458. 

1326, 1524. Bien, 12. November. Jobſt Lilgenberger nimmt 
das Gillieramt und Landgeridht auf drei Sabre fiir jährl. 460 fl. Rbein. 
in Beftand nebft der Berpflidtung einer von den Grafen von Gilli ge: 
ftifteten Naturalleijtung an die Minoriten vafelbft. Tom. VI. p. 390. 

1327. 1525. Dien, 10. Jaͤnner. Vergleidsabrede zwiſchen ver 
N. Oeft. Raittammer und der Witwe Anna des Adam Schwetkowiz wegen 
Ueberlafjung zweier Dörfer aus vem Amte Marburg: Parthin und Ca: 
metfa an Gigmund von Herberftein. Tom. Il. p. 717. 

1328. 1525. Wien, 14. Jänner. Jörg, Han3, Sigmund und 
Wilhelm, Briider von Herberftein, verkaufen an Erzh. Ferdinand Herr: 
ſchaft und Schloß Marnfels in Sfterreid), und faufen dagegen von ibm 
Slop und Herrſchaft Neuberg in Steyer. Siegler: Leonhard v. Harrad, 
n. 5, Bice-Statthalter; Philipp von Widfenftein. ‘Tom. IV. p. 459. 

1329. 1525. 21. Februar, Hans vom Thurn jun., erzherzl. 
Fürſchneider, und Dorothea Pempflingerin von Pempflingen, feine Gemalin, 
der Erzherzogin Anna KRammerjungfrau, erhalten das Schloß und Herrſchaft 
ArnfelS auf beider Lebenszeit pflegweife und unverrednet gegen Einziehung 
ibrer Provifion aus dem BVicedomamte in Karnten laut Verſchreibung ddo. 
Qnfprut 19, Februar 1525, — Giegler ved Reverfes: Wolf Bolkra, 
der Erzherzogin Wnna, Gemalin des regierenden Erzherzogs Ferdinand, 
Unterhofmeifter. Ludwig Hobentwarter zu Gerlaftein. Tom. VI. p. 411. 

1330. 1525. Gamftag vor Cantate (13. Mai), Crafam von 
Trautmanftorf reverfirt, den Inhalt des k. Pfandbriefes ddo. Augfpurg 
18. März 1518, an Franz von Dietridftein wegen des Schloſſes Weis 
ter3feld Lautend, das durch Ablöſung an ihn (T.) gediehben ift, eben fo 
gu balten, als ob er auf ihn und feine Erben ausgeftellt mare, Tom. II. p. 715. 

A334. 1525. Bien, 18. Mai. Georg von Herberftein, Ritter, 
erhält das Schloß Freienftein ob Leoben, vormals St. Peter genannt, 
nad Han8 Haug unverrednet pfleg- und beftandweife fiir jährl. 50 fl. Rb. 
Taut erzherzogl. Berfdreibung ddo. Wien 17. Mai 1525. — Giegler 
des Reverfes: Sein Bruder Sigmund von Herberftein, fürſtl. durchl. Rath. 
Tom. VI. p. 406. 

ASS. 1525. Wien, 5. Ottober. Chrijtoph von Radkhniz, Ritter, 
erzherzogl. Rath, Pfleger zu Voitsberg, wird nad Leonhard Stainpeth’3 Tove 
Horftmeifter in Steyer mit vem Sike im Gejaidhauſe Tobl laut Erzherzog 
Ferdinand’s Verfdreibung ddo. Wien 4. Oftober 1525. — Giegler ded 
Reverfes: Ludwig von Hobenwart. Tom. VI. p. 402. 

1333. 1525. Wien, 14. Dezember. K. Ferdinand’s Befebl an 
Wolfgang Grafwein, Bicedom in Steyer, fiber die Befdhwerde des Chriftof 
Vifdleiter wegen ungebiirlidher Beſteuerung feines Hauſes am Sdhlopberg 
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turd den Hubmeifter Dr. Jörg Corian, an die n. 5, Kammer gu bee 
tidten. ‘T'om. LV. p. 479. 

1334. 1526. Bien, 2. Sanner. Hans Belohaimer, Amtmann 
im {internberg bet Auſſee, wird Gegenfdretber ver Mauth gu Auſſee. 
Tom. VI. p. 419. 

1335, 1526. Mugfpurg, 24. Februar. Jörg von Reichenhurg, 
des Hans von Reidenburg Sohn, erbalt fiir fid und feine min Brider 
Andree, Wilhelm und Chrijtof, Schloß, Stadt und Herrſchaft Stein pfleg: 
und pfandiweife unverrednet fir 6000 fl. Siegler: Wolfgang Sundefh, 
Pfleger gu Niver Walſee. Tom. II. p. 708. 

1336. 1526. Bien an Pfingftag nad Ofterfeiertagen (5. April). 
Hans Mibloorfjer, Jörgens von Reidenburg Diener, beſtätigt, ven fri: 
beren Revers feines Herrn über die damal3 gu verrechnende Pfandfdaft 
und Pflege auf ver Herrfdhaft Stein von der N. Oeſt. Raitkammer heraus 
erhalten 3u baben. Tom. II. p. 714, 

1339. 1526. Bien, 12. Juli. Cucarius Freitag wird Mauthner 
bei dem Hall gu Auſſee laut Berjdreibung ddo. Wien 21. Quli 1526. 
Tom. VI. p. 422. 

1338. 1526. Wien, 11. Auguft. ©. H. Ferdinand erhalt von 
ver Stadt Brud an der Mur yu Handen de BVicedoms in Steyr, Wolf: 
gang Graswein, ein Darleiben von 400 fl. auf Wbrednung an den 
Remanengen und Steuern, Herr zu Polbeim, Statthalter. F. von Pett 
ſchach. Gans Hoffmann. Coinmissio Dni Prine. Archid. in Cons. 
Saurwein, N. Oe. Canzlei-Secret. Tom. II. p. 694. 

1339. 1526. Rien, 12. September. Hans Schinmann wird 
Salz- und Gifenbereiter in Steyermark und Kärnten laut erzherzl. Ber: 
ſchreibung ddo. Wien, 11. September 1526. Tom. VI. p. 424, 

1340. 1526. Wien, 27. Oftober. Hans Piidler, Pfleger auf 
Mechau, reverfirt ven Pfandbrief iiber das Schloß Mechau ddo. eodem, 
weldeS er von Balthaſar v. Mindorf's Grben fiir 1000 fl. Rb. und 
500 fl, ung, einléste. Giegler: Han3 von Lamberg, Herr ju Sauen— 
ftein, fürſtl. Rath, Tom. III. p. 676. 

A341. 1526. Dien, 10. Dezember. Hans Kazianer erhalt vas 
Schloß und Wmt Altenburg in der Graffdaft Cilli fir 2425 fl. Rb. 
und 200 fl. Baugeld pfand- und pflegsweiſe auf Lebenszeit. Tom. II. 
D. 696. 

1342. 1526. Wien, 18. Dezember. Hans Razianer reverfirt 
die k. Berfdreibung über beftandweife Verleihung der Wemter Schönſtein, 
Rajenftein und Biſchofdorf um jährl. 300 fl. Datum des Beſtandbriefes: 
Wien, 17. Dezember 1526. Tom. II. p. 702. 

1343. 1526. Bien, 22. Dezember. Revers ve Jobſt von 
Lilienberg, daß er die pflegs und pfandiweife Berfdreibung des Schloßes 
Altenburg und den Beftandbrief über vie Aemter Schönſtein, Kazenſtein 
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und Bijdofoorf fiir Hans Razianer wegen defjen Wbreife vor Unterfertr- 
gung Ddiefer Urkunden binnen einem Monat mit der Unterfdrift desfelben 
verfeben der k. Rammer jumitteln werde. Tom. II. p. 707. 

A344, 1526. Wien, 22. Dezember. KM. Ferdinand beftimmt 
Grafmen von Trautmansdorf, Pfandhalter der Herrfchaft und ves Schloßes 
Weitersfeld, letzteres dem Rarl Grafen von Korbau von Mitfaſten bis 
Martini tinft. Jahrs zur Benützung abjutreten gegen eine Entſchädigung 
von 300 fl. Ferdinand. Hans Hoffmann, Schatzmeiſter. Ad mandatum 
Sermi Dni Regis Archiducis proprium ‘Tom. II. p. 613. 

A345. 1527. 14. Jänner. Jobſt Lilgenberger erhalt nas Amt 
Gilli bis zur Ubtragung ves an Ge, Majeſtät geleifieten Darlehens pr. 
1000 fl. im ferneren Beftand. Tom. VI. p. 439. 

1346, 1527. Bien, 17. Qanner. Han Weyzlmann wird 

Miingmeifter in Steyer. Tom. VI. p. 437. 
+ ASAT, 1527. Zilli, 18. Jänner. Hans Ungnad, Freiherr ju 
Sonnegg, Obrifter Firfdneider, Hauptmann und Vicedom in Billi, und 
Anna, vdefjen Gemablin , ves Georg von Thurn feel. Tochter, — _ beide 
alg Grben des Lebtern, verwilligen fid) in cine weitere Friſt von zwei 
Jahren zur Ablöſung ves Schloßes Friedridjtein, der Stadt Gottfdee 
und de3 Amtes Riefh, nadoem die auf 16 Sabre bedungene Lojung 
obnebin fdon vor 4 Jahren hätte bewirft werden follen, von Kaſpar 
Herbft, Herrn ju Laas aber, der Anna Stiefvater, und Helena gebornen 
Grafin von Frangepan, ibrer Mutter, weiter erjtredt worden war, Sieg: 
ler: Achaz Schrott, Ritter. Tom. III. p. 804. 

1348, 1527. Wien, 22. Qanner. Georg Grillinger, Stadt: 
richters zu Gilli, Revers tiber den Weftand der Mauth zu Cilli auf ein 
Sabr. Tom. VI. p. 432. 

1349, 1527. Wien, 10. Februar, Wolfgang Boglfanger wir? 
Raubwager im Snnernberg des Eiſenerzes bei Leoben. ‘Tom. VI. p. 442. 

1350, 1527. 24. März. Ulrich Ryninger, Rechenmeifter ju 
Hieflau, an der Enns, erbalt cine wöchentliche Provifion pr. 1 fl. fir 
die Zeit allfalliger Dienftuntauglictcit zugeſichert. Giegler des Reverſes: 
Sigmund Paumbgartner, Walrmeijter in Steyermart. Tom. VI. p. 426. 

1354. 1527. Wien, 10. April. Sigmund von Herberftein, 
Pfleger zu Clam, reverfirt die k. Berleihung ver lebenslangliden Pfand— 
ſchaft und Pflege des Schloßes Frevyenitein bei St. Peter ob Leoben fit 
2000 fl. Datum des k. Pfandbriefes: Prag, 1. April 1527. Tom. Il 
p. 679. 

(Schluß im nadften Hefte.) 
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15. Sahresberidt* 


iiber den 


Zuftand und das Wirken des Hiftor. Vereins fiir Steiermark 
vom lL. Wooember 1863 bis L. Degember 1864. 


Bon 
Dr. Sranz Slwof, 
derzeit Sekretär des hiſtor. Vereines. 


Hocdanfebulicde, 
Hocdverehbrte Verfammlung! 


Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereines fiir Steiermart beehrt ſich 
hiemit, der allgemeinen Verſammlung der Vereins-Mitglieder über 
das innere und äußere Leben der Geſellſchaft und über die Thä— 
tigkeit des Ausſchuſſes ſelbſt während der jüngſt verfloſſenen dreizehn 
Monate Bericht zu erſtatten. 

Dieſer Bericht kann mit der erfreulichen Mittheilung begonnen 
werden, daß der hochlabliche ſteiermärkiſche Landesausſchuß dem hohen 
Landtage in ſeiner letzten Seſſion den Antrag ſtellte, den Verein 
zur Erreichung ſeiner wiſſenſchaftlichen und vaterländiſchen Zwecke 
ebenſo wie in den früheren Jahren auch für die Jahre 1864 und 
1865 durch einen Beitrag von je 525 fl. ö. W. gu unterſtützen, 
welden Antrag der h. Landtag aud) gum Befdluffe erhob. Ebenſo 
überließ der hochlöbliche Landesausſchuß dem Vereine auf Anſuchen 
des Ausſchuſſes ein Exemplar der Bände I—V von Muchar's 


*) Diefer Bericht wurde bei der 15. allgemeinen Verſammlung am 5. 
Dezember 1864 an die anwejenden Mitglieder vertheilt. 
1 * 


— 


Geſchichte der Steiermark, welches im Wege des Schriftentauſches 
für die Quellenſammlung des badiſchen Landes an das großherzogliche 
Landesarchiv zu Carlsruhe überſendet wurde. Die hohe Landes— 
vertretung des Herzogthumes Steiermark kann für dieſe thatkräftige 
Unterſtützung des wärmſten Dankes von Seite des Vereines ver— 
ſichert ſein. 

Bei der 14. am 5. November 1863 abgehaltenen allgemeinen 
Verſammlung wurden die nach Ablauf ihrer Funktionsdauer aus— 
tretenden Ausſchußmitglieder Herr J. Ritter von Azula, landſch. 
Obereinnehmer, Herr Dr. Richard Knabel, Pfarrer und geiſtl. 
Rath, Herr Dr. M. Robitſch, Kanonikus und Profeſſor wieder 
gewählt und Herr Max Ritter von Moro, Direktor des kärnt— 
neriſchen Geſchichtsvereines in Klagenfurt wurde zum korreſpondie— 
renden Mitgliede ernannt. — Da im Laufe des Jahres das Aus— 
ſchußmitglied Herr Dr. Karl Schmit Ritter von Tavera, Fa— 
brifant, aus dem Vereine trat, fo verſtärkte ſich der Ausſchuß pro— 
iſoriſch durch Herrn Dr. Georg Sandhaas, Univerſitätsprofeſſor, 
auf welchen bereits bei der letzten allgem. Verſammlung die meiſten 
Stimmen nach den Gewählten fielen. Die hochanſehnliche Verſamm— 
lung wird um die Genehmigung dieſer proviſoriſchen Verfügung 
erſucht werden. 

Der in den Tagen des 12. bis 16. September d. J. zu 
Konſtanz abgehaltenen Generalverſammlung des Geſammtvereines 
ber deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine wohnte das Aus— 
ſchuß⸗Mitglied Herr Prof. J. Zahn, Archivar am landſch. Joan— 
neum, bei, welcher bei derſelben im Auftrage des Ausſchuſſes den 
hiſtoriſchen Verein für Steiermark als ſtimmberechtigtes Mitglied 
vertrat, und hierüber dem Ausſchuſſe bereits einen vollſtändigen 
Bericht erſtattete. 

Ebenſo wie in den früheren Jahren übergab auch im Laufe 
des verfloſſenen der Vereinsausſchuß die zahlreichen von ihm im 
Wege des Schriftentauſches erworbenen Bücher theils der Bibliothek, 
theils dem Archiv am landſch. Joanneum. 

Der Vereinsausſchuß führte durch die von ihm zu dieſem 
Swede gewählte Kommiſſion die von der letzten allgem. Verſamm— 
lung genehmigte Fortſetzung der Vorarbeiten zur Herausgabe der 
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fteterm. Gefchichtsquellen weiter; als erftes Refultat derfelben liegt 
hereit8 der erfte Sabrgang der Beitrage gur Kunde fteterm. Ge- 
ihidtéquellen vor; der Vereinsausſchuß glaubt fic) ber berechtigten 
Hoffnung hingeben gu finnen, daß es ihm gelingen wird, tm Laufe 
be8 fonnnenden Sabres das begonnene Werf um ett Nambaftes 
zu fördern. 

Von Muchar's Geſchichte der Steiermark wurde vor einigen 
Monaten vom Vereinsausſchuſſe der 7. Band veröffentlicht und 
das Manuſcript des 8. Bandes befindet ſich vom Stifte Admont 
überſendet in ſeinen Händen; er wird es ſich angelegen ſein laſſen, 
dieſen Schlußband des Werkes des hochverdienten vaterländiſchen 
Hiſtorikers möglichſt bald zur Herausgabe zu bringen. 

Mehrere Vereins-Mitglieder lieferten im Laufe dieſes Jahres 
über einzelne intereſſante Vorkommniſſe Berichte ein: das Aus— 
ſchußmitglied Herr Poſtdirektor und Konſervator J. Scheiger, 
berichtete über ein bei Kalsdorf aufgedecktes Grab, der Bezirks— 
korreſpondent Herr Dr. Leopold Hundegger, ££ Notar in 
Mariazell, erftattete einen Bericht über das Marienbild im der 
Sdhapfammer der Kirde gu Mariagell; Herr Peter Dainko, 
Dechant in Großſonntag beridjtete über eine Inſchrift am Thurme 
der Kirche zu St. Georgen und über eine gothiſche Säule in der 
Harrkirche zu Polſterau und Herr Anton Meixner, Weltpriefter 
der Seckauer Diözeſe über einen Antikaglienfund bei Gleisdorf. 

Herr Dr. Friz Pichler, ſtellte an den Vereinsausſchuß das 
Anſuchen, ihn bei der Ausarbeitung eines Repertoriums der ſtei— 
riſchen Münzkunde durch Geſtattung der Einſicht in die Vereins— 
acten und durch Empfehlungsſchreiben zu unterſtützen, welchem An— 
ſuchen nach beſtem Kräften willfahrt wurde. 

Mit mehreren fachverwandten Geſellſchaften des In- und 
Auslandes wurde der literariſche Verkehr und Schriftentauſch ein— 
geleitet; ſo mit der hiſtoriſchen Geſellſchaft des Kantons Aargau, 
mit dem hiſtoriſchen Vereine fiir Ermeland gu Braunsberg, 
mit dem großh. badiſchen Landesardiv gu Carlsruhe, mit der 
philofophifdh-hiftorifden Klaſſe der königl. ſächſiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Leipzig, mit dem archäologiſchen Inſtitute zu 
Rom und dem öſterreichiſchen Alpenverein zu Wien. Die Zahl 
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jammtlicher gelebrten Gefellfchaften, mit welden ber hiftorijde 
Verein fiir Steiermark gegenwärtig im Schriftentauſch fteht , be- 
tragt über 120, wodurch dem Bereine alljahrlid) höchſt ſchätzens— 
werthe Werfe gufommen. 

Aud im diefem Sahre war der Vereinsausſchuß in der gli: 
lidhen Lage, febr reiche Erwerbungen fir die Bibliothef, das Archiv, 
Die Handjdhriften- fowie fir die Kunſt- und Alterthums-Sammlung 
gu machen, welde in den folgenden Blattern ausführlich aufgezählt 
werden. Gang befonders erwahnenswerth erfdeinen folgende Gaben: 
Gin grofes Panorama yon Grag und Umgebung (aufgenommen 
1823 von A. Sanchetti) von Herrn K. Schmutz in Ling, ein an: 
tifes Glasgefäß, bet Mureck gefunden, von Herrn Kanonifus Prof. 
Dr. Math. Robitſch, und die letzte Liteferung der Hallftadter 
Graberfunde (folorirte Handzeichnungen) von Herrn Georg Ram: 
jauer, jubil. Berqmeifter in Ling. 

Sur alle diefe Geſchenke ſpricht der Ausſchuß feinen innigften 
Dank aus. 

Der Verein gahlt gegenwärtig 192 wirkliche, 51 Chrenmit- 
qlieder und 26 forrefpondirende Mitglieder und der Kaffaftand be- 
lief fid) am 26. November 1864 auf 1011 fl. 21 fr. 5. W. 


——— 


Veränderungen 


im. 


Perfonalftande des Vereines, 


Meu eingetretene wirklice Mitglieder : 


Het Demelius Guftav, Dr., o. 5. Profeffor an der k. k. Univerfitat 


zu Grab. 


Geutebrid Albert, k. ſächſiſcher Profeſſor und Baudirettor a, D. 
in Grab, | 


Goldenblum J. A., Dr., Redatteur ver hebräiſch-deutſchen Zei⸗ 
tung ,Hamelig” in Odeſſa. 


Habianitſch Franz, Birgermeifter in Sudenburg. 


Hieber Rarlmann, Dr., infulirter Wht des Benedittinerftiftes 
Admont. 


Höniſch Johann, Dr., k. k. Oberſtabsarzt in Penſion in Graßtz. 
Kaas Georg, Profeſſor am f. k. Gymnafium in Gratz. 


Kautzner Franz, Dr. der Rechte in Grag. 


Keldhner Ernſt, Umanuenfis der Stadtbibliothel in Frankfurt a. Ve. 
Knödl Vincenz, infulirter Wht des Ciftergienferftiftes Rein. 
Legwarth Franz, Pfarrer bei St. Johann am Graben in Grag. 


Maafen Friedridh, Dr., o. 6. Profeffor an der k. k. Univerfitat 
in Grab. 


Mareſch Wnton, Profeffor am k. k. Gymnafium in Grag. 
Meixner Anton, Weltpriefter der Diözeſe Seckau in Gras, 
Mulley ESuard, Giterdirettor in Weitenftein. 


Herr Pauer de Budahegy Johann Karl, k. k. Fregatten-Capitain in 


Fiume. 

Waitzlab Anton, Cooperator bei St. Johann am Graben in Gratz. 
Wengraf Moriz, Redakteur des Telegraphen in Graßtz. 
Zwiedinek von Südenhorſt H., Hörer der Rechte in Gratz. 


Ausgetreten oder geſtorben: 
Jäger Carl, Dr., k. k. Statthalterei-Beamter in Gratz (wirkliches 
Mitglied, ausgetreten.) 


Schmit Ritter von Tavera Carl, Dr., in Grag (wirkliches Mit 
glied, auSgetreten.) 


Suppan Yoadim, Dr., inful. Abt des Benedittinerftiftes St. 


Lambrecht (wirkliches Mitglied, geftorben.) 


Den Gammlungen des Vereines 
find feit dem lebten Beridte zugewachſen: 


A. Für das Archiv. 


1292. Heiratsbrief des Frang Thoner und der verwitweten Maria 
Magdalena Paruo. ddo. 12. Mat 1705. Orig. Perg. 
Siegel feblt.) 

(Gefdent des Herrn Dr. Mathias Macher, Diftrifts- 
Phyfitus in Stainz.) 

1293. Urkunden von Hartberg nebft hiftorijdh-topoqraphifden Notizen 
über dDiefe Stadt und die Umgebungen derjelben. 

(Verfakt und gefdenft von Herrn Dr. Mathias Mader 
in Stainz.) 

1294. Martin Rettmayr jdentt der Kirde gu Trieben die Peugen- 
wiefe (Peugnwieſe) ddo. 1505 am Montag nad) St. Marz 
gretentag. (Cinf. Papierabſchrift.) 

1295. Hanns Rauchauf fdenft der Kirde gu Trieben einen Acker 
ddo. 1450 an Gannd Erhartstag. (Cinf. Papierabſchrift.) 

1296. Adatbert III. Erzbiſchof von Salzburg beftattigt eine vom 
Erzbiſchofe Cherhard im Sabre 1159 dem Stifte Admont 
gemachte Zehentſchenkung- und incorporirt diejem Stifte tie 
Pfarre Lorenzen im Paltenthale (Admont. Urfunde D Dn. 1.) 
ddo. Admunti 1169 calendis Januarii. (Cinf. Papierabſchr.) 

1297. Otto Straßer in Trieben ſchenkt der dortigen Pfarrfirde 
mebrere in dieſer Gemeinde liegende Grundſtücke. ddo. Ad— 
mund 1371, an Gannd Gregorytag. (Cinf. Papierabjdrift.) 

1298. Friedrid) IV. Erzbiſchof von Salzburg erlaubt dem Andreas 
Kamadher Pfarrer gu St. Lorenzen im Paltenthale eine 
Kirche gu Ehren de8 h. Virgilius bei Gaishorn gu erhauen, 
ddo. Galgburg 10. Auguſt 1448. (Cinf. Papierabſchr. latein.) 

1299. Auszug aus zwei Vifitations-Relationen über die Pfarre 
St. Lorenzen tm Paltenthale aus den Sahren 1746 und 
1754. (Einf. Papierabjdrift latein.) 

(Nr. 1294—1299 Geſchenke de8 hodw. Herrn Satoh 
Wichner, Pfarrer in Klein-Sölk.) 


1300. 


1301. 


1302. 


1303. 


1304. 


1305. 


1306. 


——— 


Privilegium Kaiſer Ferdinand J. für den Markt St. Ge— 
orgen an der Stiefing zur Abhaltung zweier Jahrmärkte am 
Sonntage nach St. Margaretha und am Sonntage vor 
Simon und Juda. ddo. Wienn 28. Sept. 1558. Einf. 
Papierabſchrift.) 
Kaiſer Leopold J. Privilegiums-Schutzpatent für die Gärtner 
zu Graz, ddo. Gräz 22. April 1698. (Einf. Papierabſchr.) 
Beſchreibung de8 gur k. k. Staatsgült Ferdinandet in Gras 
angehérigen zwey Drittel Waitzen, Korn, Gerften und Ha- 
bergehend im Stadt- und Grager Feld. ddo. Grab 18. 
Sunt 1790. (Orig. Pay. 1 aufgedr. Papierfiegel.) 

(Nr. 1300 bis 1302 Gejdenfe des hochw. Herr An- 
ton Meixner, Weltpriefter ber Diözeſe Seckau in Gras.) 


Circulare von dem Ff. f. fteierm. kärntneriſchen Gubernium 
ither die neuen Wiener Stadt-Bancozettel gu 5 fl. ddo. 
Grag 20. Auguft 1808. 


SCchirmbrief des Reichsgrafen Carl Sofeph Franz von Traut: 
mannsdorff für Sofeph Spökmoßer über eine gur Herrſchaft 
Trautenfels dienſtbare Wieſe ſammt Stadl. ddo. Trautenfels 
17. Jänner 1766. (Orig. Pap. 1 aufgedr. Siegel.) 


RKauffontract der Gerhaben der von Alexander Freiherr 
von Schifer nadgelajjenen Erben fir Sigmund Friederid 
Grafen von Trautmannésdorf über die tm Viertl Ennsthal 
liegende Herrſchaft Neuhaus. ddo. Grag 20. März 1664. 
(Orig. Pap. 5 aufgedr. Siegel.) 
(Mr. 1304 und 1305 Gefdenfe des Herm Sofef 
Scheiger f. k. Poftdireftor in Grab.) 
Inventarium tiber die Verlaffenfhhaft de8 Michael Schwarz, 
Unterthan8 des Sohann Georg Grafen gu Herberftein. ddo. 
29. Upril 1683. (Orig. Pay. 1 aufgedr. Papierfiegel.) 
(Gejdenf des Herrn Ferdinand Raſſer, k. k. Bezirks— 


Aktuar in Gleisdorf.) 


1307. 


1308. 


Papftlidher Ablaßbrief vom 13. Mat 1823 fir Sohann 
Krenn und 12 feiner Verwandten. Orig. Pay.) 
(Gefdhent eines Ungenannten.) 


Verzeichnis der bet der ka k. Finang-Landesdireftion in Grab 
hefindliden auf den Auguftinerorden begiiglichen Akten und 
Schriften. 

Verfaßt und ibergeben von dem Bereinsmitgltede 
Herrn Cduard Damiſch in Grag.) 
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1309. Raufbrief der ka k. Hofcommiffion in Grag für Andree 
Scherl und feine Chewirthin Anna uber ein Hausdhen und 
Weingarten im Pobhlgraben Pfarre St. Ruprecht gur Herr— 
ſchaft Unterfladnig gebdrig. ddo. Oberfladnis 18. Suni 1755. 
(Orig. Pap. gedruct, 1 aufgedructes Siegel.) 

(Gefchen€ de8 hochw. Herrn Anton Meirner, Welt- 
priefter der Diözeſe Seckau.) 

1310. 84 Güteranſchläge vom Sabre 1825 bis auf die neuefte eit. 

(Geſchenk des Herrn Joſef Cl. Pittont Mitter von 
Dannenfeldt, f. k. Truchſeß in Grag.) 

1311. Kauff Brieffe über den freyen Weingarten Kirſchleg jammt 
allen Uppertinentien aué den Jahren 1580 bts 1595. (Cinf. 
Papierabſchrift.) 

Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poſtdirektor 
in Gratz.) 

1312. 3 Ausweiſe über den Stand der Innerbergiſchen hauptge— 
werkſchaftlichen Intereſſenten vom Unionsjahbre 1625 bis 
1791. 

(Geſchenk des Herrn Joſef Dismas Gottideer , ft. ft. 
jubil. Rechnungsrath in Grag.) 


B. Für die Bibliothek. 
a) Bücher. 


1974. Manes threnodia P. Jesephi Bianchi veteris gymnasii 
Utinensis praefecti. Editio 2. Utini 1864. 3 Exemplar. 


(Geſchenk des Herrn N. Bianchi.) 
1975. Essenwein A. Die innere Ausſchmückung der Kirche Groß 
St. Martin in Cöln. Graz 1864. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers, ſtädtiſchen Baurathes 
in Gratz.) 
1976. Archiv für vaterländiſche Geſchichte und Topographie Kärn— 
tens Ig. 8. 
1977. Homeyer G. Ueber das germaniſche Looſen. Berlin 1854. 
1978. Mittheilungen de8 hiſtoriſchen Vereines für Krain, Sg. 18. 
(Mr. 1976—1978 Gefdenfe des Herrn Vereinsdirek— 
tor8 Dr. Georg Goth.) 


1979. 
1980. 
1981. 
1982. 
1983. 


1984. 


1985. 
1986. 


1987. 


1988. 


1989. 


1990. 


1991. 
1992. 
1993. 


1994. 


1995. 


— 


Le Comte L. Das heutige Gina, Nürnberg 1699. 
Oeſterreich über Wiles, wenn es nur will. Franffurt 1753. 
Gin Patent Matfer Ferdinands vom Jahre 1548. 

Gin Patent Kaijer Leopold I. vom Jahre 1684. 

(Mr. 1979—1982 Gejchenfe des Herrn Dr. Johann 
Höniſch, k. k. Oberftabsargt in Penfton gu Grag.) 
Hofrichter J. ©. Skizzen aus den Amtsbezirken Mabhrenberg 
und Schönſtein iu Unterfteter und 
andere fleine Flugſchriften. 

(Mr. 1983 und 1984 Gefdenfe des Herm J. C 
Hofridter, f. k. Notar im Windifdgrag.) 

Gin Patent Kaiſer Ferdinands vom J. 1548. 
Schreiben Moreau’ an den erften Conful 

(Mr. 1985 und 1986 Gejdenfe des Herrn Bereins- 

Sekretärs Dr. Franz Ilwof.) 
Legende bei Gelegenhett der etlfhundertjabrigen Feier der 
Erbauung der Kirche gu St. Rupredt in Wien. Wien 1840. 
Yndenfen an die Renovirung und Cinweihung der Dreifal- 
tigfeitéjaule am Hauptplabe gu Gras. 

(Nr. 1987 und 1988 Gejdente des Herrn Mathes 
Kroiß in Grag.) 

Krones Franz Dr. Umriſſe de8 Geſchichtslebens der deutſchen 
öſterreichiſchen Landergruppe. Sunsbrud 1863. 

Kozina Georg. Die Landeshauptleute von Krain bis gegen 
(nde des 15. Jahrhunderts. Laibad 1863. 

(Mr. 1989 und 1990. Gefdenfe de8 Herrn Dr. Franz 
Krones, f. k. Profeffor in Grag.) 

Constitutio criminalis Theresiana. Wien 1769. 
Dissertatio polemica de prima origine augustissimae 
domus Habsburgo-Austriacae. Labact 1680. 

Serdinandi HT. Ertzhertzogens gu Oefterreid) Neue Peynliche 
Sed a in DOefterveid) vnter der Ennß. Wien 
Yandhandveft de8 löbl. Herbogthumb Steyr. Augfpurg 1583. 

(Nr. 1991—1994 Gejchenfe de8 Herrn Carl Le Maire 
Verwalter de8 Staatsgutes Burgau.) 

3 Padete verfdhiedener Druckſchriften hervorgegangen aus 
ber Druceret von A. Leykam's Erben. 

Geſchenk derfelben.) 


— — 


1996. Deß Hertzogthums Steyer Goldſchmidt-Ordnung. Grätz 1662. 


1997. Des Hertzogthumbs Steyer Müllner Ordunng vom Jahre 
1576. Gri 1576. 

(Mr. 1996 und 1997 Geſchenke des Herrn Dr. Maz 
thiaS Macher, k. k. Diftrifts-phyfifer in Stainz.) 

1998. Mohs §. Die Gharafterijtif des naturhiſtoriſchen Mineral- 
fyftemes. 2. Aufl. Dresden 1821. 

1999. Grammatikaliſche Regeln zur philofophifden oder allgemeinen 
Sprade. Wien 1774. 

(Mr. 1998 und 1999 Geſchenke des Herrn Carl 
Manfperg, bürgerl. Baumeifter in Gray.) 

2000. Hiſtoriſcher Brunnenquell, Altdorff 1669. 

2001. Goldoni, Rinaldo di mont’ Albano, —- 1833. 

2002. Jubiläums-Andacht bet Gelegenheit von WAblafverlethungen 
burd) die Papfte Leo XIL, Pins VIII. und Pins IX., 5 
Broſchüren. 

2003. Kalender fiir 1790—1803. 

2004. Meyer R. Todtentanz, Hamburg und Leipzig 1759. 

2005. Geijtlider Schild. Maing 1647. 

2006. Trinum perfectum. Graetz 1744. 

2007. 4 gedruckte Amulete und 

2008. 5 aberglaubijde Gebete. 

(Mr. 2000—2008 Gefdenfe des hodw. Herrn Anton 
Metrner, Weltpriefter der Diözeſe Seckau in Grag.) 

2009. Mangeti J. J. Bibliotheca chemica. Genevae 1702. 

2010. Tabernaemoutanus J. Th. Krauterbud 1591. 

(Mr. 2009 und 2010 Geſchenke des Herrn Dr. Jo— 
hann Mezler von UAndelberg f. f. Diftrifts-Phyfifer in Wei.) 

2011. Ceresole V. Laujanne und Giniges tiber den Canton Waadt. 
2. Aufl. Lauſanne 1860. 

2012. Desor ©. Die Pfabhlbauten des Neuenburger Gees, deutfd) 
von Carl Meyer, Neufdatel 1863. 

2013. Remarques sur le livre intitulé: Habitations lacustres 
des temps anciens et modernes, par Frédéric Troyon, 
Lausanne 1863. 

(Mr. 2011—2013 Geſchenke des Herr A. Morlot in 
der Schweiz.) | 

2014. Neumann ©. W. Die Dollingerjage. Regensburg 1862. 


2015. 


2016. 
2017. 


2018. 


2019. 


2020. 


2021. 


2022. 


2023. 
2024. 


2025. 


2026. 


2027. 
2028. 


2029, 
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Neumann 6. W. Das wahre Sterbehaus Keplers. Regens- 
burg 1863. 

(Mr. 2014 und 2015 Gefchenfe de8 Herrn Verfaſſers, 
königl. bayeriſcher Oberlieutenant in Regensburg.) 
Frankenstein ©. v. Der Zeitgeift. Grag 1838. 
Weidmann ©. Apollo's und Hlyn's Apotheofe. Breslau 1839, 
nebft mehreren Slughlattern. 

(Mr. 2016 und 2017 Gejdenfe des Herrn Dr. Rudolf 
Puff, k. k. Profeffor in Marburg.) 

Radics Pt. v. Die Schlacht bet Siſſeg am 22. Sunt 1593. 
Geſchenk des Herrn Verfaffers.) 
Heiliger Kreugweg Jeſu Chriſti. Grag 17... 

(Gefdenf des Herrn Carl Schiefforn, Wundarzt in 
Gleisdorf.) 

Schreiber H. Dr. Der deutſche Bauernkrieg. Freiburg 1864. 

Geſchenk des Herm Verfaſſers, Univerfitats-Profeffor 
in Freiburg.) 

Canisius Ht. Kleiner Katechismus. Grätz 1712. 

Geſchenk des Herrn Joſef Sing, Hausbefiger in Grag.) 
Steiner 3. W. Ch. Dr. Die Verwandtidaften der großherz. 
Haujer Heffen und Mecklenburg-Schwerin. Darmftadt 1864. 

(Gefden€ de8 Herrn Verfaſſers großherz. heſſiſchen 
Hofrath in Seligenftadt.) 

Tangl Rarlm. Dr. Handbuch der Geſchichte Karntens, IV. 1. 
— Die Grafen von Ortenburg in Karnten, Abth. 1. Wien 1862. 

(Mr. 2023 und 2024 Geſchenke des Herrn Verfaffers, 
k. k. Univerfitats-Profeffor in Grag.) 

Weinhold ©. Dr. Rede auf Safob Grimm. Kiel 1863. 

(Gefdhen€ des Herrn Verfaſſers, Univerſitäts-Profeſſor 
in Kiel.) 

Auer Al. R. v. Beiträge zur Geſchichte der Auer. Wien 1862. 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, k. k. Hofrath und 
Direktor der k. k. Staatsdruckerei.) 

Wurzbach Gonft. v. Dr. Die Fürſten von Heſſen im der 
k. k. öſterreichiſchen Armee. Wien 1862. 

— Das Fürſten- und Grafengeſchlecht der Khevenhüller. 
Wien 1864. 

— Die Fürſten und Grafen Kinsky. Wien 1864. 

(Nr. 2027—2029 Geſchenke des Herrn Dr. Conſtant 
von Wurzbach, k. k. Miniſterial-Sekretär in Wien.) 


——— 


2030. Argovia, Jahresſchrift der —— Geſellſchaft des Kantons 
Aargau zu Aarau, Jahrg. 1 1863. 
Geſchenk der — 
2031. Arkiv za povéstnicu jugoslavonsku u Zagrebu, III. VII. 
2032. Valentinelli, Supplementi al saggio bibliografico della 
Dalmazia e del Montenegro. Zagrabia 1862. 
(Mr. 2031 u. 2032 Gefdente des Vereines fiir ſüd— 
flavifche Geſchichte zu Agram.) 


2033. Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden 

Geſellſchaft des Oſterlandes zu Altenburg, VI. J. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 

2034. Mémoires de la société des antiquaires de Picardie a 

Amiens, II. ser. tom. IX. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 

2035. 31. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereines in Mittelfranken 
zu Ansbach. 

Geſchenk des Vereines.) 

2036. 26. Bericht des hiſtoriſchen Vereines fiir Oberfranken zu 
Bamberg. 

Geſchenk des Vereines.) 

2037. Philologiſche und hiſtoriſche Abhandlungen der königl. Alademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin, 1862. 

Geſchenk der Akademie.) 

2038. Codex diplomaticus Brandenburgensis, I. Haupttheil 
XXIV. XXV. 
| Geſchenk des Vereines fir Geſchichte der Marf Bran- 
denburg gu Berlin.) 

2039. Haas §. &. Die feierliche Erneuerung des Burgerredhtes der 
Miunfterthaler mit Bern 1734. Bern 1863. 

2040, Lauterburg L. Der Friedenscongreß von Franfreid und dem 
deutfden Reiche gu Baden im Aargau im Gommer 1714. 
Bern 1864. 

2041. Archiv des hiſtoriſchen Vereines de8 Kantons Bern. V. 1—5. 

2042. Neujahrsblatt fiir die Berner Jugend 1862. 

(Mr. 2089 —2042, Gefdenfe des Vereines.) 

2043, Fiedler Fr. Die Gripswalder Matronen- und Mercuriusfteine. 
Bonn 1863. 

2044. Jahrbücher des Vereines von Alterthuméfreunden im Rbein- 

lande gu Bonn, XXXIII. XXXIV.—XXXYVI. 

(Mr. 2043—2044 Geſchenke des Vereines.) 
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2045. Codex diplomaticus Warmiensis, §a8jifel 1—6. 
2046. Zeitſchrift des —— Vereines fiir Ermeland gu Brauns⸗ 
berg, Heft 1— 
(Mr. 048 u. 2046 Gefdente des Bereines.) 


2047. Abhandlungen der fclefifden Geſellſchaft fir vaterlandijde 
Kultur zu Breslau, Wbth. fiir Naturwiffenfdaften und Medizin 
1862. 2. 3. phils ſophiſch·philologiſche Abtheilung. 1864. 1. 


2048. 40. und 41. Jahresbericht derſelben. 
(Mr. 2047 u. 2048 Geſchenke der Geſellſchaft.) 
2049. Codex diplomaticus Silesiae tom. IV. 
2050. Zeitſchrift des Vereines Geſchichte und Alterthum Schle—⸗ 
fiens gu Breslau, V. 1. 2 
(Mr. 2049 u. 2050 Geſchenke des Vereines.) 


2051. Dudik Beda, Mährens allgemeine Geſchichte. III. 
(Gefchenf des mähriſchen Landes-Ausſchuſſes gu Brünn.) 


2052. Mittheilungen der k. k. mähriſch-⸗ſchleſiſchen ———— zur 
Beförderung des Ackerbaues, der Natur⸗ und 
zu Brünn, Jahrg. 1855—1859. 
Geſchent der hiſt. ſtatiſtiſchen Sektion der genannten 
Geſellſchaft.) 
2053. a F. J. Quellenſammlung ber Badiſchen Landesgeſchichte 
3 Bde. 
Geſchenk des großherz. Badiſchen oe des 
Aeußern in Carlsruhe.) 
2054. agg ſchrift für — des Oberrheins, Bd. I. W. 2—4. 
. VI. VIII.-XVI 
(Geſchenk des großherz. Badiſchen Landes⸗Archivs in 
Carlsruhe.) 


2055. Mémoires de la société Savoisienne d’ histoire et 
d’archéologie 4 Chambery, tom. VII. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


2056. ws Bygninger fra fortiden i tegninger og med text. 
eft 4. 
2057. Foreningen til norske fortidSmindes merkers bevaring, 
1863. 


2058. Norske Fornlevninger 3. Heft. 
(Mr. 2056—2058 Gefdenfe de Vereines zur Erhal- 


tung und Aufbewahrung nordifder Vorzeit⸗-Denkmäler in 
Chriftiania.) 


ae | a 


2059. Programm des fF. f Gymnafiums in Cilli 1864. 
Geſchenk der Diveftion.) 


1060. Ardhiv des hiſtoriſchen Vereines fiir bas Großherzogthum 
Hefjen gu Darmftadt, X. 3. 


2061. Baur &. Heſſiſche Urfunden. Bd. 3. 
— (Mr. 2060 u. 2061 Geſchenke ded Vereines) 


2062. Mémoires de la commission des antiquités du departe- 
ment de la Cote d’Or à Dijon. tom. VI. livr. 1. 2. 
(Geſchenk der Kommijfion.) 


2063. Gdyriften der gelehrten Eſtniſchen Gefelljdhaft zu Dorpat, 
Nr. 1—3. 


2064. Sipungsberidte derjelben vom Sabre 1863. 
(Mr. 2063 u. 2064 Gejdenfe der. Gefellidhaft.) 


2065. Battonn J. G. Oertlide Beſchreibung der Stadt Franffurt 
a/M. 1863. Heft 2. 

2066. Kriegk G. L. Aerzte, Heilanftalten, Geiſteskranke im mittel⸗ 
alterlichen Frankfurt a/M. Ebendaſ. 1863. 


2067. Mittheilungen des Vereines fir Geſchichte und Alterthums— 
kunde in Frankfurt a/M. II. 3. 
(Nr. 2065—2067 Geſchenke des Vereines.) 


2068, Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines gu St. Gallen, Heft 2. 
(Gefchenf des Vereines.) 
2069. Neues lauſitziſches Magazin. XLI. 1. 
Geſchenk der oberlauſitziſchen Geſellſchaft . der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Görliz.) 


2070. Nachrichten von der Georg Auguſt's Univerſität und der 
koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften gu Göttingen vom 
Jahre 1863. 

Geſchenk der Geſellſchaft.) 
2071. Statuten und Lehrplan der gewerbliden Sonntagsſchule an 
der ft. landſchaftl. Oberrealfdule in Grag. 
(Gejfdent de8 ft. Landes-Ausſchuſſes.) 


2072. 52. Jahresbericht des ft. landſchaftl. Soannenms. 
Geſchenk des Curatoriums desſelben.) 


2073. Akademiſche Behsrden, Perjonatftand und Ordnung der öffent— 
lichen Vorleſungen an der k. k. Karl-Frangens-Univerfitdt gu 
Grag 1863/4 und 1864/5. 
Geſchenk der f. k. Univerfitat.) 


2086. 


2087. 


2088. 


2089. 
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. Perfonalftand und Vorlefeorduung am ft. landſchaftl. Soanneum 


su Grag im Studienjabre 1864 und 1865. 
(Gejdenf der Studien-Diveltion.) 


. Programm des k.k. afademifden Gymnaſiums in Grag für 


1864. 
(Geſchenk ber Diveftion.) 


76. Zollikofer Th. v. und Gobanz Sv}. Dr. Hoͤhenbeſtimmun⸗ 


gen in Steiermark. Gratz 1864. 
Geſchenk des geognoſtiſch-montaniſtiſchen Vereines für 
Steiermark in Grag.) 


Neue Mittheilungen des thüringiſch-ſächſiſchen Vereines für 


Geſchichte und Alterthum zu Halle. IX. 2—-4. 
Geſchenk des Bereines.) 


78. Roeder J. W. Hiftorijde Bettrage zur Gefdhidte der Schlacht 
bei Hanau. Hanau 1863. 


. Mittheilungen des Vereines fiir heffiſche Geſchichte und Landes- 


finde gu Hanan, 1863, 9—11. Zeitſchrift desfelben X 1. 2. 
(Ny. 2078 u. 2079 Geſchenke des Vereines.) 


Urkundenbuch des —— Vereines für Niederſachſen zu 


Hannover. Heft 4. 


. Zettidrift desfelben — 1860, 1863. 


(Nr. 2080 u. 2081 Geſchenke des Vereines.) 


2. Acta Societatis Fennicae scientiarum, tom. VI. VII. 
. Bidrag till Finlands naturkennedom, 5. 7—9. 
t. Forteckning Osrer finska vetenskaps. societetens bol- 


samling ar 1862. 


. Ocfversigt af finska vetenskaps societetens forhand- 


lingar L—V. 

(Mr. 2082— 2085 Geſchenke der fiunländiſchen Geſell— 
ſchaft der Wiſſenſchaſten zu Helſingfors.) 
Müller Fr. Deutſche Sprach-Denkmäler aus Siebenbürgen, 
Hermanuſtadt 1864. 
Abas al der Gymnaſien gu | Hermannſtadt und Mediaſch 
fiir 1862/3 
Archiv des Vereines we Laie de Landeskunde zu Her⸗ 
mannſtadt, N. F. III. 
Jahresbericht desſelben — 

Gr. 2086—2089 Geſchenke des. Vereines) 


—— 


2090. Zeitſchrift des Vereines fiir thüringiſch-ſächſiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde zu Sena, V. 1—4. 
Geſchenk des Vereines.) 
2091. Jahrbücher fiir die Landeskunde der Herzogthümer Schleswig— 
Holſtein und Lauenburg. VII. 1. 
(Geſchenk der Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſchen Geſell— 
ſchaft für vaterländiſche Geſchichte zu Kiel.) 
2092. Flor Karlm. Dr. Ueber die Gottheiten, die auf den Römer— 
ſteinen im Mittel-Norikum vorkommen. Klagenfurt 1864. 


2093. Moro Max Ritter v. Ueber den Bau der kärntiſchen Burgen. 
Klagenfurt 1863. 

2094. Archiv für vaterländiſche Geſchichte und Topographie, Ig. 8. 

(Mr. 2092—2094 Geſchenke des hiſtoriſchen Vereines 
für Kärnten in Klagenfurt.) 

2095. Marci à S. Paduano, Bibliotheca Carnioliae. Laibach, 1862. 

2096. Mitthetlungen des hiſtoriſchen Vereines fiir Krain gu Laibach. 
Sabrg. 17. 18. 

(Mr. 2095 u. 2096 Geſchenke des Vereines.) 

2097. Berhandlungen de8 hiſtoriſchen Vereines fiir Niederbaiert zu 

Landshut. 1X. 3. 4. X. 1. 
Geſchenk des Vereines.) 

2098. Mémoires et documents de la société d'histoire de la 

Suisse romande & Lausanne, XII. XVIII. XIX. 
(GejdenE ber Geſellſchaft.) 

2099. Handelingen der jaarlijksche algemeene veryadering 
van de Maatschappij der nederlandsche letterkunde te 
Leiden 1863. 

2100. Werken van de Maatschappij, IV. 

(Mr. 2099 u. 2100 Geſchenke der Gejellidaft.) 


2101. Abhandlungen der are hiſtoriſchen Klaſſe der königl. 
ſächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig, VIII. 1—4. 
2102. Berichte derſelben 1863. 1—3. 1864. 1. 
(Nr. 2101 uw. 2102 Gefchenfe der Geſellſchaft.) 
2103. Zeitſchrift der deutſchen morgenländiſchen Gejelljdaft zu 
Leipzig, XVIII. 1—3. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 
2104. — 23. Jahresbericht des Muſeum Francisco Carolinum 
in Lin 
Weſchent des Muſeums.) 


2* 
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2105. Publications de la société pour la recherche et la con- 
servation des monuments historiques dans le grand 
duché de Luxemburg, XVIII. 

Geſchenk der Gefelljdaft.) 

2106. Führer i dem Muſeum des Vereines gur CErforjdung 
rheiniſcher Geſchichte und Alterthiimer in Maing. Maing, 1863. 

2107. Zeitſchrift dieſes Vereines. II. 4. 

(Nr. 2106 u. 2107 Gejdyenfe des Bereines.) 

2108. Bulletin de union des arts 4 Marseille 1863. 15—17, 
1864. 1—3. 

(Gefdent des Vereines.) 

2109. Sitzungsberichte der königl. bayerijden Akademie der Wifjen- 
ſchaften zu Minden, 1863. I. 4. I. 1—4. 1864. I. 1—3. 

(Gejden€ der YAfademie.) 
2110. Zeitſchrift des Vereines fir Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtphalens zu Münſter. 3. F. III. 
(Geſchenk des Vereines.) 
2111. Anzeiger fiir Kunde deutſcher Vorzeit, 1863, 1864. 
(Geſchenk de8 Germanijdhen Muſeums zu Nürnberg.) 
2112. Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines gu Osnabrück. VII. 
Geſchenk des Vereines.) 

2113. L’Investigateur, journal de I’ institut historique a Paris, 
Livr. 342—357. 

(Gejdenf des Suftitutes.) 

2114. Rapport sur I’ activité de la commission impériale archéo- 
logique a St. Petersbourg en 1862. 

(Gefdenf der Kommijfion.) 

2115. Mémoires de la société des antiquaires de I Ouest a 

Poitiers, 1855, 1856, 1862. 
Geſchenk der Geſellſchaft. 

2116. Pamatky archéologické a mistopisne vydavane od ar- 

chéologického Musea kralovstvé éeského v Praze, V.5—7. 
(Gejdenf des Muſeums.) 

2117. Nassl Soh. Die Laute der Tepler Mundart. Prag 1861. 

2118. Petters Ign. Andeutungen gur Stoffjammlung in den deut— 
ſchen Mundarten Bohmens. Prag 1864. 

2119. Beitrage zur Gefdtdte Bihmens, Whth. I. Bd. I. IL 

2120, Mittheilungen des Vereines fiir Gedichte * ene in 
Bihmen gu Prag, Sabrg. Ul. 2—6. III. 

(Nr. 2117—2120 Gejchente des — 


2121. Verhandfungen des hiftorifden Vereines von Oberpfalz und 
Regensburg zu Regensburg. XXII. 
(Gefdenf des Vereines.) 
2122. Mittheilungen der Eftlandifden literarijdyen Geſellſchaft gu 
Reval, Heft 1. 2. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


2123. Mittheilungen ber Geſellſchaft fir Geſchichte und Alterthums- 
kunde der ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen, zu Riga, X. 2. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


2124. Jahresbericht des Muſeum Carofino-Angufteum gu Salzburg 
fiir 1863. 
(Geſchenk des Mtufeums.) 
2125. Jahrbücher bes Vereines fiir medlenburgifdhe Geſchichte und 
Alterthumsfunde zu Schwerin, Jahrg. XXVIII. 
(Geſchenk des Vereines.) 


2126. Bulletin de la société littéraire de Strassbourg, tom. II. 1. 
Geſchenk der Gefellfdaft.) 


2127. Bulletin de la société pour la conservation des monu- 
ments historiques d’ Alsace 4 Strassbourg, IT. ser. II. 1—4. 
III. I. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


2128. Württembergiſche Jahrbücher fir ie wena Geographie, 
Statijtif und Topographie, 1862. 1. 
Geſchenk ded königl. ſtatiſtiſch— — Bureaus 
zu Stuttgart.) 
2129, 10. Jahresbericht des Württembergiſchen Alterthumsvereines 
zu Stuttgart. 
Geſchenk des Vereines) 


2130. Bulletin de la société scientifique et littéraire de Lim- 
bourg a Tongres, tom. VI. 
(Geſchenk der Gefellidaft.) 
2131. Sabresberidt der Gefellidhaft fiir nützliche Foridungen ju 
Trier fiir 1861 u. 1862. 
(Gejdhenf der Gefellidaft.) 
2132. Verhandlungen des Vereines fiir Kunft und Alterthum in 
Ulm und Oberfdwaben Nr. 15. 
Geſchenk des Vereines.) 


2133. Lenting L. E. Histoire des provinces unies des Pais- 
Bas. Amst. 1861. tom. I. 


— — 


2134. Verbaal van de buitengewone ambassade van Jacob 
van Wassenaar Duivenvoorde, Arnout van Citters en 
Everard van Weede van Dijkveld naar Engeland in 
1685. Utrecht 1863. 

2135. Berigten van het historisch Genootschap te Utrecht, 
VIII. Deel 2. &t. 

2136. Kronijk van het Genootschap 1862. SI. 22—33. 1863. 
1—18. 

(Mr. 2133—2186 Geſchenke des Vereines.) 


2137. Atti dell’ i. r. Istituto Veneto di scienze, lettere ed 
arti a Venezia, tom. VIIT. 5—10. IX. 1—7. 
(Gejdenf des Snftitutes.) , 
2138. Annual report of the board of regents of the Smith- 
sonian Institution at Washington for the year 1862. 
Geſchenk des Inſtitutes.) 


2139. Oeſterreich auf der internationalen Ausſtellung 1862. Wien 
1862. 
(Geſchenk des h. k. k. Staats-Miniſteriums.) 
2140. Archiv. fir Kunde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen, XXX.-— 
XXXI. 1. 
2141. Fontes rerum austriacarum, Abth. I. Bb. IV. 
2142. Sitzungsberichte der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften in 
Mien, XLII.—XLV. 1. 
(Nr. 2140—2142 Geſchenke der Mfademie.) 


2143. Mittheifungen der kak. Central-<Rommiffion zur Erforfdung 
und Erhaltung der Baudenfmale in Wien, Sahrg. VIIT. 12. 
IX. 1—10. 
(Geſchenk der f. k. Gentral-Rommiffton.) 


2144. Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftif, Sarg. X. 3. 
A AL Ag, 
(Geſchenk der f. k. ftatiftijden Central-Rommijfion in 
Mien.) 
2145. Berichte und Mittheilungen bes WlterthumBvereines im Wien, 
Bp. VII. 
(Geſchenk des Vereines.) 


2146. ks a aa der kak. geographifden Gefellfdhaft in Wien, 
Bd. VI 


| Geſchenk der Geſellſchaft) 
2147. Mittheilungen des öſterreichiſchen Alpenvereins in Wien, J. II. 


— — 


2148. Verhandlungen desſelben, Heft 1. | 
~ (Mr. 2147 u. 2148 Gejchenfe des Vereines.) 


2149. Archiv des hiftorijdhen Vereines fiir Unterfranfen und Aſchaffen— 
burg zu Würzburg. XVII. 1. 


2150. Die Sammlungen dieſes Bereines, Heft 1—3. 
(Mtr. 2149 u. 2150 Geſchenke des Vereines.) 
2151. — für ——— Geſchichte und Alterthumskunde, 
ahrg 1 
2152. Berichte — — Geſellſchaft gu Zürich, 9. 17—19 
2153. Mittheilungen berfelben, TI. 2—5. 
(Mr. 2151—2153 Geſchenke der Geſellſchaft.) 
2154. Arm, ded) wobhlgemuth. Zwickau 1862. 


2155. Back N. Vom Pflangen, Ziehen und Erhalten der Obft- 
biume. Zwickau 1861. 


2156. Baur MN. Stein und Perthes. Zwickau 1862. 

2157. Bellmann J. G. Der alte Bellmann-Schuſter. Zwickau 1861. 

2158. ——— Vaturwiſſenſchaftliche Abhandlungen. Zwickau 1862. 
dchn. 1. 2. 

2159, Gunnel. Die Voölkerſchlacht bet Leipzig. Zwickau 1863. 

2160. Jacobi K. Zwei Erzählungen für das Volk. Zwickau 1863. 

2161. Lechla G. Drei Sabre in New-York. Zwickau 1862. 


2162. Vater Redlich's Erzählungen im Kreiſe feiner Freunde. 
Ebendaſ. 1862. 


2163, Saupe S. Feierabend proteſtantiſcher Glaubenshelden, Ebendaſ. 
1863. 


2164. Schweitzer W. & Jacobi B. Erzihlungen, Ebendaſ. 1864. 
2165. Biographifde Skizzen deutſcher Dichter, Ebendaſ. 1861. 
2166. Der Wehritand, Ghendaf. 1862. 

2167. Wolfram Rl. Sächſiſche Volksſagen, Ebendaſ. 1863. 


2168. — Manner des Verdienſtes um Volkswohl, Bändchen 1. 
Ebendaſ. 1864. 


2169, me —— der chriſtlichen Sekten im Orient. Ebendaſ. 


— 2154—2169 Geſchenke des Vereines zur Ver— 
breitung guter und wohlfeiler Volksſchriften in Zwickau.) 


2170. 
2171. 
2172. 
2173. 
2174. 


2175. 


371. 
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Gefauft wurden: 


Anzeiger fiir Kunde deutſcher Vorzeit, Sabrg. 1863 u. 1864. 

Brinckmeier E. Glossarium diplomaticum, tom. II. 14—16. 

Korrejpondengblatt des Gefammtvereines der deutiden Ge— 

ſchichts- und WAlterthumsvereine in Wltenburg, Jahrg. 1863, 

1864. | 

Miller W. Mittelhochdeutfdhes Wörterbuch, Bd. IL. 2. Abth. 

fae Rae 7 

Steiner S. 98. Gh. Codex inscriptionum Danubii et 
Rheni, Nachtrage gum 1., 2., 3. und 4. Theil. 

— Mathilde, Großherzogin von Heffen und bet Rhein. 
Cupplementtheil. 


b) Handfdhriften. 


Auszug aus einem Protofolle der Pfarre Feldbach: Series 
praedecessorum parochorum hujus parochiae. 
(Gefchenf des Herrn Dr. Anton Ritter v. Spaun, 


Notariats-Kandidat in Ling.) 


372. 


373. 


Auszug aus einer Chronik, die löbl. f. f. Kammerftadt Pettan 
hetreffend, von Herrn Georg Hauptmann. 

(Geſchenk des Vereinsmitgliedes Herrn Chuard Damiſch 
in Grag.) 
Levpold Auenbrugger und die Anfänge der Lehre der Per- 
cuffion. Bortrag gehalten in der General-Verfammlung des 


hiſtoriſchen Vereineds fiir Steiermarf am 5. November 1863. 


374, 


375. 


376, 


377. 


(Verfast und ibergeben vom Herrn Verein&-Direftor 
Dr. Georg Goth.) 
Des Volfes Sagen und Gebräuche. 10 GHefte. 
(Gerfast und übergeben vom hochw. Herrn Anton Meirner, 
Weltpriejter der Seckauer Didzefe.) 
Von chirurgiſchen Inftrumenten und Medifamenten, 1 Bl. 
Geſchenk de8 Herrn Vereins-Cefretirs Dr. Franz Ilwof.) 
Verzeichniß der tm Landtage der ſteiermärkiſchen Herren Stande 
am 16, Oftober 1827 zur Berathung vorfommenden Gegen- 
ftande. 
Pabſt Guſtav Abjdhied von Gratz am 13. Suni 1848. 
Gedicht.) 


eas OR at 


378. Fragen und Antworten bet Gelegenheit eines Tiſchrückens. 
(Mr. 376—378 Gejchenfe des Herrn Mathes Kroiß.) 

379. Muchar Albert v. Geſchichte ber Stetermarf, Bd. VIII. 
(Gejdenf des löbl. Benediftineritiftes Admont.) 

380, Gin Beitrag zur Geſchichte der Glockengießerei in Gratz. Cine 
Sammlung von circa 80 Gloceninfdriften aufgenommen im 
Umkreiſe des Stiftes Nein. 1864. 

Verfaßt und übergeben von Herrn Ulric) Greiner, 
Capitular des Stiftes Rein.) | 

381. Lieder-Sammlung. Heft I. 

382. Ueber einige Haus- und Handlungsmarfen in Gratz und Koln. 

383. Cin abergläubiſches Gebet zu Ehren der h. Dreifinige. 

(Nr. 381—383 Geſchenke des hochw. Herrn Anton 
Meirner, Weltpriefter der Diözeſe Seckau.) 

384. Sonntag J. B. a) Der Herold. Cin halbed hundert Wappen⸗ 
geſchichten und Schildjagen. b) Geſchichte des einſtigen Stiftes 
Cedau. c) Gagen, Novellen und Erzählungen. d) Die Steier— 
marf, e) Kleinere Schriften. 

(Gefdenf de8 Herrn Dr. Rudolf Puff, k. k. Profeffor 
in Marburg.) 

385, Die alte Kirche zu St. Bartholoma an der Lieboch und die 
Familiengriifte der Herren von Planfenwart amd Reiteregg 
in Dderfelben. 

(Verfaht und übergeben vom hodw. Herrn Ulrich 
Greiner, Gapitular des Stiftes Rein.) 


386. Verſuch einer Whleitung und Grflarung mebrerer im Paltens 
thale im Pfarrgebiete Ct. Lorenzen vorfommenden Vulgar— 
namen. 


387. Notizen über vom 11. bis 14. Jahrhundert in der Pfarre 
St. Lorenzen im Paltenthale vorkommenden Namen freier 
Männer und Adeligen. 

(Nr. 386 u. 387 verfaßt und eingeſendet vom hochw. 
Herrn Jakob Wichner, Pfarrer in Klein-Sölk.) 

388, Der Kalenderſtreit in Steiermark. 

(Verfabt und iibergeben von Herrn Sofef Zahn, fF. 
Profejfor und Archivar am landſch. Joanneum in Grab.) 

389. Die Herren von Windiſchgratz bid zu ihrer Erhebung in den 
Sreiherrenftand im Sabre 1551. 

(Verfabt und übergeben yon Herrn Dr. Karlmann 
Tangl, k. k. Univerfitats-Profeffor in Grag.) 


390. 


391. 


392. 
393. 
394, 


395, 


396. 


397. 
398. 


399. 


400. 


401. 


402. 


403. 


404. 


406. 


Der herzliche Dank und bas ſchöne Gefühl tm Birkel - der 
edlen Perkay'ſchen Familie als Abſchied ven Carl Schroder. 
Gedichte von Georg Nally, k. k. Profeſſor. 
Gedichte von Dr. Friedrid) Maron von Aſchauer. 
Gedichte der Frau Johanna Maria Cedelmaier. 
Sur Secundizfeier Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden des hech 
digften Herrn Noman Cebaftian Zangerle. Gedicht.) 
Gedichte (von einem Unbefannten in Marburg.) 
— ſche Schriften über Steiermark von Georg Mally, 
k. Profeſſor. 
dh ant Steiermark yon Muftayha Calamony. 
Lester Gruß an Steiermarf von eben demfelben. 
(Mr. 390-398 Gefdenfe des Herm Dr. — 
Puff, k. k. Profeſſor in Marbury. 
Chronik von Maria Grin. 
(Zufammengetragen und übergeben vom Rereinsmit 
qliede Herrn Eduard Damiſch.) 
Gedrängte Geſchichte des welthiſtoriſchen Tartaren- oder Mon- 
golenzuges. 
Die Bergfeſte Modruß im f. k. Oguliner Grenzregimente Mr. 3. 
(Nr. 400 und 401 verfaßt und eingeſendet von Herrn 
Julius Fraß, k. k. Schulrath in Penſion.) 
Die Freien von Suneck, Ahnen der Grafen von Cilli. (Schluß.) 
(Verfaßt und übergeben von Herrn Dr. Karlmann 
Tangl, k. k. Univerſitäts-Profeſſor in. Grab.) - : 
Vormerfungen über merkwürdige Begebuifje tu Steiermarf 
ingbefondere in der Stadt Gras. 
(Zuſammengetragen und übergeben von Herrn Franz 
Ritter v. Formentini jubil. ft. ft. Erpeditor in Grats.) 
Sin Beitrag zur Zeit- uno Cittengejdidte der Jahre 1600 
Lis 1618 aud den Rathsprotefollen der Marktgemeinde Mure. 
CBerfabt und cingejendet von Herrn Johann Krauts 
gajjer, Dr. der Mediein in Mureck.) 


- Bericht des landſch. Archivars Joſef Wartinger an den ff. ft. 


Ausſchuß über die in Steiermark vor: genommenen Erbbuldt- 
gungen und erthetlten Landhandfeften. 
(Sm Vereine vom Originale copirt.) 
Geſchichte der Errichtung der erften Spinnfabrik in Deſterreich 
(Verfakt und eingeſendet von Herrn Carl Le Maire, 
Verwalter des Staatsgutes Burgan.) 


—— 


407. Ueber Incunabeln und Styriaca der Pfarrbibliothek zu St. 
Georgen an der Stiefing und über Styriaca der Bibliothek 
des Diöceſan-Prieſterſpitales in Gratz. 

408. Ueber Antikaglienfunde bei Gleisdorf. 

(Mr. 407 und 408 verfaßt und eingeſendet vom 
hochw. Herrn Anton Meixner, Weltprieſter der Diözeſe Seckau.) 


C. Für die Kunſt- und Alterthums-⸗Sammlung. 


950. Zeichnung von 6 Römerſteinen ſammt Inſchriften ausgegraben 
in Cilli. 
(Geſchenk des hochw. Herrn Pfarrers Dr. Richard 
Knabl in Gratz.) 
951. Ein türkiſches Schwert. 
952. Gin alter Weihbrunnkeſſel. 
953. Cin ftetnerner Kopf, Bruchſtück einer Statue. 
954. Gin Bild in Goldrabme. 
(Nr. 951—954 Gefchenfe des Herrn Patriz Bod, 
Realitatenbefiger in Pinfan. 
955. Cin Steinbeil. 
(Geſchenk des Herrn Ferdinand Edlen von Schiller, 
Dr. der Medicin in Grag.) | 
956. Ein Panbdurenmefjer mit eingedgten ſimboliſchen Figuren aus 
dem 18. Sabhrhundert. 
957. Cin gedructes Wappen. 
(Nr. 956 und 957 Geldenfe des hochw. Herrn Anton 
Metzner, Meltpriefter der Diözeſe Seckau.) 
958. Zwei Pergamentbruchftitde mit lateiniſcher Druckſchrift. 
(Geſchenk des Herrn Vereins - Sefretivs Dr. Franz 
Ilwof.) 
959. Karte von Steiermark von Karl Keiter, Gratz 1832. 1Bl. 
auf Leinwand. 
(Gejdent des Herrn Vereins-Direktors Dr. Georg Göth.) 
960. Medaille von Bronce auf die Schlacht bei Novara am 23. 
März 1849. 
Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poſtdirektor 
tm Gratz.) 
961. Photographie des verſtorbenen Vereinsmitgliedes Herrn Caſpar 
Harb, k. k. Bezirksvorſtehers in Hartberg. 
Geſchenk des hochw. Herrn Pfarrers Dr. Richard 
Knabl in Grag.) 


962. 


963. 


976. 


977, 
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Kelt aus Bronce andgegraben zu Wörſchach tn Oberftetermart. 
(Geſchenk de8 hochw. Herrn Franz Holler, Oechant in 
Sudenburg.) 
Bodentheile eines Thon - und eines Glasgefäßes nebft 2 
Knocenfragmenten ausgegraben bet Kalsdorf. 
(Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poftdireftor 
in Gratz.) 


.Proportionalzirkel von Meſſing vom J. 1631. 
. Sonnenubr aus dem 18. Jahrhundert. 
. Kleine Sonnenubr von Meffing aus demfelben Sabrhundert. 


(Mr. 964—966 Gejdenfe des Herrn Karl Manſperg, 
bürgl. Baumeifter in Grag.) 


. Gin Benedict-Pfennig von Meſſing. 


3 Amulette. 
(Mr. 967 und 968 Gefchenfe de8 hochw. Herrn Anton 
Meirner, Weltpriefter der Didzefe Seckau.) 


.Die in den Sabren 1858 bis 1863. auf dem Hallftadter 


Leichenfelde aufgededten Graber. Colorirte Zeichnungen auf 
8 Blattern ſammt bejdreibendem Terte. 

(Gezeidnet, verfabt und gefdenft von Herrn Georg 
Namfauer, penf. Bergmeifter im Linz.) 


.7 alte OSelgemalde. 


Ge} ſchenk des Herrn Math. Wallner, bürgl. Handels- 
mann in Gratz. 


. Dret Mithrasfteine. 


(Angefauft.) 


2. Wan von Wien in 4 Blattern. 


(Geſchenk des Wlterthumévereines in Wien.) 


Copie der Inſchrift eines bet Rann gefundenen Römerſteines. 


(Uebergeben von Herrn Dr. J. Raglag, Wdvofaten tn 
Rann.) 


. Helvetia foederata (Karte) 1 Bl. 
. Portrait des Erzherzogs Marimilian Hoch- und Deutſchmeiſter 


und Coadjutor zu Cöln und Münſter. 

(Mr. 974 und 975 Gefdyenfe eines Ungenannten.) 
Germanijde Ueberrefte aus der ſogenannten Merowingiſchen 
Zeit. 

(Geſchenk eines Ungenannten.) 

Römiſcher Grabſtein gefunden zu Wörſchach bei Lietzen. 

Geſchenk des Herrn Friedrich Fiedler, bürgl. Handels— 
mann zu Wörſchach.) 
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978. Panorama der Stadt Gray aufyenommen von A. Sacchetti 
im Jahre 1823. 
Geſchenk des Herrn Karl Schmutz, Sekretär der Land— 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Linz.) 
979. Hypjometrijde Karte von Steiermark, von Theobald von 
Zollifofer, und Dr. Sofef Goban3. 
Geſchenk des geognoftijd-montanijtijden Vereins fur 
Steiermark.) 
980. Photographie des ſogenannten Schatzkammerbildes zu Maria— 
Zell. 


(Geſchenk des Herrn Dr. Leopold Hundegger, fF. k. 

Notar it Maria-Zell.) 
981. Fragmente von Eiſen- und Bronce-Gegenftanden vou einem 
Römerziegel, Moſaikboden und von einer weifjen Marmorplatte. 


382.2 römiſche Münzen, nämlich eine kupferne von Antoninus 
Pius, und eine filberne von Gordianus. 
(Mr. 981 und 982 Geſchenke des Herrn Friedrich 
Goſtiſcha, k. k. Bezirksamts-Adjunkt in Tüffer) 
983. Sis qlajerne römiſche Aſchenurne ausgegraben bet Ratſchen— 
orf. | 
(Geſchenk de8 hochw. Herrn Canonicus Dr. Math. 
Robitſch, k. k. Univerfitats-Profeffoc in Grag.) 
WL Fragmente von Römerziegeln, Thongefäßen, alten Eiſen- und 
Bronce-Gegenftinden u. ſ. w. gefunden bet Gleisdorf. 
(Gejdent des hochw. Herr Anton Meixner, Weltpriefter 
ber Diözeſe Secfau.) 
985. Gin altes Hufeijen ausgegraben in Wörſchach. 
Geſchenk des hochw. Herren Johann Gleſchitſch, Pfarr- 
vicar in Woörſchach.) 
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HBerint 


iiber die 
XV. allgemeine Verfammlung des hiſtoriſchen Vereines 
fiir Steiermarf am 5. Dezember 1864. 


Coen fo wie der vorjabrigen Verfammlung war auch diefer 
der Vereins-Prajident Herr Dr. Moriz v. Kaiſerfeld, Landed: 
hauptmann-Ctellvertreter und Reichsrath, ar guwohnen verbhindert 
und fie wurde durch den vorfigenden Vereins-DOiveftor Herrn Dr. 
Georg Göth eröffnen und geleitet. 

Nad einer kurzen Anſprache theilt derjelbe mit, daß der 
Vereins-Ausſchuß ftatl des ausgetretenen Mitgliedes Herrn Dr. 
Karl SHhmitt Nitter v. Tavera den Herrm Dr. Georg Gands 
hand. f, k. Univerfitats = Profeffor, proviforifd) in den Ausſchuß 
aufgenommen habe, welder Wahl die allgemeine Verfammlung 
nunmebr durch Acclamatton beitrat. — Un die Stelle des aus 
bem Ausſchuſſe getretenen Herrn Alfred Ritter v. Frand, f fF 
Major, wurde Herr Dr. Franz Krones, k.k. Profeffor, gewählt, 
welder, dieje Wahl angunehmen, erflarte. 

Hierauf erftattete Herr Ardhivar am landfd. Joanneum Boj. 
Sahu im Namen des Ausſchuſſes uber gwet in der letztjährigen 
allgemeinen Verjammlung gemachte Anträge Beridt, und ftellte 
folgende Propofitionen: 1. in den Antrag de8 Herrn Dr. Mader 
— die Abfaſſung von hiftorijden Monographien über die berühm— 
teften Adelsgefdlediter der Steiermar€ gu veranlafjen — könne der: 
malen nicht eingegaugen werden, weil die hiefür nöthigen Quellen- 
publifationen nod) fehlen, welde erft durch die Herausgabe der 
ſteiermärkiſchen Geſchichtsquellen gefdafft werden follen. 2. Der 
Antrag des Herren J. CG. Hofrichter — die Anlegung einer 
Cammlung von Porträten berühmter Steiermirfer betreffend — 
erledige fid) durch die im Svanneums = Archive bereits beftehenden 
Cammlungen. — Beide Anträge wurden von der allgemeiner 
Verſammlung angenommen. 
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Ueber den in der letzten Jahresſitzung von Herm 3. G. 
Hofridter geftellten WAntrag, ein Ehren- und Gedenthudy des 
hiſtoriſchen Vereines, Biographien um den Verein hodverdienter, 
bereits verftorbener Männer enthaltend, anzulegen, erftattet dev 
Verein’ - Sekretär Dr. Frang Slwof Namens des Ausſchuſſes 
Berit. Nad) langerer Debatte wurden folgende Beſchlüſſe qefapt: 
1. Es ift ein Gedenfbud) angulegen. 2. C8 ift ein Theil der 
„Mittheilungen“ durd) den Druck gu veröffentlichen. 3. Die Bio— 
graphien ſolcher verdienter Bereins = Mitglieder, welde bereits ab- 
gefabt und anderwärts oder in den „Mittheilungen“ erſchienen find, 
jollen.abermalS, aber nur im gedvangten Abriſſe und mit bejon- 
derer Rückſicht auf die Verdienfte der betveffenden Mitglieder um 
den hiſtoriſchen Verein, in das Gedenkbuch aufgenommen werden. 

Herr Ardivar Zahn theilte Hierauf den Bericht des Vereins- 
Ausſchuſſes über die diehjabrigen Arbeiten der Kommiſſion zur 
Herausgabe ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen der allgemeinen Bere 
fammlung mit. — Er bezeichnet als erſtes in diejer Richtung er— 
zieltes Reſultat das im Frühlinge dieſes Jahres erſchienene und an 
die Vereinsmitglieder und fachverwandten Geſchellſchaften bereits 
verſendete erſte Heft der „Beiträge“ zur Kunde ſteiermärkiſcher 
Geſchichtsquellen, aus welchem ſich die Art und Weiſe ergibt, wie 
bie Unterſuchung der Sammlungen und einzelnen Lwellen als 
Vorarbeiten der Ausgaben ſelbſt gepflogen werden ſoll. Sir die 
Herausgabe der Quellen ſelbſt, werde zur Aufbringung der dazu 
nothigen Geldmittel, wohl an den patriotiſchen Sinn der Korpo— 
rationen und Einzelnen im Lande appellirt werden müſſen. „Zu 
Beiträgen werden alle Jene eingeladen, welche an der Entwicklung 
der Geſchichtswiſſenſchaft Intereſſe tragen; als Gegengabe bietet der 
Verein den Beitragenden den Abdruck der Quellenwerke ſelbſt, von 
denen, wenn der Fond reich genug wird, jährlich ein Band, ſeien 
dieß nun Urkunden oder Rechtsbücher, Nekrologien oder Landtags— 
acten, erſcheinen werden. — Vorausſichtlich wird die Vollendung 
Sabre beauſpruchen; aber beſſer langſam gum Ziele kommen, als 
dasſelbe in Unterſchätzung eigener Kraft gar nicht anſtreben.“ — 

Die Reihe der nunmehr folgenden wiſſenſchaftlichen Vorträge 
eröͤfnete Herr Pfarrer Dr. Richard Knabl, indem er über drei 
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nidft Maria Raft bet Marburg gefundene, vom Verein erwor- 
bene und im Verfammlungs - Lofale aufliegende Mithrasbilder 
ſprach *). 

Herr Profeffor Dr. J. B. Weiß hielt einen Vortrag, im 
welchem er viele interefjante Daten biftorijdhen Inhalt’ mittheilte, 
welche fic ihm auf feiner Reije durch die Schweiz und Lothringen 
im lebtverflofjenen Gommer ergaben. 

Herr Bezirks-Correſpondent J. C. Hofridter ſprach iber 
einige in den erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhundertes erſchienene 
Sammlungen ſteiermärkiſcher Anſichten. — 

Und Herr Archivar Zahn lieferte, über denſelben Stoff ſpre— 
chend, zahlreiche Erweiterungen gu dem vorhergehenden Vortrage. — 


*) Abgedruckt iſt dieſer Vortrag in Nr. 284 und 285 der Grazer Tagespoſt 
vom 14. Dezember 1864. 


il. 
DP ofandlungen, 
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Die Münzen und Medaillen 


der 


s gamilie Eggenberg. 


Sujammengeftellt und befdrieben 


bon 


Arnold Zufchin. 





Einleitung. 


4; nächſter Nahe der ſteiriſchen Landeshauptftadt Graz befindet 
fid das ftattlide Schloß CEggenberg, fo benannt nad feinen Ere 
banern, einem bereits ausgeftorbenen Gefdledte. 

Die Gggenberge, welde, wie die, nadjftehende Darftellung 
fury getgen foll, raſch gur reichsfürſtlichen Würde emporftiegen, ha— 
ben auc) verfdiedene Münzen und Mebdaillen pragen laffen. Dies 
lelben al8 ſpezifiſch ſteiriſch anzuſehen, ware jedoc ein ftarfer Srr 
thim; im Gegentheile, von dieſem Gefidtépunfte aus dürfte man 
fait fetne eingige der bisher befannten Eggenbergiſchen Münzen und 
Medaillen nach Steiermarf verlegen, denn erftere find entweder 
fie das Hergogthum Krumau, oder fiir die gefiirftete Grafſchaft 
Gradiéta gefchlagen, lestere gum Theile auf Augsburger Biirger 
jepragt. 

Wenn man aber deſſen ungeadtet fortfabrt, dieje Stücke un- 
ter ben ſteiriſchen Gepragen aufzuführen, fo hat aud) dted jeinen 
Grind, denn das Fiirftengejdhledt entftammt der Steiermark und 
blieb aud) mit dieſem Lande, dem es wwiederholt jeine höchſten 
Veamten gab, in fteter und engfter Verbindung. Diefe Betrade 

a* 


se BR ate 


tung allein begründet es, daß die Münzen dev Eggenberge in fei- 
ner Sammlung inneröſterreichiſcher und fpegiell ſteiriſcher Münzen 
fehlen dürfen. 

Ueber das Wappen dieſer Familie iſt zu bemerken, daß die 
drei ſchwarzen gekrönten Geier im ſilbernen Felde, welche fliegend 
und gegeneinander gekehrt eine. ſchwebende Goldkrone tragen, ſchon 
auf Siegeln des XV. Jahrhunderts von den Eggenbergern ge— 
führt wurden. Als Helmkleinod diente zu dieſer Zeit ein gleicher 
gekrönter Geier auf einer goldenen Krone und gwar entwkder ru— 
hend, oder links ſehend und zum Auffluge gerichtet. Als jedoch 
im Sabre 1623 Johann UAlrich in den Reichsfürſtenſtand erhoben 
wurde, erfuhr das Wappen eine weſentliche Veränderung. Es 
wurde quadrirt und enthielt im erſten Felde das Wappen des 
Herzogthums Krumau, im zweiten das der Grafſchaft Wdelsbery, 
im dritten jenes der Herrſchaft Pettau, im vierten das der Herr— 
ſchaft Nadfersburg und im Mittelſchilde das alte obbeſchriebene 
Familienwappen. Nad) der Erwerbung von Gradisfa im Jahre 
1647 wurden nod) zwei Felder (Gradisfa und Aquileja) hinzuge— 
fiigt und fetther beftand bad firrftlide Wappen aus einem gwer 
mal fangs und einmal quer getheilten Gchilde, welder fechd Fel: 
der und einen Mittelſchild enthielt. 

Sm erften filbernen Felde find fünf rothe, in Geftalt eines 
Andreaskreuzes zuſammengeſtellte Rofen mit goldenen Kelchblättern, 
wegen des Herzogthums Krumau, im zweiten gold und blau 
quergetheilten Felde ein ſilbernes Ankerkreuz, welches auf einem 
ſilbernen Halbmonde ruht, als Wappen der gefürſteten Grafſchaft 
Gradiska, im dritten rothen Felde ein ſilberner Adler, wegen 
Aquileja. Das vierte roth und blau längsgetheilte Feld enthält 
einen ſilbernen gekrönten Adler, wegen der Grafſchaft Adelsberg. 
Im fünften blauen Felde iſt das Wappen der Herrſchaft Pettau, 
ein goldener Anker; endlich im fechsten Felde dad ſilberne Rad 
von Radkersburg. Als Mittelfhild dtent da8 Stammwappen. 

Auf dem Hauptwaypen erjcheinen fieben gefronte offene Helme, 
deren erfter einen filbernen QWdler mit den fünf Rojen von Kru— 
mau, der gweite ein filbernes Ankerkreuz, der dritte einen goldenen 
Becher und dabinter einen blauen Adlerflügel, der mittlere, vierte, 
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ben Reichsadler, auf der Bruft den öſterreichiſchen Wappenfdild 
mit bem goldenen Namenszuge F. IL, der fiinfte einen rothen 
Mugel mit gwet kreuzweiſe geftellten Gceptern, der fed8te etnen 
goldenen Anker dabhinter einen blauen Adlerfliigel, und der fiebente 
cin filberneS Rad als Kleinod zeigt. 

Der ganze Wappenfdild *) ruht auf dem rothen mit Her- 
lin gefütterten Fürſtenmantel und ijt vom Fürſtenhute bebdectt. 

Auf den Münzen erjdeint dag Wappen nie in der hier bes 
ihriebenen Vollftandigfeit, fondern man findet gewöhnlich einen 
einfachen oder verzierten Schild verjdhiedener Form, welder vom 
Rurftenhute bebdect und zuweilen vom Vlieborden umgeben iff. 
Ginige der Münzen Sohann Chriftian’ und Sohann Seifrieds find 
mit Lorbeerzweigen geſchmückt. Als Sdhildesform ijt die fogenannte 
paniſche, bet welcher der Schild unten in keine Spitze ausläuft, 
vorherrſchend. 

Ich werde ‘der Abkürzung wegen in der Beſchreibung der 
Münzen nicht bejonders auf diefelbe hinweiſen, fonder fie wird 
uberall zu verftehen fein, wo nicht eine andere Schildesform aus— 
drücklich genannt ijt. Wud) die ovale (italieniſche) Schildesform 
fommt, namentlid) durchgängig auf den Münzen fiir Gradisfa, vor, 
beh erfcheint fie ftet8 vergiert. Schildesrand kömmt nur einige 
Male ver. 


W 

Vet Zujammenjtellung der vorltegenden Arbeit habe th in 
Rückſicht der hiſtoriſchen Daten vorgugsweife von Strambergs Ge- 
ſchiche der Eggenberger (Erſch und Gruber, XXXI. Bnd.), die 


N Ueber den Unterſchied zwiſchen Wappenſchild und Wappenbild ſiehe Grote 
Münzſtudien J. p. 118. „Ein Wappen beſteht nach der Heraldik des Mit— 
telalters aus Schild und Helm, letzteren matürlich mit Helmſchmuck und 
Helmdecken; nach der neueren Heraldif aus dem Schilde und aus den scuto 
adjacentibus, fo viel deren nad) Gebraud) oder Vorſchrift hingujufiigen 
find, alg: Kronen, Sdhildhaltern, Wappenmänteln, Wahlſprüchen, Ordens- 
fetten, Wappenjelten u. jf. w. — Der Wappenſchild lage dieſe Umgebungen 
weg oder behält nur eine Krone bei, jo dag ein gefrénter Wappenjdild 
nod fein Wappen ift. Das Wappenbild läßt aud) den ee oder 

Rahmen weg, dey den Schild darftellt.” 
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darauf erfolgte Entgegnung in den Wiener Jahrbüchern der 
Literatur (Bd. CVIIL.), fowie Paul von Stettens Gejdhichte der 
Augsburgifden Geſchlechter benützt. 

Die Beſchreibung der Eggenbergiſchen Münzen und Medaillen 
mußte ich dagegen aus ſehr verſchiedenen Werken und Sammlungen 
zuſammentragen. Die vollſtändigſte Aufzählung Cqgenbergijder 
Münzen (jedoch mit Ausſchluß der fiir Gradiska geprägten) findet 
ſich in „Beſchreibung der bisher bekannten böhmiſchen Privatmün— 
gen und Medaillen“, Prag, Verlag des numismatiſchen Vereines 
(von mir Beſchr. böhm. Priv.⸗M. citirt) in der erſten Abtheilung 
zweites Heft, Cette 39—46. — Die Anzahl der dort beſchriebe— 
nen Münzen betragt 38. Hiervon find 18 Stücke auf ben Ta: 
felt VI— VIII jebr forgfaltiq abgebildet. 

Auch die „Numismatiſche Zeitung’ von Leitzmann enthalt im 
Sabrgange 1846 eine ziemlich forgfaltige Zuſammenſtellung ber 
damals befannten Eggenbergiſchen Münzen (über 30 Stücke) auf 
Seite 117 folgd. Ferners gibt v. Stramberg's Aufſatz über die 
Eggenberger in Erſch und Gruber's Encyklopädie XXXI. Br. 
eine, wiewohl meiner Anſicht nad nicht gang zuverläſſige, Beſchrei⸗ 
bung von Eggenbergiſchen Münzen. 

Außerdem benützte ich noch folgende Werke: 

Appel Repertorium III. Bd. 

Katalog der Br. v. Bretfeldiſchen Sammlung, 2. Bo. 
Wien 1842. 

“Katalog der Sammlung des Herrn Sacob v. Frank 

Katalog der Sammlung des Prinzen von Kurland (mir nur 
aus einem Citate ber numismatiſchen Seitung befannt). 

Katalog dev Reiche liſchen Sammlung, IL. Bd. 

Katalog der Wamboltifdhen Münzſammlung. 

Katalog der Welzl von Wellenheimifhen Sammlung. 

Heroldt, dem Münzvergnügen gewidmete Nebenftunden, 
Nürnberg 1774. 

Kohler, Münzbeluſtigungen. 

» Madat, Thalerfabinet. 
Weiſe, vollftandiges Gulden-RKabinet. 
Die vollftandigfte Cammlung von Eagenberger Miingen und 


— ee 


Medaillen ijt meined Wiffens die ded fF. f. Münz⸗ und Wntifens. 
fabineteS in Wien, *) welded id, Dank der zuvorfommenden Bee 
reitwilligkeit des Herrn Direftors Bergmann, ſowie der übrigen 
Herren Beamten dieſes Kabinets, mit Muße benitgen fonnte. Sie 
umfabt 28 Stücke, barunter die jeltenften und foftbarfter Grems 
place. Sch werbde die mir aus diefer Sammlung befannten tins 
jn omit ,f. f. DR." citiren.*) Won allen andern mir and 
eigener Anfdauung befannten öffentlichen Gammlungen verdient 
ſodann die des hiefigen ft. Soanneums ehrenvolle Erwähnung, obs 
gleich ſie nur 12 Stücke zählt, weil dieje mitunter in feiner an- 
bern Sammlung vorfommen C8 ift merfwiirdig, daß ungeadhtet 
die Eggenberger in furzer Zeit verhältnißmäßig jehr viel münzten, 
ih bod deren Münzen nur felten gu einer 6—8 Stück überſtei— 
genden Sammlung vereinigen laffen. Die im Joanneum befind- 
liden Cremplare von Eggenbergiſchen Münzen, welde id in Folge 
be freundlichen Cntgegenfommens von Seite de8 Herrn Archivars 
Profeffor Sahn auf das Genauefte beſchreiben fonnte, find in die— 
fem Aufſatze mit einem Sternchen * bezeichnet. 

Bei der Befchreibung der Eggenbergiſchen Münzen hielt id 
folende Grundſätze feft. Ich fibre in chronologifder Ordnung 
md von dem fleinften Geprage auffteigend Jahr um Jahr dte 
beheffenden Münzen auf, da mic diefe Anordnung den bedeutens 
bn Vortheil gewabhrt, bei mehreren Münzen, die nur zwei-, drets 
mal jo ſchwere Abſchläge des guerft befdriebenen Stempels find, 
in der Befdhreibung der Münztypen einfad auf eine vorhergehende 
Nummer verweifen zu finnen. Dod) foll der leidtern Ueberficht 
halber am Ende ett kurzes Regifter folgen. | 

Sn der Beſchreibung von Varianten und Abſchlägen habe th 





1) Die im k. k. RKabinete yu Wien befindliden Eggenberger find gum größten 
Theile im den beiden Kupfer-Ratalogen desfelben „Monnaies en or“ und 
»Monnaies en argent, qui composent une de différentes parties du 
cabinet de S. M.l’Empereur Vienne 1757“ genau abgebildet. 

) Das fürſtl. Schwarzenbergiſche Kabinet Eggenbergiſcher Münzen gu Kru« 
mau, wo man aud in den Archiver umfaffende Nachrichten ibe das 
Munzweſen diefes Haufes finden ditrfte, einzuſehen, feblte mir Leider die 
Gelegenheit. 
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einerſeits alle durch die Befdreibung leicht wiederzugebenden Unters 
ſchiede, namentlic) aud) in der Snterpunftion als hinreidend erad- 
tet, um bie betreffende Stücke mit einer eigenen Nummer zu ver— 
fehen, anbdererfeits aber auch die Abjdlage eines Stempelé, die 
verſchiedenen Werthes find, als felbftitandige Münzen betradhtet. 

Den BVejdreibungen der Münzen die id) felbft gefehen habe, ift 
gewoͤhnlich die Gewichtbangabe in Grammen und die Grobe in Milli: 
metern beigefiigt. Bet den Befdreibungen der Stücke, welche mir 
nidt in Originalien vorlagen, habe ich mid möglich genau an 
ben Wortlaut des Werfes, dem ich diefelben entnahm, gebalten, 
und mir nur augenfdeinliche Verſtöße gu berichtigen erlaubt. Die 
in dieſen Werfen befindlichen Grifenangaben habe ic) womöglich 
auf Millimeter reducirt, dagegen die Original-Gewidtsangaben in 
der Regel (bei Reidel tft das ruffijche, fonft aber meift das Wie— 
ner Gewidt gebraucht) belaffen. Sn der Aufnahme von Varianten, 
welde in verſchiedenen Werfen angedeutet find, habe id) die größte 
Vorſicht angewendet und asweifelhafter entwebder gar nicht erwabnt, 
oder fie in die Anmerfung verwiefen. Obwohl ich fo viel alé 
miglid) die Beſchreibung der Münzen nad) mir vorliegenden Ori 
ginalien gu liefern mid) beftrebte, fo bielt id) e8 dod) fur zweck— 
mafig, in allen Fallen, wo e8 anging, auch auf die Befdreibungen 
in den verfdiedenen Werfen gu verweifen. Feblt bet einem Stiice 
bie Angabe des Metalles, fo ift Silber gu verftehen, und find in 
dem Auffage die Ausdrücke rechts und links angewendet, jo find 
diefe, wie e8 fic von felbft verfteht, heraldiſch, alfo nicht vom 
Beſchauer ans, zu nehmen. 

Schließlich ſpreche ich nod allen jenen Herren, die mir bei 
biefer Zufammenjtellung in mas immer fiir einer Weife behülflich 
waren, und insbeſondere Herrn Archivar Profeffor Zahn dafür mei— 
nen verbindlidhften Danf aus. 
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die Münzen und Medaillen der Familie Eggenberg. 


Uebereinſtimmend weiſen alle Geſchichtsbehelfe ſoweit fie bis— 
her bekannt find, auf Ulrich Eggenberger (+ 1448) als ben Stamm- 
vater des nachmals reichsfürſtlichen Geſchlechtes ber Eggenberg. 

Die Eggenberg ſtammen höchſt wahrſcheinlich aus Radkers— 
burg und jo wird auc) Ulrich, der einen bedeutenden Handel mit 
ſteiriſchem Getreide, Wein und Eiſen betrieb, bald als geadelter 
Birger vor Radfersburg, bald aber aud) al8 Grazer Kaufmann 
bezeichnet. Gewiß ijt nur, dab der altere jeiner Söhne Hanns 
Cggenberger in den Urfunden als Birger von Radfersburg, der 
jüngere Balthafar dagegen al8 ,burger zu Grecz“ erfdeint. 
Shon Ulrich foll das Familienwappen mit den dret Geiern, welche 
eine Krone halten, gefithrt haben, und e8 wird dies um fo wabr- 
heinlicher, al8 deſſen Sohn Balthajar fic) desſelben bereits bes 
biente. 1) Bermahlt war Ulrid) mit Barbara Gibig und ftarb 
mit Hinterlaffung von 16 Kindern. Von feinen Söhnen find 
folgende hervorzubeben. 

1. Hanns Eggenberger, der um 1481 gu Radfersburg ftarb, 
mag einer Der altejten Söhne Ulrichs gewefen jein, da er der 
Vater jened Andreas ECggenberger ift, von dem die altere Linte 
ber Freiherren von Eggenberg abftammt. 

2, Balthajar, war Burger gu Graz und um 1460 Padter 
der kaiſerlichen Münze gu Graz. *) Als folder lies er die bez 
nidtigten geringhaltigen Silbermünzen ſchlagen, welche raſch ge- 
nug Nachahmer fanden, endlich aber, mit bem Spottnamen „Schin— 
derlinge“ gebrandmarkt, verrufen werden mußten. Um 1490 er- 
baute er das alte Schloß Eggenberg und ſtarb 1493 gu Graz. 


') Duellius historia ordinis equit. Teuton. Viennae 1727, p. 129: 
Sigillum Walthasaris de Ekkenberg 1479. 

*) Chmel. Kaif. Friedrid) IV. p. 361, Nr. 3617. — 25. uli 1458. K. Fried⸗ 
rid erlaubt dem Grazer Bürger Walthaſar Eeenberger zu der ſchwarzen 
Miinge einige Zeit auch Kreuzer gu ſchlagen. 
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Von ihm ftammte bie Linie, der das reichsfürſtliche Geſchlecht 
entſproß. 

3. Von einem dritten, namentlich jedoch unbekannten Sohne 
Ulrichs, dürfte der Augsburgiſche Zweig der Eggenberger abftam: 
men, ) denn daß derſelbe dem ſteiriſchen Stamme angehörte, geht 
aus folgenden Gründen hervor. 

Vor Allem iſt außer der Namensgleichheit auch die Gleich— 
heit des Wappens hervorzuheben, welche ſo charakteriſtiſch iſt, daß 
man keine zufällige Aehnlichkeit, ſondern nothwendig einen innern 
Zuſammenhang vermuthen muß. Gegen die Annahme, als hätte 
ſich die eine dieſer gleichnamigen Familien des Wappens der an— 
dern angemaßt, ſpricht die Thatſache, daß man im Mittelalter 
eiferſüchtiger denn je auf ſeine Abzeichen und Wappenfiguren ſah, 
(ich erinnere beiſpielsweiſe an den bedeutenden Streit der Hohen— 
zollern mit den Grafen von Oettingen, wegen des von beiden ge— 
führten Brackenkopfes). Ueberdies ſagt A. Jäger, zu deſſen Zeiten 
nod) Eggenberger in Augsburg lebten, im ſeiner „Vertheidigung 
des Rhelingiſchen Geſchlechtes“, die Eggenberger wären Edelleute 
aus der Steiermark, beſäßen das Schloß Eggenberg bei Graz 
und die Begräbniſſe ihrer Voreltern befänden ſich in der St. Jo— 
hanniskirche daſelbſt. 

Paul von Stetten*) dem dieſe Angaben vornehmlich ent: 
nommen find, fagt fodann: „Ohne Qweifel hat der Augsburgiſche Ge- 
ſchlechter Sigmund Gofenbrot, der Madigund Cggenbergerin gut 
Srau hatte, welde anno 1504 als Witwe eine reichliche Stiftung 
fiir Arme erridjtet hat, ſeinem Schwager Chriftoph Cggenberger 
Gelegenheit gegeben, fid) nad) Augsburg zu fegen. Diefer bat 
um 1480 Urfula angenmantlin vom Sparren geheiratet und ftarb 
1520 mit Hinterlaffung gweter Sohne, Balthayar und Hanns’ 
und wabrideinlid) aud) einer Tochter Radigunda. Die Verwandt- 
ſchaft zwiſchen den ſteiriſchen und dem Augsburgijden Cagenber- 
gern wird durch beifolgende Geſchlechtstafel veranfdaulidt : 


1) Mit der Familie der Fernberger von Eqgenberg beftand durchaus feine ver- 
wanbdidaftlide Verbindung. 
2) Baul von Stetten’s Geſchichte der Augsburgiſchen Geſchlechter. 
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Balthafar und Hanns ftifteten Augsburgiſche Gejdhledter. 
Auf erfteren ijt im hiefigen Soanneum folgende ſchöne Medaille 
vorhanden : 

"1. Umſchrift. *ææ WALTASSAR o EGGENBERGER¢? CI- 
VISOAVGVSTE°ETATISe¢XXV_ QDarunter in gweiter Reihe 
ANNO®?—SALVTISe—MoDoXXVIIL Bruſtbild mit rundem 
Hute von der rechten Geite. (Vgl. die Abbildung Mr. 1.) 

Ginjeitiger Bleiguß, G. 43 Mm. 

Wus der Bretfeldifdhen Gammlung (Mr. 26.421) angefauft. 

Balthafar Eggenberger war fomit 1503 geboren. 

Einer dltereren, bisher unbefannten Schweſter desfelben, Ra- 
bigund, wird wohl nadftehende ebenfalls im hieſigen Soanneum 
befindliche Bleimedaille angehören: 

“2. RADIGVNDA'‘EGGENBERGERIN VIo DVAo VXOR* 
M. oOFERWART o ATA oLTo (sic) Bruſtbild im Wittwenjdleter 
von dcr linfen Seite, daneben im Felde Mo D — XLI 

Cinfeitiger Bleiguß, G. 37 Mm. (Val. die Abbildung Mr. 2.) 

Ebenfalls aus der Bretfeldijhen Gammlung (Mr. 26.422) 
erworben. 

Die Eggenberger zu Augsburg verlieren ſich nach dieſer Zeit 
auffallend raſch. 1540 ſoll noch ein Ulrich, 1568 ein Georg umd 
1599 ein Melchior Eggenberger, jedoch ohne jede weitere Angabe 
vorkommen. 1597 hat der nachmalige Freiherr und Fürſt Johann 
Ulrich an den Rath der Stadt Augsburg geſchrieben, und es wurde 
Deffen Brief den jedoch unbenannten Eggenbergeriſchen Erben vor- 
gehalten. Hiermit endigen die Nachridjten tiber den in Augsburg 
lebenden Zweig der Eggenberger, defjen ſteiriſche Abſtammung aud 
durch den letztangeführten Umftand nicht wenig beftatigt wird. 

Es fann nicht die Aufgabe diefes Auffages fein, der fich in 
erfter Linie nur mit den Münzen und Medaillen der Eggenberger 
gu beſchäftigen hat, eine auch nur annähernd vollftindige Gejdidte 
dieſes Haujes zu geben, nur foviel fei des Zuſammenhanges we- 
gen bemerft, daß in Steiermark zwei Linien dieſes edlen Geſchlech— 
tes vornehmlich in Betracht kommen. 

Der älteren, von Hanns Eggenberger 7 1481, einem Sohne 
Ulric’ s und der Barbara Gibig, abjtammenden Linie, gehart der 


berühmte General Ruprecht von Eqgenberg an, welder am 29. 
Dezember 1598 fammt feinen Bridern Bartholomaus und 
Johann Chriftoph und feinem Vetter Sohann Alrich in 
ben Fretherrnftand erboben wurde. Es find bisher feine Medaillen 
auf Ruprecht von Eggenberg befannt, dod) iſt es möglich, felbjt 
wahrſcheinlich, daß foldye beftehen. 

Diefe altere Linie der Freiherren von Eggenberg erlofd) nod) 
im XVII. Sabrhundert, ſowohl im Mannes- ald im weiblicen 
Stamme. 

Die jiingere Linie ſtammt von on jungern Sohne Ulrichs, 
dem zuerſt erwähnten Balthaſar Eggenberger ab, der das alte 
Schloß gleichen Namens bei Graz erbaute und 1493 ſtarb. Sein Sohn 
Wolfgang ſetzte dieſe Linie fort, und zeugte mit Sibylla Panichar 
ben Sohn Seyfried, der lutheriſch wurde und der Vaterdes nach— 
maligen Fürſten Johann Ulrich iſt. Seyfried ſtarb 1594. 

Sein und der Benigna Gallerin Sohn, Johann Ul— 
tid) wurde 1568 angeblich im Sunt geboren. Schwächlichen Körper— 
baues verließ er die bereits begonnene Kriegerlaufbahn und trat 1597 
als Mundſchenk am erghergoglicen Hofe in Grag ein. Wm 29. Dez 
ember 1598 wurde er, wie bereits erwähnt, nebſt ſeinen Vettern 
ws der altern Linie in den Sreiherrnftand erhoben, wurde Käm— 
merer und ſchon 1602 Lande8hauptmann in Rrain. Raſch ftieg 
et auf, ward 1615 Statthalter der fammtliden inneröſterreichiſchen 
Yande, 1621 LandeShauptmann in Stetermarf, erlangte im glet- 
hen Jahre das Oberfterblandfammereramt desſelben Landes für 
fi) und feine Nachkommen, und 1622 das Crblandmundjdenfen- 
amt in Krain. Im gleidhen Sabre fdenfte ihn Kaiſer Ferdi- 
nand IT. mit Majeftatébrief vom 23. Dezember 1622 die frither 
ben Herren von Roſenberg gehörige weitliufige Herrſchaſt Krumau 
(16 OMeilen mit 813 Ortfchafien), welcher noch, 2 bedeutende 
andere Herrſchaften beigefiigt wurden. — Auf dem Kurfürſtentage 
jt Regensburg 1623 wurde Johann Ulrich fiir fich und feine ge- 
lammte Nachkommenſchaft in den Reichsfürſtenſtand erhoben; er 
fubrte num cinen quadrirten Wappenſchild (1. Krumau, 2. Wdels- 
berg, 3. Pettau, 4. Radkersburg) und fein i Samilien- 
Wappen als Mittelſchild. 
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Da jedod Johann Ulric den Bedingungen, welde von den 
Reichsfürſten an ihn geftellt wurden, als: ‚Beſitz eines reichsun⸗ 
mittelbaren Landes und Uebernahme einer Reichsmatrikel,“ nidt 
nadhfam, jo wurde ihm weder Sig nocd Stimme im Reichsfürſten— 
rathe eingerdumt. Mit Majeftatébrief ddo 15. April 1628 (nicht 
1625) wurde Krumau von Kaifer Ferdinand II. zum Herzogthume 
erhoben, und dem Fürſten Ulrich als ein von allen ferneren An— 
ſprüchen freies Gut verliehen. *) 

So ſtieg Johann Ulrid) Firft von Eggenberg von Stufe 
gu Stufe, allein feined getreuen Freundes Wallenſtein Tod und 
bie Ungnade, die er fic) bet Ferdinand I]. zugezogen hatte, unter: 
qruben feine ohnedies nicht riiftige Gefundbheit vollends. Cr ftarb 
gu Laibach, wobin er fich zurückgezogen hatte am 18. Oftober 1634. 

Vermablt war FohannUlrid mit Sidonia Maria, einer ge- 
bornen Sreiin von Thanhaufen, wie died nachſtehende Medaille zeigt. 

3 Avy. ~10-°VDALR:L: BAR -I: ECCENPERG -'E 
SIDONIA MARIA: L: BAR: DE: TANHASEN - CONIVGES 
Die Bruftbilder Fohann Alrichs (geharnifdt mit Mantel, Vließ— 
orden und Halskrauſe) und fetner Gemablin von der redten Seite 

Rev. "NEC MORTE — SOLVETVR Zwei Arme aus 
Wolfen hervorlangend und fid) innerhalb eines Ringes faſſend. 
Darunter der langégetheilte bebanderte Wappenfdild, rechts Eggen— 
berg bie bret ſchwarzen Geter gegen die Goldfrone gufliegend, links 
Thanhaufen. 

Unter dem Wappen vertieft CM (Chriftian Maler Münz— 
graveur in Nürnberg). Val. die Abbildung Mr. 3. G. 44 Mm., wiegt 
68 Gm. Silber und vergoldet. KM. f MK. Beſchreib. bobm. 
Priv.“M. p. 39 N. 1. 

Ob Johann Ulrid) bas Münzrecht in feiner Cigenjdaft 
und fraft ſeiner Rechte al8 Reichsfürſt ausüben lief, oder ob auf 
ihn mit der Herrſchaft Krumau aud) das darauf haftende alte 
Münzrecht der Rojenberge übergegangen, vermag id) nach meinen 
Vorlagen nicht gu entideiden, wiewohl mir das Letztere wabr: 
fheinlider. dinft. 


1) Wien. Jahrb. der Litteratur CVI. A. p 37, 
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Johann Alrichs bisher bekannte, ſeit ſeiner Erhebung in den 
Reichsfürſtenſtand geprägte Münzen und Medaillen ſind folgende: 

4. Thaler von 1626. 

Ay. I0A:;VD:D:G:PR: TE D:C— RVM: & EKHE- 
BERG; Gefrénter Wappenſchild vom Vließorden umgeben. 

Rev. FERDINAN:II:;D:G:ROM:IMP;:8;3 AVG;E: 
Gefrénter Doppeladler mit Kopfſcheinen, auf der Bruft den sHfters 
reichiſchhabsburgiſchen Schild mit dem Erzherzogshute bededt und 
vom Blieforden umgeben, oben 16—25. G. 41, Herold p. 333. 
Beſchreibung bihm. Priv.“M. p. 39. Mr. 2. 

5. Doppelthalerflippe von 1625. 

Avy. :I0A:;VD:;:D:G:PR: ED:C — RVM;: & 
EKHEBERG : wie Nr. 4. 

Rey. *FERDINAN;IT:D:@:ROM:IMP:S: AVG: H 
wie Nr. 4. G. 43, Mm. Sm Befige bes sit Rainer gu 
St. Veit. 

6. Thaler von 1629. 

Av. IOAN: VDL:D:G:PRINC: ET: DNS -CRUML: 
ET EKHENBERG:CO:POST: Wappenſchild wie Mr. 4, daz 
tiber 1629. 

Rey. FERDINANDYS: II: D: G: ROMANO: IMPERA* 
SEMP - AVGVST:E- Wie oben. 

Madai Nr. 4154 Beſchreib. bohm. Priv.-M. p. 39, Mr. 3. 

7. Shaler ohne Sabr. 

Av. IOA * UDAL:D:°G:DV°CRV ° ECKEN . PRIN 
Bruftbild von der rechten Seite mit Spibenfragen und Vließkette. 

Rev. COM: POSTON -DNS:IN +: ERNHAYVSN: Wap 
penſchild mit Fürſtenhut und BVlieffette. 

Wambolt p. 539, Mr. 1939 by). 4) 

8. Thaler von 1629. 

Av. #109 VDAL®3D2G8 D¥ — CRV8EKEN 8 PRING 
Geharniſchtes Bruftbild von der rechten Seite mit ſpaniſchem Kra- 
gen, Mantel und dem Vliehorden. Unter dem Wrme HG (Hanns 


1) $m Rataloge fieht zwar IOH* UDAL DUX: ERV: x., allein Wambolt’s 
Ratalog ift an Drudfeblern reid). 
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Gebhard, Stempelfdneidber in Oefterreid) 1603—1633) und eine 
Verziernng. 

Rey. COM 8 POSTON 8 DNS» — INGERNEBAVSNo *® 
1629 Der vergzierte ovale Wappenſchild mit dem Fürſtenhute 
bedeckt und von einer breiten Vließordenskette umgeben. 

G. 44, Mm. W. 28, 3 Gm. ka k. K. Madai 6786. Be: 
ſchreib. bohm. Priv.“M. p. 39, Mr. 4. 

_ 9, Thaler 1629. 

Av. %* 108 VDAL®?D8G8 D¥—CRV 8 EKEN 3 PRIN¢ 
Wie Mr. 8. 

Rev. COM § POSTON 3DNSe — oINc ERNHAVSNe ® 
1629 Wie Mr. 8, nur ift die Ordensfette blo halb fo breit. 

G. 44. Mm. Beſchreib. böhm. Priv.“M. p. 39, Rr. 5. 

10. Doppelthaler 1629, 

Av. #108 VDAL°8D2 G38 Dy¥— CRY 3 EKEN 8 PRINC 
Wie Mr. 8. : 

Rev. COM8 POSTON 8 DNSo — oJNoKRNHAYVSN ® 
1629 Wie Mr. 8. 

G. 44 Mm. W..57 Gm. f. k. K. Beſchreib. böhm. Priv. Mi. 
p. 89, Mr. 4. Reidel Mr. 1205. | 

11. 8 Dufatenftic 1629. 

Av. *10 3 VDAL°3D3G8 Dy — CRV3EKEN § PRIN 
Wie Mr. 8. 

Rev. COM § POSTON 3 DNSo — oIN o ERNHAYSNo * 
1629. Wie Mr. 9 (Ourdhlidert). 

G. 44, W. 8 tf od. 27°6 Gm. k. k. K. 

"12. 10 Dufatenftid 1629. 

Av. %* 108 VDAL'? D8G3 Dy — CRV3 EKEN 8 PRINc 
Wie Mr. 8. 

Rev. COM 8 POSTON 3 DNSo — oIN oERNHAVSN® 
1629 Wie Mr. 8. 

G. 44, Mm. W. 36°5 Gm. Soanneum. 

13, Thaler 1630. 

Av. I08 VDAL°D°GoDV 38 — CRY 8 EKEN 8 PRIN § 
Geharniſchtes Bruſtbild von der redten Seite mit fpanijdem Kra— 
gen, VlieBorden und Mantel, unter dem Arme ein Cherfopf. (Die 
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led Münzmeiſterzeichen erſcheint aud) auf gletdhgettigen bohmifdhen 
Miingert.) 

Rev. COM 8 POSTON 3 DNS 8 —IN ° ERNHAVSN: 1630 
Der vergierte Wappenſchild mit dem Fiirftenbute bededt und vom 
Slieborden umgeben. 

G. 43, Mm. W. 28°7 Gm. f. f. K. Madat 1649. Bee 
idreth. bh. Priv.“M., p. 39, Nr. 6. Reidel 1206. Welzl 9531, 
Köhler X, 73. 

14, Thaler 1631. 

Ay. 108 VDAL*°D°GoDV8 — CRY 8 EKEN 8 PRIN 3 
Bie Nr. 13. 

Rev. COM 8 POSTON 8 DNS 8 —IN o ERNHAVSN © 1631 
Bie Rr. 13. 

G. 43, W. 28:7 Gm. Baron v. Karg in Graz. Madai 
1649. Beſchreib. bohm. Priv.“M., p. 39, Mr. 7. 

15. Thaler 1631. 

Ay. 108 VDALo De Go DVX 8 — CRV 3 EKEN 2 PRIN 8 
Bie Nr. 13 aber unter dem Bruftbilde eine blumenartige Figur. 

Rey. COM§$ POSTON § DNS 8 — Io ERNHAVSN 1631 
Be Nr. 13. 

G. 43, W. 6 Solot. 76 Dol. Reidel 1207, Erſch & Grus 
ba XXXI., p. 209, Mr. 5. 

16. Medaifle 1631. 

Av. 10: VDAL®:D:G:DVX CRV —M: EKENPERG: 
PRINCS Geharniſchtes Brufthild mit Spitzenkragen und Vließor⸗ 
den, unten D 4) 

Rev. Auf einem Sande: HOMINES -SVMVS: — darunter 
ITA Gine hohe Lilie mit fünf Biumenfelden gur Seite 16—81. 

G. 45, W. 63 Gm. (812 Loth) f £ K. Welzl 9532. 
Beſchreib. böhm. Priv.-M., p. 40, Mr. 8. 


17. Dasjelbe Stic in Gold. 
G. 45, W. 44°99 Gm. (= 25 3+) ££ K. 18. Thaler 1633. 





) Sebaftian Dattler (2) geb. im Straßburg 1619—1653, Stempelſchneider 
und kaiſ. Hofgoldſchmied in Augsburg. 
4 
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Ay. ‘IOAN: VDAL — RIC: D: G: DVX ORVMLOV: 
Geharniſchtes Bruſtbild mit Halskrauſe, Vließorden und Mantel 
von der rechten Seite. Unter dem Arme 1633 

Rev. :PRINCEPS: EKHENB — ERG: COM: POSTOI 
NMxo, Verzierter Wappenſchild vom Vließorden umgeben und 
mit bem Fürſtenhute bebdedt. | 

G. 42, Mm. W. 29 Gm. f. f. K. (Stempelriß bei VDal —) 

*19. Thaler 1633. 

Av. 108 VDAL 3 DG 3DVX — CRV3 EKEN 3 PRIii 8 Gebar: 
niſchtes Brufthild mit Vlieforden, großer Halsfraufe und Mantel, 
von der rechten Geite; unter dem Arme ein Kegel zwiſchen Klam— 
merit (erfdeint aud auf böhmiſchen Münzen von 1631-—1637 
incl. als Münzmeiſterzeichen.) 

Rev. COASPOSTONSDNS - Io NERNHAYVSN (!) 1633 
(sic) Verzierter Wappenſchild vom Vließorden umgeben und mit 
bem Fürſtenhute bebdecft. 

G. 48, W. 29 Gm. £. k. K. Beſchreib. böhm. Priv. -M., 
p. 40, Nr. 9. Reidel 1208. Joanneum. 

Sobann Anton, geboren 1610, Sohn Sohann Ulrichs 
vor Eggenberg und der Sidonia Maria, geb. Freiin von Thann- 
hauſen, folgte feinem Vater in die Gefammtheit der Befigsungen 
und 1635 aud in der Wiirde eines Landeshauptmanns von Krain, 
wurde jpater, wie fein Vater, geheimer Rath und Mitter des gol- 
denen Vließes und ging im Marg 1658 als außerordentlicher Ge- 
fandter nad) Mom, um dem Papfte im Namen des neuerwablten 
Kaiſers Ferdinand IIT. die Obedienz gu leiſten. Sm Oftober 1639 
vermählte er fid) mit Anna Maria von Brandenburg, Tochter des 
Stammvaters der Bayrenther Linie, des Marfgrafen Chriftian. 
Dieſe Ehe wurde vornemlich durch den Marfgrafen Chriftian Wil: 
helm von Brandenburg, vormaligen Adminiſtrator des Erzſtiftes 
Magdeburg, unterhandelt, und es ift nicht unwahrſcheinlich, dab 
Johann Anton, in der Hoffnung, unter Mitwirfung des Branden: 
burgijden Haufes feinen Lieblingswunſch, die Reichsſtandſchaft gu 
verwirklichen, diefe Che einging. 

Als nämlich Sohann Ulrid) vom Kaijer Ferdinand I. jum 
Fürſten erhoben wurde, hatte ihn Ddiefer gugleic) dem reichéfiirite 
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iden Collegium’ gur Aufnahme empfohlen.. Dieſes verweigerte 
vorlaufig die Reception und machte fie von der Erwerbung une 
mittelbarer Güter und der Zahlung eines fitritliden Matrifulars 
anſchlages abbangig, und verbarrte, tropdem dak Kaiſer und Kure 
fürſten fic) fiir Eggenberg verwendeten, bei obigen Forderungen. 
Endlich verſprach es die Aufnahme, wenn fid) Cagenberg bis zur 
Gréffnung des nächſten ReidStaged unmittelbare Reichsgüter ers 
worben und einen Fürſtenanſchlag iibernommen habe, aud) fid 
gefallen Iaffe, daß ihm fein Plag hinter allen alteren Fürſten oder 
deren Bertretern angewieſen werde. 

Da fic) feine Gelegenheit ergab reidsunmittelbares and gu 
erwerben, bot endlich der faiferlide Gof ſelbſt hiezu die Hand. 
Eggenberg hatte von ſeiner römiſchen Geſandtſchaft (1638) ber 
nod) bedentende Gummen gu fordern. Auf diefe follte er ver— 
sihten und nod) eine baare Summe Geldes darauf zahlen, dage- 
gen aber die von der Grafſchaft Görz abgufondernde Hauptmann: 
\haft Gradiéfa fammt dem Ctadtgebiete von Aquileja mit aller 
Landeshoheit und Gerichtsbarkeit, vorbehaltlich ded Rückfalles, als 
eine gefiirftete Graffdaft empfangen. 

Das Anerbieten an fid) war nicht lodend, da das abgutre- 
fede Gebtet faft werth{os war, dennod) wurde am 26. Februar 
1647 der Vertrag gu großem Mißfallen der Stande von Görz 
uniterzeidnet, und ungeachtet thres Widerſpruches der gefürſtete 
Graf fofort unter die Stande des Hfterreidifden Kreiſes einge- 
fibrt und aufgenommen, worauf er fich mit den Reidsftanden 
auf einen Anſchlag gletd) jenem des Herzogs von Arenberg einigte. 

Es febhlte alſo blof nod) die Gelegenheit, den Sig tm Für— 
ftenrathe eingunehmen. Wein eine folde ergab fic) fiir Sohann 
Anton nidt, denn er ſtarb vor Zuſammentritt de’ nächſten Reichs— 
tages (1653) und ebe er das von ihm gur Erhaltung des Glan— 
zes jeiner Familie beabfidtigte Fideifommif verwirfliden fonnte am 
19. Februar 1649 gu Laibach in feinen beſten Sabren. 

Die bisher befannten Münzen Johann Antons (Medaillen 
famen noch nicht vor) find: 

20. Thaler 1638. 

Ay. IOAN* ANT*D*G*DVX*CRYMLOV’SA*RO? 
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Bruſtbild von der rechten Seite mit umgefdlagenem Spitzenkragen 
und Blieforden. 

Rev. *IMP*PRINCG * AB* ECCHENBERG* uabtrirter 
Wappenfchild mit Mittelfchild, darüber der Fürſtenhut, neben wel- 
chem 16 — 38 Jedes der vier Felder de Hauptſchildes hat 
Schildesrand. 

G. 43, W. 293 Gm. ff. K. Beſchreib. böhm. Priv.M., 
p. 40, Mr. 2. Reidel 1209, Welzl 9533, Kohler XI, p. VII. 

21. Dufaten von 1638. 

Avy. IOAN* ANT *D*G* DVX*CRVMLOV:SA* RO: 
Wie Mr. 20. 

Rev. ‘IMP * PRINC * AB * ECCHENBERG* Verzierter 
Wappenſchild mit dem Fürſtenhute bedect, neben weldem 16—38 

G. 22, Mm. W. 3.45 Gm. (1 Th) k. k. K. Beſchreib. bihm. 
Priv.M., p. 40, Mr. 1, Reidel M. 2325. 

*22. 5 Dufaten 1638. 

Avy. IOAN * ANT *D* G*DVX * CRVYMLOV * SA*RO: 
Wie Mr. 20. 

Rey. *IMP*PRINC*AB*ECCHENBERG: Wie Mr. 20. 

G. 43, Mm. W. 17°4 Gm. (5 +) Joanneum. 

23. Thaler 1642. 

Ay. & IOAN: ANT:’D:G:‘DUX:CRUMLOV: SA: ROM: 
Bruftbild von ber rechten Ceite mit umgefdlagenem RKragen und 
Kette. 

Rev. IMP: PRIN - AB: ECCHENBERG: 1642 Det vergterte 
Wappenſchild mit dem Fürſtenhute bedeckt. 

G. 43, Mm. W. Rieß in Wien. 

24. Thaler 1642. 

Avy. © IOAN: ANT -D:G:DUX:CRUMLOV: SA: ROM 
Wie Mr. 23. 

Rev. IMP: PRINC ‘AB * ECCHENBERG - 1642 Bie 
Mr. 23. 

G. 43, Mm. W. 6 Sol. 73 Dol. — Reichel 1211. Madai 
1650. Beſchreib. bohm. Priv.-<M. p. 40, Mr. 3. 
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*25. Doppelthaler 1642. 

Avy. &@ IOAN: ANT -D:G-DUX* CRUMLOY:SA: ROM: 
Bie Mr. 23. 

Rey. IMP : PRIN - AB - ECCHENBERG : 1642 Wie 
Rr. 23. 

G. 43, Mm. W. circa 58 Gm. Rie’ in Wien. Joanneum. 

26. Doppelthaler 1642. 

Avy. &@ IOAN: ANT-D*°G-DUX:CRUMLOV:SA*ROM-: 
Rie Nr. 23. 

Rev. IMP:PRINC:AB~ ECCHENBERG: 1642 Mie 
Rr. 23. 

G. 43, Mm. W. 13 Sol. 57 Dol, Reichel 1210. Beſchreib. 
béhm. Priv.“M., p. 40, Mr. 3. 

27. Thaler 1643. 

Ay. #% IOAN: ANT’ D*G:‘DUX*CRUMLOV: SA: ROM: 
Bie Nr. 23. 

Rev. IMP: PRINC : AB> ECCHENBERG: 1643 ie 
Rr. 23. 

G.43, Mm. W. Baron Karg in Graz, Madai 1650. Bes 
iheib. bohm. Priv.“M., P. 40, Mr. 4. Welsl 9534 *). 


*28. Doppelthaler 1643. f 
Avy. #% IOAN: ANT-D:G:DUX:CRUMLOV :SA: ROM: 
Bie Nr. 23, 


Rey. IMP: PRINC: AB - ECCHENBERG~- 1643 Wie 
Rr. 23, 

G. 45, W. 59 Gm. k. k. K. Beſchreib. böhm. Priv.-M., 
D. 40, Nr. 4. 

29. Biertelthaler 1644. 

Ay. IOAN‘ ANT'D:G:DUX:CRUMLOVII Die Schrift 
beginnt ober dem rechten Arme. Bruftbild von der rechten Seite 
mit umgeſchlagenem Spigenfragen, Harniſch, Mantel und Vließ—⸗ 
ordenskette. 





N Nad) Angabe in Erſch u. Gruber XXXI, p. 210, Mr. 1 foll es zweierlei 
Thalerſtempel von 1643 geben; vergl. aud) Madai N. 1650. 
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Rev. — SA‘RO:IMP:PRINC: A — B: ECCHENBERG: 
1644 Verzierter Wappenfhild vom Vließorden umgeben, daritber 


ber Fürſtenhut. 
G. 28, Mm. W. 7°15 Gm. f. f. K. Beſchreib. bohm. Priv.⸗M., 


p. 40, Mr. 8. 

30. Thaler 1644. 

Ay. IOAN: ANT: D-G: DUX: CRUMLOVI11 Wie N. 29. 

Rey. SA* RO-IMP -PRINC ‘A — B: ECCHENBERG: 
1644 Wie Mr. 29. 

G. 43, W. Welgl. 9536, Befchreib. bohm. Priv.“M., p. 40, 
Rr. 7. 

31. Thaler 1644. 

Avy. IOAN: ANT: D-G-DUX- CRUMLOVII: ie 
Mr. 29. 

Rey. SA*RO:IMP: PRINC’ AB: — ECCHENBERG: 
1644 Wie Mr. 28. 

Beſchreib. böhm. Priv.-M., p. 40, Mr. 6. 

32. Thaler 1644. 

Ay. % IOAN -ANT-D-G:DUX:CRUMLOYV: SA: ROM: 
Bruftbild von der redten Seite mit umgefdlagenem Kragen und 
Vließordenskette, wie Mr. 23. 

Rev. IMP* PRINC: AB: ECCHENBERG : 1644 Wap— 
penſchild wie gewöhnlich. 

G. 43, Mm. W. 6 Sol. 72 Dol. Reichel 1212. Beſchreib. 
böhm. Priv.<M., p. 40, Mr. 5. 

* 33. Doppelthaler 1644. 

Av. IOAN: ANT: D+G+ DUX-CRUMLOVII: ie 
Jr. 29. 

Rey. SA-:RO-+IMP:PRINC:A — B+ ECCHENBERG: 
1644 Wie Mr. 29. 

G. 43, W. 58°4. Gm. Soanneum. 

34. Doppelthaler 1644. 

Av. IOAN: ANT -D-G+ DUX+ CRUMLOVII Sie 
Nr. 29. 

Rev. SA-RO-IMP: PRINC : AB * — ECCHENBERG 
1644 Wie Mr. 29. 
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Beſchreib. böhm. Priv.-M. p. 40, Mr. 6. Sm böhm. Natio— 
nalmufeum. 

Sn Wambolt's Katalog p. 539 unter N. 3051 findet fid 
eit Doppelthaler von 1644 folgend befdrieben: ,IOANN: ANTON: 
D-G -DUX*CRUMLOVII Das geharniſchte Bruftbild von der 
rechten Seite mit lodigen Oaaren, breitem Ueberſchlag, Cpigens 
fanter und Vließ auf der Bruft. Rev. SA-RO+IMP-:PRING: 
AB - ECCHENBERG: 1644 Das mit dem Fürſtenhute bededte 
und mit der Vlieffette umgebene quadricte Wappenſchild mit einem 
Herzſchildchen. Schöner Doppelthaler* — allein bet der befann- 
tert Ungenanigfeit dieſes Rataloges, welder, was die Münzum— 
ſchriften betvifft, wirklich von Druckfehlern wimmelt, glaube id 
mit Recht in dem Wambolf iden Stücke den hier unter Mr. 34 be- 
idriebenen Dopyelthaler evfennen zu müſſen, und died um fo mehr, 
als das dort angefithrte Stück die ungewöhnliche Abkürzung 
IOANN- ANTON: zeigt. 

35. Doppelthaler 1644. 

Av. IOAN: ANT’ DG;DUXCRDVMLOV- SA ROM- 
Wie Nr. 32. 

Rev. IMP PRINC- AB - RCCHENBERG: 1644 Bie 

Rr. 32. 

G. 43, W. Rabinet des Schottenftiftes in Wier. 

36. Dreifader Thaler. 

Av. LOAN: ANT: D:G*DUX-:CRUMLOVII Wie 
Mr. 29. 

Rev. SA RO-IMP PRINC- AB: — ECCHENBERG: 
1644 We Mr. 29. | 

G. 42. Beſchreib. bohm. Priv.“M., p. 40, Mr. 6. Aus der 
Sammlung des böhmiſchen Nationalmufeums. 

37. 10 Dufatenjtid 1644. 

Ay. IOAN: ANT: DG DUX:CRUMLOYVII Bie 
Mr. 29. 

Rev. SA‘RO-IMP:>PRINC:AB:ECCHENBERG: 1644 
Wie Mr. 29. 

G. 42, W 34:7 Gm. (10 Th, k. k. K. Beſchreib. bohm. 
Priv.“M. p. 40, Mr. 6. 
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38. Thaler 1645. 


Avy. %* JOAN; ANT:D:G:;DVX* CRVMLOV: SAC: ® 
Geharniſchtes Brufthild von der rechten Geite, mit umgefdlagenem 
Spitzenkragen und Vließorden. 

Rev. ROM 2IMP 2 PRINC 3 — AB 3 ECCHENBERG: Der 
ovale vergierte Wappenſchild, quadrirt mit Mittelfdhild und vom 
Vließorden umgeben: Oben der Fiirftenhut neben weldem 16—45 ‘) 

G. 48, W. 29°1 Gm. Gewalst. ff K. Madai 4155, Koh» 
ler XI, p. VII. Beſchreib. böhm. Priv.“M., p. 41, Mr. 9. Ret 
del 1213. 

Iſt ein zterlides, von allen andern Eggenberger Thalern abe 
weidendes Geprage. 


39. Grofden 1647. 

Av. * IOAN: ANT-DG — DVX-:CRYMLO Bruſftbild 
bon der rechten Seite, mit ſpaniſchem, umgefdlagenem Rragen; 
unten & 

Rey. S:‘R:I:PR:AB:*ECCHENB: 1647 Quadrirter Wap: 
penſchild mit Mittelfdild, fpanifder Form ohne Bergierung; an 
ben Ceiten V — T oben der Fürſtenhut. 

G. 19, Min. W. 1°58 Gm. f. f. &. 


40. Grofden 1647. 


Av. # IOAN: ANT: DG — DVX CRVMIL Wie Mr. 39. 
Rev. S:'R:I:PR :AB* ECCHENB: 1647 Wie Mr. 39. 
Beſchreib. bohm. Priv. M., p. 41, Mr. 10 Bet Kilian. 


41, Grofden 1648. 


Ay. #* IOAN: ANT: D+G—DVX*CRVYMLO Wie Mr. 39. 
Rev. S-R-I-PR:AB*+ECCHENB: 1648 Wie Mr. 39. 
G. 19. Mufeum gu Laibad. 


1) Nad Madai’s Angabe bet Mr. 1650 follte es auch einen Thaler vom 
Gepräge des hier unter Nr. 26 befdjriebenen Stites mit der Jahreszahl 
1645 geben. Allein nachdem Madai in feiner Zujammenftellung im dritten 
Banhe wohl aller iibrigen, nicht aber des obigen Gepräges Ermahnung 
madjt fo jdeint die Angabe bei Nr. 1650 auf einem Irrthume gu beruber, 
und es diirfte barunter der hier mit Nr. 38 bezeichnete Thaler gu verftehen fein. 
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42. Groſchen 1648, 
Avy. *æ IOAN - ANT -DG: — DVX- CRVMLO: Wie 
Rr. 39, 
Rev. S*R:‘I*PR*AB ECCHENB: 1648 Wie Mr. 39. 
Beſchreib. bohm. Priv.“M., p. 41, Nr. 12. 
43. Grofden 1648. 
Ay. *æ IOAN: ANT -D+G — DVX:+ORVMLO: Mie 
Rr. 39. | 
Rev. S-R-I:PR*AB+ECCHENB: 1648 Wie Nr. 39. 
G. 19, Mm. W. 33 Doli. Seidel 2326. — 
44, Grofden 1648. 
Av, %* IOAN: ANT-D-G: — DVX CRVMLOV Wie 
Rr. 39, 
Rev. S:R-+I-PR:+AB-ECCHENB: 1648 Wie Nr. 39. 
Erſch und Gruber XXXI, p. 210, Mr. 4. 
45. Grofden 1649. 
Ay, * IOAN: ANT - DG — DVX-CRVML: Wie Nr. 39. 
Rey. §‘R-‘I-PR-AB ECCHENB: 1649 Wie Nr. 39. 
Beſchreib. bohm. Priv.“M., p. 41, Mr. 15. 
46. Groſchen 1649. 
Ay. 3% IOAN -ANT:D > G — DVXCRVMLO Sie 
It. 39, 
Rev. S:R-I-PR:*AB ECCIIENB: 1649 Mie Rr. 39. 
Erſch und Gruber XXXI, p. 210, Mr. 5. 
47. Grofden 1649. 
Ay. #* IOAN: ANT:D:G — DVX-CRYMLO: Sie 
Rr. 39, 
Rev. S:R-I:PR:AB* ECCHENB: 1649 Mie Mr. 39. 
Uppel IIT, N. 970. 
48. Groſchen 1649. 
Avy. 3% IOAN - ANT +: DG — DVX-+CRYMLO: Sie 
Rr. 39, 
tev. S-R‘I:PR -AB+ ECCHENB:-1649 Wie Mr. 39. 
Beſchreib. böhm. Priv.eM., p. 41, Nr. 16 (Milian) 
Da id) nicht alle von Nr. 38—47 beſchriebenen Grofden 
left gefehen, fo fann id) nur fiir die ridtige Kopirung der bes 
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treffenden Beſchreibungen einſtehen, es iſt alſo allerdings möglich, 
daß bei Vergleichung der, beſchriebenen Originalien die eine oder 
andere Varietät wegfiele. Insbeſondere dürften die hier unter 
45, 46 beſchriebenen Groſchen von gleichen Stempeln herrühren. 

49. Halber Thaler 1649. 

Ay. IOAN: ANT DGDVX CRVMLOVII Bruſtbild 
von der rechten Seite mit umgeſchlagenem Kragen, Harniſch, Man— 
net und Vließordenskette. Die Umſchrift beginnt ober dem rech— 
ten Arme. (Val. Mr. 29.) 

Rev. SA:RO-IMP:PRINC-AB ECCHENBERG-: 1649 
Quadrirter vergierter Wappenſchild mit Mittelſchild vom Vließor— 
ben umgeben, an den Seiten V—T Oben ber Fürſtenhut. 

Madai 6787. Weiſe 1583. Beſchreib. bohm. Priv.eM. 
p. 41, Mr. 14. | 

50. Thaler 1649. 

Av. IOAN: ANT*D-G:DUX.CRUMLOVII: ie 
Nr. 49. 

Rey. SA*RO-IMP: PRINC: A — B’ ECCHENBERG: 
1649 Wie Mr. 49. 

G. 42, W. 29°3 Gm. f. k. K. Beſchreib. böhm. Priv.-M., 
p. 41, Mr. 13. 

51. Doppelthaler 1649. 

Av. IOAN: ANT: DG DUX*+ CRUMLOYVI! Bie 
Nr. 49. 

Rev. SA’ RO: IMP: PRINC: A — B - ECCHENBERG: 
1649 Wie Mr. 49. 

Beſchreib. böhm. Priv.“M., p. 41, Mr. 13. 

Nac bem Tobe Fohann Antons I. übernahm ſeine Wittwe 
Anna Marta mit Chrifttan, Marfgrafen von Brandenburg, 
und Wolf von Stubenberg die Vormundſchaft itber dte hinter- 
lajjenen Rinder Maria Elifabeth, damalé 9, Sohann Chri— 
ftian, nidt volle 8, und Johann Seyfried, nidtvolle 5 Jahre alt. 

Als Bormiinderin lies Anna Maria das Stimmredt ded 
Eggenbergiſchen Haujed im Reichsfürſtenrathe und gwar durd 
ihren Abgeordneten Dietrich von Germersheim, welder auf 
dem Reichstage von 1653 eingeführt wurde, ausüben. 
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Pei Abgang eines förmlichen von Johann Anton binterlaffenen 
Teſtamentes wurden die väterlichen Befisungen wahrend der Min— 
berjabrigfeit ber Kinder im Namen beider Fürſten verwaltet, und 
nachdem die Hergoge von Krumau damals bas Münzrecht aus. 
ibten, die Mingen gu Krumau (im BVetrage von 39.470 fl. 16 fr.), 
dann die Münzen gu Gradisfa mit dem Bildniſſe beider Fürſten 
gepragt. *) 

Die wahrend der Vormundſchaft über Johann Chriftian und 
Johann Seyfried gepragten Münzen find: 

52. Zhalerflippe 1652. 

Ay. IOANN: CHRIST: ET’ IOANN: SEYF: 8S: R: IMP: 
PRIN: COM: GRADIS* *) In gierlicher Ginfaffung der beiden 
Brüder geharnijdte, einander gegenitherftehende Bruftbilder, gwi- 
ſchen ihnen eine fünfblättrige Rofette. Sm Abſchnitte * 1652 » 

Rev. » ;DVC: CRVM: ET * PRINC : AB* EGGENBERG* 
FRATRES: In zierlicher Ginfaffung der Eggenbergiſche Fami- 
milienfchild mit dem Fürſtenhute bedeckt, umgeben von den Schil— 
den von Gradiska, Krumau, Pettau, Radkersburg, Adelsberg und 
Aquileja. Zwiſchen den einzelnen Schilden Verzierungen, Thaler— 
lürpe. Auf ber Hauptſeite iſt in bie 4 Eden eingeſtempelt VFSH — 
1658 — 15 IANV — ARY 

43 Mm. W. 6 Sol. 84 Dol. Reidel 1214. 

Das bet Safob von Sranf Mr. 2501 angefithrte Stic ift, 
obgleich nicht näher beſchrieben, offenbar mit dem vorbefchriebenen 
gli). Ebenſo Bretfeld’s Mr. 26423, welded jedoch auf der äußern 
Slide bie Worte IOHAN — IACOB zeigte, fomit gleich dem 
Reichel ſchen Eremplare von Privaten hinterher zu einer Art Dents 
Hennig umgeſtaltet wurde. 

53. Abſchlag eines Dukatenſtempels? 

Ay. «JO: CHRIST: EP----IPR;COM: GRA Die 
geharniſchten, gegeneinander gekehrten Bruſtbilder beider Fürſten, 
darüber * 1652 » 





) W. Jahrb. d. Lit. Bd. CVIII. 
) Die Berdoppelung des N in IOAN dürfte ſich auf Originale nicht fin- 
den, und lediglid) ein Druckfehler fein. 
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Rev. *ECCENBERG *S*R*I*P*C* GRADISOMÆ Ber: 
gierter ovaler Wappenſchild, darüber der Fürſtenhut, unter weldem 
bogig 16 — 86 unten flein P — H 

G. 20, Mm. Blei, f. k. K. Rieß. (Bgl. Abbildung Nr. 4) 

Dieſes Stic ift, wie es die doppelte Sabreszahl, die Wies 
Derholung des graflichen und dte gänzliche Weglaffung des her: 
gogliden Titels beweifen eine Zwittermünze. Umſchrift und Dar: 
ftellung, ſowie Jahreszahl der Rückſeite ftimmen aufs Vollſtän— 
digſte mit der Rückſeite des unter Nr. 71 beſchriebenen Grofdens 
vom Sabre 1686, rithren daher ungweifelbaft vom gleiden Stem: 
pel her. Was ift aber dann der eigentliche Revers des hier be— 
fdjriebenen, die Jahreszahl 1652 aufweijenden Geprages? 

Sch vermuthe, daß derfelbe mit dem unter Mr. 60 befdrie- 
benen im Ganjen iibereingeftimmt baben dinfte, und ein Dufa- 
tenftempel war. Zwar iſt mir von dieſem Briiderpaare mur 
ein eingiger Dufate vom Sabre 1654 befannt, aber deſſen, wie— 
wohl mangelhafte Beſchreibung (die Mumism. Zeit. führt diefelbe 
aug einem Muftionéfataloge, der mir felbjt nie in dite Hande fam, 
an) ftimmt mit dem Averſe dieſes Bleiabſchlages im Wefentliden 
liberein. Das Sutereffantefte an diefer Zwittermünze iſt abgefebhen 
von dem Umftande, daf fie uns mit einem ſonſt untefannten 
Avers-Stempel befannt macht, daß fie in mehreren Eremplaren 
(f. ££ K. und Herr Ries) vorhanden ijt, fomit fein blokes Spiel 
des Zufalles gu fein ſcheint. 

54. 10 Dukatenſtück 1652. 

Rev. ‘IOAN: CHRIST: ET IOAN: SEYF:S:R: IMP: 
PRIN: COM:GRADIS Wie Mr. 52. 

Rev. & :DVC: CRVM: ET* PRINC: AB * EGGENBERG 
FRATRES; Wie Mr. 52. 

G. 44, Mm. W. 10 Tt ©. Eger. Autiquititen-Comptotr, Bien. 

55. 15 Dufatentlippe. 

Ay. “IOAN: CHRIST: ET: IOAN: SEYF:S:R: IMP: 
PRIN: COM: GRADIS Bie Mr. 52. 

Rev.  :DVC:CRVM: ET* PRINC: AB* EGGEN BERG 
FRATRES: Wie Mr. 52. 

G. 44, W. 522 Gm f K. 
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"56. Thaler 1653. 

Ay. IOAN: CHRIST: ET: IOAN: SEYF .S:R:1MP: 
PR:CO: GRADI, Die geharnijdten, geqeneinander gefebrten 
Bruftbilder der jungen Fürſten wie gewöhnlich, unter dem Arm 
V—S Sm Abſchnitte eine Vergierung. Oben im Felde «1653s % 

Rev. & :DVC* CRVM‘ET: PRINC: AB: EGGENBERG: 
FRATRES: Der runde und vergierte Wappenſchild (ſechsfeldig 
mit Mittelfdild) mit dem Fürſtenhute, neben welchem zwei Lor- 
beersweige find, bedeckt. 

G. 43, W. 29°1 Gm. ka k. K. Madai Mr. 4156. Reichel 
1215. Welgl 9538. Joanneum. 

57. Doppeldufate 1653. 

Ay. IOAN * CHRISTI: IOAN: SEYF -S:R: I+ P:COM: 
GRADIS: Beide Bruftbilder einander gegenüber, geharniſcht, dare 
unter 1653 

Rey. DVC: CRVM: ET: PRINC: AB: EGGENBERG:’ FRA’ 
Dab Wappen in cinem zierlichen Echilde mit dem Fürſtenhute 
bedeckt. 

W.2 . Wambolt p. 711, Nr. 603. 

Dieſe dem Kataloge ſelbſt entnommene Beſchreibung iſt ſehr 
mangelhaft, namentlich was die Umſchriften anlangt. Es gebért 
zwiſchen die Namen beider Fürſten ohne Zweifel ein et und das 
ain fra dürfte eine Kombination mit dem t enthalten und died 
Bort FRA lauten. Den auffallendften Fehler verbeſſerte id) fo- 
gleich denn ftatt CoM GRADIS fteht im Mataloge dad finnloje 
COM’PRADIS: Eine genauere Befdhreibung findet man bier 
bet Nr. 63, wo ein Doppeldufate von 1655 beſchrieben ift, der 
gleiden Geprages fet dürfte. 

58. Gulden 1654. 

Av. IOAN*CHRIST * Es IOAN*SEYF*S*R*IM*P+Ce 
GRAD: Die geharniſchten gegeneinander gekehrten Bruftbilder 
wie gewohnlid, unter dem Arme V—S Unten Verzierung und 
1654 

Rev. *DVC-* CRVM*’E * PRINC* AB * EGGENBERG:> 
FRATzes Der ovale Wappenſchild wie gewöhnlich, rechts und 


—— 


links je eine halbe Roſette, unten in der Verzierung H — S oben 
ber Fürſtenhut, daneben zwei Lorbeergweige. 

G. 35, WV. 14:54 Gm. k. k. K. Gewalzt. Stempelriß im 
zweiten O des Av. 

*59. Thaler 1654. 

Av. IOAN * CHRIST: : “E* IOAN * SEYF*S*R-°* IMP: 
PR:C;GRADIS Wie Mr. 58. 

Rey. * DVC*CRVYM*ET*PRINC * AB* EGGENBERG: 
ERATRES Wie Mr.58, nur feblen die Rofetten gu beiden Seis 
ten des Wappens. 

G. 43, W. 29°1 Gm. f. k. K. Madat 4157. Reichel 1216. 

60. Dufate 1654. 

Ay. IOAN ‘CHRISTI “E-IOAN :SEYF-S-R-I-P- COM: 
GRADIS ie beiden Brufthilder, darüber 1654 

Rev. DVC:CRVM: ET: PRINC: AB EGGENBERG: 
FRAT: Da8 mit dem Fürſtenhute bededte Wappen. 

W. 1 Prinz von Kurland, Katalog p. 65, Mr.461 (Nu: 
mismat. Zeitung 1846 p. 119.) 

61. 5 Dufaten 1654. 

Av. IOAN*CHRIST*E*IOAN*SEYF*S* R*IM*P°C: 
GRAD: Wie Mr. 58. | 

Rev. *DVC*CRVM *'E* PRINC * AB*EGGENBERG’ 
FRATazes Wie Mr. 58. 

G. 35, W.17°4 Gm (6 CHE k. K. (Stempelriß im zwei⸗ 
ten O de8 Ay.) 

62. Biertelthaler 1655. 

Av. %* JOAN*CHRISTI: ET*IOAN*SEYF:8:R: I°P’ 
COM:GRADIS: Sn einer zierlichen Einfaſſung beide geharniſch— 
ten Bruftbilder, unter ihnen N — S zwiſchen beiden in einer Ver- 
gierung 1655 | 

Rev. DVC*CRVM : ET: PRINC :AB* EGGENBERG' 
FRA: Bierliches, oval fechsfeldiges Wappen mit Mittelfchild, oben 
neben dem Fürſtenhute V — S 

G. 30, Mm. W. */, 2th. Appel IIT. 971 (joll aud) bet Gog 
8465 vorfommen.) Welgl 9541. 
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63, Doppeldufate 1655, 

Ay, **IOAN-CHRIST: :"E- IOAN « SEYF- Sho iP 
(OM: GRADIS Die gegeneinander gefehrten geharniſchten Bruftbilder 
me gewöhnlich, unter dem Wrme H — § dann Vergierung und 1655 

Rev. DVC-CRVM: ET -PRING: AB- EGGENBERG- 
IR-Z: (sic) Der ſechsfeldige vergierte ovale Schild mit Mittel- 
ſchild, darüber der Fürſtenhut unter welchem V — 8 

G. 28, W. 69 Gm. = 2 ne Ae a 

"64. Biertelthater 1658. 

Av. * IOAN * CHRIST :'E-IOAN *SEYF:S-R-I-P- 
COM*GRADIS Die Bruftbilder wie oben, unterm Arme V — S 
darunter zwiſchen zwei Fleinen Verzierungen 1658 

Rev. DVO CRVM ET PRING: AB ‘EGGENBERG: 
FRA: Wappenſchild wie oben, vom Fürſtenhute bedeckt. 

G. 30, W. 7:25 Gm. k. k. K. Reichel 1219, 

"65. Gulben 1658. 

Ay. IOAN: CHRIST -"E- IOAN: SEYF-S:R-I-M-P-¢: 
GRADIS Bruſtbilder wie gewohnlid, unter dem Arme F— § 
unter 1658 


Rev. + DVC*CRVM*E:PRING > AB * EGGENBERG: 
RATRES Wie Nr. 64. 


G. 37, W. 14:53 Mm bE Reidel 1118. Welzl 9540. 

*66.a) Thaler 1658, 

Av. & IOAN*CHRIST *E+IOAN > SEYF*S+R+*IMP» 
PR*CsGRADIS Die Bruftbilder wie gewöhnlich, unter dem 
Ame F —§ Verzierung und 1658 

Rev, 4% DVC:CRVM:ET+ PRINC* AB . EGGENBERG> 
FRATRES Der ovate Gegterte Wappenſchild wie gewöhnlich vom 
dürſtenhute, neben welchem zwei Lorbeerzweige entſprießen, bedeckt.) 
— — — 

) 66. b) Thaler 1658, 

Ay. IOAN’ CHRIST: E'‘IOAN ‘SEYF'S‘R-IMP-PR‘C -GRADISC 

Bie Nr. 66 a). 

Rev. DVC-CRVM-ET PRINC ‘AB EGGENBERG ‘FRATRES: 

Vie Nr. 66 a). Diefer Thaler wird in Gudenus uncial. Nr. 451 angefiihrt, 

ſcheint jedoch, da in Madai zitirt, mit dem unter Mr. 66 a) befdjriebenen 

ibentifey gu ſein. 


—— 


G. 43 W. 29.1 Gm. f. k. K. Madai 1651. Reichel 1216. 
Welzl 9539. 


67. Doppelthaler 1658. 

Ay. %* IOAN CHRIST E IOAN * SEYF*S*R* IMP» 
PR*C:GRADIS Wie Mr. 66 a). 

Rev. * DVC:CRVM ;ET*PRINC *AB* EGGENBERG: 
FRATRES Wie Mr. 66 a). 

G. 43 W. 58:2 Gm. f. k. K. Stift Sdotten. 


Im Jahre 1664 wurden uber Bitte der fürſtlichen Mutter 
bie Pringen Sohann Chrifttan und Johann Seyfried 
burd) kaiſerliches Spezialdekret vogtbar erflart, und die Vormiinder 
al8 ſolche ihrer flidjten enthoben. Wein nun brad) zwiſchen 
beiden Brüdern ein heftiger Streit ber die Theilung der Erb— 
ſchaft aus, welder erft nad) jabrelangem Hader gu einem Ber: 
gleiche fihrte. Von allen fürſtlich Cggenbergifden, von Johann 
Anton hinterlaffenen Beſitzungen war nur die Herrjdhaft Chrens 
haufen Fideicommiß, allen Sohann Anton, um denGlang ſei— 
ner Samilie bejorgt, erlangte vom Kaiſer Ferdinand III. urd 
faiferl. Defret vom 10. April 1647) die Bewilligung zur Errich— 
tung eines Familien-Fideicommiſſes nad) dem Redte der Erftgeburt 
G8 fand ſich auc) wirflid) unter ſeinen binterlaffenen Papieren 
ber Cutwurf eines Fidetcommifjes vor, dem zur Giltigfeit nur die 
Unterjdrift des Fürſten feblte. Da jedoch der jüngere Fürſt Jo 
hann Seyfried, von ſeiner Mutter augenſcheinlich bevorzugt 
und unterſtützt, die Errichtung eines Fideicommiſſes ablehnte und 
auf der Theilung der Erbſchaft beharrte, ſo wurde mit Ausnahme 
der Fideicommißherrſchaft Ehrenhauſen, dann der zum oberſten Erb— 
marſchallamte in Unter- und Oberöſterreich gehörigen Lehensherr- 
ſchaften Senftenberg und Oberwallſee, welche ftatutenmapig dem 
Johann Chriſtian als Erſtgeborenen allein gebührten, der 
Vergleich dahin getroffen, daß zu einem Theile die in Böhmen 
und Oeſterreich gelegenen Herrſchaften und Beſitzungen, gum ane 
bern die in Steiermark und Strain gelegenen Graf- und Hert 
ſchaften mit allem Zubehör, ferner die Haufer in Graz und ein 
Kapital von 220.308 fl. 124 fr. beftimmt wurden. 
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Die Wahl wurde von Johann Chriſtian feinem jiinges 
ren Bruder Fohann Seyfried itherlajien, welder die in 
CSteiermarf und Krain gelegene Oalfte wablte. Hierauf wurde 
ber Theilungsvertrag am 30. Juni 1665 gu Krumau förmlich 
ausgefertigt. 

Der kaiſerliche Hof hielt ſich von aller Einflußnahme auf 
dieſe Vorgänge ferne, nur wurde nach Anzeige der geſchehenen 
Theilung mit kaiſerlichem Dekrete vom 10. September 1665 bee 
juglid) der reid8unmittelbaren Graffdaft Gradisfa , ans erhebliden, 
Shre Majeftat bewegenden, aud) dem fürſtlichen Hauſe vertragliden 
Urſachen, bis gur definitiven Theilung da8 Provijorium verordnet, “ 
ab Sohann Chriftian, als der altefte Fürſt von Eggenberg, 
die Udminiftration diefer Grafſchaft in Staatsſachen allein füh— 
ret, aber aud) feinem Crbiethen gemäß die nad Abzug der nothe 
wendigen Verwaltungsfoften eritbrigenden Einkünfte derjelben mit 
dem jüngern Fürſten Sohann Seyfried theilen folle. Allein 
diefer proteftirte auf da8 Entſchiedenſte bet Sr. kaiſerl. Majeſtät 
geqen diefe Verfügung, und, wiewohl der Kaiſer neuerdings (ddo. 
19. Suni 1666) beide Brüder gum gütlichen Vergleide mahnte, 
fo erfolgte dieſer doch erft nad) weitläufigem Schriftenwechſel am 
27, Marz 1672 gu Wien. 

Dieſem zufolge vergichtete Sirft Fohann Chrifttan auf 
jeden Anſpruch der Succeſſion nad) dem Rechte der Erſtgeburt 
und willigte, mit Ausnahme der Fideicommißherrſchaft Ehrenhauſen, 
in eine gang gleide Theilung des väterlichen Erbvermögens. C3 
follten ifm alle in Böhmen, Ober= und MNiederdfterreid) gele- 
genen fürſtlich Eggenbergiſchen Giuter nebft allen „Nutzungen, 
Upertinentien, Regalien, Hobheiten, Redten und Geredtigfeiten, 
die er bis jest inne hatte,“ und im gleiden Umfange feinem 
jingern Bruder Sohann Ceyfrted die in Steiermarf und 
Krain gelegenen Befigungen und gwar in der Art gehiren, „daß 
Seder nad) Belieben und Gefallen und ohne Cinrede des einen 
oder andern Theiles damit thun oder laſſen möge.“ Die gefiire 
ftete Reichsgrafſchaft Gradisfa anlangend, vergliden fid) beide 
Brüder dahin, daß der Fürſt Johann Chriftian die Regtes 
tung lebenslänglich allein führen, jedoch in allen öffentlichen Aus— 
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fertigungen die Titulatur „Wir Fohann Shrifttan fir uns 
felbft und unfered Herrn Bruders Fohann Seyfried gu Eg— 
genberg Liebden“ gebrauden, die fiirftliden Gefandten in beider 
Brider Namen in obbezeichneter forma subscribendi* bevoll- 
madtigen und die qradiéfanijden Miingen mit dem Namen und 
Bilde beider Firften prägen laſſen follte. Die Nugungen und 
Laften dieſer Graffdhaft jollten von beiden Brüdern ju gleiden 
Theilen bezogen und getragen werden und es habe nad dem Ab- 
leben des Fürſten Sohann Chrifttan die Regierung der Graf- 
ſchaft an ben alteften der jüngern inie mit gleichen Rechten und 
Pflichten überzugehen und jo fort vow einer inte gur anbdern 
auf Lebenszeit ded nad) dem Rechte bes Seniorats gu berufenden 
Adminiftrators gu alterntren. 

Hiemit endete diefer langwierige Ctrett, daß aber deffenun- 
geachtet eine bebdentende Spannung gwijden beiden Britdern bee 
ftand, und dab inSbejondere Sohann Chrifttan alle Urface 
- hatte, feinem Bruder gu grollen, ift leidyt beqreiflid. Selbſt über 
vieles Bitten jeiner Gemablin Maria Crneftine, Todter 
Johann Adolfs, Fürſten von Schwarzenberg, mit welder 
Johann Chriftian in langer, gwar finderlofen aber glücklichen 
Ehe lebte, war derjelbe nicht gu bewegen, dab er feines Bruders 
Johann Seyfried aud nur mit einem kleinen Legate ge: 
dacht hatte. 

Um den durd den letzten Theilungévertrag rückſichtlich der 
gefiirfteten Grafidaft Gradisfa übernommenen Verpflichtungen 
wenigftens theilwetfe zu entgehen, unterlie} e8 3. B. Johann 
Ghrifttan fernerhin in und fiir Gradisfa gu miingen, daber die 
von ihm befannten in den Sabren 1677 bi8 1688 geprdagten 
Grofden, die fein Bildniß allein zeigen, gu und fiir Krumau 
gemünzt find. 

Fürſt Sohann Chriftian ftarb in feinem 69. Sabre am 
14. Dezember 1710 gu Prag, und hinterlieh teftamentarifd fein 
ganzes fretes Erbvermogen ſeiner Gattin auf Lebenszeit „in plenum 
dominium* derart, daß e6 nad) ihrem Ubfterben auf die jiingere 
Linie des Haujes Eggenberg, im Falle aber dieſe bereits erlofden, 
oder wegen Mangels mannlider Erben am Erlöſchen fei, per 
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substitutionem fideicommissariam, dem Neffen bed Fürſten 
Tham Frang von Sdwargenberg gufallen folle. 

Die Firftin Maria ECrneftine ftarb im 70. Sabre am 
4 Uprif 1719 und hinterließ leptwilltge Verfiiqungen, in welden 
fie ber Anordnung ihres Gemabhles gemäß, den Fürſten Adam 
Stang von Schwarzenberg gu ihrem Univerfalerben ernannte, 
welher am 29. April 1719 in dieſe Befigungen landtaflid eine 
gefibrt wurde. Auf diefe Art famen die grofen Befipungen der 
bm Sohann Chriftian gehdreuden egqgenbergifden Giter- 
hilfte an die Firften von Sdhwargenberg. 

Wie bereits erwahnt, wurden von Fohann Chrifttan 
nad der Theilung fir Krumau nod) Münzen und gwar, foweit 
higher befannt, nur Grofden gepragt. Mir find folgende Stücke 
vorgefommen 

* 68. Grofden 1677. 


Av. 10: CHRIST: D*G*DVX*—*CRVML: PR: AB: 
Geharniſchtes Bruftbild mit Allongeperrücke von der rechten Seite. 
Im Arme O. 

Rev. * EGGENBERG *S*R*I*P*C* GRADISKA: 
Dt ovale vergierte ſechsfeldige Wappenſchild mit Mittelſchild, 
hriber der Fürſtenhut, unter welchem bogig 16—77 Unten 
P— H. . 

G. 22 Mm. w. 1° 8. Gr k. k. K. Beſchreib. bohm. Priv.“M. 
p. 41, N. 1. App. N. 973. Welgl 9542. 

69. Grofden 1677. P 

Av. 10: CHRIST: D: G@* DVX * —* CRVML: PR: AB 
Bie Nr. 67. 

Rev. * EGGENBERG *S+R*I*P*C* GRADISCE 


Reidel 1220. .') 





1) $n Renesse-Breidbach ,,Mes Loisirs” findet fid) unter N. 26981 ein 
Groſchen wie folgt befdjrieben: io * christ * d* g * dux * cruml pr. ab (3). 
Buste. Rev. eggenberg’ s’r’i*p*e*gradisce, 16—77 Armes, 
allein derfelbe ift ohne Sweifel mit MN. 68 oder 69 identifd. 
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70. Groſchen 1685. 
Av. 10: CHRIST : D*G*DVX*—* CRVML: PR: AB: 
Wie N. 67 nur theilt hier der Kopf die Umſchrift. 
Rev. * EGGENBERG:S*K*I* P+ C * GRADISCE Be 
N. 67 nur 16—85. 
G. 22, Mm. Ries. Beidhreib. bohm. Priv.“M. p. 41, R. 2 
71. Grojden 1686. 
Ay. 10: CHRIST: D* G* DVX *—*CRVML: PR: AB' 
Wie Mr. 69. . 
Rey. * EGGENBERG*S*R:*I*P*C* GRADISCE 
Wie Mr. 67 nur die Vergierung etwas verjdieden und 16—86 
G. 22. Mm. Ries, Welzl 9543. Befchreib. böhm. Priv.-M. 
72, Groſchen 1688. 
Av. 10 : CHRIST: D:G:DVX* —*CRVM.: PR: A: 
Wie Mr. 69. | 
Rev. EGGENBERG*S*R*I*P COGRADISCE Bie 
Mr. 69 nur 1688 
G. 22. Mm. Rieß. 
73. Groſchen 1688. 
Av. 10: CHRIST: DG DVX — CRVM P 8° 
Wie Nr. 69. 
Rev. * EGGENBERG* S* R*I*P*C* GRADISCE 
Wie Mr. 69. 
G. 22. Mm. Beſchreib. bohm. Priv.“M. p. 41, Mr. 4. 
Fürſt Sohann SGeyfrted, geboren 12. Auguft 1644, 
wurde im Sabre 1673 Landeshauptmann und Landesoberſter in 
Krain, 1682 kaiſerlicher Geheimrath und 1697 Ritter des golde— 
nen Vließes. Als Direftor der inneröſterreichiſchen Lande trat et 
1692 feinem Sohne Sohann Anton IT. die Candeshauptmann- 
fhaft in Krain ab. Nach dem Ableben ſeines Bruders Johann 
Chriſtian fuccedirte er 1710 in die gefirftete Graffdaft Gra- 
di8fa, ftand dagegen von den auf das übrige allodiale Vermögen 
beSfelben erhubencn Anſprüchen ab, naddem die Firftin Wittwe 
Maria Erneftine gegen ihn den Redht8weg betreten hatte. 
Münzen Johann Sevfrieds jo wie eines feiner Nachfolger find 
nicht befannt. | 
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Johann Seyfried, der auf ſeinem Schloße Waldſtein 
am 5. Oftober 1713 ſtarb, war zweimal vermählt. Erſtlich mit 
Maria Eleonore Roſalia von Lichtenſtein (f 1706) 
einer durch ihr Rezeptbuch „freiwillig aufgeſprungener 
Granatapfel des chriſtlichen Samaritaners“, welches 
jwolf Auflagen erlebte, befannten Schriftſtellerin. Maria Eleonore 
war die Mutter der beiden Söhne Johann Geyfrieds, des 
nadmatigen Fürſten Johann Anton IT. geb. 1669, und Leopold 
Johann, geb. 1675. Lebterer ftarb noch im felben Sabre. 

In gweiter Che vermablte er fic) mit Margaretha Ane 
tonite Grafin von Rojenberg Urfint. (¢ 1715, 17. Marg 
zu Graz.) 

Die aus’ diejfer Che entjprofjene Tochter Joſefa vermablte 
ih mit Sohann W. Grafen gu Singendorf und ſtarb 
1755. Fürſt Johann Anton Il. Joſef geboren 6. Sinner 
1669 wurde durch des Vaters Abdankung mit der Landeshaupte 
mannſchaft tit Krain befleidet, 1701 geheimer Rath und verridtete 
am 8. Movember 1712 bet der niederöſterreichiſchen Crbhuldigung 
da Amt eines Erbmarſchalls. Cr fuccedirte 1713 jeinem Vater 
Johann Geyfried in der gefiirfteten Grafſchaft Gradisfa und 
ſtab am 9. Sunt (nicht wie Hübner irrthümlicherweiſe in feinen 
genealogiſchen Tabellen angibt am 9. Banner) 1716. 

Bon ihm find feine Münzen oder Medaillen befannt, woran 
wohl jeine furge Regierungszeit Schuld tragen mag. 

Sm Sahre 1692 vermabhlte er fich mit Maria Karoline, 
gebornen Grafin Sternberg und hinterließ gwet Töchter Maria 
Anna Fofefa (geb. 20. April 1694) und Marta Therefia 
Sofefa (geb. 14. Oftober 1695) und einen Cohn Johann 
Chrifttan IT. (eb. 9. März 1704); dieler ftarb als 13jabriger 
Knabe bald nad feines Vaters Bode am 23. Februar 1717. 
Mit ihm erloſch der Mannesftamm und zugleich aud) der Reich— 
thum des Haufes Eggenberg. Denn der Kaijer nahm Gradisfa, 
Aquileja und Adelsberg an fic), die reiden Befigungen in Krain 
wurden verfauft und nur da8 eigentlide Stammgut blieb den 
beiden Schweſtern, welde fid) am gleiden Taze (26. Sunt 1719) 
mit den Grafen Sofef und Karl von Leslie vermablten, 


se FD) as 


Zwar ftrengten dieſelben nach bem im gleichen Jahre erfolgten 
Ableben der Fürſtin Maria Erneſtina eine Klage gegen die 
landtäfliche Einführung des Fürſten Adam Franz zu Schwar— 
zenberg im das Herzogthum Krumau ‚„cum appertinentiis“ 
an, allein ſie wurden in allen Inſtanzen abgewieſen und es er— 
folgte die gerichtliche Verordnung, „daß der Fürſt Adam Franz 
bei der ihm ertheilten erblichen Einführung ins Herzogthum Krumau 
und zwar allodialiter zu erhalten ſei“ 

Pie ältere der beiden Sdhweftern Maria Anna Joſefa 
wurde frühzeitig Wittwe, heirathete 1738 den Grafen Andreas 
Sigismund zu Welz von Eberſtein, und vermählte ſich 
nach deſſen Tode zum dritten Male mit Johann Leopold von 
Herberſtein. Dieſe Ehe blieb kinderlos und in ihrem Teſtamente 
vermachte fie dem überlebenden Gatten ihre Herrſchaften Eggen— 
berg, Radkersburg, Straß, Plankenwart und Rothenthurm. Sie 
ſtarb am 12. Oktober 1774 im 80. Lebensjahre. 

Ihre Schweſter Marie Thereſia Joſefa überlebte ſie 
noch um einen Monat und ſtarb den 17. November 1774 in 
ihrem 79. Jahre. Mit ihr erloſch der Stamm der Eggenberger 
auch in weiblicher Linie und es ſchließt daher mit derſelben die 
Geſchichte dieſes edlen ſteiriſchen Geſchlechtes. 
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Der Cetius 


nls Grenze zwiſchen Noricum und Pannonien. 


Von 
Dr. Richard EKuabl, 
Ausſchußmitgliede. 





Wer von Mittelſteiermark aus, auf der Straße nach Stein— 
amanger über Burgau, Szent-Elek, Kho-Fidiſch und 
Pernau dem ungariſchen Flachlande zureiſt, der erblickt auf der 
letzten Anhöhe des Pernauerwaldes gegen Sonnenaufgang 
eine endloſe, durch keinen Gegenſtand begrenzte Fläche, deren äußerſte 
Ferne ſich in Luft und Erde zu miſchen ſcheint. Ich hatte dieſen 
Anblick im Jahre 1813 und muß geſtehen, daß er mir als einem 
Gebirgsländer ſeitdem unvergeßlich iſt. Anders jedoch geſtaltet ſich 
der Eindruck, wenn man den entgegengeſetzten Weg einſchlägt und 
von dem ungariſchen Flachlande ſich Steiermark nähert. Da erblickt 
man am weſtlichen Horizonte einen blauen Gebirgsſtreifen, der beis 
laufig von den niederdfterreidhijden Gebirgen hergieht, und in {ids 
weftlider Richtung fid) allmablig verliert. 

Klaudius Ptolemaios *) der griechiſche Geograph nennt 
dieſen von Ferne geſehenen blauen Gebirgsſtreifen den MONS 
CETIVS, {aft ihn im Norden an der Donau unter dieſen Na— 
men beginnen und bejtimmt fetne nordlide Breite, d. i. feine Aus— 


1) Geograph. Lib. I. Cap. 12 et 13. Edit. Wilberg. et Grashof 
Essendiae 1839. 
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behnung vow Nord gegen Südweſt mit 36°; aber feine dftlide 
Ringe, d. h. wie weit er fid) oftwarts ausgedehnt habe, erwähnt 
er nicht fo gang genau. Man fann daber beilaufiq aus ſeiner Aus— 
fage nur fo viel entnebmen, dak er unter feinem Cetius die Hoch— 
tien dieſes Gebirgszuges gemeint babe. Fragen wir die Anſichten 
ber neueren Geographen über die Lange und Breite des Cetius, 
fo find e8 folgende: Lazius *) läßt ihn an ber Donau begins 
nen, und ber den Raumberg, Schneeberg, Gemmering, 
Hartberg und Platſchberg bet Chrenhaufen fortgiehen; 
Philipp Cluver *) meint, der Cetius ziehe fid) von der Do- 
nau zur Quelle de8 Leithafluffes, von da gur Stadt Srud 
an der Mur und von hier aus im gerader Linie bet der Ortjdaft 
Drauburg zur Drau, und von dort aus erreiche er unter der 
norifden Stadt Cilli die Gave” J. A. Cafar*) ift faft dere 
ſelben Unfit. Der Gittweiher Abt Magnus Klein’) fagt: 
»Der Cetius ftreide von der Donau bis gur Leitha, wo fid 
die öſterreichiſche und ungariſche Grenze begegnen, bilde von da 
einen gegen Oſten laufenden Bogen, welcher ſich der ſteieriſchen 
Grenze wieder nähere, ſchreite von da ſüdwärts fort bis zur Mur, 
th deren Ueberſchreitung er in der ſogenannten „Inſel“ (den Bo— 
den zwiſchen Mur und Drau) die Anhöhen der Pettauergegend 
ereidhe und jenſeits der Drau in einer Fortfolge von Anhöhen, 
welhe gegen Groatten hinſchauten, an der Gave ende. Karl 
Mayer®) halt eben fo dafiir, „daß der Cetius bet Wien bez 
ginne, fid) uber den Raumberg und Gemmering erſtrecke, 
von ba liber die Thalberger Alpen gegen Hartberg, Weitz 
big gum Schöckel wenbde, dann iiber den Murftrom jene Reihe 
bié über die Stub-, Pad-, Sdwanbergeralpe und beibde 
Radl einhalte, dann nad) Ueberfegung des Draufluſſes ber 
das Pacher-, Gonobitzer- und Gairadhergebirge ziehe, 
endlid) bet Vereinigunug der Gaan mit der Gave ende.* Mans 
nett") halt „den Cetius fiir feine gufammenhangende Berafette, 





2) Comment. Reip. Rom. lib. 12. c. 9. pag. 1316. Edit. Oporini. — 
) Vindel. et Noric. p. 22, — *) Annal. Duc. Styriae, T. 1. p. 7—8. — 
‘) Notit. Austr. Antig. et Mediae. Tom. I. p. 112. — *) Werf. iiber 
feierm. Alterth. p. 4—5. — 7) Germania II. p. 548. 


fondern fiir 3ufammengeridte Berge, welde von der Mur 
und Drau durdhjdnitten warden, daber wohl im Ganzen eine 
von Nordoft gegen Südweſt geftredte Haltung annehme, aber 
eigentlich nicht von Norden gegen Süden und umgefehrt, fons 
dern mit feinen Ausläufern aus den kärntneriſchen und fteieri- 
ſchen Alpen eigentlich von Weſten gegen Oeſten ziehe. Mt. P. 
Katancſich *) iſt der Anſicht, „daß die Hochrücken des Ces 
tius von der Donau in einer von Marburg bis Rohitſch 
gezogenen Linie die Richtung zwiſchen Poetovium und Cilli 
einhalte, von da aber durch Lemberg weſtlich bis zur Save 
fortſchreite“ Muchar) endlich halt dafür: „die Gebirgskette ded 
Cetius beginne mit dem Kahlenberge an der Donau und 
ende im Südweſten bei den kraineriſchen Alpen am Dranberge.“ (2) 

Faſſen wir nun alle dieſe Anſichten der eben erwähnten Geo— 
graphen und Geſchichtſchreiber in einen Ueberblick zuſammen, ſo er— 
gibt fic, dab 1. Alle im Weſentlichen mit der Zugslinie des Ce— 
tius vom Kahlenberge bis zur Save übereinkommen, und 
2. daß Alle die Hochrücken des Cetius als Grenze zwiſchen No— 
ricum und Oberpannonien feſthalten. Sn Bezug auf die 
Zugslinie hat fic) unter Allen Carl Mayer am deutlidften aus 
gefprodjen. Seine Angabe über die Lage der Zugslinie mit ZBubilfs 
nabme einer guten Karte ware uur nod) mit Kolgendem gu ergan: 
zen: „Die Hodriden des cetifhen Gebirgszuges gies 
ben vom Kablent und Leopoldsberge bei Wien uber 
mebrere Berge durch Niederöſterreich in ſüdlicher Ride 
tung über ben Schneeberg und die Raralpe gum Gem 
mering, und von da in gwei Zweigen an die Mur. Der 
fidlidhe Zweig lauft vom Gemmering über den Pfaff 
zum Wedfel; von da über Friedberg, die Vorauer 
und Dhalbergeralpen an den Ring und Maſſenberz 
bet Hartherg, über den Rabenwald, den Kulm und 
die Weigerberge gum Schöckel. Der nördliche Zweig 
[auft ebenfalls vom Gemmering aus tn faft paralleler 
‘Ridtung mit bem vorigen über Stullegg, die Pra 


*) Istri Adcol. Geogr. Vetus p. 828 und 463. — %) Geſchichte der 
Steiermart I. Sb. p. 11—18. 
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luller, Rattners und Fiſchbacheralpen mit bem Teu— 
feléfteine, Baumegg und Strafed gum hohen Lantf dg, 
und von da feben beide Zweige, der nördliche wie der fidlide, 
ibren Bug jenfeits der Mur fort zur Hodalpe, Fenfteralpe 
jum Speick, gur Stubalpe in faft weftlider Ridtung. Von da 
aber in ſüdlicher Richtung über den Rappfogel, den Gröſſin— 
gerberg, die Hirſchecker und Ligiſterberge, die Packalpe 
und die Schwanbergeralpe ſammt den Roſenkogel über 
bie Koralpe und den Radl an die Drau bet Mahrenberg. 
Bon da geht der Zug jenfeits der Drau fort über die Velfa- 
cappa ded Pachergebirges uber ben Gonobigerberg, die Sei— 
per und Gairadhergebirge mittelft eines ſüdlichen Zweiges an 
te Gave bet Rann, und mittelft einiger weftlidher Zweige an 
bie Save bet Steinbrück und Bri fail.” | 

Da nebjt der Zugslinie aud) die Hochrücken des Cetius als 
Grenze gwijden Noricum und Oberpannonien von den neues 
ren Geographen angenommen werden, felbft von Manert °) der, 
obwohl er den Getius anftatt von Norden gegen Siidweften, ibn 
vielmehr von Weften gegen. Often ſtreichen lapt, und daber die 
Hauptſtadt Graz gu Oberpannonien zählt, jo wiirde folgen, daß 
alee unter der öſtlichen Abdachung des Cetius in Nieders fter- 
rei, in Mittelfteiermarf und Unterftetermarf gelegene 
“and gu Oberpannonien gebért hatte, und nur das, was jens 
ſeits der cetiſchen Hochrücken, wie der Diftrict von Cillt, das 
ganze Hergogthum Kärnten, den vorigen Fudenburgerfrets, 
a8 Galgburgergebiet und bas Land ob der Enns fir die 
Proving Noricum gu halten fet. 

Allein wenn dieſe Anſicht wohl fiir die Zeit des Ptole— 
maios feine Richtigkeit hat, jo finnen die Hochrücken bed cetifden 
Gebirgszuges dod) nicht fiir alle Seiten de8 römiſchen Beſitzſtandes 
als Grenze gwifden Noricum und Oberpannonien angenommen werden. 

Vellejus Paterculus, ein Sehriftfteller bes 1. Sahrhune 
derts nennt Carnuntum öſtlich von BVindobona nod) eine norts 
fhe Stadt, wihrend Claudius Ptolomaios *%) um die Mitte 


©) Germania IT, p. 648. — ‘'!) Lib. 2. Hist. nom. — '*) Geogr, 
Libr. XIII, 8. 
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des 2. Jahrhunderts diefe Stadt ſowohl al8 Vindobona jw 
Proving Oberpannonien 3ablt. , 

Cajus Plintws *%) Sebriftiteller de3 1. Jahrhunderts nennt 
Flavia Solva -(einft am Leibniger Felde gelegen) nod) eine 
norifde Stadt, während nach der Annahme, dah alles unter der 
öſtlichen Abdachung des Cetius gelegene Land gu Oberpannes 
nien gebirt hatte, wie es zur ptolemaiſchen Beit ftattfand, diele 
Stadt eben derjelben Proving gugewiejen werden mub. 

Petovio (heute die Stadt Pettau) wird von den Claffifern 
des 1. und 2. Jahrhunderts ſtets gu Oberpannonten gerednet, 
wihrend Amianus Marcellinus *), Zofimus's) und Prié 
cus Rbhetor **) fie gur Proving Noricum gablen. 

Schon aus dieſen veridiedenen Angaben der Claffifer über 
bie Ort&lage der erwähnten Stadte ift erfidhtlich, da die Grenzen 
Norifums und Pannoniens zu allen Zeiten des römiſchen 
Kefigftandes nicht gleich geblieben fein finnen. Es müſſen alſo 
zur endgiltigen Entſcheidung, wo ſich beide Provinzen während der 
Römerzeit abgeſchieden haben, andere Anhaltspunkte aufgeſucht wer⸗ 
ben, welche ſich aud) ermitteln laſſen, wenn wir a) auf die natür— 
liche Beſchaffenheit des cetiſchen Gebirgszuges, b) auf die in 
Niederöſterreich, Mittel- nnd Unterſteiermark vorfindi— 
gen Legionsſteine, c) auf die Stinerarien und d) auf die Schrift— 
fteller de6 3., 4. und 5. Sabrbhunderts gehörige Rückſicht nehmen. 

Betrachten wir vor Alem die natirlihe Beſchaffenheit 
des cetiſchen Gebirgszuges nur im ſteieriſchen Anthetle. Seine 
Hochrücken haben Ausläufer, welche in krummen Parallelen, Higel- 
reihen und Thäler bilden, welche ſämmtlich in das ungariſche Flach— 
land ausmünden. Beginnen wir an der nordöſtlichen Seite, ſo ſind 
es die Ausläufer des Wechſel, welche dba’ Pinka-, Lafnitz— 
und Safenthal bilden. Rücken wir etwas weſtlicher vor, fo ges 
ftalten die Auslaufer der Rattner-, Teufelsſteiner-, Fif d= 
bachere, Pirffelder-, Angereralpen und der Rabenwald 
jammt dem Kulhm, da8 Feiftrigthal, und etwas ſüdweſtlicher 


18) Histor. natur. Lib. III. Cap. 24. — 1%) Lib. XIV. — 15) Lib. 
II. c. 46. — 18) De legat. 56. 
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bilden die Muslaufer des hohen Lantſch, nämlich die Paffais 
lerberge jammt ben Schöckelberge und den Weikerbergen 
bas Raabthal. Alle dieje Wuslaufer, jo wie die durd fie geftal- 
teten Thaler haben eine ſüdöſtliche Nidtung nad) Ungarn; dads 
Pinkathal mündet bei Körmend in Ungarn; da’ Lafnigs, 
Gafen- und Feiſtritzthal mimbet bei St. Gotthard in Un 
garn, und das Raabthal wieder in Ungarn. 

Wenden wir uns zur äußerſten Nordweſtgrenze Steier— 
marks, ſo erhalten wir dasſelbe Ergebniß. Die Ausläufer der 
ſalzburgiſchen und oberſteieriſchen Alpen geſtalten das 
obere Murthal, welches nachdem es ſich von Unzmarkt und 
Judenburg aus in etwas nordöſtlicher Neigung bis Bruck an 
der Mur hinzieht, von da auf einmal ſich ſüdlich bis Spielfeld 
wendet, und dann öſtlich ziehend bei Szerdahely ebenfalls wie— 
der in das ungariſche Flachland ausmündet. 

Nicht minder ſind es die Ausläufer des Speickkogels, der 
Stubalpe und der Ligiſteralpen, welche das vor Wildon 
in das Murthal mündende Kainachthal; ferner die Ausläufer 
der Packalpe und des Roſenkogels, welche das hinter dem 
Wildonerberge mündende Lasnitzthal, und endlich die Ausläufer 
der Koralpe, welche das bei dem Seggauerſchloſſe mündende 
Sulmthal bilden. Nun alle dieſe drei Thäler vereinigen ſich im 
Murthale, welches in dem ungariſchen Flachlande ſeinen Aus— 
gang hat. 

Es frägt ſich alſo: Sollten dieſe länger oder kürzer geſtreck— 
ten Ausläufer des cetiſchen Gebirgszuges niemals zu deſſen Be— 
ſtandtheilen gerechnet worden ſein? Sollte alles Land, welches da— 
zwiſchen liegt, niemals zu Rorikum gehört haben? Schon ein 
bloßer Blick auf die Karte führt uns zur Muthmaßung, daß der 
Bereich des Cetius gegen Oſten zu bis dorthin einſt ſich erſtreckt 
haben müſſe, wo das ungariſche Flachland anhebt. Daher iſt auch 
nicht zu bezweifeln, daß die Römer als bekannte Freunde natürl— 
cher Grenzen bei der Eroberung Pannoniens den Scheidepunkt 
zwiſchen dem eroberten Lande und dem damals noch freien Nori— 
cum dort werden feſtgehalten haben, wo des letzteren abdachende 
Gebirge die ungariſche Fläche berühren, denn nur fo wird ed ere 
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klärbar, warum Vellejus Paterculus die Stadt Carnuntum 
eine noriſche Stadt nennt, und warum Cajus Plintus ") 
ſchreibt: Noricis junguntur Lacus Peiso (Pelso) deserta Bojo- 
“yum; jam tamen Claudia Savaria, et oppidum Soarabantia 
Julia habitantur. Denn weil der Plattenfee (Lacus Pelso) 
und die Städte Steinamanger (Savaria) und Oedenburg 
(Scarabantia) die Grenze zwiſchen beiden Ländern bildeten, fo iſt 
es klar, daß die Weftgrenze Pannontens tm 1. Sabrbunderte 
von Carnuntum an der nérdliden Donau anhob, und im glei— 
chen Meridian fitdwarts bis zur Mur im ungariſchen Antheile 
fortzoq. 

Anders geftaltete fid) jedody dieſe Begrengung im nächſten 
Jahrhunderte. Es ift nämlich befannt, dah Kaiſer Marcus Aure— 
lius Die 2. italiſche Legion um die Mitte des 2. Jahrhunderts 
aus Eingebornen Noricums errichtet, und daß er wegen der Ge— 
fahr des drohenden Markomannen Krieges die 10. und 14. Dop— 
pellegion zur Huth Oberpannoniens vom Rheine herbeigezogen 
hat. Weil nun der Belagsraum für neu hinzugekommene 20.000 
Mann für die Provinz Oberpannonien zu beſchränkt war, wo 
früher ſchon die 13. Legion, die 1. und 2. Hilfslegion, und die 
15. apollinarifthe ihr regelmäßiges Standquartier batten; fo ward 
dieje Proving im heutigen Niederdfterretdh bis an den Kah— 
lenberg, in Mittelſteiermark bis an die Mur und bis in 
das Kainadthal, und in Unterfteter bis an den Kamm des 
Padhergebirges vorgeſchoben. 

Den Beweis finden wir an den Votive und Grabfteinen, fo 
wie an den Ziegelftempeln der 2. ttaltfden (noriſchen) und der 
10. und 14. (oberpannonijdhen) Legion. Wo nämlich derlet Dent: 
male von Coldaten der 2. italifden Legion vorfommen, da 
müſſen wir norifdes, und wo Denfmale von der 10. und 14. 
Legion vorfommen, dg miffen wir oberpannonifdhes Stands 
quartier annehmen. Bet Aufzählung der Steins und Ziegeldenfmale 
der 2. italifden Legion wird auf bdiejenigen Bedadt genommen 
werden müſſen, welde aus Oberöſterreich und aus Kärnten 
bis nad) Steiermark bereinrageu. Dieſe find in 


17) Hist. nat. Libr. TI. cap. 24. 
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Oberöſterreich. 

1 Grabftein LEG *IL-ITAL- Fundort Lüzelburg bei Vöckla— 
bruck 18). 

5 Legtonsziegel mit den Stempeln: LEG — LEG II — LEG: 
II; ITA— LEG: II IT LEG; §undort Gdligen an 
ber Donan *%). 

1 Grabftein (Fragment) LEG: II‘ ITAL* Fuudort Kammerſer *°). 

4 Yegionéziegel mit den Ctempeln LEG‘ IIT-ITAL: §unbort 
Enns *?). 

Kärnten. 

1 Grabſtein LEG II - ITAL: Fundort St. Veit **). 

] Grabftein LEG - 11 - ITAL’ Sundort Herzendorf *4). 

1 Grabjtein LEG - I] - ITAL: Sundort Et. Donat 2). 

1 Grabjtein LEG - IT - ITAL: Fundort Poſſau bet Meiſel— 
berg?®), 

1 Votivftein LEG II ITAL: Fundort To ltf dad *4. 

1 Grabſtein LEG - IL - ITAL: Sundort Nofendorf im Soll- 
felbe **), 

1 Votivſtein LEG - 11 - ITAL: Fundort Rofendorf **). 

1 Grabftein LEG - IT - ITAL: Fundort Arndorf *%. 

| Grabitein LEG II ITAL: Sundort Maria Saal *). 

Stetermarf. 

1 Grabjtein LEG: IT ‘ITAL: Sundort Kugelſtein unterbalh 
Frohnleiten **), 

1 Grabjtein LEG -IL- ITAL: Fundort Gemriad am Schöckel *?). 

1 Grabjtein LEG - JT “ITAL: Fundort Voitsberg im Mais 
nadthale *5). 


18) Steiner Cod. Danubii et Rheni IV. Th. p. 521. — 19) 13. Bericht 
bes Muſ. Carolinum. — *) 13. Beridjt des Muſ. Carol. p. 64. — 2") Stei- 
ner Cod. D. et Rh. IV. Th. p. 537. — **) Lazius p. 195, 504, 1040. Gruter 
p. 567, 6. — 23) Gidjhorn Beitriige II. p. 43. — 24) Gruter p. 12, 21. Gide 
horn Beitr. [. p. 44. — 25) Rarinthia 1820, Mr. 34. Brunner Splendor ur- 
bis Salae Klagenf. 1691, p. 57. — **) Brunner S. u. S. p. 53. — *%) Gidh- 
horn Beitr. I. p. 58. — 28) Eichhorn Beitr. I. p. 58. — 2%) Eichhorn Beitr. I. 
p- 62. — *) Schedae propriae. — *') Wien. Jahrb. der L. XLVIII. B. 
Unj. BL. p. 97, Nr. 24. — 42°) Mitth. d. hiſt. Vereins f. Steierm. 1. Heft, 
p. 67. — %%) Mitth. d. h. B. f. Steierm. 3. Heft, p. 115. 
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1 Grabſtein LEG II ITAL’ Fundort St. Veit ob Wal: 

degg unterhalb Windiſchgratz **). , 

1 Legionsftempel LEG II- ITALICAE. Fundort Locic in 

Oberbiernbaum *). 

1 Grabjtein LEG : ID - ITAL’ Fundort Silli*), 
1 Grabftein LEG - IL - ITAL: Fundort Gilli **). 
1 Votivſtein LEG II- ITAL: Fundort Gilli **). 

Diejen Steinen gegenither müſſen dann die Steine von Sols 
bate der 10. und 14. oberpannonijden Doppellegion aufgezählt 
werden, welde in Niederöſterreich, Steiermark, Ungar 
und Unterfrain vorgefunden wurden. Diefe find in 


Niederöſterreich. 


Außer der Bemerkung ded Kl. Ptolemaios?, daß ju 
Juliobona (Wien) dic 10. und gu Phlexum (Ungariſch⸗Al— 
tenburg) die 14. Legion gelagert habe, beweijen thr Dajein nod 
folgende Steine und Ziegel: 

5 Legionssiegel mit bem Stempel LEG: X° G: Fundort Wien", 
Votivſtein LEG: X- G Fundort Wien *'). 
Rotivitein LEG: XG- Fundort Wien **). 
Soldatenverzeichniß LEG * X + G Fundort Wien *4). 
Grabjtein LEG: X° G Fundort Wien *). 
Grabitein LEG X + G: Fundort Wien *). 
Legionsziegel Der LEG * X * G: Fundort Baden **). 
Legionsziegel ber LEG * XIV’ Fundort Baden’). 
Legionsftein LEG ° XIV: Fundort Petronell**). 
Legionsftein LEG - X- G: Fundort Hatmburg *%). 
1 Legionéftein LEG * XIV: Fundort Wltenburg *°). 


oe 


pet 





84) Mitth. d. h. B. f. Steierm. 8. Heft, p. 98. — 35) Schedae propriae. 
$6) Mitth. d. h. VB. f. Steierm. 7. Heft, p. 118. — *7) Gruter p. 560, 6. — 
38) Mitth. d. h. B. f. Steierm. 4. Heft, p. 189. — 29) Geog. Lib. Il. e. 13, 
— 40) Gruter p. 514, 13. — *ij Gruter p. 74,6 und 130, 2. — *) Katancé. 
J. A. V.I. p. 371, Nr. 45. — *5) Murat. p. 875, 2. -— **) Gruter p. 561 
4, — *5) Gruter p. 624, 6. — **)Steierm. Cod. D. et Rh. IV. Th. Nr. 3415, 
— 47) Steiner Cod. D. et Rh. IV. Th., Nr. 3416. — 4%) Steiner Cod. D. et 
Rh. IV. Th, Nr. 3466. — **) Ehenda. 3478, — 5°) Ebend 3486. 
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Legionsziegel LEG * X-G: und LEG: XIV: Fundort Alten- 
burg *’). 

1] Honorarinfdrift LEG * X- G: Fundorf Carnuntum >). - 

1 Botivftein LEG: X- G: Fundort Gersdorf 4), 


Ungarn. 
1 Grabftein ber X. Legion. Fundort Stetnamanger 4), 
1 Grabjtein LEG: X- G- Fundort Sijfet >). 
Stetermarf. 
1 Grabftein LEG + XIV: Sundort Hainersdorf im Feiftrigs 
thale 5°). 
1 Grabftein LEG - X + G- Fundort Kaindorf im Safenthale 5”), 
1 Grabftein LEG: X-G> Fundort St. Rupredht an der 
Raab 5), 
] Votivſtein LEG * X + Ge Fundort Piſchk unterhalb Bruck 5%), 
1 Grabftein LEG XIV Fundort Seggau ob Leibnig *). 
1 Botivftein LEG * X- G- Fundort Pettan®'). 
1 Grabftein (Fragment) LEG > X°G- Fundort St. Martin 
am Padher °*). 
Unterfratn. 
1 Botivftetn LEG XIV Fundort Hafelbach bet Gurffeld *). 
] Votivſtein LEG + X-G- Fundort Treffen *). 
! Botivftein LEG: X G- Fundort Treffen *). 
1 Votivſtein LEG - X- G Fundort Treffen *). 
1 Votivſtein LEG - XIV: Fundort Treffen). 
] Votivftetn LEG * XIV: Fundort Laibach *). 
Comit waren die Beriihrungéspunfte beider Gtandquartiere 
um die Mitte des 2. Sabrhunderts in Niederöſterreich gwis 





31) Steiner Cod. D. etRb. IV. Th., Nr. 3496—3499. — 52) Ebend. Nr. 
3518, — 53) Gruter p. 14, 11. — 5*) Schimwiesner Hist. Sav. p. 53. Grus 
tet p. 531, 1. — 55) Ratancé. J. A. Tom. I. p. 407, Mr. 251. — 5%) Mtitth. 
d. h. B. f. Steierm. 3. Heft p. 112. — 5%) Ehend. 3. Heft p. 96. — 58) Ebend. 
8. Heft p. 113. — 5%) Ehenda. 1. Heft p. 53. — %) Ehenda. 6. Heft p. 166. 
— 5) Gruter p. 12, 9. — §*) Ebeuda. 4. Heft p. 218. — %%) Katancs. Phi- 
lolog. et Geogr. Pann. p. 196. — ®) Mitth. d. h. B. f. Krain. Jahrg. 1851 
p. 75, — ®) Ghenda. p. 74. — %8) Ebenda. p. 75. — 7) Ehenda, p. 76. — 
") Ebenda. p. 76. 
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fden ber Enns und dem Kabhlenberge, in Stetermarf 
zwiſchen Kärnten und dem mittleren Murthale, gwifden 
Karnten und der Velfa Cappa des Padhergebirges und 
zwiſchen Kärnten und dem Gonobitzerberge fo, dab die 
Scheidungslinie beider Ctandquartiere bei Enns in Niederdfter 
reid) beilaufig anbob, bis Grud entlang der Mur im fudlider 
Richtung bis über die Hohe des Pachergebirges gum Gono: 
bigerberge fortjog, und von da an der Gave bet Stetn: 
brück endete, woraus gu erjehen ift, dab KL Ptolemaios, 
wenn er den cetifden Gebirgszug um feine Zeit als Grenje 
gwifdhen Norifum und Oberpannonten beftimmte, darunter 
wirklich jeine Hochrücken verjtanden hat. 

So wie aber jede durd) den Drang der Beit hervorgerufene 
Maßregel nie einen blethenden Beftand hat, fo war es auc) mit 
bem Vorſchieben der Proving Oberpannonien bis gum Kabs 
fenberge in Niederöſterreich, und bis zur Mur dann bis zur 
Hohe des Pachergebirges in Mittel- und in Unter fteter 
marf. 

Zwei Umſtände bewirften ſchon vor der Mitte des 3. Sabre 
hunderts das Zurückweichen der Proving Oberpaunonien, wie 
fie gur ptolemaijden Zeit befdaffen war, auf den fritheren Stand— 
punft, den fie im 1. Sabrhunderte eingenommen hatte, a) ber an 
ber nordliden Donau vom K. Commodus mit den Marco- 
mannen gejdloffene Sriede und b) da8 Vorriiden der Provinj 
Stalia gegen Oberpannonten. Wegen des an der nordliden 
Donan gejdlofjenen Sriedens war von dorther feine Gefahr mebr 
gu beforgen und die Anhäufung einer jo großen Truppengabl tn 
ber erweiterten Proving überflüßig, die anderswo beffer verwentet 
werden fonnte, und das waren Die an ber untern Donau gele- 
genen Provingen, wo die Gothen bereits Miene madten, fic der 
romifden Meidsgrenge gu nabern. Wir treffen daher die 10. und 
14. Doppellegion um die Mitte des 3. Jahrhunderts ſchon in 
Unterpannonien und fogar in Dacien, wie dies ber Stein 
eines Goldaten der 10. Legion gu Ofen®), ein fedBectiger Zie— 


49) Apian. p. 403 und Gruter p. 545, 2. 
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gel ber 14. Doppellegion gefunden gu Petrievze in Slavo— 
nien 7) und der Stein eines Präfekten der 4. ſlaviſchen und 14. 
Doppellegion gefunden irgendwo in Giebenbirgen™') geniigend 
beweiſen. 

Gin anderer Umſtand des Zurückweichens der Proving Ober⸗ 
pannonien war das Vorſchieben der Provinz ITALIA. Sm 1. 
Sabrhunderte waren die julifden Alpen die Grenzſcheide zwi— 
igen Oberpannonien und Stalien. Um das Jahr 238 n. 
Ghr. aber, al8 der K Sulius Verus Mariminus feinen 
Bug gegen Puptenus unternahm, lagerte fein Heer bet Ema 
(Aemona), wie ſich Heradian*) ausdridt, als bet der erften 
Stadt in Stalien.. Nad) feinem Beugniffe ift alfo Aemona 
nicht mehr eine oberpannonifdhe Stadt, wie vor 77 Jahren 
zur ptolematjden Beit, fondern eine italiſche. Daraus 
geht nun bervor, dab da8 Zurückweichen der Proving Oberpans 
nonten aud) da8 gleidyeitige Vorriicen der Proving Moricum 
zur Folge haben mute; denn in dem Mabe als die Proving 
Stalia gegen Moricum und Oberpannonien vorrückte, 
mubten auc) beide letzteren Provingen bis auf den früheren Stands 
punft, den fie im 1. Sabrhunderte eingenommen batten, vorrücken. 
Die Beſtätigung davon liefert das Itinerarium Hierosolymita- 
num 7%); denn bet der legten Station der Proving Stalia, name 
lid) Hadrante (Trojanaberg, frither eine oberpannonijde Station) 
bat e8 die Worte: Finis Italiae et Norci (Norici); ja es [abt 
Oberpannonten nod) weiter dftwarts als bis nad) Petovto 
vorrücken, weil e8 nad) Aufzählung der noriſchen Stationen: ad 
Medias (Franz), Celeia (Gilli), Lotodos (am Fuße des Kreugbere 
ges), Ragindo (o8nis), Pultovia (bet Pragerhof), Poetovio (Pets 
tau) im Moricum gelegen fein labt. Wud) die Peutinger dhe 
Vafel**) [aft ihre Aufſchrift NORICO nod) weit wher Pettau 
binaugreichen. . 


7) Katancs. I. A. Vol. I. p. 427, Nr. 893. — 7‘) Seivert LXXII. — 
7) Lib. VII. c. 1. — 74) Edit. Parth. et Pinder. Berolini 1848. p. 266. — 
% Editio Christoph. de Scheyb. Viennae 1757 p. 19. 
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Rehmen wir dagu nod) die Ausfagen der vorerwahnten Sdrift- 
fteller be8 4. und 5. Jahrhunderts, fo ftellt fid) als Rejultat der 
bisherigen Betradjtungen der feftftehende Grundfag heraus: daß 
bie Grengen gwijden Noricum und Oberpannonten 
gu allen Seiten bed römiſchen Beſitzſtandes fid nidt 
gleid) geblieben find, und gwar 

I. daß im 1. Sabrhunderte die Proving Noricum gegen Often 
zu eine größere Ausdehnung hatte, in Niederöſterreich 
bis über Carnuntum, in MittelftetermarE bid in die 
Gegend bes Plattenſees und in Unterftctermarf bis 
gur panonniſchen Stadt Pettau retdte; 

II. dab um die Mitte des 2. Jahrhunderts die Proving Ober 
pannonien in Niederöſterreich von Carnuntum (bet 
Deutfdhaltenburg) bis über den Kahlenberg gur Enns; 
in Mittelftetermarf von der Gegend des Plattenſees 
bid gur Mur, und in Unterftetermarl von Pettau 
bis auf dem Kamm “des Pacher- und Gonobiperber 
ges vorgefdoben wurde, und endlich 

III. daß um die Mitte des 3. Sabrhunderts, dann im 4. und 5. 

Jahrhunderte bis gum Sturze der oftgothifden Herrjdatt 

(539) durch dad oftwarts vorgeriidte Stalien aud die Pro- 

vingen Moricum und Oberpannonien weiter oftwarté 

vorgerückt find. 

Mit diefer Feftitellung ber betderjeitigen Begrengung erledi- 
gen fid) alle ſcheinbaren Widerſprüche der Rlaffifer über die Be 
qrengung Der in Frage geftandenen Provingen. C8 hat Vellejus 
Paterculus Recht, wenn er Carnuntum eine norifde Stadt 
nennt, und es bat KL Ptolemaios Recht, wenn er diefelbe 
Stadt cine oberpannonifdhe nennt. G8 hat Cajus Plt 
ning Rect, wenn er das Flavium Golvenfe eine norifde 
Stadt nennt, und es hat Kl. Ptolemaios Recht, wenn es nad 
deffen Annahme gu Oberpannonien gegablt wird. Es ift Cor 
nelin8 Tacitus im Rechte, wenn er Pettau in Oberpan— 
nouten gelegen angibt, und es haben Ammianus Marcel: 
linus, Zoſimos, Priscus Rhetor und die Stinerarten 
Recht, wenn fie dieje Stadt eine noriſche nennen. Gie alle 


a | ae 
drieben gu ihrer Seit, wo die Grengverhaltniffe gerade fo und 
icht anders befdhaffen waren, daber ware es gut, wenn dite afae 
emiſche Sugend in den Mittelſchulen gleich bet Erflarung der 
(tlaéfarten won der alten Welt auf den Wechſel der Begrengung 
wiſchen beiden Provinzen aufmerfjam gemadt werden mode. 


Quellen und Veitrage 


zur 


Gefdidte der Vertheidigung des Schlofberges von 
Graz im Suhre 1809. 


Veroffentlidt, theilweife aus dem Frangofifden überſetzt und mit Anmerfungen 
verfehen von 


Josef Scheiger, 
Ausſchußmitglied. 


Einleitung. 


Die nachfolgende Publication bedarf vorläufig einer rechtfer— 
tigenden Begründnng. 

Es war nämlich weder der Grazer Stchloßberg eine fo bedeu— 
tende Feſtung, noch die Dauer des Angriffes und der Vertheidi— 
gung eine ſo große, noch endlich der Menſchenverluſt auf beiden 
Seiten ein fo bedeutender, daß hier von einem großartigen friegé: 
geſchichtlichen Ereigniſſe bie Rede fein kann. Namentlich dürfte die 
unbedeutende Zahl der von den Franzoſen verwendeten Geſchütze 
und deren kleineres Kaliber, dann die Geringfügigkeit der von ih— 
nen ausgeführten Belagerungsarbeiten zu der Annahme verleiten, 
daß die Gefahr der Vertheidiger keine ſo große geweſen ſei. 

Wird dagegen die Wichtigkeit im Auge behalten, welche we— 
nigſtens die Franzoſen dem Platze beilegten, und welche ſie durch 
ihre zahlreichen wahrhaft ,charmanten” Uebergabsaufforderungen 
und durch ihre ſo oft und ohne Schonung ihrer Krieger, beinahe 
ohne alle Vorbereitung unternommenen heftigen Stürme beurkun— 
deten, werden die kargen Mittel der Vertheidigung gegenüber den 
mächtigen des Angriffes berückſichtiget, der noch dazu den Namen 
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der großen Nation und des großen Kaiſers in ſeine Wagſchale 
zu ſchleudern hatte, ſo kann an der Berechtigung, ja Verpflichtung 
nicht gezweifelt werden, die Geſchichte jener Tage den Nachkommen 
möglich hell zu beleuchten. 

Karg nennen wir mit Recht die Mittel der Vertheidigung, — 
weitläufige, aber zum Theil verfallene oder nothdürftig ausgebeſſerte 
Werke, beinahe gänzlicher Mangel an Gräben, eine weder zahlreiche 
nod) ſchwere Artillerie, eine an Zahl ungenügende, außer dem Webrs 
dienſte mit der Bewachung vieler Arreſtanten belaſtete, zum großen 
Theil aus ungeübten Rekruten beſtehende Beſatzung, dazu zeitwei— 
ſer Mangel an Lebensmitteln und ähnlichen Bedürfniſſen, dies 
alles zuſammen ſtellt wohl nur karge Mittel dar. — Und was 
den Franzoſen an Zahl und Kaliber der Geſchütze abging, erſetzten 
ſie durch die Heftigkeit ihres Feuers, zu dem die Gefahr des ſtür— 
menden Angriffes und zwar mit ungeheurer Ueberlegenheit trat. 

Ueberdies mußte Stadt und Vorſtädte geſchont werden, ob— 
wohl ſie dem Feinde nicht nur paſſiven Schutz und Bequemlichkeit 
boten, ſondern erſtere ſogar ſeinen Schützen zum Theile treffliche 
Stände gewährte. 

Der Mangel an Gräben vor den Wällen vermehrte die Ge— 
faht des Sturmes mit Leitern, der ſteile Abfall bes Berges’ raubte 
den Vertheidigern den Vortheil des raſirenden Feuers. — Weni— 
gen Erſatz gewährte es, daß der Berg damals unbewachſen war, 
an vielen Stellen glatten Raſen hatte und in nächſter Nähe der 
Werke das Anſchleichen und Einniſten feindlicher Schützen nicht 
gerade begünſtigte. 

Eine tüchtige und namentlich in das Einzelne dringende Be— 
ſchreibung hat aber dieſe Vertheidigung bis heute nicht gefunden, 
wenigften8 iſt eine foldye nicht verdffentliht worden. P. Bald— 
auf's „Geſchichte der merkwürdigſten Begebenheiten von Graz mit 
befonderer Beziehung auf das Grazer Bitrgercorps, Graz 1843,4 
enthebrt bezitglid) der Ereigniſſe in der Feſtung quellengemaber Bes 
grindnng und die vieljeitiq ſehr angiehende Monographie „der 
Grazer Schlofberg und feine Umgebung, von W. Freiherrn von 
Kal berg, Graz 1846" fann, obwobl fie das Befte ijt, wad bis. 
her in diefer Beziehung befannt wurde, in Bezug auf die Gefchichte 
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Der Vertheidigung, die auf acht Seiten zuſammengedrängt iſt, allein 
nicht genügen. 

Meinem Wunſche, dem heldenmüthigen Kommandanten und 
ſeiner tapferen Beſatzung durch eine entſprechende ausführlichere 
Geſchichte ein wenn gleich beſcheidenes Denkmal zu ſetzen, ſtellte 
ſich der Mangel an Zeit zu einem ſolchen Unternehmen entgegen. 
Da mir aber durch die Liberalität Sr. Excellenz des früheren Herrn 
Kriegsminiſters, Grafen von Degenfeld der Zutritt in das ff 
Kriegsarchiv gedffnet und die Benützung der beften Quelle, nam: 
lid) des von dem Vertheidiger jelbft geführten Tagebuches der Ver: 
theidigung geftattet wurde, fo glaube ich durch deffen Veröffentli— 
dung den Freunden der öſterreichiſchen Kriegsgeſchichte und meinen 
Mitbiirgern in Graz eine erwünſchte Gabe gu bringen. 

Aud) den Abdruck eines Tagebuches, welches ein Beamter in 
Graz mit befonderer Berückſichtigung der Creigniffe in der Stadt 
fiihrte und welches meines Wiffens nur in mehr oder weniger feh— 
lerbaften Abſchriften befannt ift, erachte ich für dieſen Zweck geeignet. 

Zu beiden Ouellen habe id) einige interefjante Nachträge und 
jene Anmerfungen hingugefiigt, 3u welden mic gweifelhafte Stellen 
oder andere widhtige Urſachen aufforderten. 

Ueber die Lage ded Landes außer der Feftung, wberhaupt uber 
bie Geſchichte des Krieges, während befjen die Verthetdigung ded 
Schloßberges ftatt hatte, finde id) überflüßig, irgend etwas anjue 
fubren, da hierüber eine Reihe friegSgefdhidtlicher Werke Auskunft 
gibt, — ebenſo enthalte id) mic) der Beſchreibung des Schloßber—⸗ 
ge8 in feiner damaligen Geftalt uno bemerfe nur, dab dad im 
ſtändiſchen Zeughauſe in Graz verwabhrte trefflihe Modell ded 
Schloßberges ſeine Feftungéwerfe und anderen Gebaude mit gee 
wiffenhafter Treue fo zeigt, wie fie im Sabre 1809 waren. 

Dagegen feien einige Worte uber den Vertheidiger geftattet, 
deſſen Perfinlidfett im Verein mit der Tapferfeit und Ausdauer 
feiner kleinen Garnijon beinahe das einzige Gegengewicht über die 
zahlreichen Vortheile der Angreifer bildete. 

Franz Xaver Hackher gu Hart, geboren in Wien am 13. 
Movember 1764, geftorben ebendafelbft am 2. Geptember 1837, 
gebirte einem ſchon Anfangs des fünfzehnten Sabrhundertd befanne 
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ten niederoͤſterreichiſchen Gefdlechte an, welded dem BVaterlande be- 
reit8 manden treuen Diener geltefert hatte. 

Gr begann feine Dienfteslaufbabn einundzwanzigjährig als 
Corpsfadet in der Wiener Genie-Afademie, dtente tm Genieforps 
fort und war im Sanner 1808 gum Major vorgeriidt. Su Folge 
ber Vertheidiqung des Schloßberges erbielt er auber Capitel mit 
allerhichftem Handfdreiben vom 31. Suli 1809 das Ritterkreuz 
des Therefien-Ordens und ftarb dreiundſiebzigjährig als penfionir- 
ter Genie-Oberſt. 

In Hackher's Tagebuche, fo wie in den von ihm herrühren— 
ben Beilagen hesjelben, habe id) feine Schreibweije buchſtäblich 
wiedergegeben. | 

Man wird feiner foldatifd) furgen, rubigen Schreibart den 
Veifall nicht verſagen fonnen, wenn man gleich dem Tagebude 
cine größere Ausfubrlichfett winjden möchte. Freilich wurde e8 nicht 
in fo rubiger Gemadlichfett verfabt, als diefe Seilen. Die franzö— 
ſiſhen Beilagen, in der Schreibart gum Theil gedehnter, dabei 
burdaus feurig, mit Phrajen verbramt, aber nicht ohne ritterliden 
Anſtrich, habe ich, um fie einem größeren Publifum zugänglich gu 
maden und gwar möglich worttreu überſetzt. 

Cinige minder widtige Stücke des Schriftenwechſels zwiſchen 
hackher und den Franzoſen habe id) blos im Auszuge geben gu 
follen geglaubt. 

Das gweite Tagebud, als defjen Verfaſſer Frang Waftel, 
penfionirter Zollgefallen-Regiftrator genannt wird, ift mit geringen 
Verbefferungen von Sdhreibfehlern nad) einer im Soanneum be- 
findlidhen Abſchrift copirt und gum Theile aus einer in meinem 
Beſitze befindliden ergänzt. 


Journal über die Vertheidigung des Sdlofberges 
zu Gray. 
(Gackher's eigene Handjdjrift.) 


Die Befeftiquugsarbeiten des CSclofberges wurden am 9, 
Mat 1809 angefangen und bis inclufive 29. desjelben Monates 
mit ungefibr 300 Arbeitern und 25 Wagen fortgefest, — der 
gänzliche Mangel an Erde in diejem Bergidlope *) und die von 
außen ſtark ausgefallenen Gécarpe-Mauern waren gu. grofe Hin— 
berniffe um in dem 3eitraume von 20 Tagen bekämpft werben ju 
finnen. 

Sd) langte den 18. Mat gu Graz an und bezog Tags dar— 
auf mit der Garnijon den — Selbe beſtand 
vom Ingenieurcorps at. . . 3 Offigiers — Mann 
von der Artilleriee.... es DB CG 46 , 
pom Regiment de Vaux 4 , 233 , 
vom Regiment Strassoldo — og BO? 4g 
vom Regiment Lusignan . . . . . 2 #«». «164 =, 
vom 1. Grazer Landwebhr-Bataillon 2 « 108 . 
vom 3. Grazer Landwebr-Bataillon : 4 ia % 
yom Mineurcorp8 . 2. 2. 2. ww mg 18 

: 17 Offigiers 896 Rive 
pom Feldwebel abwarts *). 

Diefe Truppen waren (die Artilleristen und Mineurs aué 
genommen) aus kurz vorher creirten Depots Mannſchaft obiger 
Regimenter und Bataillons gufammengejept. Sch hatte die Zuſiche— 
rung, daß mir dieſe Garnijon wenigſtens gum Theil würde aué 


1) Die damalige Kahlheit des Berges erflart diefen Mangel, welder im merl⸗ 
wiirdigen Gegenſatze gu der heutigen iippigen Begetation fteht, die durch 
eine Menge theils von Menſchenhänden aufgetragene Erde, theils durch die 
Abfälle der ſpäteren Anpflanzungen, größere Feuchtiglkeit in Folge derſelben 
und Verwitterung des Geſteines entſtand. 

2) Siehe bie Nachträge. 
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yewechfelt werden, aber die Unfälle des Corps des Herrn Feld— 
marſchall Lieutenants Jellachich geſtatteten Seiner kaiſerlichen 
hoheit nicht ihre Armee durch Auswechslung geübter Truppen ge— 
yen Depots-Mannſchaft zu ſchwächen. 

Ym 28. Mai wurde die untere Muhr-Brücke anf zwei Joch 
finge abgebrochen und bie obere bis auf eine kleine Strecke ver— 
ſhaalt und der Befehl ertheilt, daß ſobald die letzten Truppen der 
Arrieregarde ſelbe paſſirt haben würden, auch einen Theil dieſer 
Brücke abzutragen und die Verſchaalung ganz zu ſchließen, welches 
auch den 29. Mai geſchah. siti Abends um 8'/, Uhr erbielt id 
folgenden Befebt: 

yder Herr Feftungs Commandant haben vermöge höchſten 
Befehl aud) die Thore der Stadt zu befesen und felbe nur fo 
‘pat wie möglich mit Capitulation zu raumen, unt dem Feinde 
iden Nachſchub mit Geſchützen zu währen.“ 
Frimont m/p. F. M. & 

Diefem gu Folge commandirte ic) von meiner Garnison 
(wehbe nad) Abſchlag der Artilleristen, Mineurs, Artillerie-Hand— 
linger, Kranfen und dere Warter nod) aus 663 Gefrevyten und 
Gmeinen beftand), 240 Mann nebft 6 Offiziers um die 6 Thére 
ir Stadt gu bejeben, und gab den Befehl folde nicht eher zu 
relaffen, bis id) mit der großen Thurmglocke das Zeichen jum 
Rückzuge geben würde. 

Herr Obriſt von Bovich bivacquirte noch mit einer Abthei— 
lung ber Arriergarde zwiſchen dem Burg und Paulusthor und 
brad) den 30. Mat um 3 Ubr früh ebenfalls nacher Gleisdorf auf. 

Kleine feindlihe Wbthetlungen lieben fich jdon 3 Stunden 
frither am rechten Ufer der Mubr fehen, fie vermebrten fic) ders 
geftalt, ba am 30. Mai um 5 Ubr frith ſchon die ganze Divi- 
ſien be8 Grouchy anfangte. — Gleid) darauf gab der Feind dad 
Seiden gum Parlamentiren, id) ließ den franzöſiſchen Offizier auf 
tinem Heinen Schiff über die Muhr führen beim Eiſenthor herein— 
fommen, wo er mit verbundenen Augen zu mir auf den Schloß— 
berg geführt wurde. 

Die von ihm mitgebrachte Aufforderung ſammt meiner Rück— 
antwort find sub Nr. 1 und 2 im Correspondenz Protokoll mit 


bem Feinde enthalien. Herr Divisionsgeneral Grouchy lief einſt— 
weilen am rechten Mubrufer 4 Haubigen an folden Stellen auf: 
führen, wo fie von der Feftung gedeckt waren und verlangte laut 
Nr. 3 Nadmittags um 3 Ubr die Stadt Grag nebſt dem Schloßberg. 

Der Brand von Fronleiten, welder wenige Tage vorausge— 
gangen war, madte mid fir die Stadt bejorgt, auch trat die 
billige Beſorgniß ein, day der Keind einen Theil jeiner Truppen 
über die Weingierl Brücken ſchicken und eines der fdwad) befepten 
Stadtthére forciren könnte, wo id) dann einen groper Theil mei- 
ner zur Vertheidigung des Schlopberges nöthigen Garnison verlo- 
ren haben wiirde, ic trug daher was ans Mr. 4 erſichtlich ift, 
den rubigen Befig der Stadt und die rubige Herftellung beider 
Muhrbrücken Nadmittags um 31/, Ubr an — das Cigenthum ber 
Bewohner, die Verwaltung der Gejege, die Ausübung der Religion 
wurde gefidert und bedungen, daß wir von Seite der Start wed: 
ſelſeitig keine Seindjeltgfeiten ausüben wollen. 

Ich ließ 65 Köpfe in den äußeren Werkern und am Fuße 
des Berges gegen den Carmelitenplatz, wodurch id) alles vom 
Feinde Veranlaßte erfahren fonnte und aud) im Stande war 
Spionen auswärts gu jdiden. 

Der Feind hatte mid) vom 1. bid 11. Suni bloquirt, obue 
daß wir un8 wechſelſeitig beſchoſſen batten. 

Den 7. Suni erbielt id) durch einen Spion folgendes: 

you Tyrol geht e3 gut, Croatien halt, halten Sie, in einigen 
„Tagen find fie befreyt.“ 

yoen 5. Sunt 1809. ⸗» Erzherzog Johann m/p.’ 

Demjelben Spion gab ich folgende Rückantwort mit: 

„Ich werbe taglid) mit Nachrichten vom Sturm alarmirt. 
ydie Feinde haben alle Vorbereitungen dagu gemacht, td verbalte 
»mid) gwar passiv, bin aber ftet8 bereit die Stürmenden gu em 
„pfangen. Krankheit und Desertion werden bedentend, ich werde 
die höchſten Befehle pünktlich vollziehen, nur bitte ich der ganz 
„ungeübten Truppe gu bedenfen.* *) : 

„Graz den 7. Junius 1809. Hadher m/p, Major.’ 

%) Man fieht, daß Hacher ungeachtet ſeiner Tapferleit nicht ohne Beforgris 
war und den Ernft feiner Lage nidt verfannte. 


Mittlermeile erfubr id) durd) Spione, dak der Feind mebr 
alg 100 Sturmleitern erzeugen faffe, daß er 800 paar Stetgeijen 
requirirte und an mebreren Orten Batterien erbane, wevon th 
nur den Bau jener im Wurmbrandgarten ten 11. Suny entdeden 
fonnte. Sch ſchrieb gleich an den Divisions-General Broussier 
md verlangte, daß dtefer Bau eingeftellt werde, die diesfalltg ſchrift— 
iden Unterhandlungen dauerten bis 13. Sunt Mittags fort, wo 
mir der Bloquade Commandant Oberſt Gambin anfiindete, dah 
ber General Broussier ihm befoblen habe, die zwiſchen dem Ge- 
neral Grouchy und mir abgejdlofjene Convention zu annuliren, 
mit bem Beiſatze, daß er Befehl habe, binnen einer Stunde mid) 
von allen Ceiten zu attaquiren und daß (wenn meine Vorpoften 
nidt bis Schlag 12 Uber in die Feftung zurückgezogen wiirden) 
et ſolche gefangen nehmen werbde. 

Der Stand der Feuergewehre war an dieſem Tage 586 *). 
— Da dieſe Anzahl von Recrouten mir nicht erlaubte äußere 
Rrifte gegen den Feind gu verwenden und da id) von der Gar- 
nison (ohne mid) fehr gu ſchwächen) nidjt 65 Köpfe verlieren 
fonnte, ließ id) dieſe Truppen Schlag 12 Uhr in grépter Ordnung 
ih in die Feftung zurück giehen — blos die Fleche Mr. 1°) 
bleh mit 50 Mann und 1 Officier beſetzt und hatte den Befebl 
ſih bis auf den letzten Mann zu vertheidigen. 

Mit dem Sdhlage 12 lies der Feind 3° Batterien fpielen, 
wovon eine in den Pistorischen Garten aus 3 Haubigen, eine 
zweite im Wurmbrandgarten aus 1 Haubige und die dritte auger 
bem Paulusthor au8 1 Canone beftand. Die Haubitzen waren von 
ben Laffetten abgenommen und auf Edhlapfen % gefest, welche 


) Das Mißverhältniß diefer Bahl gu der Ausdehnung ber Werke und der 
Uebermacht der Feinde ift wabhrhaft grofartig. . 

5) Wahrideinlid) die Batterie vor dem Thore. Wenigftens ift fie auf einem 
in der Regiftratur der k. k. Geniedivection in Graz befindlidjen, mir mit 
größter Liberalitét zur Venitgung mitgetheilten Plane mit Mr. 1 bejzeidjnet. 

*) Oefterreidhifder Provingialismus fiir „Schleife“ Letzteres war in der 
oͤſterreichiſchen Urtillerie damals der Ausdrucd fitr Mörſerlaffette. Diefe 
Haubizenſchleifen wurden von den Frangofen erft in Graz jum Bebhufe 
bes Angriffes erzeugt, da fie feine Mörfer Hatten und da die gewöhnlichen 
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denen der Mörſer ähnlich waren um ſowohl mit Elevation als 
auch häufiger daraus werfen zu können. 

Auf dem erhöhten Terrain zwiſchen 7 und 8 wurden neue 
Batterien *) dagegen errichtet, ſowohl dieſe als bie Batterien von 
7. 8 und 9 ſpielten dagegen. Die Kanonenbatterie war in der 
Seitfrijt von 1'/, Stunde ecrafirt, aber die beiden Haubitz Bat: 
terien durch Alleen gededt hinter hohen Crdaufwiirfen  verjtedt, 
waren meiner Anftrengung ungeadtet, nist zu demontiren. Einſt— 
weilen hatte fid ein Sheil des frangojijden Belagerungs Corps 
in Die nahe gelegenen Haujer der Stadt auf den Dadern und 
Thirmen postirt um fowohl mit Hein Gewebr als mit Doppel— 
hacen *) die Garntjon von den Bruftwebren abgubalten. 

Die Nacht von dem 13. auf den 14. Sunt gerade um Mit- 
ternadt gab der Feind durch Haubitz Battericn Das Signal jum 
Sturm, er hatte Nachts vorher einen ſchmalen Laufgraben der 
Straße genau folgend vom Burge bis zum Stadtthor °) eröffnet, 


Hanbizlafetter einer fo hohe Elevation des Rohres und fo ftarfen Pul- 
ververladungen, wie fie die Hohe des SchloBberges erforderte und dem ovt 
lange unansgefetst fortdauerndem Feuer nidjt widerftanden haben würden, 
indem unter foldjen Umftinden nidjt nur die Lafette brechen, fondern ſelbſt 
Verbiegen und fogar Brnd) der Schildzapfen vorfommen fann. 

Zwar atten die damaligen franzöſiſchen Feldhaubizlafetten die Cinrid- 
tung, daß der Ruheriegel (entretoise de support) entfernt werden fonnte. 
wodurd) das Rohr mit dem Bodenftiide fanf, und eine Elevation von 45 
Grad hergeftellt wurde (fiehe D’Urtubie, manuel de 1’Artilleur, Paris 
1794), aber e8 ſcheint, daß man e8 nidjt wagte, dieſe Cinridjtung durch 
ei Heftiges Feuer auf eine gar zu harte Probe ju ftellen. 

Uebrigens verficlen die Franjojen in dem bei ihrer Feldartillerie damals 
oft bemerften Fehler des Zuhochſchießens, der dem Schlofberge manche ihm 
zugedachte Granate erjparte, und fie unfdjadlid) in die Mur oder mit un 
abſichtlichen Schaden in die Sade, ja bis in die Murvorſtadt Leitete. 

7) Sämmtliche gegen die Merfdjeingarten:, Graben- und Geybdorffeite ju. 

5) Diefe wabhrideinlid aus den Grazer Zeughäuſern, denn damals fiihrien 
die Franjofen dicie Uebergangswaffe von Handgewehr zum groben Geſchütze 
im Felde nicht mit, wahrend bet der erften Expedition gegen Algier und 
fpater bei der Belagerung von Antwerpen eine nidjt unbeträchtliche Zahl 
von fusils de rempart in Berwendung waren, die fid) von den alten 
Doppelfaten nur durd) einige Verbefferungen unterſchieden. 

%) Soll heißen Sacthor. 
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bie Sturmlettern fah man vorwarts eines TheilS dieſes Grabens- 
vertheilt liegen. Während die Belagerungstruppen aus denen nabe 
liegenden Häuſern und aus diejem Laufgraben ein lebhaftes klein 
Gewebrfeuer unterbhielten jpielte die Haubig Batterie aus dem 
Pistorisgarten, die Truppen rückten unter Trommelſchlag und lau— 
ten en avant Rufen an, ich gab mir alle Mühe das Feuer der 
Seftung eingufteller und befahl die am Parapet vorgeridteten 
Steine *°) auf fie zu werfen, aud) lie} id) Rollgranaten hinab 
ſchleudern. 

Die Folgen dieſes Auflaufes!) waren 8 Bleßirte, wovon 3 
noch in derſelben Nacht ſtarben. Der Verluſt des Feindes dagegen 
gehalten, muß ungleich beträchtlicher geweſen ſein, da der Vortheil 
der Stellung und der Streitwaffen auf der Seite des Vertheidi— 
gers war. Die Garnison gewann Zutrauen gu dem Platze, Vers 
trauen gu ſich ſelbſt. 

Den 14. Suni währte das feindliche Feuer aus 2 Batterien 
(welche zuſammen 4 Haubisen batten) fort. Die Gebaubde der Fe- 
tung litter viel Gchaden, die Granaten zündeten zweimal, jedod 
wurde der Brand immer jdnell gelojdyt. 

Die Nacht vom 14. auf den 15. war ohne Bombardement **), 
zwei Signale aus den Haubigen Batterien ausgenommen, auf 
weldhe mic) der Feind jedesmal allarmirte. Sm diejer Macht fah 


©) Unter diefem Ausdrucke diirften vorjugsweife bie grofen fteinernen Bom— 
bardenfugeln verftanden fein, die am Schloßberge jahlreid) vorhanden wa- 
Yen, und deren nod) mande, befonders am Brunnen dort herum fiegen. 
Shre Wirkung mug bei der Steile des Verges und dem kurzen glatter 
Rafen eine gewaltige geweſen fein, und foll fic) nad) der Erzählung cines 
Augenzeugen weit im die Ehene Hinaus gegen den Merſcheingarten erſtreckt 
haber. | ! 

19 Sehr gemafigter Ausdrud fiir , Sturm.” Sonſt braudjt Hackher aud) den 
nidt weniger beſcheidenen Uusdrud ,Allarm und nur felten den eigent= 
lichen. 

) Der Spradj- oder vielmehr Begriffsfehler, eine Beſchießung ohne Mörſer, 
daher nod) ohne Bomben eis Bombardement (quasi lucus a non lucendo) 
ju nennen, war ju Hacdher’s Zeiten ſchon gewöhnlich und hat fic) ſelbſt 
in fireng militérwiffenfdaftliden Werken bis Heute erhalten. (Hatten die 
Franzoſen bei der, immer Vombardement genaunten Beſchießung von Wien 
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man gegen Weissenek Raketen ſteigen, dann mehrere Feuer am 
Scheckel und gegen Voitsberg, welde ven der Feftung aus durd 
mehrere Rafeten beantwortet wurden. — Meine Garnijon feuerte 
wenig, warf aber defto mehr Steine und Rollgranaten. Ich hatte 
1 Todten und 2 Blebirte. 

Den 15. Juni wihrte da8 Bombardement Bormittagé bis 
10 Uhr fort, wo id) die sub Mr. 17 beigebogene Aufforderung 
erbielt. Da id) in der vollen Zuverfidt war, dah die im geringer 
Entfernung gefehenen Feuer und Zeiden den nahen Erſatz anzeig— 
ten, fo bielt id) es für Pflicht, Zeit gu gewinnen, um die Gebaude 
ber Feftung gu ſchonen, und ſchlug daher vor, einen Offigier am 
Seine faijerlidhe Hoheit abjchiden gu dürfen. 

Aus Mr. 19 wird erſichtlich, dah der Feind diefen Antrag 
nidt annabm, fondern um 51/, Uhr Waffenſtillſtand anboth, dann 
aber die Untergeidnung der Capitulation forderte und im Wei- 
gerungsfalle mit Sturm drohte. — Sh ſchlug die Capitulation 
aug und das Bewerfen begann vom neuen mit mebr Kraft und 
bauerte die ganze Nacht, jedod) unterbroden fort, die Granaten 
zündeten einigemal, das Feuer wurde aber immer jdnell gelojdt. 
Des Nachts alarmirte mid) der Feind 2 mal, ich hatte 2 Todte 
und drei Blefirte. 

Den 16. Sunt wabhrte bas Bewerfen mit vieler Geftigte 
fort und anf alle’, wad fic) auf denen Werfern fehen fiefs, wurde 
aug denen nahe gelegenen Haufern gefeuert. Sd) hatte einen Tod- 
ten und 4 Blessirte. Sn bdiefer Macht fah man 5 Feuer auf dem 
Scheckel 1 über Maria Trost und 1 gegen Wildon. Ich lief auf 
Mr. 5 und 7 mehrere Raketen fteigen. Diefe Macht hindurd 
alarmirte mid) der Feind einmabl, fetne Oaubis Granaten fpiel- 
ten jedoch unterbrochen fort und das Feuer aus denen nabe gele- 
genen Häuſern war lebhaft. Sch hatte einen Todten. 


im Jahre 1809 wirflid) Mörſer und Bomben, ftatt Feldhaubizen und 
Granaten gehabt, fo wire das Unglück größer gerwefen). 

Uebrigens fteht dieſe Begriffsverwechslung nicht vereinjelt da. Wie oft 
wird 3. B. das franzöſiſche „Carabine“ mit Karabiner überſetzt, während 
diefer im Franjofifden ,Mousqueton” heißt, und Carabine nur dad ge- 
zogene Rohr bedeutet. 


Sas. 


Den 17. Sunt wabhrte das Bewerfen mit Haubig Granaten 
hig Mittags ſehr ſtark fort. Nadmittags fah man in der Entfer— 
mng 1 Haubige fammt Munitionsfarren gegen die untere Muhr— 
brite fiihren, ic) war der ſicheren Meinung, daß man felbe in den 
lief gelegenen Garten des Zimmermeifters Ohmayer einführen 
würde, da ich durch Spione ſchon frither erfubr, bap man dort 
ene Batterie erbaut hatte. 

Nur 2 Haubigen fpielten fort, eine im Pistoris und 1 im 
Wurmbrandgarten, aber fo beftig, daß wenn diefe Haubigen nidt 
auf Sdhlapfen gewefen waren, es unmöglich hatte bewerfftelligt 
werden können. Diefe Macht war ohne Alarm, aber das Bemerfen 
continuirte. Gin Mann wurde blefirt, der bald darauf ftarb. 

Den 18. Sunt frith horte man durd 1 ganze Stunde gegen 
Wildon zu das kleine Gewebrfeuer, bald darauf fammelte fic die 
femblidje Cavallerie auf der, Lend, td ließ auf felbe mebrere 
Canonenfdiife thun, fie ritt gegen den Puntigam, ftellte dort eine 
Division auf, und ihre Vedetten wurden auf denen Strafen fo 
nad Wildon tnd Voitsberg führen, audsqeftellt. 

Das Bewerfen aus dene angezeigten 2 Haubitzen dauerte 
itt heftig fort. Die ausgeſtellte feinbdlidje Cavallerie blieb den 
juyen Tag hindurch gu Pferde, in der Stadt war alles in Bee 
wegung, id) mußte auf nahen Entſatz hoffen. Dieſe Nacht nabm 
man blog Feuer auf dem Wildonerberg gewabr, ich lie Raketten 
ſteigen, der Feind alarmirte mid) einmal, id) hatte 3 Bleffirte. 
Hart am Haus des Zimmermeifters Windisch erridtete er eine 
Batterie mit 1 Traverse gegen die Feſtung um da8 rechte Muhr— 
ufer und die Brücke gu beftreiden. Er madhte eine ftarfe Verſchan— 
jung am Ende der alten Muhrbrücke gegen die Feftung, die id 
beim Tage gufammenfdhiefen lief}, und die er im der folgenden 
Nacht wieder herftellte. FernerS hat der Feind in der Madt vom 
18. zum 19. Sunt die neue Muhrbrücke auf 3 Sod) gelidtet und 
jum Abwerfen fiirgeridytet. 

Den 19. Suni fepte das Bewerfen aus denen 2 Haubiger 
von Frith 7 Uhr bis Nadmittags 4 Uhr aus, wo es Dann wieder 
aber minder heftig anfing und in diefem Grade die gange Nacht 
fortwabrte, in der’ id) nidjt alarmirt wurde. 

7 
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Am 20. Suni währte das Bewerfen fort bis 1 Whe Mad: 
mittags. Der Belagerungscommandant Gambin fdidte mir die 
sub Mr. 21 und 22 beigegebenen 2 Schreiben, die ich laut Rr. 
33 '*) beantwortete. Das Fener ſchwieg durd) 2 Stunden, dann 
fing es wieder an und dauerte bis gegen Mitternadht fort, wo der 
Seind Gray verließ. Der Abzug geſchah über die alte Muhrbride, 
durch Umwege nad) Gésting ju. 

Der faljde Calcul ber Approvisionirung **) veranlafte, dab 
‘Die Garnison vom 17. Suni an auf eine halbe Wein Ration und 
vom 20. an auf */, Pfund Fleifd) herabgefept werden mufte, um 
bi8 Ende Suni ficer auszuhalten. — Die Garnifon hat dieje 
Verkürzung ihrer Rationen ohne den geringften Unwillen ertragen, 
fo wie überhaupt die piinctlide Folgſamkeit die felbe mir leiftete, 
nidt genug anriihmen fann. 

Diefen Abzug des Feindes habe id) mit größtem Zeitwuder 
bentipt. Sd) lies gu mehrerer Sicherheit meiner Veranftaltungen 
die Stadt Thore durch 6 Offigier und 240 Mann beſetzen, verſah 
mid) mit Leben8mittein auf 1 Monat. Wes was an Pulver und 
Eiſen, Munition die furge Beit geftattete 15), wurde in die Feftung 
gebradt, die feindliden Batterien und Laufgrdben wurden einge 
ebnet, die Sturmleitern in Stücke gefagt, bie Steigeiſen in die 
Seftung gebradt, die Kranfen wurden in das Spital in die Stadt 
abgegeben, die Reconvalescenten von verfdiedenen Regimentern 
zur Vertheidigung des Sdlofberges iibernommen , Medicamente 
und chyrurgische Apparate (welche erftere gänzlich fehlten) bei- 


18) Soll heifen 23. 

#4) Wem diele falſche Berechnung zur Laft falle, verfdjweigt Hachher, der über 
haupt jede Undeutung frembden Berjdjuldens forglid) und in ehrenbafter 
Weife vermeidet. 

45) Es jdeint, daß die Franzoſen die Stadt in grofer Ucbereilung verliefen, 
fo wie aud) bei jedem Abzuge viele von ihnen fid) mit der diefer Nation | 
eigenen. Sorglofigkeit verfpiteten. Namentlich erzählt die böſe Fama, dof . 
bet ähnlichen Anläſſen mehrere Officiere im einem berüchtigten Lofale in 
einem feither eingeriffenen Thorthurme im gweiten Sade ergriffen wurden. 
Siehe auch die Nachträge. 
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geſchafft. — Alles bie’ geſchah in dem Zeitraume von 36 Stine 
ben. Der Wetteifer gur ferneren Erhaltung de8 Schloßberges bets 
zutragen, war allgemein, die Freude über defjen Behauptung eine 
ftimmig, id durfte nur angeben, was ich nothwendig erachtete und 
die ſichere reine Erfüllung geſchah auf der Stelle. 

Die Herren Landſtände haben zur pido. an die Mann⸗ 


lhaft vom Feldwebel abwart8s . . cw. & DOO 
be Kaufmann Strobel . . . 2. . 100 , 
Gin Unbefannter 2. 2. 2. .. . re a0) 4 


Sufeanmien 1150 fl 
geſchenkt, wovon jeder Mann 1 fl. 191/, fr. erhielt. 

Sn obbemerften Zuſtand einer Energie von feltenem Beis 
ipiele war gang Gritz bid zum 22. Suni Abends um 9 Ubr. 

Meine Garnijon durd) anhaltende vorausgegangene Fatiquen 
(burd) welche mid) ein Belagerungscorps von wenigſtens 3000 
Mann gur Uebergab gu gwingen glaubte) abgemattet, feit einigen 
Xagen auf */, Sleifd) und Wein Ration mit einer lobenéwerthen 
Entjagung Herabgejest, beftand in 586 Feuergewehren. Sie mubte 
nebft dem Garnifonsdienfte aud) die Behauptung der Stadt in fo 
lange leijten, bis id) wieber auf die Vertheidigung von einem Moz 
mth fider redjnen fonnte. Dieſe Rückſicht und die einftimmigen 
Jachrichten, daß der General Broussier den 22. Mittags anfing, 
Truppen auf Fahrzeugen ither die Mubr gu fesen, veranlafte mid, 
meine Garnison bends um 6 Ubr in die Feftung zurückzu— 
ziehen. 

Den 29. Juni um 2'/, Uhr fam die Division Broussier 
wieder nader Graz gurii und bloquirte mic) gum zweiten mabl. 
Abends um 11 Uhr wurde’ id) alarmirt, das fleine Gewebrfeuer 
dauerte eine Stunde, id) hatte 1 Blefirten. Fähnrich Konig von 
ber Landwebr wurde bei Tag erſchoßen 1%). Da im diefer Nacht die 





*) Sadher’s wahrhaft gleidjgiltiges Ucbergehen der beſonderen Umſtände, welche 
Kinigs Tod begleiteten, erfdeint durdaus nicht unabfidtlid). Siehe die 
bezüglichen Stellen in Waſtl's Tagebuche und in den Nachträgen. 

Der Umſtand, daß König von der Stadtſeite her erſchoſſen wurde und 
mehrere Stellen der hier abgedruckten Quellen beweiſen, daß die Franzo— 
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Lagerfeuer bet Wildon ju fehen waren, lief id) 12 Rafetten ftei- 
gen. Den 24. Nadmitiags. um 10 Uhr verlies der Feind Gra; 
gum 2. mabl, id) incommodirte feinen Abzug fo viel nur tmmer 
miglid) war und lies die Thöre der Stadt beſetzen. Den ju 
Kalsdorf ftehenden Generalen Baron Spleny avifirte id) von ded 
Feindes Abzug und bath ihn um 3 bis 400 Mann um die Stadt 
von der Zuriidfunft des Feindes ſchützen gu können. 

Die Divifion Broussier 30g gegen GS. Leonhard, wo fie fid 
ſodann gegen den Graben guwandte und fid) am linen Mubrufer 
aufwarts zur Weinzierlbrücke zog, felbe passirte und Nachmittags 
bei Eggenberg feben fiefs. Sch) ſchickte 2 Officiers mit 50 Mtann 
auf Der Wildonerftrafe bis gum Puntigam vor, wo fie den ff 
öſterreichiſchen OfficterSpoften fanden. Gegen Abend marfdhirte eine 
feindliche Ubthetlung gegen Kalsdorf, welde aud) bet der Nadt 
den General Spleny angviff. 

Wm 25. Suni früh um 3 Uhr famen von dem gu Fernitz 
geftandenen Corps 3 Compagnien Croaten und 1 Escadron 
Housaren an, weldje das Eisen, Nea und Muhrthor befegen. 
Ich ließ durd) 300 Mann meiner Garnijon da8 Burg, Paulus 
und Sackthor befegen. 


Die verfchiedenen WAbtheilungen des 9. Armee Corps farmer 
nad) und nad) auf dem linfen Mubhrufer an. Beide Muhrbrücken 
blieben abgetragen und alles fo vorgericstet, daß fie binnen ‘/s 


jen fic) um die Sdonung der Stadt, fo wie um jene der Vorſtädte wee 

nig kümmerten. Sie bauten Vatterien und Schanzen wo e8 ihnen beliebte 
und beniiften die am Fuße des Schloßberges ftehenden Haufer als be- 
queme Sdufftinde fiir Kleingewehr und Doppelhaten. Hadher blieb ihnen 

nichts fdjuldig, daher flogen feine Geſchützkugeln bald nad) Geidorf, bald 
auf den Graben, bald in die Gegend de8 großen Glacis (wo im Baron 

Mandell'ſchen Gebäude nod) eine zum Gedächtniſſe anfgehangt ift) und felbft 
in die Safominigaffe, an deren Ende die Franjofen ein Laboratorium 

hatten. Aber auc) das rechte Murufer, wo nod) im Pichler'ſchen Hauſe it 

ber Griesgaffe, im Henigmann'ſchen in der Brückenkopfgaſſe uw. ſ. w. Kus 

geln eingemauert find oder waren, blieh nidjt verfdjont. Daß aud) der 

Hauptwadplas vor feinen Schützen nicht fidjer war, beweiſen mehrere 

Stellen des Waftelfdjen Tagebuches. 
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Stunde hergeridtet werden fonnten. Gegen Abend traf S. ©. der 
Banus Croatia ein. 

Das 9. Armee Corps bezog 2 Lager das eine bei S. Peter 
ba8 andere gwifden dem Burg und Paulusthor. 


Ym 26. Früh fah man die feindlidje Cavallerie bet Eggen- 
berg und die Infanterie bet Gösting gelagert, der Feind zog fic) 
gegen Strassgang und gegen Mittag ſah man die Bereini- 
gung gwijden Marmont und Broussier, erfterer fam von Voits- 
berg ber. 

Nachmittags um 3 Ubr attaquirte Herr Feldmarſchall Lieu- 
tenant Graf Gyulay die Weingierlbride, indent felber auf dem 
linfen Murufer feine Truppen von S. Peter über den Lufthiichel, 
Muferlberg und Rosenberg angreiffen ließe, dieſe Berge. nod 
Ubends behauptete, aber bis gur Weinzierlbrücke nidt vordringen 
fonnte. 

In der Nadt vom 26. auf dew 27. Suni zog fich das 9. 
Armeecorps gegen Fernitz und ic) goq meine Garnijon in die 
Feſtung zurück. | 

Den 27. Juni ftreifte der Feind in der Nabe von Grag 
lammelte fic) und bloquirte mid) Abends um 8 Uhr zum 3. mahl. 
Die Nacht war giemlidy rubig. 

Am 28. Sunt marſchirte die feindlide Armee (das Belages 
tungscorpS ausgenommen) auf dem linfen Murufer uber S. Peter 
nad) Fernitz. Die Munition und Bagage wurde erft het der Nacht 
transportirt. Ich belaftigte den Send mit Geſchütz und lies febr 
viel aus dem klein Gewehr feuern, auch ließ td die Werfer un- 
gleich mehr al8 gewobhnlid) bet Tage befegen, um in ihm die Ver— 
muthung zu erregen, daß meine Garnison durch den Entſatz bes 
trächtlich angewachſen ware und er einen Ausfall gu beforgen hatte. 
Meine Abſicht war, fo viel möglich Krafte von der Armee ab und 
auf die Feftung gu ziehen. 

Die Nacht pom 28. gum 29. Sunt wurde die feindlide Baz 
gage aufer dem Canonenertrage gegen die Weingierlbriice am line 
fen Murufer geführt. 

Den 29. Sunt fing der Feind an, im dem Keller der Grafin 
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Saurau an gwet Orten gu miniren 1"). Die Blocade wabrte fort 
bi8 am 2. Sult. 

Die Nacht vom 1. gum 2. Juli zog der Feind ab. Die bei— 
ben Divisionen Marmont und Broussier batten Befehl erhalten 
binnen 4 Tagen in Wien gu feyn. 

Sch ſchickte ſogleich 300 Mann mit 6 Officiere in die Stab. 
Cie madten 5 Officiers 78 Mann und 6 Pferde gefangen **), 
welde id) ©. ©. dem Ban von Croatien mit dem sub Mr. 29 
bemerften Revers des Lieutenants Emerich Metzger **) von Fri- 
mont Hujaren tibergab. 

Nebft dem, daß id) der gangen Garniſon da8 woblverdiente 
Zeugniß ihrer piinftlichen Folgſamkeit, ihres Muthes, ihrer Cnt: 
ſchloſſenheit und ihres Ausharrens in anbaltenden Fatiquen geben 
muß, bin ic) in meinem Gewiſſen ſchuldig der Huld S. f. Hobeit 
beſonders anguempfeblen: Vom Bugenteurcorps den Hauptmann 
Czeriny , welder durch feine Einſicht und raftlofe Thätigkeit er- 
ſprießliche Dienfte geleiftet und Jeine Gefundheit aufgeopfert bat, 
vom WUrtilleriecorps: den Capitinlieutenant Kandelbender, welder 
die Artillerie Direction mit vieler Cinficht, unermüdetem Gifer 
und mit einer dem allerhichften Dienfte gedeihenden Cintradt 
führte. — Vom Megimente de Vaux den Oberlieutenant Schlich- 
ting, welder den Dienft ſowohl vor dem Feinde als jenen des 
Plaglieutenants zu gleicher Zeit mit auferfter Anftrengung auf die 


17) Man fieht, daß Hacher ungeadtet dev Umſchließung immer Verbindung 
mit der Stadt unterbielt. Die Sage ſpricht vom einem unterirdifden Gange 
und von den guten Dienften, welche KRaminfeger , die Felſenzacken an der 
Sackſeite benützend, leifteten. Auch fein auswärtiges Spionenweſen ſcheint 
gut organiſirt geweſen zu ſein. 

18) Wenn man die Zahl der Gefangenen ſummirt, welche Hackher bei den 
wiederholten Abzügen der Franzoſen machte, wenn man die Zahl der bei 
den vielen Stürmen und einzeln durch Geſchütz- und Gewehrfeuer Ber 
wundeten und todt gebliebenen Feinde zuſammen rechnet, ſo ergibt ſich, 
daß die Vertheidigung des Schloßberges der feindlichen Armee bedeutend 
mehr Menſchen koſtete, als die ſo berühmte Belagerung von Antwerpen 
im Jahre 1832! 


10) Richtiger: „Magyar.“ 
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lobenswürdigſte Art verridtete. Vom Regimente Lusignan ben 
Dberlieutenant Schottelius, welder bet Grfranfung des Sngenieurs 
hauptmannes Czeriny nebſt feinem aud) die Sngenieursdienfte und 
bide mit lobenswerthen Gifer verfab. 

Gleich den 3. Sult wurde angefangen, an der Feftung zu 
arbeiten. Diefem Plage feblte nod) ſehr viel, und hauptſächlich an 
Bombenfreier Unterfunft fiir Munition Vivres und Mannjdaft. 

Da der Feind mehr als 1200 °°) Granaten auf den Schloß— 
berg geworfen bat, fo find die Bedacungen und Gemäuer der 
Gebaude fehr beſchädiget, wie aud) alle Fenfter zerbrochen. Dieſen 
Aufwand ron Herftellung, der ſehr foftiptelig fein mwitrde und nur 
biß zur nächſten Ankunft des Feindes Dauner hatte, unterlaffe id 
gänzlich. 

Schlüßlich wird die Verordnung S. Excellenz des Banus von 


Meoatien *4) beigebogen. 


Grazer Feſtung den 14. Juni 1809. 


Hackher m/p. 
Major im Genie-Corps. 


” Cine hübſche Anjahl, da hier nur jene gezählt werden, weldje die Feftung 
trafen, während eine fehr grofe Zahl diefelbe überſchoß. Wenn es richtig 
ift, da wie Waftel behauptet, vom ſechs Schüſſen nur durchſchnittlich einer 
in die Feftung gelangte, fo waren im Ganjen 7200 Granaten geworfen 
worden. 

*) Sie enthielt die Bewilligung einer fünftägigen Gratislöhnung fiir die 
Mannſchaft vom Feldwebel abwärts zur beſſeren Erholung der Garniſon 
und bis auf die höheren Orts zu gewärtigenden Belohnungen. 


Beilagen zum Zournale. 


Nr. 1. (Original franzöfiſch.) 

Herr Commandant! 
. Da die Lage von Graz eine Vertheidigung nidt Geftattet, 
jo forbere id) Sie auf, diefelbe fo wie das Fort *) Schloßberg 
den Truppen S. M. des Kaiſers und Königs gu iibergeben. 

Cine abjdlagige Untwort von Shrer Seite wiirde mid) awin- 
gen, von den mir gu Gebothe ftehenden Mitteln Gebraud gu ma: 
chen, von denen eine’ der erften wire, eine interefjante Stadt mit 
Haubiggranaten gu itberfdiitten, deren gänzliche Zerftirung das 
traurige Reſultat eines den Sntereffen Seiner Majeftat des Kai— 
fer8 Ihres Herrn mehr ſchädlichen als vorthetlhaften Widerſtandes 
wire. 

Was das Fort betrifft, fo erlaube mir das Loos jener von 
Malborghet, Predil, Laibad) und Preball **) Ihnen gu fagen, was 
fiir eines Gie erwarten würde. 

Sh bin mit der vollkommenſten Hodadhtung 

Herr Commandant Shr ſehr ergebener Diener: 
Der General Commandant der Armee vor Graz 
Eman. Graf von Groudy m_/p. 
Im Lager vor Graz 
den 30. Mai 1809. 


Rr. 2. (Auf der Rückſeite Hackher’s nadhftehende Antwort :) 
Mein Herr General! 
Und Commandant des Armee Corps vor Grag! 
Ich beftattige den ridtigen Empfang Shrer Aufforderung. 
Was die Stadt felbft anbelangt, will id zur Schonung derſelben, 


*) Die Franjojen nennen den Schloßberg im diefer Korreſpondenz bald fort, 
bald chateau, bald chateau fort, am ſeltenſten aber forteresse, — 
Hackher aber ſcheint die Benennung „Feſtung“ vorguzieher, wenn er gleid 
im Unfange feines Tagebudes den Ausdrud: „Bergſchloß“ gebraudt. 

**) Brewald. 
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Sie Shnen Morgen Früh um 5 Uhr als am 31. May mit der 
Verbindlichfeit ibergeben, dah gur Schonung der Stadt von Shrer 
Seite nists gegen das Fort aus der Stadt unternommen werbde, 
wo dann aud) id) Sie in den rubigen Beſitz derjelben fo lange 
laſſen werde, bis die k. k. öſterreichiſchen Truppen gum Erſatz her— 
beieilen. 

Was das Fort anbelangt habe ich die beſtimmten Befehle 
es mit aller Hartnäckigkeit zu vertheidigen. 

Sd) verbleibe mit All erſinnlicher Hochachtung ꝛc. 


Rr. ZS. (Original frangofifd.) 
Herr Commandant! 

Das Schidjal von Graz ift an die Uebergabe des Sqloß⸗ 
berges geknüpft. Die Stadt wird verbrannt werden, wenn Sie 
denſelben nicht in meine Hände übergeben. 

Sie bleiben der Menſchlichkeit und Ihrem Souverain gegen— 
über für die vollſtändige Zerſtörung einer ſeiner Hauptſtädte ver- 
antwortlich. 

Ich habe die Ehre u. ſ. w. 

Der General Graf von Grouchy m./p. 


‘Rr. 4. (Auf der MRitdfeite.) 
Mein Herr General! 2. 

Meine Pflidten erlauben mir in feinem Falle den Schloß— 
berg gu übergeben, aber um dic Welt gu iberzeugen, dah dite Ver— 
antwortlidfeit des Unglückes, welches Sie Herr General, der Stadt 
androhen nie mid) treffen fann, bin ich) bereit heute um 3'/, Ubr 
Radmittags dite Stadt gu raumen und trage Shnen in Dtefer 
Rückſicht nod) einmal den rubigen Befig derfelben und die freie 
ungehinderte Herjtellung ber Brien an, mit der Bedingnif, dah 
Sie mid) von Seiten der Stadt auf feine Weiſe beunrubigen. 
Dadurch wiirden Sie mein Herr General beweijen, dah aud) Ih— 
nett das Wohl der intereffanten Stadt Graz und ihrer guten Bur- 
ger am Herzen Itege. 

Ich erbitte mir die Verſicherung, daß bie Landesverfafjung, 
Polizeianftalten, Schutz und Sicherheit bes Cigenthumes, alle 
Woblthatigteitsanftalten, worunter ic) Ihnen Herr General vors 
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züglich das Militär-Spital und Erziehungshaus anempfeble, in der 
ungebhinderten Ausübung ihrer Verwaltung verbleiben; fo wie id 
aud) liber den Vertrag gwijden Stadt und Schloßberg dad ent: 
ſcheidende Reſultat anſuche. Mit der nodmaligen Verficerung, 
bah id) den Schloßberg unter jedem Verhältniß meinem Befeble 
gemäß, auf das hartnadigfte vertheidigen werbde. 
Ich habe die Ehre gu feyn x. 
Hackher m,/p. 

Schloßberg Grog am 50. Mat 1809. 


Nr. 5. (Driginal frangofifd.) 
Herr Commandant! 


Sd nehme die Uebergabe der Stadt und der Brücken um 
dret ein balb Ubr an. 

Sd) trete gleichfalls Shrem Vorjdlage bei, dab von der Stat 
feite gegen das Fort und gegenfeitig feine Feindſeligkeit ausgeübt 
werbde. 

Alle Sffentliden Wnftalten werden im Stande erhalten und 
nichts weder in der Verwaltung noc in der Regterungsform ge 
anbdert werden. 

Die Perjonen werden fo wie da Cigenthum refpectirt werden. 

Ich habe die Ehre u. ſ. w. 

Graz am 30. Mai um 34/, Ubr. 
Der General Graf von Groudy m,/p. 


Rr. 6. (Original franzöſiſch.) 


Der Divifionsgeneral und Commandant der im Befige der 
Stadt befindliden Truppen Hat die Chre, den Herrm Commandan: 
ten des Forts fragen gu laſſen, ob durd) die diefen Morgen ge- 
ſchloſſene Uebereinfunft die Truppen fic) fret in der Stadt und 
um das Fort bewegen finnen, wenn die Bedingung erfillt wird, 
ihre Vorpoften am Abhange des Forts nicht zu überſchreiten. 

Graz den 30. Mat 6 Ubr WAbends. 

Von Seite des Generals 
Sion m/p. 
Adjunct. 
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Rr. 7. (Original franzöfiſch.) 
Sm Hauptquartier von Graz den 1. Suni 1809. 


An den Herrn Commandanten 
ber Ofterreidhifden Truppen im Schloße von Graz. 


Gie find ohne Zweifel überzeugt, Herr Commandant! daß 
Sie nur gu dem Swede im Schloße von Graz zurückgelaſſen wur- 
den, um den. Rüchkzug der ofterreidijchen Armee gu ſchützen. Da 
dieſe Armee gegenwartig weit von bier ijt, Cie feine Hilfe zu ere 
warten haben und Ihr Schloß feit vorgeftern eng blofirt ift, fo 
glaube id) vor dem Beginne des gewaltjamen Angriffes Ihres 
Schloßes, Ste gur Uebergabe auffordern gu jollen. Sch biethe Shnen 
die namlide Capitulation an, welde den Bejagungen von Prevalt *) 
und Laibach bewilligt wurde. Sm Falle, dah Cie dtefe Capitulation 
nidt annebmen, wird Shr Widerftand nuglos und Sie werden fir 
bas Blut verantwortlid) fein, welded vergofjen werden wird. Sid 
jelbft und Shre Garnijon werden Sie dem Looje ausſetzen, wel- 
dem die Beſatzung von Malborghet erlag. 

Die Stadt Graz felbft würde darunter leiden. 

Sd) erwarte Shre Antwort fo fdnell als möglich. 


N. ©. Beiliegend Der Divifionsgeneral und Commandant 
bie Capitulation ven der Vorpoften der Armee 
Laibach **) Broujfier m,/p. 
Rr, 8 


Gragerfeftung den 1. Sunt 1809 Mittags 12 Nbr. 
Mein Herr General und Commandant 
ber Stadt Grag! 

Ich gebe mir die Chre die eingegangenen Bedingniſſe, unter 
welden dem Herrn Divifionsgeneralen Grafen Groudy der Beſitz 
der Stadt Grätz und die rubige Herftellung der Brien gugeftan- 
den wurde, in der WAnlage gu übermachen. 

Ich bin weit entfernt gu glauben, bak Sie dieſe Bedingniffe 
nicht ehren. 


*) Brewald. 
**) Welde auf Auszug mit Krieqsehren, aber Gefangenfdaft lautete 
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Was die Nebergabe der Feftung anbelangt, habe ich dte ſchär⸗ 
feften Befehle, felbe mit größter Hartnadigkett zu verthetdigen, 
weldhe Befehle id) pünctlichſt vollziehen werde. 

Ueber den erften Punct erbitte ich mir, fo wenig id die Ant- 
wort bezweifle, die gefallige Beftattiqung. 

Ich hake die Ehre rx. 

Hackher m./p. 


Rr. 9. 
Gragerfeftung am 1. Sunt 1809 Nachmittag 3 Uhr. 


Mein Herr Divifions General und Commandant 
der Stadt Graz! 


Auf die an den Herrn Divijtons Generalen heute um 12 Ubr 
Mittags gerichtete beftimmte Aeuferung erbitte ic) mir die Rid: 
antwort. 

Sollten der Herr Divifions General wider mein Vermuthen 
Bedenfen tragen, mir Rückantwort 3u ertheilen, jo erbitte id) mir 
die nad) den Kriegsgeſetzen unverweigerlidhe Beſtättigung bes Em- 
pfanges. 

Ich verharre 2. 

Hackher m./p. 


Nr. 10. 
Mein Herr Major! *) 

Der Herr General Brouffier hat Shren Brief dem comman- 
direnden Herrn Generalen Macdonald gugefendet. Lebterer wird 
Shnen darauf heute oder morgen die Antwort übermachen. 

Mit Achtung ꝛc. 

Graz den 1. Suni 1809 Fiſſol m/p. 
Nadmittags um 61/, Ubr. 








*) Das einzige Schriftſtück in deutſcher Sprache aus dem franzöſiſchen La 
ger, — wahrſcheinlich von einem Militärbeamten. 
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Rr. 11. 
Gragerfeftung am 11. Sunt 1809 10 Uhr Vormittag. 


Wn den k. franzöſiſchen Commandanten 
de8 Bloquadecorps der Feftung Gra. 


Su dem fogenannten Wurmbrandifden Garter wird an einer 
Batterie gegen die Feftung im gegenwartigen Augenblide gearbei- 
tet. Der Herr Commandant belieben diefen Bau binnen einer 
Stunde einguftellen, weil man auferdem von Seiten der Feftung 
bemiffiget ift, diejen Batteriebau gu verhindern. 

Ich verharre 2. 

Hackher mp. 


Nr. 12. (Original franzöſiſch.) 
Im Hauptquartier vor Graz den 11. Juni 1809. 


An den Herrn Commandanten 
des Forts von Graz. 


Der Blocadecommandant hat mir ſo eben das Schreiben zu— 
geſtellt, welches Sie an ihn gerichtet haben, durch welches Sie 
ihm ankündigen, daß Sie in einer Stunde das Feuer gegen eine 
Batterie erdffnen werden, welche, wie Sie glauben, in den Garten 
vor ber Promenade erridtet wird. 

Sie finnen, mein Herr, zuerſt gu feuern beginnen, dieß wird 
nur ein Uebel feyn, welches Sie guerft Shrem Lande gufiigen, 
und weldeS wir uns nicht vorguwerfen haben werden, da alle 
Folgen auf Sie guriicffallen. 

Uebrigens führen Gie in Shrem Fort Werke auf, weld, wie 
Cie fagen, beftimmt find, uns unbequem 3u werden und gegen 
welche wir dennoch nod) nicht gefeuert haben. 

Sd beniige diefen Umftand, mein Herr! um Gie in die 
Kenntnif gu fegen, dab auf den erſten Kanonenſchuß, den Sie 
abfeuern, die von Shnen mit dem General Groudy abgeſchloſſene 
Convention wirkungslos werden wird und daß id alle Shre 
äußeren Poſten angreifen laffet werde, wenn Cie diejelben nidt 
zurückziehen. 
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Gs ift mix die Nadridt gegeben worden, daß Sie beauf: 
tragt wurben, durch die grofe Glode, die Sie im Shrem Fort ha— 
ben, ein Gignal zur Erhebung gegen unjere Armee der Stadt 
Graz, den Vorſtädten dtefer Stadt und den umliegenden Dérfern 
gu geben. Ste follten gu dieſem Zwecke diefe Glode in aufer: 
gewöhnlichen Stunden läuten laſſen — id) fenne die Stunden, 
um welche ſie gewöhnlich geläutet wird, — wenn daher gegen 
meine Erwartungen dieſe Glocke ſich zu einer andern Zeit als in 
den regelmäßig bekannten Stunden hören ließe, mache ich Sie 
aufmerkſam, daß alle meine Maßregeln getroffen ſind, um gegen 
Sie, gegen die Stadt und ihre Einwohner die ganze Strenge je— 
ner Geſetze in Ausübung zu bringen, welche der Krieg in einem 
ſolchen Falle heiligt. 

Ich will lieber glauben, daß dieſe Nachricht falſch iſt, der 
Gedanke widerſtrebt meinem Gefühle zu ſehr, daß ein Krieger wie 
Sie, Mittel anwenden ſollte, welche ſo gehäſſig, der Ehre und 
den angenommenen Gebräuchen und zweifelsohne auch den Grund— 
ſätzen zuwider ſind, zu welchen Sie ſich bekennen. 

Sd) habe die Ehre u. ſ. w. 

Srouffier m/p. 
Nr. 13. 
11/7 1809. Hadher an Brouffter. 


Neuerlider Proteft gegen die Batterien im-Wurmbrand- und Piftori- 
ſchen Garten und die Laufgraben am Fuße des Schlofberges. 


„Was die Angabe der grofjen Thurmglocke auf der Feftung 
panbelangt, können der Herr Divifions General ganz darauf rech— 
„nen, daß, fo lange von franzöſicher Ceite bie Gefege der Loyaute 
„gehandhabt werden, ich den vermeinten Gebrauch derfelben nie 
pitt Ausubung bringen werbde.“ 


Nr. 14. (Original franzöſiſch.) 
Sm Hauptquartier vor Graz den 12. Sunt 1809. 
Un den Herrn Commandanten, der öſterreichiſchen 
Truppen im Schloße von Graz. 
Ich muß Sie, Herr Major Commandant! benachrichtigen, 
daß mir in Gemäßheit der mir ertheilten Befehle her Oberbehoͤr— 
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ben aufgetragen ift, das fefte Schloß, deſſen Commandant Sie 
find, mit allen burd) die Gefege des Rriege’ angezeigten Mitteln 
angugreifen und gu nehmen, und gwar ohne weitere Rückſicht auf 
die gwifdhen Shnen und bem General Groudy abgeldloffene Con- 
vention, weldje, da fie nur einen augenblidliden Beftand haben 
fonnte, gegenwartig al8 nidt ftattgehabt betrachtet wird, denn fie 
fonnte in dem natiirliden Gyftem des Angriffes eines Forts nicht 
fit einen längeren Seitraum geftattet werden. 

Dennod) verbinden mid, bevor ic) den eben in diefer Rich— 
tung erhaltenen Befehlen Folge gebe, die befondere Adtung, welde 
ih fiir Gie Herr Commandant hege und welche auf Shre Hand- 
lungen begründet ift, die Scheu vor Blutvergiefen, mein feft 
ausgefprodener Wunſch, die Stadt Graz, thre Cinwohner und 
Vorftadte von den jdredliden Rückſchlägen, mit welden der An— 
griff und die Vertheidigung Shres Forts dieſelben unvermeidlid 
3u meinem und obne Sweifel aud) gu Shrem großen Schmerze 
treffen würde, gu retten, die innige Ueberzeugung, daß Sie durd) 
die fiinfgehntagige Behauptung eines an vielen Stellen fehr ſchad— 
haften Schloßes mit einer Hand voll Leute, mit wenig Vertheidt- 
gung8> und Lebensmitteln *) und febr wenig Hoffnung quf Entjag, 
Shrer Ehre genug gethan haben, endlich die Loyalitit, die id) mir gur 
Pflidht made, Sie neuerlid) einguladen, die ehrenvolle Capitulation 
angunehmen, welche id) Shnen fdon angebothen habe und welde 
Shnen fpater angubiethen nicht mehr in meiner Madht liegen wiirde. 

Von welder Art aud) immer Shre Snftructtonen ſeyen, Herr 
Sommanbdant, fo miiffen fie bereits erſchöpfend ausgeführt fein, 
Sie haben der Ehre geniige geleiftet und Sie haben fogar mebr 
gethan, al8 man von Shren Mitteln erwarten fonnte. 

Es folgt nun die Hinweifung auf Erzherzog Johann, der, wenn er den 
Stoß der franzöſiſchen Armee nicht abwarten wollte, ſchon weit zurück gewiden 
fein miiffe, auf das durd) den Vicekönig feiner ganzen Armee im Körmend ge- 
gebene Rendezvous und auf die Falfdheit der Nachricht, daß Tritmmer des 
Chaſteller'ſchen Corps fid) bei Boitsberg und ihre Vorpoften in St. Oswald ge- 
zeigt haben u. ſ. w. Der Schluß lautet: 


*) Man ſieht, daß die Franzoſen, wahrſcheinlich durch Deſerteure, gut un- 
terrichtet waren. 
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Wollen Sie mir gefalligft vormber Nacht wiffer laffen, ob 
Sie die Capitulation guridweijen, von welder id) mit Shnen in 
dieſem Briefe verhandelt habe, damit id) in dem Falle, als Sie 
biejelbe nicht annehmen follten, Gite, bevor die Feindſeligkeiten auf 
allen Punften beginnen und beſonders bevor id) Shre Außenpoſten 
angreife, von der Stunde benadridtigen fann, in weldyer id) die— 
ſes nad) den mir ertheilten Befehlen thuen werde. 

Sd habe die Ehre u. f. w. 

Brouſſier m,/p. 


Nr. 15. 
Grazer Feftung 12/7 1809 Nachmittag 3 Ube. 
Hackher an Brouffier. 

Weber die Gefege der Chre, mod) der Krieg&minifter von 
Stalien fann Cie, Herr Divifions General, von der gwifden dem 
Generalen Groudy und mir getroffenen Convention losſprechen. — 
Sd al Mann von Chre halte Sie diefer Handlung unfabig und 
wiinfdte vom ganzen Herzen, dab Sie das nie erwabnt hatten. — 
Collte jedod) wider mein ganzes Vermuthen, wider alle Gefege 
der Ehre diefe Convention gebrochen werden, fo weife id) Sie auf 
mein geftriges Schreiben zurück. 

Die von Shnen Herr Divijion8 General erhaltenen Gdil- 
Derungen über die Lage der k.k. öſterreichiſchen Armee darf id 
al8 Officier nicht annehmen. Meine erhaltenen Befehle, diefe Fe- 
ftung mit aller Hartnäckigkeit gu vertheidigen find beftimmt. 
Trauen Cie dem Manne von Ehre und der braven Garnijon, 
bie er befebligt, die genaue Erfüllung ju. 

Wollen Cie Herr Divijions General alle Arbeiten his gue 
angugeigen verheißenen Stunde einftellen, fo werden aud) von mei 
ner Geite feine Seindfeligfeiten beginnen. 

Sd) bin 2. 

Nr. 16. (Original frangofifd.) 
Graz den 13. Sunt 11 Uhr Vormittag. 
Der Blocadecommandant Oberft Gambin an Haber. 

Cin kurzes Schreiben, in weldjem fategorifd) die Grouchy'ſche Convention 


von 12 Ubr Mittag an als nidtig erflart und der Anfang des Angriffes um 
diefe Stunde angejeigt wird. 
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Rr. 17. (Original franjéfifd.) 
15. Sunt 10 Uhr Vormittag. 
Gambin an Haber. 
Neuerliche Aufforderung zur Uebergabe mit der Garnifon in Kriegsgefan- 
genfdjaft unter den beweglidften Ausdriiden mit Hinweifung auf das unver« 


meidlidje ſchreckliche Schidjal der braven Garnifon, die Entfernung der f. f. Armee 
u ſ. w. Unter anbdern: 


Herr Commandant! 

Sie wiſſen, daß es keine uneinnehmbare Feſtung gibt, daß 
Ihre ein wenig früher oder ſpäter, aber gewiß unterliegen muß. 
Nr. 18, 

15. Suni 1809 12 Ubr Mittag. 
Hadher an Gambin. 

Empfangsbeftatiguug der Wufforderung, Hindenutung auf die erhaltenen 
Befeble, aber Antrag, einen Officier an Erzherzog Johann (mit Einſtellung 
der Feindfeligheiten bis zur Riicfehr) um höhere VBefehle abfenden gu dürfen. 
Nr. 19. (Original franzöſiſch.) 

15. Juni 1 Ubr Nachmittag. 
Gambin an Hackher. 

Aeußerſt höfliche und wie gewöhnlich für Hackher perſönlich ehrenvolle 

Antwort, daß Brouſſier die Abſendung nicht bewillige aus verſchiedenen Grün— 


den, hauptſächlich wegen des unbekannten, jedenfalls aber entfernten Standortes 
des Erzherzoges. Uebrigens nod) eine allerletzte Bedenkzeit bis 5'/, Uhr Abends. 


Vir. 20. Kurze Antwort 15. Juni Nachmittag 5'/, Uhr. 
Hadher an Gambin. 
Dantt fiir die Auseinanderfesung der Griinde der Abweifung feines An- 
trages, bleibt iibrigens beim Entſchluße, fic) gu wehren. 
Mr. ZA. (Original franzöſiſch.) 
20. Suni ohne Stunde. 
Gambin an Haber. 


Wenige Zeilen, Brouffier ſchickt 2 Bouteillen Rofoglio, 2 VBouteillen Rhum, 
etwas Raffeh und einen Hut Zucer 


08 Beweis der befonderen Hodadtung, weldje er fir Ste hegt.* 
Mr. V2, 
20. Suni ohne Stunde. 
Derfelbe an dDenfelben. 
Wenige Zeilen. Gambin theilt ein Exemplar eines Befehls der frauzb⸗ 
fiidien Armee in Deutſchland und ein Blatt der Wiener Zeitung mit. 
8 
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Nr. ZS. 
Hadher an Gambin 20. Sunt ohne Stunde. 

Hackher beftiitigt den Empfang zweier Sdhreiben mit Zeitungen, dant fiir 
die Erfriſchungen, 
yund iff ftolg auf die Verſicherung, fid) Brouffier’s Adtung erwer: 
beu gu haben.‘ 

Sn dem von einem f. f. Sngenieur-Hauptmann *) Shnen zur 
Aufklärung überſchickten Schreiben ijt ein Ausdruc von mir unter 
ſtrichen, den id) vielleicht aus Mangel an Spradfenntnifs nicht flar 
zu deuten weiß — wie ſehr man Mißverſtändniſſen ausweiden muß, 
wird Shnen, Herr Obrift und Commandant, nicht wrbewufst fein. 

Ich erſuche Cie um.die gefallige Crflarung und bin bereit, 
bis gur Crlangung diefer Aufflarung das Feuer der Feftung gänz— 
lid) einguftellen, unter der Bedingung, dah aud) von Seite deb 
Belagerungscorps während diefer Zeit feine Wrt von Feindſeligkeit 
unternommen werde. 

Sd) habe die Ehre rx. 

Nr. 24. 
Derjelbe an den GCommandanten ber Stadt Graj 
und der Cernirung diejer Feftung 238. Suni. 
Kurze Mittheilung iiber die Papiere mehrerer von Hackher in der Stadt 
beim Abzuge der Franjofen gefangen genommener franzöſiſcher Officiere. 
Nr. 25. "(Original frangofifd.) 
Brouffier an Haber. 

ydie Officiere, welde in Graz gu Gefangenen gemacht wurden, 
Herr Major Commandant, haben bet meiner Ricfehr in diele 
Stadt nicht verſäumt, mid) von der ebrenhaften Behandlung in 
die Kenntniß gu fegen, welde Sie ihnen gittigft gu Theil werden 
liefen. Sch danfe Ihnen dafiir, ſolche Handlungsweiſe ift braver 
Mannern wie Sie angeboren. 

Cie finnen darauf rechnen, daß ich im gleichen Falle eben 
fo gegenüber Shrer Ojficiere handel werde — fo oft id) Gelegen- 
heit dazu fand, habe ich fie nie entſchlüpfen Laffer. Ich liebe Ihre 
Nation, die Braven und die Unglücklichen.“ 

y Wwie dieſer G Hauptmann dazu fam, mit den Franzoſen gu forrefpondiren, 
wird nicht gefagt; übrigens ijt die ganze auf dieſe Korreſpondenz beyiigli- 
che Stelle undeutlich. 


* 
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Merlwürdigerweiſe trägt nun Brouſſier ſelbſt an, das Feuer von beiden 
Seiten auf der Stadtſeite, vom Sackthor bis zum Paulusthor, ſo wie auf die 
Vorſtädte und Brücke einſtellen ju laſſen, da jeden Augenblick Hackher's Ba- 
terlande angehörige Individuen „des toux séxes der Gefahr, verwundet ju 
werden ausgeſetzt, ja viele bereits wirklich verwundet und ſelbſt getödtet wor- 
den ſind, und 
‚die durch unſer Kleingewehrfeuer hervorgebrachte Wirkung wenig 
,für den Erfolg der kriegeriſchen Vorgänge zählt.“ 

Rr. 26. (Original fangofifd.) 

Dem vorigen beigefdlofjen, ununterfertigt. 

Eine kurze Anfrage, ob Hadher die Bagage-Wägen und Wade Brouffier’s 
ohne darauf ju fdiefen, vom linfen Ufer auf das redjte paffiren laſſen wolle. 
Nr. VI. 

Ohne Datum. Hacdher an Brouffier. 

Kurze, ſehr artige Bewilligung diefer freien Paffage. 

Rr. 28. 
Hadher an Brouffier 23. Sunt. 

Erinnerung an die annullirte Convention und Erſuchen, die Brouſſier'ſche 
Bagage burd) ein Zeichen fenntlid) madjen zu wollen. 

Rr. 29. (Original franzöſiſch.) 
Brouffier an Hadher. 24. Sunt. 

Sch ſchicke Shnen, Herr Major, einen Officter vom Regimente 
Frimont zu, Namens Emerich Magger *), der verwundet und ges 
fangen wurde. Gr hat fein Wort gegeben, bis gu fener Auswechs⸗ 
lung nidjt gu dienen. Das geniigt mir fiir meine Pflicht, aber da 
et viel leidet und unglücklich ift, fo fchicfe id) ihn gu den Geinen 
zurück. Sd) bentige dieſen Umftand, Herr Major! um den Wech— 
fel einguldfen, den Gie auf mid) gegogen haben, indem Gte un— 
feren Berwundeten, welde nod) in Shrem Spitale find und bie th 
Shnen empfeble, Hilfe bradjten und thnen gegeniiber großmüthig 
von Shrer Stellung Gebraud) madyten. 

Da diefer unglidlide Officier fein Geld verloren hat, war 
ih fo glidlid, ihm einiges anbiethen 3u finnen. Leben Sie wobl, 
braver Major! auf einige Augenblice. 

3h bitte Sie die Verſicherung x. 24. Suni. 

*) Ridtig Magyar. 
— — 
8 * 


III. 
Begebenheiten in Gras 
in Bezug anf die Invaſion der Frangofen im Jahre 1809. 
(Bon Franz Waftel, k. k. Zollgefaillenregiftranten gufammengetragen.) 


Den 23. Mat fam der Erzherzog Johann allhier an, und 
an eben diefem Tage raumten die Bewohner der Murvorftadt ihre 
beften Habjeligfeiten in die Stadt, um fie allda vor dem erften 
Anfalle de8 Feindes in Sicherheit gu bringen. 

Den 24. fam das Corps des Erzherzog Sohann nad) Gra} 
und lagerte fid) unweit der Stadt auf der fogenannten Küh— 
tratten *). 

Den 25. wurde die alte Murbrücke in der Mitte mit Bret: 
tern verrammelt, der Vorfprung bis gum erften Joche won der 
Seite der Mturvorftadt aufgeriffen, doc ſo, daß man nod) immer 
darüber fabren founte, um die Communication zwiſchen der Stadt 
und BVorftadt nicht auf einmal zu unterbredjen. 

Von der neuen Bride aber wurden gwet Joche gang abge— 
tragen und gwet Kanonen von der Stadtfeite aufgefithrt. Die 
Vorpoſten erftreten fid) auf 2 bis 3 Stunden von allen Seiten. 

Wn eben dieſem Tage fam der General Selladid), naddem 
er fid) zwiſchen Leoben und St. Midael in Oberfteier durchgeſchla— 
gen, mit feinem Corps bier an. Gr verlor bet befagter Attaque 
ungefabr an 5000 Dann und bradjte nur mehr 3000 Mann piers 
ber, dod hatte er all fein Geſchütz und dite Bagage gerettet *). 
Bei feinem Cinguge ift gu bemerfen, daß, wie feine Leute bier 


1) Wiefe vom Münzgraben redjts gegen die Schönau gu. 

2) Es darf bet dieſem Cagebuche nidjt vergeffen werden, daß der Verfaffer 
mit allem, was in der Stadt gefdjah und was aud) in der Stadt über 
den Schloßberg beobadjtet werden fonnte, ziemlich vertraut erfdjeint, wäh⸗ 
rend er iiber die Greigniffe außerhalb nur als eine weniger verlaßliche 
Quelle angenommen werden darf. 
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anfamen und fid) auf der grofen Schanze *) lagerten, ſchon all- 
geit Die Knedhte und Mägde von den Bewobhnern von Graz mit 
Körben voll Speiſen bereit ftanden, fie gu empfangen. Nicht mine 
der bekamen fie von den Landftinden Wein umfonft. Mebhrere 
Wägen mit Blefjirter wurden von Leoben hieher gebradt. 

Den 26. wedhjelten die Wagen mit Bleffirten und viele Ran 
jientrte faft den gangen Tag anfommend ab. Abends um 8 Uhr 
überraſchte ein Courier den Pringen mit der Siegesnachricht von 
ſeinem Bruder Sarl, ſogleich ließ der Pring fetnem Corps, wel- 
hes den Befehl hatte, am 27. Frith um 2 Uhr gur ferneren 
Retirade nad) Ungarn aufgubreden, verfiinden, daß fie rubig 
fdlafen follen, Napoleon fei gefdlagen und dah fie bik auf wet- 
tere Ordre gu bleiben haben. 

Der 27. wurde dem Giege gu Folge Nachmittag um 5 Ube 
ein militäriſches Feft gefeiert. 

(8 ftellten fid) namlid) tm Lager alle Truppen mit ihren 
Mufifer in Ordnung und formirten eine unabfehbare Linie, denn 
fie waren inclufive der Landwehr der allgemeinen Meinung nad 
10.000 Mann, fodann wurden 24 Manonen vorgefiihrt, dad 
dellachich fhe Corps ftellte fic) auf der grofen Schanze in eben 
defer Orduung, Nachmittag um 5 Ubr erſchien der Pring mit 
ſeinem Gefolge von 56 theils Generale, Stabsofficiere, Diener- 
ihaft und Ordonnangen; er wurde von dem Prafidenten Freiherrn 
». Hingenau, dem Landeshauptmann Grafen v. Attems und den 
übrigen anwefenden Landftanden empfangen. Sodann fing der 
Kanonendonner auf der Feftung die Feierlidfeit an, diefem folg- 
ten Die Kanonen auf der Bride und die im Lager madten dad 
Ende; ingwifden wurde von ber ftehenden Truppen ein prächtiges 
auffeuer abgehalten. Dieſe Gcene wurde gweimal wiederbolt, 
man zählte 174 Kanonenſchüſſe. Wm nämlichen Tage fam aud 
zur allgemeinen Kenntniß ein CErtrablatt über beſagten Sieg hers 
aus. Die Mannfdaft befam doppelte Löhnung, Wein und Spet- 
fen umfonft. | 





5) Welche Schanze hier gemeint wird, fonnt ich nidt erforfder. 
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Den 28. wurde in der Domkirche ein feierliches Te Deum 
gehalten, wobet die Biirgermiliz paradirte, wo dann mit dem 
Hodwiirdigen eine Prozeſſion in der Stadt den Beſchluß madte. 

Aud) bracten gwet Tyroler dem Erzherzoge dite Nachricht, 
daß Chafteller in Kufftein 15.000 Mann Bayern aufgerieben habe. 

Den 29. um 10 Ubr fam ein Courier mit dem ausführlichen 
Bericht über die Schlacht bet WSpern, wovon hernach das Tages— 
blatt erſchien. Nur ift hierbei der Verfidherung des Couriers, eines 
Stabsoffiziers von Klebeck Dragoner nach, welde im Tageéblatt 
nicht enthalten ift, vorzüglich zu merfen, — dab fic) bet bes 
fagter Schlacht fowohl die öſterreichiſche als böhmiſche Landwebr, 
wie aud) Albert Küraſſiere jebr auszeichneten. Zwei ungarifde 
Snfurrections-Bataillons, Primas und vom Graner Comitate aber, 
find davon geloffen *). Bonaparte ſchoß einen General wegen 
der Beſchuldigung, dab er die über die Donau gefdlagene Brie 
nicht gehörig vertheidigte und bleffirte thn. Um halb ein Uhr Nach— 
mittag fam wieder ein Courier, welder neuen Sieg brachte, wo- 
von das Tagesblatt morgen erwartet wird; nebft diefem brachte 
er aud) den Befehl gum Aufbruche mit, webwegen der Pring Johann 
und der General Sellachid) mit ihren Truppen, weldhe fich bié auf 
17.000 Mann verjammelten, fic) um 5 Uhr Nadmittag von bier 
ber Gleisdorf in Marſch fepten; der Zug dauerte ein und eine 
halbe Stunde. Um 7 Ubr Abends hirte man mebhrere Kanonen- 
ſchüſſe, um Ddreiviertel auf 10 Uhr Nachts bradten 50 Hufaren 
unter Sacelbeleudbtung gwet Spione vom Mturthor herein. 

Den 30. in der Nacht um 1 Ube find die Stadtthore ges 
fclofjet worden und um 5 Ubr Frith ridten die Frangofen in 
die Murvorftadt ein und lagerten fid), weil gleid) nad) dem Ab⸗ 
zug des Pringen Sohaun die Brien fo abgetragen wurden, dab 
man weber dariiber fabren nod) gehen fonnte, theil8 in die Häu— 
_ fer, größtentheils aber auf bem Griesplatz und weiter hinaus, fie 
waren in Wem bet 8000 Mann ftarf. Um 11 Ubr ging ein 
Parlamentar mit etnem Trompeter durd) die Stadt, nadbdem er 
fic) uber die Mur führen lies, auf die Feftung, um fie gur Ueber 








4) Siehe die Anmerfung 2. 
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gabe aufgufordern und fam erft um *%/, auf 12 Whr 5) zurück. 
Nadmittags 3 Uhr nahmen die Franzofen vom Flößmeiſter meh— 
rere Baume und Bretter und zogen fie hinauf gur alten Murs 
bride, um felbe herguftelfen, jedod) wurde um 3 Uhr mit der gros 
hen Glode am Schloßberg das Signal geldutet, dah fic) die Stadt 
ergibt und zu gleicher Zeit gogen unfere Thorwaden und alle fid 
in Der Stadt befindlichen Poften auf die Feftung. Um auf 6 
Ubr bezogen die Franzoſen unter bem General Macdonald, Grouchy 
und Broufjier die Stadt, der Zug dauerte bis 8 Whr, der vere 
hoffte Tagesbericht wegen der gweiten ſiegreichen Schlacht blieb aus. 

Den 31. wurden vom General Grouchy folgende Artikel res 
quirirt und bezogen: 35.000 Ellen Leinwand, 550 Ellen blaues 
Lud, 1682 Paar Stiefel und Schuhe, 6000 Stück Gatjen. An 
eben diejem Tage wurden von den Franzoſen 6 Landwebr-Officiere, 
worunter ein Major war, bet Gletsdorf gefangen. 

Den 1. Suni ging der General Groudy mit feinem Corps, 
ungefabr 2500 Mann ftarf, von hier nad Bru. General Mace 
donald machte folgende Requifition: 400 Pferde mit Sattel und 
Zeug, 1500 Ellen feines Tuch, 23.000 Hembden, 23.000 Gatien, 
20.000 Paar Stiefel und Schuhe, 150 rauhe Grenadiermiigen, 
jo viel Pulver als vorrathiq und 50 Leitern. Alles die’ follte in 
24, längſtens in 60 Stunden unter Drohung, die Stadt zu plün— 
bern, geftellt fein. Hierither wurden von Ceiten der Requifitions- 
Cemmiffion Vorftellungen über die Unméglidfeit gemacht. Wn eben . 
diejem Tage defertirten gwet Gemeine und ein Rorporal von 
ber Feſtung und als fte dem franzöſiſchen General nicht hinläng— 
lid) beſcheiden fonnten, übergab er fie der Biirgermiliz ). 


— eee 





5) Wenn man dew Weg bedenft, den der Parlamentiir zu machen hatte, fo 
erſcheint diefe Zeit fehr kurz. 

) Der ritterlide Bug der verächtlichen Behandlung von feindlidjen Defers 
teuren (freilid) nur, wenn man fie entweder nicht braudjen fonnte, oder 
nod fidjerer, wenn man fie gebraudjt hatte) fam bei den Franjofen oft 
vor. Wud) der General Funk, der den Franjofen im Jahre 1805 den 
Weg gur unblutigen Wegnahme der Taborbriide bei Wien zeigte, wurde 
nad Benützung diefes Verrathes auf das Schnödeſte behandelt und fogar 
bem Wiener Magiftrate iibergeben. 
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Abends brachten die Frangofen 12 Wägen ihrige Bleffirte von der 
Gegend bet Gleisdorf herein. 

Den 2. famen von allen Vorftadten und vom Lande Klagen 
gum Magiftrate wegen den ſchrecklichen Verwiiftungen, die der Feind 
veranlapte. Wud) wurde nenerdings ein Parlamentar auf die Fe- 
ftung geſchickt, um fie gur Uebergabe aufgufordern; aber der Fe— 
ſtungs-Commandant Hacther, Majer vom Ingenieurcorps, antwor: 
tete, daß er den Befehl habe, fid) auf den legten Mann gu ver- 
theidigen. Um 7 Ubr WAbends wurde ein Frangofe wegen Subors 
dinations-Verbrechen erſchoſſen. 

Der 3. war den ganzen Tag ziemlich ruhig, nur brachten 
mehrere Bauern die traurige Nachricht, daß um Graz in allen 
Dörfern geplündert werde. Cin Parlamentär wurde abermals frucht⸗ 
los auf die Feſtung geſchickt. Auch wurden 100 Stück Ochſen 
requirirt, welche auf den Semmering geliefert werden ſollten. 

Den 4. wurden 3 Franzoſen, welche aus Neugierde den Berg 
beſtiegen *), von den Oeſterreichern erſchoſſen. Wn eben dieſem Tage 
wurden um 1000 fl. Landfarten *), 200 Stud Hufaren-Schabraten 
und 80 Stück Mützen fiir felbe requirirt. 

Den 5. um 3 Ubr Frith gingen 1500 Mann von der biefigen 
Garnijon nad) Gleisdorf ab. Dann wurden auf Befehl des Vice: 
königs von Stalien 8 Mtillionen Gulden Geld und 1200 Pferde 
requirirt. Vierzehn Franzoſen, welde bei Strabgang einen Bauern 
erſchoſſen haben, bradjte man bier ein. Cin franzöſiſcher Officier, 
welder fic) gu weit auf ben Schloßberg wagte, wurde von ben 
Oeſterreichern erſchoſſen. 

Um 8 Uhr Abends wurden 500 Leitern und 800 Stück Steig⸗ 
eifen zur Beſtürmung de8 Schloßberges requirirt. Um 8 Ubr Abends 


%) Einer jener gabhlreiden Züge von Sorglofigteit und Unvorſichtigkeit, welche 
fid) die Franjofen fo oft zu Sdhuld fommen liefen. 

5) So wenig die Geograpbhie frember Linder im Ganjen bis auf dte neneften 
Beiten in Franfreid) vertreten war und vielleicht fogar, weil dieß der Fall 
war, forfdjten fie iiberall auf ijjren Zügen in frembde Linder nad Land- 
fatten. Meift wurden dief.lben aus Bibliothefen requivirt, aber ich er- 
innere mid) recht wohl, im Sahre 1809 in Wiener Kunſthandlungen 
ganze Trupps frangofifcher Officiere gefehen gu haben, welche Landfarten 
fauften. 
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mugten mehrere Wägen Vorſpann bereit fein, um da’ Magazin 
von der Stadt auf das jenjeitige Ufer der Mur gu bringen. 

Den 6. Früh um 3 Ubr famen die 1500 Mann von Gleis- 
borf wieder zurück. 

Den 7. requirirten die Frangojen alle Feuer- und Hausleitern 
non 3 bis 4 Klafter lang, Nachmittag begogen fie einen Theil der- 
ſelben. Abends um 9 Uhr muften alle Hausthore in den Häuſern 
ber Sporgafje und in den 3 Säcken gejperrt fein, man wufte 
aber nicht warum °), | 

Den 8. wurden Tuch, Leinwand, Gatjen, Stiefel, Schuhe, 
Steigeiſen rc., fo viel man gufammenbringen fonnte, begogen und 
eine nene Requiſition von dreifigerlet Artikeln von Kupfer, Bled), 
Mefjing und irdenes Geſchirr fiir das frangofijde Spital ausge— 
ſchrieben. Nachmittag gwijden 4 und 5 Ubr hörte man deutltd 
fanoniren. 

Den 9. wurden zur Aufwerfung der Schanzen 250 Schau—⸗ 
feln, 200 Krampen, und nebjt diefen wegen Mangel an Schuhen und 
Stiefeln 1150 Stud Oberlederhaute, 160 Haute gu Brandjoblen, 
97 Haute gu Pfundjohlen requirirt. 

An diefem Tage zog aud) bas Marquet'ſche Corps, bet 3000 
Mann ſtark, hier durch nad) Gleisdorf, diefem folgte der General 
en Chef Macdonald mit einem Theile des Generalftabed, allhier 
fliecben unter dem Commando de8 Generals Brouffier annod) 2500 
Mann. Wud) dejertirten neuerdings 3 Soldaten vom Schloßberg. 
Um 3 Uhr Nachmittag hörte man wieder in der Ferne deutlich fa- 
noniren, Die Franzoſen bejebten die Brücken, welche nun wieder 
ganglid) hergeftellt, mit Pifeten und Kanonen. Am 4 Ubr zo— 
gen die meiften franzöſiſchen Borpofter in die Stadt. An eben 
diefem Tage wurden vom Paulusthor angefangen bid gum Sackthor 
hinüber ein Laufyraben und im Piſtoriſchen *°) und Meerſchein'ſchen 
Garten Schanzen **) aufgeworfen. 

9) Wahrſcheinuch war fiir diefen Taq ein Sturm ober eine Recognoscirung 
bon der Seite der drei Säcke aus projectirt. 
10) Der Piftorijdje Garten befand fic) am Graben. 


11) Unter den Schanzen miiffen theilweife Batterien verftanden wefden. Mit 
ben militärtechniſchen Ausdriiden nimmt e8 das Tagebuch nit immer 


ſehr genau. 
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Den 10. um 3 Whr Frith marſchirten bei 500 franzöfiſche 
Hujaren zum Murthore herein und im der Nacht bradte man 27 
Magen voll Blefjirte von Gleisdorf. Nachmittag wurde von den 
am 5. gefanglid) eingebrachten Franzoſen einer erfdoffen, ein anderer 
zu 6 Sabre gur Galeere und die übrigen gu Regimentsftrafen ver: 
urtheilt. Requirirt wurden um 4000 fl. Medizin, 50.000 Paar 
Schuhe fiir ganze Land gu repartiren und Degen und Gabel ') 
jo viel anfgubringen. 

Den 11. muften alle Zimmerleute bet Grecution an den re: 
quirirten Seuerleitern arbeiten. Von 12 Uhr Mittag an wurden 
alle Linien gefperrt und die fid) in der Stadt befindlicen Kanonen 
blieben den ganzen Tag befpannt. Auch wurde das Spital von 
Der Murvorftadt in die Stadt verlegt. Ferner fam ein Pifet Ka- 
vallerie und eines Snfanterie in Gile beim Murthor herein, erſte— 
res verlor viele Pferde, indem die RKavalleriften größtentheils des— 
armirt und gu Suh gingen. Wn eben diejem Tage wurden in dem 
Piftorijdhen Garten 3 Kanonen und 3 Haubigen, im dem Meer: 
ſche in ſchen Garten 2 Haubigen und auf die Strabe vom Paulus: 
thor hinaus, wo eine fleine Schanze von Sandkörben angebradt 
war, 2 Kanonen aufgeführt. 

Anmerfung. Bis nur verbraudten die Frangofen taglid 
20 Odjen und 15 Startin Wein. 

Den 12. Sunt verficherte ein franzöſiſcher Obrift, daß die 
Beſtürmung der Feftung aufgegeben wird, weil General Chafteller 
nidt bieher, fondern bet Marburg nad) Ungarn gezogen ift. Die 
Linien wurden wieder offen. 

Den 13. vergangene Nacht fam ein franzöſiſcher Courier vom 
General Macdonald, welder den Auftrag überbrachte, dab die Fe 
ftung genommen werden müſſe, es fofte wa8 es wolle. Um 11 Uhr 
gu Mittag wurde dem gu Folge öffentlich publicirt, daß ſich dte 
Einwohner bereit halten follen, indem um 12 Uhr die Kanonade 
anfangen würde. Und mit Sdlag 12 Uhr zu Mtittag wurde das 





12) Die Requifition von Degen und Säbeln, welche bet Privaten gewiß vu 
fehr ungleichförmig und grofentheils nidt gum Militärgebrauche geeignet 
gu treffen waren, cridjeint eigentlid) als eine theilweiſe Entwaffnung. 
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Seuer gegen und von dem Schloßberge allgemein und dauerte 
ununterbrodhen big 8 Uhr Abends. Die Frangofen machten der Fe- 
ftung nicht ben mindeſten Schaden, unſere braven Rertheidiger 
aber Demolirten dem Feinde eine Batterie. Die Poften vom Schloß— 
berge fdjoffen in einem fort mit Slinten, Stugen, Windbüchſen 
md Doppelhacten, wo fie nur immer einen Frangofen in der Stadt 
erblickten, welches verurjadjte, daß mehrere Kugeln, jedod ohne 
Schaden, in die Häuſer flogen. Auch zerſprangen mehrere Haubitz- 
granaten, wovon die Trümmer in der Stadt niederfielen; ſo viel 
man weiß, verloren die Franzoſen 30 Officiere und etwa 60 Ge— 
meine an Todten und Verwundeten. Auch fing an dieſem Tage 
der Poſtkurs nach Wien an. 400 Mann verſprengte Truppen des 
Vicelönigs von Italien und 16 Mann Verwundete von deſſen 
Leibgarde kamen hier an. 

Den 14. gleich nach Mitternacht — die Franzoſen einen 
Sturm auf die Feſtung, welcher aber mit einem fürchterlichen 
deuer, welches bis 1 Uhr dauerte, abgewieſen wurde. Den ganzen 
Tag, von 4 Uhr Früh bis Abends um 8 Uhr wechſelten mehrere 
haubitzen in die Wette, den Schloßberg in Brand zu ſtecken, wel— 
heß aber wegen Mangel an Bomben und wegen Ungeſchicklichkeit 
ber franzöſiſchen Urtillerie ganglid) miflang. Man itberzeugte fic, 
bb im Durchſchnitte unter 6 Schüſſen nur einer in die Feftung 
gelangte. Um 10 Uhr Nachts wurde durd */, Stunden geftiirmt, 
md in der namliden Nacht, als 

am 15. um 1 Uhr, ein gweiter Sturm gewagt; betde wurden 
aber durch Walzen und Steine gang unſchädlich gemadt, fo gwar, dab 
bie franzöſiſchen Soldaten gang muthlos wurden und fid) verabrebde- 
len, wenn nidt vorher Breche gefdoffen wird, nidt mehr gu lau— 
fen. Die ganze Nacht hindurch wurden Haubitz-Granaten auf die 
Seftung geworfen, von welcher aber fein eingiger Schuß erwiedert 
wurde, nur fah man von der Feftung mehrere Leuchtkugeln und 
Rateten fteigen. Das Haubigenfeuer dauerte bis 9 Uhr Bormit- 
fag, um 10 Uhr wurde von dem franzöſiſchen Commandanten ein 
Waffenſtillſtand angeſucht, welcher von unſerem braven Hacher bes 
williget wurde und bis 1/, 6 Uhr Abends geſchah gegenſeitig fein 
Shug. Inzwiſchen wurde ein Parlamentar auf die Feftung ge- 
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ſchickt, um fie gur Uebergabe aufgufordern. Cine derbe Antwort 
vor dem Feftungs-Commandanten veranlafte, daß um %/, 6 Ubr 
bie Feindfeligfeiten wieder anfingen, wozu 2 Kanonenſchüſſe das 
Signal gaben. Die Kanonade dauerte ununterbrochen aus 4 Haus 
bipen die ganze Macht durch, um 11 Whr in der Nacht wurde mit 
3 Haubis-Granaten, welde gu qleider eit losgeſchoſſen wurden, 
bas Zeichen zum Sturm gegeben. Auf einmal ftand der ganze 
Schloßberg umrungen und von allen Seiten wurde gefenert. Cm 
wilbed Gefdhret und beſtändiges Avant-Rufen **) begleitete dieſe 
fürchterlich ſchöne Gcene. Die Feinde erreichten bet dieſem verſtärk— 
ten Angriff das Thor der Feftung, aber wie ein Blitz donnerten 
fie 2 Kartätſchen-Schüſſe bis an den Fuß de8 Berges’ zurück. 
Endlich nach einer halber Stunde gaben 3 Haubib-Granaten wie- 
der das Seiden gum Rückzug und e8 wurde Alles ftille. 

Den 16. Friih um 1 Ubr wurde dtefe Scene ernenert, die 
Franzoſen fammelten fich, ftiirmten durch */, Stunden, wurden aber 
wie vor Mitternadht, mit Berluft zurückgeſchlagen. Das Kanonen: 
feuer Danerte ftetS fort; in dieſer fchreclichen Nacht war auf dem 
Schloßberg dretmal und in der Stadt dreimal Feuer, wurde aber 
überall ſogleich gedampft. 

Den 17. um 2 Uhr Frith begann der ſechſte Sturm auf den 
Schloßberg, aber wieder ohne Erfolg, obwohl die Franzoſen bis 
an die Mauern vorvidten und bereits die Leitern anlegten. Es 
blieben dabei der Wnfihrer, ein Major und 2 Hauptleute todt. 
Die Kanonade dauerte den ganzen Tag bis 10 Ubr Abends. Nach— 
mittag fam der General Fonthier von Wien. Whends um 8 Ur 
war im dritten Cad Feuer, welded eine Haubig-Granate, die von 
bem Feinde aus dem Piſtoriſchen Garten uber den Berg gefchofjen 
wurde, veranlabte, wurde aber fogletch gedampft. Requirirt wur- 
ben an Ddiejem Lage 40 neue Hufeijen, 200 Nagel, 28 Sattel, 
200 Stud Gebib, 100 Stic Leitfetle, 40 Pfund kleine Stride, 
30 Stic ſchwarze Haute und 30 Stück weife zu Riemen, 800 





13) Ridjtiger: ,,.En avant, 


— 125 — 


Stück Brandrohren und eine Quantitat Vitriol *), Sdhwefel, Koh— 
lenftaub rc. zur Füllung derſelben. 

An eben dieſem Tage wurde Herr Ant. Gadolla 15) von dem 
Generalen Brouffier alg Courier gum franzöſiſchen Kaiſer geſchickt. 
Geftern und heute fihren Vorjpannéwagen Betten und Strohſäcke 
bon dem Spital in der Murvorftadt in die Stadt’ in’s Kriegd- 
gebaude. 

Den 18. Die vergangene Nacht wurde wegen der Nähe der 
Oeſterreicher ſehr unruhig und die Ordonanzen und Vorpoſten—⸗ 
Rapporteure kamen nach einander bei dem Generalen Brouſſier an. 
Sn der Frith um 5 Uhr wollten die Franzoſen die neue Brücke 
abtragen’, wurden aber durch das Ranonenfeuer vom Schloßberge 
daran verbindert. Um 8 Ubr Frith famen 45 Wagen mit Pulver, 
Schmieden, Bagage ꝛc. welde frither nach Gleisdorf abgingen, wie- 
der zurück und poftirten fid) im Schanzgraben der Stadt, aud; 
wurden alle Anftalten getroffen, die Stadtthore gu verrammeln, 
wogegen aber die Birger proteftirten. Laut glaubwirdigen Nady 
tidten nähern fic) die sfterreidhifden Truppen von dret Seiten. 
Aud wurde an diefem Tage öffentlich publicirt, dab, im Falle in 
ber Gegend um Graz Gefedhte vorfallen, fic) die Inwohner rubig 
in ihren Haufern verhalten follen. Die Thore wurden mit ftarfen 
Vachen beſetzt, am linfen Ufer der Mtur hinter dem Windijden 
Hauſe neben der neuen Brice wurde von den Franzoſen eine 
Schanze aufgeworfen. Die alte Murbrücke wurde mit mehr als 
20 Halbftartinfaffern, die mit Gand und Erde gefullt wurden, 
verbollwerkt. 

Am 19. Frith um 1 Ubr wunde ber Schloßberg durch */, 
Stunden mit einer außerordentlichen Wuth beſtürmt, aber unge— 
achtet aller Anſtrengung ohne Erfolg. In allen dieſen Stürmen 
ſollen bei 17 Offictere und 700 Mann gebliecben fein. Die Ein— 
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") Vitriol erſcheint in keiner mir bekannten Kriegsfeuerwerkslehre als Stoff 

zum Brandröohrenſatze. 

5) Alſo nicht nur Sachen, ſondern aud) Perſonen wurden requirirt! — Zu 
Schanzarbeiten kommt dieß im Kriege oft vor, zu Courierdienſten dürfte 
es eine Seltenheit ſein. 
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wohner im Windiſchen Haufe muften ausziehen, weil die dabinter 
angelegie Schanze bejdoffen wurde. Um 9 Uhr Vormittag wurde 
das Feuer in den Batterien vom Meerſchein- und Piſtoriſchen Gar— 
ten ſeltener. Am nämlichen Tage fingen die Franzoſen an, eine 
Schanze beim Erziehungshauſe in der Kälbernen-Viertelgaſſe aufzu— 
werfen. Um 3 Uhr Nachmittag kamen von den Pifeten 50 Huſa— 
ren und 20 Infanteriſten bei der alten Murbrücke herein, von 
welchen durch die Kanonen vom Schloßberge 4 Mann bleſſirt wur— 
den. Mehrere andere wurden heute bleſſirt und blieben todt. 

Am 20. um 10 Uhr Früh kamen 50 Chaſſeurs und 300 Mann 
Infanterie von Frohnleiten hier an. Um 3 Uhr Nachmittag ging 
ein Parlamentär auf den Schloßberg und trug nebſt der Depeſce 
einen verdeckten Korb mit Roſoglio und beſonders guten Weinen *), 
welche für den Commandanten beſtimmt waren. Der öſterreichiſche 
Officier, welcher die Depeſche abnahm, nahm den Korb an und 
kam in einer Viertelſtunde mit der Antwort zurück, worauf die 
Kanonade auf der Feſtung um 3 Uhr neuerdings anfing. Am 9 
Uhr Abends kamen bei 200 Chaſſeurs von den Vorpoſten herein. 
Um 11 Uhr Nachts flogen die letzten Haubitz-Granaten in die 
Feſtung. 

Den 21. Suni. Einem Courier gu Folge, welcher nod) ge 
ftern anfam, wa8 aber forgfaltigft verfdwiegen blieb, fingen die 
Franzoſen an, gleid) nad) 12 Ubr in der Nacht in aller Stille zu 
retiviren und dies dauerte ungefahr bis 4 Uhr Früh. Um dieſe 
Zeit madte fic) bie Garnijon der Feftung in die Stadt, erhaſchte 
nod viele Frangofen gu Krieg8gefangenen und nahm Beſitz vor 
den Thoren der Stadt, welde, nachdem die Brien abgetrager, 
wieder verfdloffen wurden. Die Frangofen nahmen gwet Were, 
und lagerten fic, ein Theil bet der Weinzettelbrücke und der an: 
dere bei Eggenberg. Sn die Feftung wurden Wein, Hier, Mebl, 
Schmalz, Hülſenfrüchte xe. in Menge binaufgefubrt. Nach Aus⸗ 
ſage der Belagerten haben ſie während der ganzen Zeit nur 4 Todte 
und 7 Bleſſirte, aber 69 Mann Kranke. Wein hatten fie nur mehr 
fo viel, daß Ciner des Tages den vierten Theil von einer Halbe 
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ic) Die Journalsbeilage Nr. 21 berichtigt dieſe Angabe. 
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befam, Bier und Eſſig mangelte ihnen gänzlich, Fleiſch hatten fie, 
ware der Entſatz nicht geſchehen, nur mehr fo viel gehabt, um ſich 
linger 3u alten, wenn auf 6 Mann täglich 1 Pfund gefommen 
ware. Zum Lobe der Officiere jagen die Gemeinen, daß ſich erftere 
ihre Portion vom Munde abjparten und fie den Gemeinen reidten. 
Mehrere gutgefinnte Birger traftivten einige der Garnifon unent- 
geltlich ; andere lieferten zu ein, zwei aud) dret Startin Wein, 
Branntwein 2. unentgeltlid) in die Feftung. Im Gegenthetl wur- 
den unt 11 Uhr Vormittag zwei Birger arretirt und auf die Fee 
ftung geführt, weil fie wahrend der Belagerung, durch Zeugen über— 
wiefen, von apeen Häuſern aus felbft auf die Oeſterreicher jdyofe 

fen at 

Nod) Vormittag wurden auf Beranlafjung des Feſtungs— 
Gommandanten alle von ben Frangofen angelegten — ae 
Graben und die Sturmleitern vernidtet. 

Den 22. Früh famen wieder 400 Mann Frangofen in die 
Murvorftadt, welde fid) allda auf dem Gries lagerten. Den gan- 
jen Tag über wurde bet den Brien geplanfelt und mehrere Frans 
jojen verwundet und getddtet. Dieje 400 Mann machten die Arrier- 
garde von Dem Corps des Generalen Brouffier, welded ſich bis 
Bilbon hinabzog. WAbends nach 9 Ubr gogen fid) alle unfere Thor- 
waden ſammt Kanonen wieder auf die Feftung und die Stadt 
ft ben Frangofen nenerdings offer. 

Den 23. Früh um 4 Uhr famen die Frangofen, 1600 
Mann Infanterie und 170 Cavallerie beim eifernen Thor wieder 
herein und beſetzten die Thore und Briiden. Gie find, nachdem 
fie bet Wildon gefdlagen wurden, unweit Kalsdorf über die Mur 
gegangen und über Fernig hieher gefommen. Es wurde den Tag 
uber von der Feftung viel auf fie gefeuert. Nachmittag ging ein 
Parlamentar gum Feftungs-Commandanten mit dem Anjuden, wenn 
ſich die Belagerten ruhig verhalten wollten, wiirden auc) die Franz 
zoſen alle Seindfeligfeiten aufgeben. 








7) Mir wollen zur Ehre der damaligen Grazer glauben, daß diefe Verrather 
nicht in ihrer Mitte geboren und erjogen, fondern eingewanderte Frembe 
waren, Siehe aud) die Anmerfung Nr. 23. 
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Hackher antwortete aber mit Kanonen. In der Nadt von 
10 bis 1/11 Whr wurde der Schloßberg zum achtenmal geftiirmt und 
fo wie vorber vertheidiget. Su eben diefer Nacht ging die meifte 
Cavallerie und viele Munitionswägen von hier weg. 

Den 24. um 7 Uhr Frith ging abermals ein Parlamentar 
auf den Schloßberg, welder aber unverridteter Cade abgewieſen 
wurde. Um 8 Ubr Frith befamen die Frangofen, welche fid) in der 
Nacht von allen Seiten im der Stadt verfammelten, Wein und 
Branntwein. Um */, 9 Ubr entftand wegen Nahe der Oefterrei: 
der eine augerordentliche Unruhe. Die Frangofen muften alle in’s 
Gewehr treten. Die Bauern, Bauerinen und Fratſchlerinen +x. 
(weil eben Wochenmarkt war) hatten faum fo viel Beit, bet den 
Thoren, weil dicfe verfdlofjer wurden, hinauszukommen; die’ 
dauerte bis */, 10 Whr, dann gogen die Frangofen in aller Stille 
und ohne von der Feftung bis auf eine gewiffe Strecke Entfer-' 
nung beunrubiget gu werden, welches der heutige Parlamentar den: 
nod) bewirfte, betm eijernen Shore hinaus und bis 10 Uhr war 
fein Mann mehr in der Stadt gu fehen. Gleid) wie die Frangofer 
abzogen, arbeiteten auf die Veranlaſſung des Oberften vom Bürger— 
Corps, Dobler, mehrere Burger und Bauern und ftellten die alte 
Murbrücke fo gefdwind als möglich wieder her. Wm */ 11 Ubr 
beſetzten die DOefterretdyer von der Feftung wieder die Thore und 
Brien. Die hergeftellte Murbrücke wurde auf Befehl des Feftungé: 
Commandanten fogleid) wieder abgetragen, indem er dem Doble 
wegen der obne feinem Vorwiſſen gu voreiligen Herftellung einen 
empfindliden Verweis gab. 

Am 23. Sunt wurde der Landwehr-Fabnrid) König, wie et 
dem Parlamentar die Depeſche übergab und zurück in die Feftung 
ging, meuchelmörderiſch von den Franzoſen erfdoffen.' 

Den 25. darauf wurde er Abends um 6 Uhr nach St. Peter 
begraben, wo ihm von der Feftung 3 Salven gegeben wurden. 
Die Folge fetnes Todes fann etwa eine Gehäſſigkeit 1e) gum Grunde 
haber, denn den Tag, als die Frangofen von hier abgegogen find, 
hat er einen Officter gefangen genommen, entnahm ihm feine Ubr 








18) Siehe die aufflirende Epifode in den Nachträgen. 
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und andere bet fid) gehabte Pratiojen und fihrte ihn fodann auf 
bie Hauptwadhe, welder nebft andern gefangenen Franzoſen bei 
ber Anfunft der feindliden Truppen entlaſſen wurde. 

Um */, auf 12 Ubr hörte man in der Gegend von Kalsdorf 
finoniven. Die Frangojen, weldje hier weggezogen, gingen beim 
Hallerfdlifjel vorbet um den Roſenberg herum und als fie auf 
ber andern Geite unweit bem Meerfdeingarten fic) wieder der 
Stadt naberten, wurde vom Schloßberg mit Kanonen auf fie ge- 
feuert. Sie gogen fid) fodann bis gur Wetngettelbriide, verſchanz— 
ten fic) und fagerten unweit Göſting. Weil aber aus was immer 
fiir einer Urfade die Oefterreidher nicht famen, obwobl fie nur eine 
Stunde von hier entfernt waren, fo festen fid) die Frangofen in 
Marſch und indem fie Herr von Hackher von der Feftung aus, 
jo weit er fie erreichen fonnte, mit Kanonen beglettete, zogen fie 
um 6 Ubr Abends bet Eggenberg vorbet gegen Puntigam hinab, 
den Oefterreidern entgegen, von wo fie zurückgeſchlagen wurden. 
Vergangene Macht ftiegen vom Schloßberg 8 Rafeten, welde vom 
Rilbonerberg mit 6 Rafeten beantwortet wurden. 

Den 25. Sunt endlid) um '/, 3 Uhr Frith famen etlide hun— 
let Mann Infanterie und bet 800 Mann Hufaren beim eifernen 
Doer herein, welche ben Vortrab des General Giulayſchen Corps 
asmadten; fie beſetzten die Brücken und Thore und zogen ſich 
dann größtentheils wieder in die Vorſtädte diesſeits der Mur hin— 
aus. Die Brücken wurden nicht hergeſtellt. Die, welche vom 
Schloßberg die Brien und Thore befest hielten, gingen wieder 
auf die Feſtung. Schon in aller Früh, als die Oefterreicher fa- 
men, wurden fie mit lautem Vivat, Wein, Brot und Branntwein 
empfangen. Um 8 Ubr und um 10 Uhr wurden mebrere franzö— 
fijhe Gefangene und Spione eingebradt. Das franzöſiſche Corps, 
weldes fid) von Puntigam zurückziehen mußte, lagerte fic) bet 
Eggenberg und in feinem vorigen Lager bet Göſting. Im Mittel- 
punfte diefer betden Lager unterbielt e3 ein Hauptpifet aus 100 
Cavalleriften, weldje die ganze Gegend jenfeits der Mur beftriden, 
und die Felder fchrecflid) verwiifteten. Nachmittag fam ein unſri— 
ges Dragoner-Regiment. Um 5 Ubr famen die Generale Giulay 
und Kneſevich hier an. Um 8 Uhr Abends fam ein ungariſches 
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Inſurgenten-Infanterie-Regiment, beilaufig 3200 Mann ftarf, und 
wurde fogleid) mit Lebensmitteln verjeben. Um */, 9 Uhr bradten 
5 Hujaren einen Spion. Die Cavallerie ging nad) 9 Ubr Abends 
qroptentheils bet dem eijernen und Burgthor hinaus. Sn der Stadt 
blieh nur einige Snfanterie. Um 10 Ubr fam wieder ein Linien- 
Infanterie-Regiment, welches mit türkiſcher Muſik in die Stadt 
eingog, aber nur 700 Mann ſtark war, es wurde mit lautem Su- 
bel empfangen. 

Den 26. Mod) in der vergangenen Nacht um 11 Ube 
theilten fid) die im Lager ftehenden Franzoſen in 3 Golonnen. 
Die erfte ging über die Weinzettelbriide und zog ſich Langs dem 
Graben herab, wo dann beftandig mit unjern Vorpoften ſcharmützelt 
wurde. Die gweite blieb im Lager gur Bededung; die dritte zog 
ſich jenfeits der Mur völlig bid Kalsdorf, mußte fid) nod) in der 
Nacht bis Gofting zurückziehen. Beffer gelang es der erſten Ab- 
theilung, fie ging ungeadhtet alled Widerftandes uber den ganjen 
Graben und die St. Leonharder Vorſtadt bis auf den Rucferlberg; 
die ſchlauen Frangofen zogen fic) in die Häuſer und fenerten bei 
den Dadern und Fenftern heraus. Chon in der Nacht wurden 
bet 100 Oefterreidher-Bleffirte in die Stadt gebradt und nur mit 
Mühe gelang e8 den Oefterreidern, den Feind bis 12 Uhr Mittag 
aus der BVorftadt Graben und vom Rucerlberg zu verdrangen. 
Vormittag famen von dem Corps des General Giulay beilaufig 
20.000 Mann über Fernitz in die Gegend von St. Peter, allwo 
fie {agerten, um 12 Ubr Mittags fam der General Zach. Der 
General Giulay ließ den franzöſiſchen General Brouffier auffordern, 
daß er fic), weil er rund herum eingefdloffen fet, ergeben jollte, 
weil legterer aber nichts davon wiffen wollte, fo wurde um 4 Uhr 
ein Hauptangriff bejdloffen, bis um welde Zeit fid) die Frangofen 
fo viel möglich wieder in St. Leonhard concentrirten. Das Gee 
fect begann und war bis 8 Uhr Abends fehr hartnadig. Die Fran: 
zoſen, welde nod) nie ganz aus St. Leonhard hinausgebracdht waren, 
ſetzten fid) allda; als fie dennod) weiden mußten, gogen fie fid 
gegen die Rie (ein Berg), am ſtärkſten war bas Feuer vom 
Ziegelftadel gleid) auger St. Leonhard, allwo nur ein Paar RKar- 
tätſchen-Schüſſe ein volliges Cnde maden fonnten, die unfere 
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Kanoniere vom Theuerfaufijden Garten aus febr glücklich anbrach— 
ten, Um 9 Uhr Abends war e8 beinahe ruhig. Der Feind wurde 
aus den Vorſtädten gang vertrieber und zieht fic) auf den Anhohen 
ber Berge gegen Maria Grin und Maria Troft, allwo er vow den 
Infrigen nicht weiter verfolgt wurde. Wir haben 110 Frangofen 
gefangen und 3 Ranonen erobert; die Bahl der Bleffirten und 
Jobten ift nad) der Angabe der frangofijden Bleffirten, welde in 
dag hieſige Spital gebradjt wurden, bet 700 Mann. Wir aber ere 
hiellen Nachmittag wieder 76 Blejjirte, worunter 37 Franzoſen 
waren. Nad) 7 Ubr Abends war fideren Nachrichten gu Folge der 
frangofifdye General Marmont nur mehr eine Stunde vor hier. 
Jud fam heute dag Ertrablatt von dem Einzuge unferer Truppen 
in Dresden heraus. Später wurden 2 verdadtige Civiliften ein: 
gebracht. 

Den 27. ſchon in aller Früh ſtanden die Einwohner der Stadt 
in der St. Leonharder Vorſtadt und in allen Gegenden des Sdhlachte 
feldes. Aber wie erftaunten fie, daß fon um 3 Ubr frith fein 
Mann von den Oefterreidhern mehr weder in der Stadt nod) in 
der ganzen Gegend gu fehen war. Alle bemithten fich, dieſes fel- 
tere Ereigniß zu entziffern, aber ntemanden gelang e8, dieſe Kriegs 
mabregel gu begreifen, befonbders da fic) der General Marmont 
breit8 in der Vorſtädten jenſeits der Mur befindet und fid) mit 
bem General Broufjier vereiniget hat. Das Schlachtfeld, weldyes 
inund um St. Leonhard war, lag noc) mit Leichen bedecft, über 
50 ſchwer und leicht blefficte Franzoſen, wie aud) nod) einige Defter- 
tether werden erft heute in die Stadt gefihrt, dte Todten werden 
größtentheils in St. Leonhard begraben. In befagter Vorftadt, wie 
aud in der gangen Gegend wurden ſehr viele Häuſer rein ausge- 
plimbdert, bie Felder verwitftet und mit einem Morte, man fieht 
hier den Greuel des Krieges in feinem Umfange. Um 10 Ubr 
Vormittag wurden zwei Spione eingebracht, weil fie die Wegwei— 
fer der Frangofen waren. Um 1/22 Uhr Nadmittag wurde von 
der Feſtung, weldye fic) mun eine geraume Zeit gang ftill hielt, 
neuerdings auf die fid) jenfeits der Mur befindlichen Franzoſen, 
weil fie die Bride herftellen wollten, gefeuert. General Brouffier 
und mehrere frangifijdhe Officiere ließen fic) fon in der Stadt 

9 * 
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jehen. Um 4 Uhr Nadhmittag befepten die Frangofen wieder die 
Thore. Nach 6 Uhr fam der General Marmont und logirte fid 
im Leffliehof ein, bis '/,8 Uhr fam jeine Armee 6 bis 7000 
Mann ftarf mit 23 Kanonen, wovon die grépten 12 Pfiinder wa- 
ren, nad) und lagerte fid) in der Sacomini-Vorftadt, im Münzgra— 
ben und in der Gegend, nachdem fie griftentheils weiter unten 
iiber die Mur gegangen ijt. Um 9 Uhr Abends war in der St. 
Leonharder Vorftadt Feuer, wurde aber ſogleich gedampft. Herr 
von Hacther verwundete und tödtete mebhrere Frangojen wabhrend 
ihres Cinmarfdes. 

Den 28. um 5 Ubr früh fieng Hacher an, auf die Franzoſen 
imager, auf ihre Wagen mit Pulver und auf ihre Arbeiter, welde 
Schanzen aufzuwerfen fudten, mit Kanonen, Kartätſchen und Hau- 
biggranaten gu feuern, welches den gangen Taq über dauerte. Um 
10 Ubr Vormittag giengen der Prafident des Guberniums und 
einige Landftinde en Galla gu dem Herzog von Raguſa d. i. gum 
General Marmont in die Vifite. Bet der alten Murbrücke und 
von da gegen da8 große Fijdhplagl wurde der Weg gang verram: 
melt, die neue Brice aber gum Wbbrennen vorbereitet , weil die 
Defterreiher nur 1 oder 2 Stunden von hier abwarts ftehen. Das 
Marmont jde Corps zeidnete fid) damit aus, dah es alle Haujer, 
wo es gu ftehen fommt, pliindert. Nachmittag gieng das Brouſſier— 
ſche Corps, ungefabr 3000 Mann, hier weg. Requirirt wurden | 
Zentner Roßhaar, 1 Zentner Viehhaar, 500 Sti Rtemenjdnal- 
fen, 500 Stic Oufeijen, 50 Paar Kamaſchen, verjdiedene Gat: 
tungen eijerne Ringe, Geile und mebhrere wei gearbeitete Haute. 
Auch gingen heute ſchon ber 2000 Mann vom Marmont'jdhen 
Corps ab. General Marmont’s erfte Requifition waren 40.000 
Nationen Greislerwerf, als Linjen, Bohnen, Erbjen, Reis, Gerftex., 
weldjes in zwei Sfunden geftellt werden follte, weßwegen die Su- 
wohner bis in die Nacht gujammentrugen, fo viel als möglich war. 
Zwiſchen 3 und 5 Uhr Nachmittag war die Ranonade vom Sdlof- 
berge ftill. Su der Mur-Vorftadt fliegen viele bleſſirte Franzoſen, 
welde erft heute von der Gegend Feldkirchen hergebradt wurden. 

Den 29ſten. Seit geftern um 10 Uhr Nachts bis heute Vor- 
mittag 1/210 Uhr wurde von der Feftung nicht gefdoffen. Die 
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Murbrücke wurde fo hergeftellt, das man daritberfahren fonnte. 
Die Truppen, welde geſtern weggiengen, famen heute alle wieder 
zurück. Es wurden vom Schloßberge mehrere Gemeine und Offie 
ere verwundet. Requirirt wurden um 1100 fl. verfchiedene Gat- 
tungen Papier '*). Herr General Marmont befam eine Staffette, 
bie er, nadhdem er fie gelejen hat, mit Füßen trat. Bon diejem 
Lage an wurde das Rindfleiid von -18 bis 21 fr. hinaufgeſetzt. 

— Den 30. Sunt um 5 Whr früh fubr der General Marmont 
von bier ab. Es wurden 48 Wagen mit bleffirter Franzoſen von 
ber Gegend Heil. Kreug gebracht. Dieſer Tage wurden vom Schloß— 
herge aud) mebrere Civiliften verwundet. Um 5 Uhr Nachmittag 
war auf dem RKapuziner-Graben Feuer, weldes aber jogleid) ges 
leit wurde. Spat Abends marfdhirten theils vom Brouſſier'ſchen, 
theilé vom Marmont jden Corps bei 2000 Mann gegen Fernig 
utd weiter bid unweit Gnas von hier ab. 

Den 1. Sulé ſchon früh um 5 Ubr famen 50 Wägen mit’ 
bleſſirten Frangofen von der Gegend von Fernig bier an. Nod) 
Yormittag giengen von dem Marmont'ſchen Corps 3000 Mann 
gegen Fernitz ab. : 

Gegen Mittag fam General Marmont wieder guriic und um 
12 Uhr famen von Wien 2 franzöſiſche Couriere gu ihm. General 
Srouffier gieng gegen Abend mit feiner nod) übrigen Mannſchaft 
ton bier weg und nachdem da8 Marmont’ jde Corps fid) gang ver- 
lammelte , auch jene, welde bet dem Gefechte umveit Gnas nod 
davon famen, ſich einfanden, verlieb aud) Marmont, indem er von 
10 Ubr Nadts bis ungefahr 2 Uhr Früh marjdirte, die Stadt 
umd nabm fogar bet 60 Wagen, welde ev requivirte, franfe und 
bleffirte Srangofen mit fic, feine Route gieng gegen Bru. Wäh— 
tend ſeines Abzuges wurde von der Feftung auf fetne Leute ge- 
feuert, aber wegen der finftern Nacht nur ein Mann todtgeſchoſſen. 
Requirirt wurden an diefem Tage nod) 800 Stück Bretter, die fie 
ale mit Vorſpannswägen in das Dietrichſtein'ſſche Haus im 1. 


%) Für die Feldfriegetangleien mag diefe Quantitit Papier ſchwerlich beftimmt 
gewefen fein, — wobl eber fiir Batronen, obwohl die Franzoſen gu dieſen 
Zwecken ſehr oft ganze Regiftraturen requirirten. Uebrigens waren wahr— 
haft muthwillige Requifitionen und ſchmutzige Wbfindungen gar nidjt ſelten. 
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Sack *°) führen ließen, 100 Stück Hufetjen, 500 Stic Hufetien- 
nigel, mehreres Cattelzeug. 

Den 2. Suli. Nod) wahrend des Abzuges von Marmont fien⸗ 
gen die Soldaten auf der Feſtung an, die gewöhnliche Aſtündige 
Patrouille gu rufen, welde fie fonft bet Anweienheit des Feindes 
gang unterliefen. Vou 4 Uhr früh an war fein Frangoje mehr ju 
jehen. Später famen die Oefterreicher vom Schloßberge und mad: 
ten über 100 Gefangene, die fic) verjpateten ?*), 

Sie beſetzten wie gewöhnlich die Thore, um 7 Ubr frith wurbe 
ſchon angefangen etwas Victualten, vorzüglich aber Kugeln auf dte 
Seftung gu führen, welche leptere fic) bet Dem fogenannten Pul- 
verthurm in Menge fanden und wovon aud) die Frangojen 20 
Wagen voll mit fic) fubrten. Erft nad 9 Uhr Abends kamen von 
bem Giulay'jden Corps die erften Oefterreidher wieder. und gien— 
gen nod) im der Nacht gegen die Weinzettelbrücke hinauf, e8 waren 
ungefähr 60 Inſurrections-Huſaren, al8 diefe aber im der Stadt 
einviidten, fammelte fic) eine Menge Menſchen, dic fie mit einem 
lauten Vivat empfiengen. 

Den 3. Suli nad Mitternadht bis 4 Uhr Früh marſchirten 
das Giulayfde und Zachſche Corps fammt ihren Generalen in Graj 
ein, und naddem 5 bis 600 Mann über die Weingettelbriide nad 
Srohnleiten giengen, lagerten fic) die übtigen auf der Leinwand: 
bleiche bet Eggenberg und auf dem Calvavienberge **). Giulay re- 
quirirte auf Abrechnung der Kriegskaſſe 30.000 Stück Hemden- 
Um 122 Ubr Nachmittag fam General Gpleny mit ungefähr 2000 
Mann, welde in der Murvorftadt einquartirt wurden. Alles zuſam— 
men rednet man auf 30.000 Menjden. Abends wurden vow bet 
Gegend Frohuleiten mehrere Wagen mit öſterreichiſchen Bleſſirten 
in die Murvorftadt gebradht. Später giengen über 1000 Mann 
nad) Frohnleiten ab. 

Den 4. Sulit. Heute brachten die Hufaren über 200 frango- 
fifhe Gefangene und Nadmittag um 2 Uhr bradhten einige von 


20) Wozu diefe dienen follter, und warum fie gerade an dieſem Orte aufge— 
ſpeichert wurden, ift faum zu erklären. 

*1) Wieder ein Beiſpiel franzöſiſchen Leichtſinnes. 

22) Soll wohl heißen in der Umgebung des Calvarienberges. 
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Ferdinand Huffaren den General Bouder, welder die Avantgarde 
des General Rusa fommandirte, einen Obriſten und einige Offt- 
ciere al8 Krieg8gefangene von Leoben hierher. Mehrere Bagage- 
wagen wurden jammt den Pferden erbeutet. Aud) giengen an die- 
fem Tage uber 15.000 Mann nad) verjchiedenen Ridtungen von 
hier ab. 

Den 5. Suli. Heute wird an den Feftung8werfen am Schloß— 
berge gegen die Grabenfeite gearbeitet und reparirt, aud) führen 
mebrere Wagen neuerdings Stückkugeln auf den Berg. Herr Ge— 
neral Giulay danfte den Grazer Bewohnern in einem öffentlichen 
Blatt fir ihre Theilnahme an unferen fiegreichen Waffen und für 
bie gute Aufnahme feiner Truppen und verfidert gugleic in der 
Yage gu fet, die — vor künftigen Feindeseinbrüchen ſchützen 
ju fonnen. 

In Hinſicht befien nun Alles froh ift, die Gefahren mit wel- 
den der Feind das Land bedroht und die BVerwiiftungen, die er 
wirllich ausübt, nun überſtanden gu haben. 


Anhang. 

Eine beiläuſige Ueberſicht über den Bedarf der Franzoſen an 
dietualien, anderen Requiſiten und dem, was ihnen a ihre gemach⸗ 
tn Sorderungen abgereicht wurde. 

Sm Durdidnittébetrag berednet: 





= Bom 30. Mat bis inclufive 1. Juli 1809 
fl. fr. 

1} An Brod und Cemmel . | 26000} — 
2| Mehl und Getreide, meee franpo- 

tirt wurde . . 8442 | 30 
3 Ochſen . . . . . . | 53830] 18 
4 , auf den Eemmering . . . {| 20000] — 
5| Men . . . . . 133703 — 
A SRE gg 2] 24 
26888 36 
SATE ck a es GS ce. we. aL 21659 19 
Oe On ee ee ce Ae eg 2596 | 57 


Fürtrag 193123 4 
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yl Bom 30. Mai bis inclufive 1. Juli 1809 
fl. fr. 
— 193123 4 
10 | An Holz. a. oe sy 1461 | 45 

11 „Salz und Greifelwert ee 7256 | 11% 
12 , Brandwein . 7210 15 
13 | , Borjdhifjen gu Veipflegung der 
Generale .. 10000 — 
14 Eeinwaͤnndnddddde 1 wk ws 7027 30 
1st. go RU ws a Ae ee ee SEE 
16 » Sthube . . . | 24664} 30 
17 » Stiefeln und Halbſtiefein ac fae a 10648 | 80 
18 y» PanlaloneHofen . . 2. . . 3000 |} — 
19] = , Gpitalvequifitn . 2. . 2... 2000 | — 
20 » Pferdben .. 6000 | — 
Be „zur Beſtürmung der ßeſtung oe 

hörige Artikeln . 2600 
22 „Medizinen .. 4000 — 
23 | , Riemwerk, Sattelzeug , Kummete 800 — 
24 „Hufeiſen, Gebiße, Geile, Spagat 500 | — 
25 „Grenadier⸗Mützen und Ueberzügen 2015 | — 
26 » Koblen . an oe ee 30 | — 
27 » Leder und Häuten boat a 3000 ; — 
28 » Landfarten und Sdhreibmaterialien 3500 — 
29 „verſchiedenen einzelnen MUrtifeln . 8000 | — 
30 y Suder und Kaffee . 2 2. . 1200 | — 


Durdjdnittsfumme | 319151 | 45%/, 





Anmerkung. 


Der Major Hacker iſt in der Sporgaſſe in der Barbierofficin 
DON Secs h *%), gewefenen Poftbefirderer von Muregg und einſt⸗ 
maligen Inhaber des Lenghetmijden Herrſchaftshauſes fo beleidigt 
worben, daß er ihn arretiren und anf die Feftung einfperren lief. 
Gin Sdneidermeifter Namens K. . . r wurde vom Biirger- 
korps infam faffirt, weil er einen gefansenen franzoöſiſchen Officier 


**) Mehrere im Tagebuche vorfommende Namen glaube id) aus Sdorung fiir 
möglicherweiſe mod) Icbende Angehirige Hier verſchweigen gu follen. 
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mit etnem Nafenftieber fchimpflid) behanbdelt hat, er mußte ihm 
aud) öffentliche Abbitte leiften. 

Gin Seidenfarber aufer bem Sackthore hatte von feinem 
Hauſe heraus auf die kaiſerlichen Goldaten geſchoſſen, wurde arres 
tirt und in die Seftung tberbracht **). 

Gin Tifdlergefelle **) vom RKarmeliterplag beim Tiſchlermei— 
fer Holt wurde auf bem Schloßberg erſchoſſen, wetl er mit den 
Franzoſen hinaufgeſchoſſen und cinen Artilleriften erſchoſſen hat. 

Ein armer, vom Schwammenhandel lebender Mann, Namen’ 
Schenk, hatte feinen ganzen bet fic) gehabten Kranz von Schwäm— 
men einem Straſſoldiſchen Soldaten, der von ihm faufen wollte, 
zur Vertheilung fir die braven BVaterlandsvertheidiger auf der Fe- 
tung unentgeltlich bingegeben. 

Cine in Gefangenfdaft gerathene Schildwache wollte nebjt 
den Waffen aud) fein Cigenthumsgepide nad) Kriegsrecht überge— 
ten, der Gefangennehmer nahm ſelbes nicht an und fprad: fo wie 
es mir nicht lieb mare, fo ijt e8 dir aud) nicht Lieb, und beide um: 
armten fic) freundſchaftlich *°). 

Dem Kreisamtsjefretir Werle, da er vom Sacke im Nach— 
hauſegehen war, begegnete das Unglück von der Feftung aus im 
duße bleffirt gu werden, er wurde dann fo ſchlecht bebandelt, dab 
et fic) den Fuß abnehmen laſſen mufte. 

Der Portratmaler P...h wurde feines Geburtsortes Böh— 
men**) verwiefen, weil er die ungarifde Inſurrection nicht erwar- 
ten fonnte und gefagt bat, dab fie hölzerne Gabel gum Streiten 
haber. 


**) Bergleide die analoge Stelle in den „Nachträgen.“ 

*5) Nad miindlider Mittheilung eines kürzlich verftorbenen alten Bitrgers von 
Graz ſoll diefer Tifdlergefelle ein Norddeutſcher Preuße oder Ganoveraner) 
geweſen feit. 

*6) Shade daß nicht erwähnt wird, welchem Theile der grokmiithige Sieger 
angebérte. 

*7) Die Stelle ift in beiden mir vorliegenden Eremplaren bes Tagebuches gleich 
undentlich, weifet aber auf die geringe Achtung, welche bei einem Theile 
des Publifums die ungarifde Infurrection genof. 
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Den 29. Sunt 1809 wurde der Obriſt Dobler vom Biirger- 
corps bet der Hauptwade durch einen Streifſchuß im Gefidte 
blefjirt **). : 

Der Birgermeifter von Leoben, v. Viffa follte veranlaßt ha— 
ben, daß die fatferliden Coldaten bald die Stadt angezündet ha- 
ben *%), weil die Franzoſen in den Haujern verborgen waren und 
gefeuert haben. Zugleich hat fic) das Gerücht verbreitet, daß die 
Srangojen 20.000 fl. Brandſchatzung begehrt hatten, wobci allein 
der Biirgermeifter 4000 fl. gab. Bet bem Gefedite auf dem Plage 
blieb der General Fellrer. Der General Bouder wurde mit fei- 
nen Stabsofficieren nad) Munkatſch befirdert. Den 9. Juli früh 
um 4 Ubr marfdirte die ungartide Snfurrection von hier ab. Den 
11. Juli 1809 Nadmittag um 4 Uhr famen 4 Platten Franjo- 


28) Diefes Unglück begegnete mehreren friedliden Bewohnern von Graz. Id 
muß hierüber die Erzählung des in der Anmerfung Nr. 25 erwähnten 
alten Biirgers anfiihren, ohne ihre Wahrheit verbiirgen gn können: Die 
Franzoſen benützten anfangs ohne alle Vorfidt den vom Schloßberge aus 
eingefehenen und wenn aud nur aus grofer Entfernung und mit Sted 
ſchüßen gu beunrubigenden Platz zur bequemen Paffage zwiſchen Mtur- und 
Sporgaffe, den Säcken und der Herrengaffe. Nachdem die Neutralität auf- 
gehoben wurde, gab es bald auf dem Platze einige Verwundete. Die Fran: 
zoſen, zu bequem, um den Bortheil des geraden Weges aufzugeben, gran 
gen nun dem uniformirten Bitrgercorps Angehirige, ihnen den Arm ju 
reichen und bewegten fic) ohne Scheu unter diefer Uffecurang auf dem 
Plake. Die Befakung des Schlofberges refpectitte anfangs dieſe lebenden 
Affecurangzeidhen, verfor aber bald die Geduld, fonnte oder wollte aut 
ber grofen Entfernung die freundliden und feindliden Uniformen nidt 
unterſcheiden und feuerte auf beide. Bei einem foldjen Anlaſſe foll Dobler, 
nad) einer andern Erzählung aber ein Biirgerhauptmann am rechten Arme 
verwundet worden fein. 

29) Nicht ganz verſtändlich, fowie überhaupt einige Stellen gu Ende des Cage- 
buches. So viel ift iibrigens ous Erinnerungen von Augenzeugen wahr— 
ſcheinlich, daß an dem Ungliide, welches in Leoben in jenen Tagen die 
öſterreichiſchen Truppen traf, Mangel an Vorſicht Schuld trug, fo wie fri- 
her die Frangofen dort durd) einen kühnen Hufarenftreid) nur aus dem 
gleiden Grunde iiberfallen werden fonnten. Dem Biirgermeifter Biffa von 
Sabaſſi konnte nidts gur Laft gelegt werden, vielmehr erlitt er felbft durd 
ungegriindeten Verdadht von Freund und Feind mance bittere Kränlung. 
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fen, gefangene und bleffirte an. Den 20. Juli ift der General Giulay 
mit Jeinem Regimente Nachts um 11 Uhr von hier abmaridirt, 
ben 21. Darauf Vormittag um 11 Ubr find die Frangofen, name 
lid wiirtemberg. Linientruppen, febr ſchöne Leute, aber robe Men- 
ſchen ?) und General Brouffier mit dem Marſchall Macdonald, 
nun Herzog von Toledo und Fanton vermöge geſchloſſenen Waf— 
fenftillftandes bier eingetoffen; den 23, darauf find die Wiirtem- | 
berger abmarſchirt. Der General Sad fam den 22. Sult hier an. 
Den 22. Suli Nadmittag wurde die Feftung inventirt; den 23. 
barauf Nadmittag um 2 Uhr wurde fie den frembden Truppen 
übergeben, daber gogen unjere tapferen Baterlandavertheidiger unter 
Anführung de8 wiirdigen Herrn Sngenieur-Major Hackers (der wirk— 
lid fchon gum Obriftlieutenant ernaunt worden ift und den Maz 
tia Therefien-Orden erhalten hat) ab und die Frangofen gaben bet 
Uebernahme der Feftung ein Freudenfignal *'). 

Den 26. Sulé war ein frangéfifder Sutendant mit einem Guz 
bernialrathe in der Tabak- und Banfal-Mdminiftration, wie aud 
bet Dem Hauptzoll- und Saljamte, haben ſowohl über die einge- 
gangenert Gelder Ausweiſe als aud) den Perfonalftatus verlangt. 

Den 27. waren fie im Landhaufe und haben das Kamerals 
whlamt, Bancohauptealje und die ftandifden Cafjen befucht. 

Den 28. find von dem Gntendanten die sffentliden Caffen 
in Bejdlag genommen wwotbden. 

Den 31. find ungefähr 17 Wägen Kugeln von der Feftung 
von den Frangojen weggeführt worden. 

Der Kronpring von Bayern ift den 5. Auguſt in der Früh 


) Die traurige Erfahrung, dak im Jahre 1809 ein grofer Theil der deut- 
ſchen Hilfstruppen Napoleons fid) in Deutſchland weit roher betrug, als 
die Franzoſen, hat aud) Miederdfterreid) gemadjt, wo befonders Baiern und 
Wiirtemberger gefiirdhtet waren. Die Franzoſen felbft fprachen dies unum- 
wunden aus. 

*t) Diefes Freudenfener foll nach der fehr glaublidjen Nachricht eines sfterrei- 
chiſchen Veterans ein Brud) der Capitulation ober nad) einer andern Ver- 
fion der miindlidjen Verabredung zwiſchen Hadher und dem Chef der ein- 
ziehenden Truppen geweſen fein. Gebräuchlich war es itbrigens feit Jahr⸗ 
hunderten, die Einnahme von Feſtungen in dieſer Art zu feiern. 
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um 3 Ubr incognito in Graz eingetroffen und beim wilden Mann 
in ber Gchmidtgaffe eingefebrt, er ift nad) etnigen Tagen wieder 
abgereifet. Der Biſchof, Sacomini und Kaldberg find als Depu: 
tirte gu unferem Kaiſer und zum Napoleon abgefdict worden we: 
gen Nachlaß der Kontribution, Napoleon gab ihnen fein Gebir, 
Kaifer Franz aber gab zur Antwort, er könne nidt belfen. Die 
Reije foftet 5000 fl. Der proviſoriſche Kreishauptmann Freiherr 
von Spiegelfeld follte den Franzoſen Nagel aufbringen, weil er es 
aber nicht im Gtande war, jo mute er eine ganze Nacht auf 
dem Schlobberge in Arreſt ſitzen. 

Den 15. Auguft wurde in Eggenberg da Napoleonsfeft ge- 
feiert, Daher wurde das Schloß Abends und die Allee pradtig be- 
leuchtet. Cine große Tafel von 6 bis 9 Uhr mit Muſik, bierauf 
Feuerwerk. Nachmittag Baumflettern und Ganjefipfen mit verbun— 
denen Augen u. ſ. w. Die Auslagen betrugen 40.000 ff. 

(Fin frangdfijdher Gpion Namen’ P....r, Lebzeltersſohn von 
Wilbon, wurde in der Neuberger Kaſerne aufbewabrt. 

Gin Handſchuhmacherſohn von Gleisdorf follte als frangdfijdher 
Spion gefangen worden fein und wirflid) 100 Prügel befommen 
haben. 

Das Dorf Weingzettel tft gänzlich gu Aſche geworden. 

Bon der Stadt Fürſtenfeld haben die Frangofen 18.000 ff. 
Contribution begebrt. 


IV. 
Nachträge. 


Ich gebe unter dieſer Rubrik einige ebenfalls meines Wiſſens 
in keinem der bisher erſchienenen Werke enthaltene, vereinzelte Do- 
cumente und mündliche Mittheilungen von Augenzeugen, deren Zahl 
jetzt nach mehr als einem halben Jahrhunderte, ſchon recht traurig 
gering wird. 

Den Beginn machen drei Schriftſtücke, welche im k. k. Kriegs— 
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ardhive, ohne mit Siffern bezeichnet gu fein und daher eigentlide 
Journalsbeilagen gu bilden, doc) bet dem Sournale liegen und we— 
fentlidy sur BVervollftandigung desſelben gehören, übrigens aud) an 
und fiir fic) wichtig genug find, um die Veroffentlidung gu ver- 
dienen. 

Das erſte iſt der von Hackher unterzeichnete Standes— 
ausweis vom 23. Mai, der durch ſeine Abweichungen von dem 
am Eingange des Journals ſtehenden doppelt intereſſant wird. 
Ueber den Grund der Verſchiedenheit habe id) mir vergebens Aufklä⸗— 
tung gu ſchaffen geſucht, ein wabrideinlider mag darin ltegen, dak 
Hadher im erften Augenblide der Nebernahme des Commandos 
bet dem Andrange der verfdtedenartighten Gefdafte weder Zeit 
nod) Rube fand, die thm überreichten eingelnen Meldungen genau 
ju prüfen und dab vor der vollftindigen Cernirung der Feftung 
burd) Abgang von Kranfen in bas Spital der Stadt und dage- 
gen durch Einrücken eingelner Mannfdaften aus demſelben ſich 
Verinderungen in der Biffer ergaben. 

Der Ausweis führt an: 19. Officiere und 615 Mann , zum 
Ausrücken mit dem Feuergewehr“ wozu nod) 131 Mann Actillerie 
wd Handlanger*), 387 Mineurs und Sappeurs und 14 Unter- 
ificiere Famen (legterr wahrſcheinlich nur von den beiden zuletzt 
mmaibnten Xruppengattungen, denn fiir die Snfanterie und felbjt 
flit die Artillerie mare die Bahl doch gu gering geweſen), daher die 
Hauptſumme 797 Köpfe. Das ärztliche Perfonale beftand in einem 
Oberarzte und zwei Unterdrgten. Cin Beamter und 6 Bader re- 
prijentirten die Verpflegsbrande. 7 

Vom Ingenieurcorps finden wir auger bem Commandanten 
lelbjt nod) die Hauptleute v. Mayer, Baron Cerrini und Rüſtel, 
ferner8. einen Mineurhaupytmann Faigl, — won der Actillerie 
Hauptmann Randelbender, Oberlieutenant May und einen Unter- 
lieutenant in der Befagung. 

Von der Infanterie gehdrten 226 Mann dem Regimente de 
Baur, 158 waren von Lufignan, 209 vom vaterlandijden Regi- 
mente Strafjoldo, 120 Mann von der Grazer Landwebr. 


*) Bon dem im Jahre 1808 gegviindeten, ſpäter wieder abgeſchafften „Artil— 
levie-Handlangercorps”. 
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Eben jo farglid) al& die Befagung war das Geſchütz guge- 
mefjen, vier gwolfpfiindige , adjt ſechspfündige und feds dretpfin- 
dige Kanonen und vier fiebenpfindige Haubizen (auf eine fo une 
verhaltnifmapige Ausdehnung der Werfe 22*) Geſchütze und größ— 
tentheilS vom leichteſten Kaliber). — Die nod) vorhandenen 12 
Doppelhafen und 24 Windbüchſen erſcheinen als eine fehr ſchwache 
Zugabe! 

Wahrhaft elend ſahe es, wenn nicht etwa ein Schreibfehler 
obwaltet, mit der Infanteriemunition aus, — 46.080 Patronen 
war der ganze Vorrath, alſo ungefähr 70 Stück für den Mann. 
Bei dem Umſtande, daß wegen der zahlreichen Stürme ein hefti— 
ges Feuer vom Walle unterhalten und aud) außer der Zeit der- 
jelben die in den nahen Gebäuden eingenifteter feindliden Schützen 
ebenfall8 durch Kleingewehr in Refpect gebalten werden muften, 
ift es unmöglich, daß die Garnifon mit diejem Vorrathe ausyes 
reicht habe. Dod) hat Hackher Gelegenheit gefunden, bet dem wie— 
berholten Abzuge der Frangofen aus der Stadt Erſatz an Munir 
tion an fid) gu ziehen. 

Das zweite buchftablic) copirte Document ijt ein Beridt 
Hacher’s an den Erzherzog Johann nadftehenden Snbaltes: 

„In Der Unlage werden Euer kaiſerlichen Hoheit die Berhand- 
lungen mit bem frangofifdhen General Groudy gang gehorfamft gu 
Füßen gelegt. Cuer faijerlide Hobeit haben mir die ftrenge Bers 
thetdigung des Schloßberges und die genauefte Schonung der Stadt 
anbefoblen. Sd) glaube einem und bem andern dieſer höchſten Be— 
fehle gu entfpreden, wenn ic) dic Avronten (sic) Forderungen deb 
frangofijden Generalen Grouchy in Rückſicht der Stadt leifte und 
die höchſten Befehle Cuer faijerlichen Hoheit rückſichtlich des Schloß— 
berges pünktlichſt befolge. 

Das höchſte Urtheil Cuer kaiſerl. Hoheit über mein pflicht— 
oder unpflichtmäßiges Benehmen iſt auf der einen Seite die höchſte 
Belohnung auf der andern die größte Strafe, der id) je unterlie— 
gen fann. 30. Mai 1809.4 Hackher m/p. 


*) Mad) einer abweidenden Angabe waren um zwei Kanonen mehr. Uebri- 
gens miiffen quch die vier landſtändiſchen Alarm-Ranonen, welde wie die 
andern verwendet wurden, in diefe Bahl einbegogen werden. 
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Das dritte von demfelben an denfelben lautet: 

Grager Feftung den 30. Mat 1809 
Nadmittag um 4°/, Ubr. 

Auf meine lebte an den franzöſiſchen Generalen Groudy ges 
jebene beftimmte Aeußerung hat derjelbe beigefdloffene Rückant— 
wort an mid erlaffen*). 

Ich wünſche dah diejer Antrag des franzöſiſchen Generalen 
den Abſichten Cuer kaiſerl. Hoheit entipreden möge. Der Feind 
fan unmöglich vor 6 Uhr die alte Muhrbrücke paßiren. 


Hackher m/p. 


Gine fehr interefjante Epiſode aus der Geſchichte der Verthei- 
bigung darf nicht verſchwiegen werden. 

Gin in unſerer Mitte nod) lebender ehrwürdiger Veteran, der 
Lf Major in Penfion, Franz von Gales Edler von Haftreither, 
befand fic) gur Seit der Annäherung der Frangofen al& Oberlieu- 
tenant im Regimente Graf Straffoldo Mr. 27, von einer ſchweren 
dußwunde reconvalescirvend in Graz. Bon glühendem Eifer ge— 
tieben, aud) den fargen Reſt fener Kräfte dem Baterlande dar— 
zihringen, eilte er, fic) bet dem Schloßberg-Commandanten mit 
ie Bitte gu melden, ihn an der Vertheidiqung Theil nehmen 
zu laſſen. Hackher, von der Anficht ausgehend, daß gu den Bez 
idwerden des Beſatzungsdienſtes nur vollfommen ungeſchwächte 
Rtifte taugen finnten und die Starfe von Hafteeither’s Wilkens. 
haft nicht ahnend, ſchlug ihm diefe Bitte barſch ab. Der junge 
Dfficier, troftlos über dad Fehlſchlagen feines Planes, theilte fet 
nen Kummer mebhreren Kameraden mit, weldje, überzeugt, daß diefe 
Kränkung die traurigften Folgen haben könnte, ihm riethen, den 
Verfud eines Cintrittes in die Befagung ſelbſt ohne Vorwifjen, 
ja gegen den Willen des Commandanten zu wagen. Haftreither 
folgte diefem Rathe; nod) auf Krücken, ſchlich er fic) im Abend— 
bunfel auf den Schloßberg ein, verbarg fic) bet einem Kamera: 
ben und entdeckte fid) Hacher erſt, nachdem der Schloßberg cernirt 





*) Beigeidhloffen war eine Abſchrift der Journalsbeilage Nr. 5. 
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und fo bem Commandanten die Méglidfeit benommen war, den 
ungeladenen Gaft gu entfernen. 

Uebrigens mochte ſich Hackher bald überzeugt haben, dab er 
an dem Berwundeten mit halben Kräften und gangem Herzen 
einen ſehr verwendbaren Officier gewonnen habe. Haftreither that, 
obwohl langſam der vollen Genefung entgegenfdreitend, alle Diente, 
felbft jenen auf dem fogenannten verlornen Pofter, anfangs nur 
in den vom Wundfieber freien Stunden, ſpäter fo lange e8 nut 
immer moglid) war. Während er am Wundfieber litt, vertraten 
ihn zwei treue Kameraden abwechſelnd im ihrer dienftfreien Seit. 

Durd einen eben fo kühnen als gludliden Ausfall zeichnete 
jid) Haftreither in der Nacht vom 1. auf den 2. Sulit nad) dem 
Abzuge der Frangojen aus, als er die Fleine Befagung am Cad: 
thor commanbdirte. Bet grauendem Morgen fam ein altes Weib, 
welches aus der Graben-Vorftadt im die Stadt gur Kirde geben — 
wollte und bat um Einlaß. Die Brien = Balfen uber den vor 
bem Thor liegenden Graben waren abgeworfen. Mitleidig lieb 
Haftretther fiir die Wlte einige Bretter wberlegen und geftattete 
ihr ben Einlaß. Cie ergahlte ihm, daf in einem Garten in der - 
Gegend des heutigen Gafthaujes „zum Waffertrinfer’ mehrere Fran- 
zoſen ſchliefen. Haftreither beſchloß fogleid) den Verſuch, fie auf— 
zuheben. Mit nur 16 Mann und einem ſehr verwendbaren Un— 
teroffieier, die er, wegen der noch ſehr empfindlichen Schmerzen 
ſeiner Wunde nur langſam zu folgen im Stande, für alle Fälle 
auf das-Genaueſte informirte, ſchlich er ſich aus dem Thore und 
es gelang ihm, von der bei 100 Mann betragenden Truppe nach 
ſehr kurzem Gefechte 1 Officier, 1 Sergeanten, 1 Tambour und 
40 Mann als Gefangene einzubringen. 

Vorſtehende Mittheilungen find, was die Leiſtungen Haſtrei⸗ 
ther's betrifft, größtentheils worttreu aus einem Tapferkeits-Zeugniſſe 
entnommen, welches zur Begründung ſeiner Erhebung in den Adel⸗ 
ſtand benützt wurde. 


Der verlorne Poſten, von welchem frither die Rede war, bee 
ſtand in einer Fleche außer der Feſtung gegen die Geidorfer Seite, 
welche von einem Officier mit ungefähr 40 Mann, einigen Artil— 
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feriften und und 2 Dreipfiindern befebt war. Die Beſatzung, bine 
ter welder dad Feſtungsthor gefperrt wurde, erbielt ein Fah Waffer 
und einige LebenSmittel und wurde je nad) 48 Stunden abgelsst.. 
Der Weg won der Fleche gum Feltungs - Chore war durd) eine 
Pallijadirung geſchützt, aber auf demjelben, fo wie im der Schanze 
felbft, fonnte man nur gebückt einige Sicherheit geniefen, da von 
einem damals beftandenen Thurme nächſt de8 Spitals fehr bheftig 
und richtig mit Feuergewehren und Windbüchſen gefdoffen wurde. 

Sehr beſchwerlich fiel der Befagung des Schloßberges aud) das 
Feuer der Feinde aus dem Saurau'jden Garten wegen feiner Nabe 
und aus einer Farberet aufer dem Gacthore, in deren gegen den 
Schloßberg gefehrten Mauer zwei Lider eingefdlagen waren, aus 
denen mit vieler Sicherheit gefeuert wurde *). 


Jn Hackher's Fournale, welches überhaupt viele fpectelle An⸗ 
gaben vermiſſen laft, wird über die Art des Kleingewebrfeuers in 
und auger der Feſtung nidts ermabhnt. 

Daß die Befagung vortrefflidke Schützen hatte, welche unge— 
adtet der befannten, nichts weniger als zweckmäßigen Cinridtung 
de damaligen SnfantertesGewehre aud) mit diefer plumpen Feuer— 
waffe faum Glaubliches leifteten, iff aus den vorſtehenden Anfüh— 
tungen liber ihr felbft ben Hauptwachplag beunrubigendes Feuer 
und ten Mittheifungen von Augenzeugen befannt, welde die Wir- 
fung eingelner Schüſſe auf der Grabenjeite auf fehr grobe Diftan; 
beſtätigen. Waſtel's Tagebud) fpridt aud) von ,Stugenfeuer* des 
Schloßberges, während fein Mann von der Sagertruppe unter der 
Garnijon war. 

Schwer gu erflaren ift e8, wie die Frangofen gu den Winds 
budjen famen, von deren Gebrauche mehrfach die Rede iſt. Wäh— 
tend fie in dem öſterreichiſchen Heere theilweife fdyon tm Sabre 1788 
in Verwendung waren, fiihrten fie die Frangofen nie ein, obwobl 
gerade einer ihrer andsleute, der ungenannte Verfaffer des Nou- 
veau systéme de Ja defense des places fortes etc., Berlin 1766 





*) Aus Waftel’s Tagebud) ergibt ſich geradezu, daß dieſes Feuer tein fran⸗ 
zöſiſches, ſondern jenes eines Verräthers war. 
10 


a?) ee 


ſchon bor einem Sahrhunderte ihren Gebraud fiir den Feftungé 
krieg empfabl. Sie mögen die Windbüchſen im Grazer Zeughauſe 
gefunden oder bet Büchſenmachern und andern Privaten requirirt 
haben. Oder befanden ſich die Windbüchſen nur in den Händen 
jener wenigen Verräther, welche Waſtels Tagebuch erwähnt? 


Eine der franzöſiſchen Batterien zeichnete fic) durch ihr befon: 
ders ephemeres Daſein aus. Sie wurde vor der jetzigen Harrad: 
gafje und gwar auf gwet Ranonen erridtet und von der Feftung 
aus unbeanftanbdet fertig gebradt. Doc) faum war das erſte Gee 
ſchütz eingeführt, fo geſchahen vom Sdlofberge aus und gwar aus 
einem Sechspfünder dret fo trefflid) gerichtete Schüſſe in die Scharte, 
daß bie Lafette des franzöſiſchen Geſchützes gufammenbrad und 
bie Artilleriften die Batterie in eiliger Flucht verlieben, welde 
aud) nicht wieder hergeftellt wurde. 

Der geſchickte Kanonier der Schloßbergbeſatzung, ein Ungar, 
fprad fiir dieje Schüſſe etwas ungeftiim eine Belohnung an, wel: 
de thm aud) gugefagt wurde. Mit der Vertroftung hierauf, wel: 
he erfolgen mubte, ba man ihm bie filberne Medaille gugedadt 
hatte, eine foldje aber augenblidlid) nidt vorhanden war, wollte 
er fic) nicht begniigen, zeigte fid) verdroffen und mifsmuthig 
und kurze Beit nachher fprang er über die Feftungsmauer und ers 
teidjte, vergeben8 von Schüſſen verfolgt, als Deferteur die Fra 
zoſen. 


Das Räthſelhafte, was darin liegt, dab Hackher in dem Tage 
bude der Vertheidiqung des Fähnrichs König Tod mit erfichtlider 
Slidtigheit, ja fogar Kalte erwahnt, während von anderen Ouel- 
len derſelbe einer ,infamen That, einem völkerrechtswidrigen Vor- 
gange* gugefdrieben und als ,Meudelmord eines Parlamentaré’ 
begeihnet wird und in der Stadt und in der Feftung, ja fogar 
unter ben Frangofen mit groper Theilnahme viel befprodjen wurde, 
ſcheint ſich durch nachftehende, von einem Zeugen des traurigen 
Ereigniſſes mitgetheilte Darſtellung der näheren Umſtände eintgers 
maßen aufzuklären. Während König, von einem Parlamentärgange 
rückkehrend, ſich noch am Fuße des Schloßberges und auf dem 
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Wege zu demfelben befand, alfo während der geitweifen Waffen: 
tube, wurde auf den gegen die Graben-Vorftadt liegenden Werken 
ber Feftung bemerft, daß die Frangofen fid) mit einem Geſchütz⸗ 
und Munitionstransporte bewegten. Hauptmann Kandelbender, der 
hierin einen Grud) de8 Waffenftillftandes gu erbliden glaubte, bee 
fabl fogleid) das Gefdiipfeuer gegen diefen Transport gu erdffnen. 
Als König den erften Kanonenſchuß hörte, lief er ſchnell aufwarts, 
mußte aber bet dem Kreuze, vom Laufen erfddpft, raften, wobet 
et fid) gegen das Spital wendete, wabhrfdeinlid) um zu feben, ob 
er verfolgt werbde. In diefem Augenblide erbielt er den verhang- 
nifvollen Chub. Es war eine Kugel. von ſehr kleinem Maliber, 
die aus einer Windbüchſe und wabhrideinlid) von dem Thurm in 
der Mahe des Spitals gefdofjen, ihn in bas Herz traf! 

Hackher foll übrigens Kandelbender's Befehl, bas Feuer gu 
eröffnen, als voreilig nicht gebilligt haben - und daher vielleidht die 
Kirze, mit welder er tiber Koͤnig's Tod hinwegging, um einen 
Tadel über den fonft von thm belobten Artillerie = Commandanten 
nicht ausſprechen gu miiffen. 


10* 


Das iiltefte Reun. 


Von 
P. Anton Weiss, 
RKapitular und Ardivar des Cifterzienfer - Stiftes Renn. 


i 


' Wer mit prifendem Blide die heutigen verfdiedenartigen 
Gebäude des Stiftes Reun überſchaut, wird fehr bald gur Erkennt— 
nif fommen, daß er bier Bauwerfe verfdiedener, mandmal giem- 
lid) weit aus8einanderliegender Seitperioden vor Augen babe. 

Es unterliegt auch — wenigſtens bet den meiſten Objeften — 
feiner befonderen Cchwierigfeit, die eingelnen Schöpfungen der 
leptverfloffenen 4 Sahrhunderte auseinander zu ſcheiden. Die Ei— 
genthümlichkeiten der Bauformen, angebradte Jahresdaten oder 
Wappenſchilder und einige hie und ba eingeftreute fdriftlide Bau- 
nadridjten bieten die beftimmenden Anhaltspunkte. Das 12., 13. 
und 14. Jahrhundert find oder fcheinen vielmehr gegenwartig nidt . 
mehr durch Baubdenfmale vertreten, dafür ware aber, wenn die 
Ueberlieférung nicht trügt und in dem bezeichneten Objefte nidt 
irrt, an der vermeintliden alten Runaburg ein Denfmal minde- 
ften8 des 11. Jahrhundert erhalten. 

Es drangte fic) mir nun oft die Frage auf: Wo ftand das 
Klofter in jener Zeit, aus welder fein Bau mehr vorhanden ift? 
Erhob es fid) am namliden Plage, den es heute einnimmt, ober 
lehnte es fid) mehr nad) rückwärts an die alte Runaburg, da diele 
gur Zeit der Griindung des Klofters dod) wohl nod) in wohnlichem 
Zuftande gewefen fein mute, und dann jedenfall8 in die Mmfries 
bung desfelben einbegogen wurde? Die gewöhnliche Meinung bat 
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längſt die letztere Anfidht adoptirt, hat es aber bisher nod) immer 
unterlafien, fie gu begriinden; id) wenigſtens fand nirgends aud) 
nur einen triftigen Beleg dafür angeführt. 

Go ſpricht fic) 3. B. ein in neuefter Zeit erſchienenes Schrift— 
den, dad in furzen Umriſſen eine topographifd = hiftorijhe Schil— 
derung des Stiftes gibt, folgendermafen aus: ,Hinter diejen eben 
beſchriebenen Gebäuden“ (Kirche und Pralatur) ,liegen mit thnen 
burd) einen Gof inter der Kirche verbunden die Wirthſchaftsge— 
bäude, welche aud) mit ihren vier Flügeln einen vierecigen Hof 
umſchließen. Die war einft, wahrſcheinlich vom 12. bis gum 15. 
Jahrhundert das etgentlide Kloſter, bevor noc von den vorderen, 
jetzt bewohnten grofen Naumen ein Stein auf dem andern ftand; 
hier befand fich ein fleined Gotteshaus, welches, bevor nod) die 
alte vordere Kirche erbaut wurde, nur fiir die geiftliden Pflichten 
ber frommen Mönche diente. Zwei vierfeitige Thiirme mit dicen 
Mauer und eine nod) gut erhaltene Befeftiqunugsmauer in Form 
eines vorfpringenden Werfes mit Schießſcharten und Schießlöchern 
find nod) erbaltene Refte diejeS alten Baues und Zeugen, dah 
felbft Mönche in der ftreitluftigen und fehdereichen Zeit des Mittele 
alters eines folden tüchtigen Schutzes bedurften. — Erſt hinter 
dieſen Wirthſchaftsgebäuden ſtößt man auf einem Hügel auf die 
letzten Reſte des alten Ritterſchloſſes Runa oder Ruen, welches 
tom 10. bis gum 13. Jahrhunderte der Edelſitz des Peden 
gen mächtigen Grafengefdledtes war.“ 

Woher der ungenannte Autor ‘dieje Angaben genommen oder 
worauf er fie ſtützt, hat er nicht erwähnt. Sd) bemerfe nur, dab 
die angegogenen Befeſtigungsbauten feineswegs Refte eines alteren 
Klofterbaues aus dem 12. Sabrhunderte find, fondern erft aus der 
zweiten Halfte des 15. Sabrhunderts ftammen. Einer der vierz 
leitigen Thürme tragt in halber Hohe die Jahreszahl 1479. in 
Stein eingemeifelt, und an der Stirnfeite des Vorwerfes vom ab- 
jetragenen Thurme findet fid) die Jahreszahl 1480. Die Befe- 
ſtigung umſchloß auch nicht blos den hinteren Theil des Kloſters, 
ſondern erſtreckte ſich, wie Viſcher's Abbildung, die ſie übrigens 
nicht mehr vollſtändig, ſondern ſchon mit den Um- und Zubauten 
des Abtes Georg. Freyseyſen (1577 — 1605) darſtellt, und. gum 
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Theile felbft der Augenſchein nod) lehrt, weiter vorwarts nad Often, 
etwa bid an die heutige sftlide Ctiftéfronte *). Cie wurde wabr: 
ſcheinlich vom Generalfapitel des Ciftergienjer-Ordens fiir alle durch 
bie Tirfeneinfalle zunächſt bedrohten Klöſter angeordnet *), weil 
in den Mloftervifitationen eigen’ auf ihre Ausfiihrung gefehen und 
diefelbe fogar unter Androhung von Strafen eingefcharft wurde *). 


1) Der verdienftvolle Haushiftoriograph des vorigen Gahrhunderts, Alanus 
Lehr (F 1775), beſchreibt in feinem Collectaneum Runense T. II. p. 573 
dieſe Befeftigung, rie fie mod) gu feiner Beit erhalten war, folgendermafen: 
Prima fronte, quod hoc anno (1480) oculorum obtutui occurrit ac 
eisdem conspicio, est frontispicium seu fortalitium, quamvis exile, 
quo circumcincta est porta, tunc temporis major et unica, modo 
Stallthor nuncupata, instructum aeque foraminibus tormentariis 
vulgo schieslécher, atque per circuitum ambitu tabullato jamjam 
penitus amoto, quod absque dubio adhuc sub regimine dni. Chri- 
stanni erectum, et consummatum fuit anno 1880, prout aera hv- 
jusmodi hodiedum in fastigio intueri quilibet potest. Ipse porro 
introitus erat vallatus porte ductario i. e. aufziech brukhen, 
atque muro alto a dicto munimento usque ad ultimum novi aedi- 
ficii cubiculum pertingente, in quo termino et loco antea steterat 
turris quadrata, pulfer thura genannt. Denique monasterium sive 
aula superior cataractis cuspidatis aliisque hujuscemodi machina- 
mentis bellicis pro defensionis possibilitate erant fortificata, uti 
omnia et singula predicta ipse vidi et adhuc aliqua vidends 
restant. Vergleiche dazu die Whbilbung des Klofters in Viſcher's Topo- 


pographie. 


2) Cine Einſicht in bas Werf von Martene und Durand: Thesaurus 
novus anecdotorum, welches eine, wenn aud) nicht vollftindige, dod 
reide Sammlung von Generalfapitel-Befdliiffen des Cifterzienfer-Ordens 
enthalt, dürfte vielleicht Aufſſchluß geben, ob fid) diefe Vermuthung 
beſtätigt. Jn der Reuner Stiftsbibliothel ift dies Werk nidjt vorhanden. 


3) Jn der am 23. Sinner 1492 vom Bifitator Wht Wolfgang von Reun 
ausgefertigten Erledigung — charta charitatis genannt — itber bit 
Bifitation des Gift. Klofters Sittid) in Krain Heist es: „Et ne grex 
domini et locus iste tradetur in direptionem et vastationem, di- 
strictissime precipimus domno abbati, quod monasterium debits 
munitione vallat atque construat propter immanissimorum Thew- 
corum incursjones. Hortamur etiam priotem ceterosque fratres 
et officiales, ut patrem abbatem ad hoc inducant, ammoneant ¢t 
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Die bier in Meun nod) vorhandenen Befeftiqungérefte beweifen 
alſo wobl-nidt8 fir einen nad) binten geridten Gtandpuntt ded 
urfpringliden alten SRloftergebaudes. Ueberhaupt wüßte ich fiir 
diefen Standort des alteften MKlofterbaues feinen anderen Beleg 
anzugeben, al8 eine ziemlid) große bildlide Darftellung tm Bors 
jaale der Pralatur, welde im Jahre 1752 angefertigt das Klofter 
nad) dem groben Umbau durd Abt Placidus Mally (1710—1745) 
zeigt. Auf diefem Bilde werden die jegigen Wirthſchaftsgebäude 
burd die beigefiigte Angabe ,Primitiva Runa‘ ausgezeichnet. Sh 
glaube aber, diefe Angabe dürfte nur fo viel beweifen, daß man 
im Sabre 1752 gemeint babe, an diefer Stelle moge der erfte 
Klofterbau geftanden haben. Ich werde fpater gum Nachweiſe Ges 
legenbett haben, daß diefe Meinung felbft dazumal nidt allgemein 
gethetlt wurde; ob fie probebaltig fet oder nicht, foll die folgende 
Unterfudung darthun. Sd erdffne fie mit dem angeblich alteften 
Theile der MKloftergebaude, mit der 


Burg Runa. 


Hinter dem weftlidften Abſchluße der Stiftsgebaude liegt auf 
tinem felfigen Hiigel, einem der legten Ausläufer eines höheren 
weitgeſtreckten Bergrückens, unmittelbar ober der ftiftliden Hof 
mible, ein langes aus Brudjfteinen tm Rechtecke erbautes Gebaude, 
welches feit den letzten Dezennien des vorigen Sabrhunderts der 
Bedachung beraubt, einem nidt fernen gänzlichen Berfalle entge— 
gengeht. Tritt man durd) die fdmale Thüre an der Oſtſeite in 
das pon Nadelbaumen befdattete Snnere, fo zeigt fid) dieſer ine 
nere Raum durd) 2 Zwiſchenmauern in drei nicht beſonders große 
Ubihetlungen gejdieden. Die in den Mauern nod eingerahmten 
Balfenrefte laſſen eine weitere Scheibung in bret ibereinanbderlies 
gende Geſchoße erfennen, aus denen ſämmtlich Thüren in die wei— 
ter nad) innen liegenden Wbtheilungen fihrten. Ein nod gut ers 
baltener fteinener Thürſtock im gweiten Stodwerfe weiſet Formen 


hortentur. Si autem facere post primam atque secundam ammo- 
nitionem contempserit, sit extra stallum abbatis, donec opus tam 
utile prosequatur.“ 
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be8 15. Jahrhunderts auf (Kleeblatiform), dem auc) die Refte 
ornamentaler Malerei uber ber Eingangsthüre angehdren dürf— 
ten. Beides, die Thiirform und ähnliche Maleret, findet fic 
an Bauten, die Wht Wolfgang (1481—1515) ausführte. In der 
Mittelabtheilung führte die Stiege in die 2 oberen Gtodwerfe. 
Das Erdgeſchoß war in allen dret UAbtheilungen chne Fenfter — 
ein in der mittleren Whtheilung fpater hergeftelltes abgeredynet; 
dafür befinden fid) dafelbft und gwar an der Ciidjeite fieben, an 
der Nordſeite drei längliche ſchmale nad) Innen erweiterte Schuß— 
löcher. In den zwei oberen Stockwerken ſind kleine länglich— 
viereckige Fenſter angebracht, von denen einige im Laufe der Zeit 
vermauert, andere erweitert wurden, wie eine auch nur oberfläch— 
liche Beſichtigung erkennen läßt. Unter den zwei letzten an der 
Südweſtecke übereinanderliegenden Fenftern ſprangen je zwei Trag— 
ſteine vor, und an der Rückwand des Gebäudes erſcheint über dem 
einzigen nun ziemlich großen Fenſter ein eigenthümlich geformteb 
rundes Loch. Kleine runde Löcher etwa von der Größe eines Eies, 
die durch das Mauerwerk nach Außen gehen, finden ſich in allen 
Theilen und an allen Seiten des Gebäudes, beſonders zahlreich 
aber im Erdgeſchoß. In dieſem liegt in der erſten Abtheilung eine 
räthſelhafte Grube offen, die am oberen Rande Reſte ehemaliger 
Ummauerung enthält, und entweder als Brunnen oder als Zugang 
in verfallene Keller gedient haben mag. Ich möchte faſt Letzteres 
vermuthen, weil an der ſüdlichen Außenſeite des Gebäudes einige 
der genannten kleinen Löcher in einer Tiefe anzutreffen ſind, die 
ſchon unter die Bodenhihe des Erdgeſchoſſes fällt. Wie aud) deut—⸗ 
lihe Spuren an Ddiefer ſüdlichen Außenwand errathen laſſen, miiffer 
fic) an dieſelbe beinahe durch ihre ganze Lange Gange oder an: 
dere Bauten angefdloffen haben, die nun thetls abgetragen, theilé 
verſchüttet find, aber nod) hie und da an's Tageslidt treten. Vou 
dieſer Ceite führte in die mittlere Abtheilung der Nuine ein Thor, das 
ebenfall8 langft vermauert und in ein fleines Fenfter umgeftaltet ift. 

Diefes eben beſchriebene Gebaude wird als ehrwiirdiger Ueber 
reft des Stammſchloſſes der Grafen vom Rungaue angeſehen, und 
deßhalb alljährlich von gelehrten und ungelehrten. Freunden des 
Alterthums fleipig beſucht. 
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uf der frither erwabhnten Abbildung des Stiftes aus bem 
Sabre 1752, auf welder diefer Bau nod) wohl erhalter und durd) 
einen gedeckten Gang mit der darunter liegenden Muble verbun— 
ben aber nicht gang richtig dargeftellt erfceint, wird e8 alé ,gra- 
narium, antea vetus arx dominorum de Runa* bejetdynet. 

Bei wiederholter näherer Beſichtigung dtefes Baues ftiegen 
mit uber feine Sdentitat mit einer einftmaligen Runaburg leiſe 
Sweifel auf, die fic) immer lauter meldeten, je öfter id) dieſe 
Gebauderefte durchmuſterte und je mehr id) über den Swed und 
die urfpriinglide Beftimmung derjelben in's Kare gu fommen 
ſuchte. Sd) fonnte nidt glauben, daß fic) ein Bau aus fo alter 
Zeit (10. oder 11. Sabrhundert) fo lange in ſolcher Seftigfeit und 
Unverjehrtheit erhalten haben follte (der gegenwartige Verfall da- 
tirt, wie bemerft, aus neuefter Zeit); ich fonnte mid) nicht über— 
jeugen, daß diefe giemlid) Fleinen Räume, die nur durch Holgboden 
und nicht durch gemauerte Gewölbe in mebrere Stockwerke ges 
idteden waren, etwa Wohnungen einer Burg gewejen fein foll 
ten; dana mabnten die Thür- und Fenfterformen an die fpate 
Zeit des Mittelalters, und beftimmter an noc) woblerhaltene Bau— 
ten des Wbtes Wolfgang; und endlid) fchienen mir die bejonderds 
im Erdgeſchoße gablreiden fleinen Locher, die dod) fdon bet Auf— 
fubrung des Baues angebradt worden fein mubten, zunächſt auf 
eine weder allein friegerijde nod) wohnliche Beftimmung des Geez 
bäudes hingudeuten. Waren fie nicht in folder Menge und einige 
felbft an den inneren Swijdenwanden vorfindig, fo fonnte man fie 
allenfalls als Ausluglöcher anfehen; fo aber mögen fie wohl nur 
sur Herftellung einer friſcheren Luftſtrömung gedient haben. Zu diez 
jen bedenflicen Umftanden fam ein neuer. Sd) wollte mir dads 
fraglide Gebaude in Viſcher's Topographie anjehen, fand es aber 
in feine Abbildung de8 „fürſtl. Stüfft und Kloſters Rhein wie 8 
von occidente hiemali gu ſehen“ nidt einbezogen, während dte 
hart darunter liegenden Mühlgebäude nocd) darin aufgenommen 
find. Ich dachte mir, wenn dieſes Gebäude dazumal als eine Burg, 
als die Burg der Grafen von Runa angeſehen worden wire, fo 
hatte Viſcher feine Zeichnung dod) wohl fo eingeridtet, daß es in: 
biefelbe nod) aufgenommen erfchiene; es mag ihm eben als Gebäude 
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von feiner befonderen Bedeutung gegolten haben, darum überging 
er es. Ueberdies verfiderten mid) Manner von archäologiſcher Bil- 
bung, mit denen id) die angeblidhe Burg beſuchte, dab dieſer Bau 
höchſtens aus bem 14. Sahrhunderte ftamme und von einer Burg 
der Grafen von Runa feine Rede fein finne. Dies alles gufams 
mengenommen, drangte mir die Ueberzeugung auf, dab die An 
nahme einer alten Runaburg fiir diefes Gebaude unbaltbar, und 
daß die Entftehung desſelben in einer weit jüngeren Zeit gu fu: 
chen fet. . 

Ich glaube nun ſowohl diefe Entftehungdzeit als aud die 
urfpriinglide Widmung des Gebäudes durch Verwerthung und Com: 
binirung verſchiedener ſchriftlicher Baunadridten gefunden gu ha— 
ben; bin jedod) weit entfernt, fiir meine Anſicht irgend welde Un: 
feblbarfeit in Wnjprud) gu nehmen. Bei der Mangelhaftighett und 
Sufammenhanglofigfeit ber Nadridjten tft faum mehr moglich, als 
Hypothefen aufsuftellen und diefe als mehr oder minder wabrfdein: 
lid) gu bezeichnen. Und nur died, eine größere Wahrſcheinlichkeit, 
will id) meiner Anſicht vor jener guerfennen, die in dem Gebäude 
Refte einer alten Runaburg finden will. 

Sm Fabre 1271 gab Burkart, Marfdall von Böhmen und 
Hauptmann der Steiermarf den Religivfen von Reun die Erlaub— 
nif, ein granarium — Sornboden, Schüttkaſten — gu erbauen 
und befdeinigte diefe Erlaubniß, nachdem das granarium inner: 
halb der Kloſtermauern wirflid) erbaut worden war, durd eine 
Urfunde, damit feiner feiner Nachfolger bas Klofter deshalb beuns 
rubigen finne ‘). Es läßt fid) nicht ret annehmen, daß die das 


1) Diefe Urkunde, welde im Stifts-Ardhive im Original mit woblerhaltenem 
Siegel vorhanden ift, fautet: „Nos Purchardus, marchscalcus regni 
Boemie, capitaneus Styrie profitemur et constare cupimus tam 
posteris quam modernis, qui hanc litteram inspexerint, universis, 
quod ad instantiam et petitionem virorum religiosorum Runensis 
claustri construendi granarium concessimus liberam facultatem. 

Qui bona nostra voluntate pariter et consensu infra muros jam 
dicti claustri ob majorem cautelam et observationem rerum sua- 

rum edificium tantum pro granario erexerunt. Ne autem conven- 

tus ejusdem claustri a successorum nostrorum impeticione quam 
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malige böhmiſche Regierung die Freiheit der Landesangehörigen fo 
weit beſchränkte, dah fie fogar den Bau ganz gewöhnlicher Ge- 
biude, wie eine Kornbodens von ihrer Erlaubniß abbangig ge- 
madt hatte, und wenn died der Fall gewefen ware, jo müßten 
aud) fiir alle anderen Bauten aus diefer Zeit — und es wurde 
damals, wie ſchriftliche Aufzeichnungen beridten, im Kloſter Reun 
wirklich viel gebaut — Erlaubnißſcheine vorliegen oder wenigftend 
in den alteren Urfunden-Repertorien als früher vorhanden ange- 
merft fein; e8 liegt aber nur Diefer eingige vor, und e8 findet fic 
in ben Repertorien fein anbderer als je vorhanden verzeidnet. Sh 
vermuthe daher, daß es fic) hier gugleid) um einen fefteren burg: 
attigen Schutzbau handelte, fiir welden die Cinholung der Regie- 
rungserlaubniß nöthig war. Der Ausdruck der Urfunde „ob maio- 
rem cautelam..... rerum suarum“ könnte aud) auf einen fo- 
geftaltigen Bau gedeutet werden. Vom Abte Bernhart, der dazu— 
mal (1265—1280) bem Slofter vorftand, wird im Nefrolog, in 
weldhem feine grofe Bauthätigkeit lobend berichtet wird, ausdrück— 
li gemelbdet, daß er nebft vielen anderen Gebauden ein grana- 
rium — dod) wobl jenes, wofiir die Crlaubnif eingeholt wurde 
haut babe; und e8 wird aud) der Standort dieſes granarium 
bird) den Beiſatz juxta pistrinum begeidnet'). Ließe fic nun 
ausfindig machen, wo da8 pistrinum — Backhaus, Pfiſterei — 
dazumal lag, ſo wäre auch der unzweifelhafte Standort des gra- 
narium gefunden. 

Auf der früher erwähnten bildlichen Darſtellung des Kloſters 
aus dem Jahre 1752 worauf die vetus arx dominorum de Runa 
zugleich als granarium bezeichnet iſt, wird das hart darunter lie— 
gende Gebäude als molendiuum et pistoria angegeben. Dieſes mo- 


quam paciatur calumpniam, sed perpetue vigoris obtineat firmita- 
tem, presentes has litteras sigilli nostri munimine dedimus robo- 
ratas, testibus qui aderant subnotatis, scilicet domino Heinrico 
de Barut genere nostro, domino Walthero de Valle, domino Ul- 
mano, militibus notris. Volchmaro, Hermano de Windischgractz 
et Chunrado dicto Pouch, civibus de Graetz. Datum apud Graetz 
in capella sancti Thome apostoli anno M.CC.1xxi. Kal. Septemb. 


) ,Item granarium iuxta pistrinum.“ Necrol. fol. 25 b. 
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lendinum et pistoria wurde, wie der im Gewölbe des Thorhau- 
ſes eingemanerte Denfftein begeugt, vom WAbte Wolfgang im Sabre 
1487 ') erbaut. Daf das altere Bachaus und die Miuble aud 
vordem auf demfelben Plage ftanden, ift freilich blos eine Vermu- 
thung, die jedod) durch dieje Umftinde viele Wahrſcheinlichkeit er- 
halt, daß das mühſam zufammengeleitete ſpärliche Waſſer *) nur 
hier das nothwendige Gefälle für ein Mühlwerk hat, alſo die Mühle 
intra muros monasterii nicht leicht anderswo ſtehen fonnte, und 
bah fic) dann die Verbindung des Backhauſes mit derſelben fdon 
ber Bequemlichfett halber fehr empfahl. uch verdient dev wettere 
Umftand Beachtung, daß Wht Wolfgang, der Erbauer der Mühle, 
nicht fo fehr Neubauten aus Liebhaberet als vielmehr Reftaura- 
tion8bauten aus Nothwendigfett ausführte. Denn durd den Türken— 
einfall im Sabre 1480 wurde das Kloſter, deſſen Befeſtigung wabr- 
ſcheinlich noc) unvollendet und daber nicht widerſtandsfähig war, 
hart mitgenommen, ja zum Theile niedergebrannt *). Wht Wolfgang, 
ber im Jänner des folgenden Sahred 1481 die Leitung des Klo— 
fter iibernahm, und fo mande Gebäude durd) diefe Kataftrophe 
bejdyadigt oder gang zerftirt vorfand, lies fid) die Herftellung der- 
felben recht angelegen fein, und fithrte jie entweder am _ fritheren 


1) I. &.8. A. tpe. Wolfgang. abb. 

2) Gin künſtlicher durd) den Ulrichsberg geſchlagener Tunnel leitet das Wal: 
fer mehrerer Seitengraében herzu. Schon in einer Urfunde von 1209 wird 
dent Pfarrer von Gradwein vom Kloſter die Benützung eines aquae- 
ductus zugeſtanden. 

3) Die eingige Nachricht, die fid) davitber aus dem Sahre 1481 in den Al— 
ten eines Exemtions⸗ und Zehentftreites mit dem Pfarrer von Gradwein, 
Andreas am Stein, erhalten hat, läßt diefe Annahme zu. Sie lautet: 
»oupplicatur ..... ne monasterium prelibatum de Runa in juri- 
bus suis precipitetur, vel in superfluis expensis et periculis via- 
rum fatigetur: quod alias ferro et igne Turcorum invasione de- 
populatum existit et quasi ad extrema dampnificatum. In dem 
nämlichen Sdjriftftiice wird gemeldet, da man augenblicklich nidt im 
Stanbde fei, die Original-Urfunden vorzulegen, weil fich dieſelben nicht im 
Kloſter befinden, jondern an feftere Orte im Sicherheit gebradjt worden 
waren. „Pt en eo potissimum quod ipsorum originalia, libertates 
et privilegia propter metum perditionis ad loca tutiora ex mo- 
nasterio deportata fueri etc.“ Libell. N. p. 48 im Kloſterarchive 
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Standorte wieder auf, oder erſetzte ſie durch Neubauten an zweck— 
mäßigeren Plätzen. Die Mühle, welche durch das Waſſergefälle an 
einen beſtimmten Ort gebunden war, wurde von ihm, fo nehme 
id an, an ihrem alten Gtandorte wieder gebaut, und e8 iff nun 
feine gang aus der Luft geqriffene Vermuthung, dak da8 von ihm 
mit Der Mühle verbundene Backhaus aud) früher ſchon in Verbine 
bung mit der Mühle hier geftanden habe. War dies wirklid) der 
fall, fo fann das vom Abte Bernhard im Sahre 1271 erbaute 
granarium iuxta pistrinum fein andere’ Gebaude fein, al8 die 
vermeintlide Burg der Grafen von Reun, welde allein in unmit— 
telbarer Mahe von der Mühle und dem Bachaufe lag. Fir diefes 
Gebiude paßt gang gut die Bauerlaubnifs des Marſchalls Purdard 
von Rlingenberg, denn e8 hatte eine erhihte burgartige Lage und 
iberragte wadjend und drohend die anderen Kloſtergebäude; auf 
eine Beftimmung alg granarium weifet aud) die nächſte Nahe der 
Mühle und die übrigen Cigenthiimlidfeiten dieſes Gebäudes. Ich 
meine nun freilich nicht, daß die Mauern, welche heute noch ſte— 
hen, unverſehrte Ueberreſte jenes Baues aus dem 13. Sahrhun- 
derte find, fondern glaube vielmebr, daß die Zerſtörung, welde im 
Sabre 1480 die Miuble traf, aud) das nebenftehende granarium 
mehr oder weniger getroffen baben wird, fo daf ein ganger ober 
theilweijer Neubau nöthig wurde, den Abt Wolfgang gleidgeitig 
mit dem Wiederaufbau der Mühle derart ausfihrte, dah ſich dad 
Gebäude, welded ſeine VBeftimmung als granarium beibehielt, zu— 
gleich als pafjender Abſchluß in die Befeftigungsbauten des Klo— 
fter8 einfitgte. So ware denn aud) die Aehnlichkeit der Formen mit 
lolhen, die an anderen Bauten aus der Zeit des Abtes Wolfgang 
wiederfehren, erflart. 

Man wird nun fretlid) fragen, wie fam denn diefes Gebaude 
jur Auszeichnung, als Burg der Grafen von Runa angefehen gu 
werden, und wenn hierin ein Srrthum obwaltete, wo lag die wirk 
lihe Burg diefer Grafen? Cine ſichere Antwort läßt fic) auf diefe 
Sragen faum geben. Die Anſicht, welche das in Rede ftehende Ge— 
bäude al8 Runaburg nahm, ift, foweit fid) jest ergründen läßt, 
nicht ſehr alt. Gie erfdeint bas erfte Mal auf der mehr erwähn— 
ten Ubbildung des Kloſters aus dem Sabre 1752 ausgeſprochen. 
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P. Alanus Lehr, der fonft iiberlieferte Angaben durchaus nidt 
leichtfinnig hinnimmt, bemerft nun allerdings in der Ginleitung zu 
feinem Collectaneum Runense, bah fid) Gpuren einer Burg der 
Grafen von Runa auf einem Hiigel innerhalb der Mloftermauern 
befanden *); allein dies bewetst nidts fir, foudern nur gegen dad 
angeblidhe Burggebande, denn auf dieſes, das gu jener Zeit ftatt 
lid) und woblerhalten daftand, pabt doc) nidt der Ausdruck ve- 
stigia, Spuren, ben Wlanus gebraudt. Gr kann damit wielleidt 
die verfallenen Gebäudetrümmer, welde an der Südſeite bes gra- 
narium hie und dba zu Tage treten, gemeint haben. Mus einer 
Glteren 3eit vermodte id) aud) nidt eine Aufzeichnung aufzufinden, 
welde fiir dieſes granarium al8 ehmalige Burg einſtünde, oder 
liberhaupt eine Burg an diejem Plage bezeugte. Cine eingige An- 
merfung im Urbare des Abtes Herman aus dem 15. Sabrhunderte 
(1451) ſpricht von einer einftmaligen Burg im Runathale; verlegt 
aber diefe auf den fogenannten Ulrichsberg und beruft fic fir 
Diefe Angaben auf alte Chronifen*). Die Richtighett diefer Angas 
ben muß jedod) fo lange in Frage geftellt bleiben, al8 die ange- 
gogenen Chroniken nidt aufgefunden oder die obigen Behauptun: 
gen in befannten Chronifen nicht nachgewieſen werden finnen. 
Ich bin ber Anſicht, dak ſich eine Burg der Grafen Reun 
im Reunthale überhaupt nicht nachweiſen laſſe, ja dah mande 
Griinde fogar gegen eine foldje Annahme fpreden. Mit dem Na— 
men Runa ober wie die altefte in den Kloſter-Urkunden überlieferte 
orm lautet, Riuna, wird immer nur eine Ortsgegend, beftimur 


1) Fuerat Runa ab initio comitatus, sicuti vestigia castri primorum 
_ de Runia comitum in colliculo intra muros, seu in theriotropheo 
(Thiergarten) collocati, ad huc hodie apparent. Collectaneum Run 


tom. I. p. 68. 
2) Notandum, quod dominus Hermanus abbas in Runa capellam in 
monte b. Vdalrici primitus construxit..... Et vti ex quibusdam 


cronicis elicitur, quondam ibidem munitissimum castrum fuit et 
capella b. Advlrici eidem castro contigua seu annexa, quod castrum 
dirutum vna cum capella b. Advirici ete. Lib, C. f. 51> im Stifte 
ardjive. 
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ter ein Thal *), nie ausdriidlid) eine Burg bezeichnet. Nirgends 
wird ausbdriiclid) gemeldet, daß fid) in dieſem Thale Riuna oder 
Runa eine Burg der Grafen von Runa befunden habe, und nite 
gend8, daß eine folde in den Beſitz de8 Kloſters übergegangen fet. 
Sn der Dotations-Urfunde des Mlofters vom Sabre 1136 wird bes 
tidtet, dab der Stifter Marfgraf Leopold den Mönchen jenes 
predium, welde’ fein Vater Otafar vom Grafen Waldo im Thale 
Rune, Lunchwiz und Stanegoiestorf durch Mebergabe erhalten 
batte, delegirt und während feiner Lebenszeit dienftbar gemacht 
habe *J. Mit dem Ausdructe predium wird num freilich nicht blos 
ein Compler von freieigenen Grundſtücken, fondern öfters aud) die 
curia (Herrenhof, Calhof) mit threr 3ubehir bezeichnet *); aber 
id glaube nicht, dak aus diefer Bezeichnung ohne weiter’ auf eine 
Burg, auf einen Grafenfip gefdloffen werden diirfe*). Die Klofters 
Urhinden von Reun bieten wenigftend fein Analogon dafür. Die— 
je8 predium begriff den Plag, auf weldem das Kloſter erbaut 
wurde, und wo alfo aud) die angeblide Runaburg geftanden has 
ben foll, gar nicht in ſich. Diefen Plag hatte Graf Waldo der 
Salzburger⸗Kirche geſchenkt, von welder ihn Markgraf Leopold erft 
wieder gum Behufe der Kloſtergründung eintaufdte. Der einge- 
tauſchte Platz wird al8 mansus bezeichnet 5); von einer dafelbft 


1) Urtunden im Stiftsardive aus den Jahren c. 1138, (2) 1138, 1140. 
Später ging der Name auf das Klofter über. 

*) Denique tale predium, quale pater suus Otakar marchio a comite 
Waldone in ualle Rune, Lunchwiz et Stanegoisdorf per traditio- 
nem acceperat, eis (monachis) delegauit et dum uiueret, seruire 
fecit. Originalurfunde im Stiftéardive. 

+) Landau, das Salgut. p. 59. 

) Muchar drückt fid gu unbeftimmt darüber aus, wenn er in feiner Gee 
ſchichte Bd. 2. p. 55 ſchreibt, daß Graf Walt oder Waldo von Rune 
oder Riune, vom Reinthale.... der letzte feines Stammes fein väter⸗ 
fides Gut und Stammſchloß, bas Gehöfte Rune oder Runa dem Marhk⸗ 
grafen von Steier Ottofar VI..... iibergeben atte” Gut, Stamm- 
ſchloß und Gehöfte diirfte dod) nidjt einerlet fein. Seine Ouellencitate 
dafelbft Nr. 2 erweijen nur ein predium Runa. (Pez anecdot. VI. 286 
fonnte id) nidjt einfeben). 

5) Habuit etiam Salzburgensis ecclesia in loco ubi nunc monasterium 
est et habitatio monachorum mansum unum a comite Waldone 
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gelegenen Burg finbdet fic) feine Crwahnung. Ware eine folde mit 
bem mansus verbunbden gewefen, fo ware fie bod) wohl nidt nie- 
bergeriffen , fondern in das Klofterqebaude einbegogen und nur 
thunlichſt zum Gebraude der Mönche umgeftaltet worden. Go ge 
ſchah e8 beim Mutterflofter Ebrach ), fo gefdah es beim Toch— 
terkloſter Wilhering *). Reun aber wurde vom Markgrafen Leopold 
wie er felbft verfidert, fom Grunde auf neu erbaut *); und die 
von brad) berufenen Monde wurden von ihm im Thale, nidt 
in der Burg Runa angefiedelt *). Wher fonnte man einwenden, 
eine Burg mag debungeadtet beftanden haben; e8 tritt fa nod 
nad) ber Kloſtergründung ein eigened Edelgeſchlecht de Rune auf 
(von dem in Admonter-Urfunden Adalbert von Ruen im Sabre 1150 
gelefen wird), welded fic) auf der Ruenburg lange fort in Lehens⸗ 
befig erhalten 3u haben fdjeint 5). Allerdings ift ein Adelbero 
de Rune in ber Beit nad der Gründung von Reun urfundlid 
geſichert, er erjdeint felbft unter den Zeugen einer undatirten Reuner: 
Urfunde aus dem Sahre c. 1138; aber aud) nur in dieſer einzigen. 
Sft nun etwa dadurch allein das Vorhandenfein eines Stamm: 
ſchloſſes der Grafen von Nuna im Reunthale bezeugt, und läßt 
ſich ſchon annehmen, daß dieſes Stammſchloß vom Kloſter diefem 
Adelbero und ſeiner Familie zu Lehen gegeben und von derſelben 
noch lange fort als Lehensgut beſeſſen worden ſei? Ich glaube 
nicht, ja ich glaube wieder mehrere Gründe gegen eine ſolche An— 
nahme anführen zu können. Wenn ſich in unmittelbarſter Nähe 
des Kloſters ein Edelgeſchlecht, noch dazu im Lehensverbande mit 


traditum, quem duobus mansibus Hartperch et Rötkerspureh sitis 
a nobis redimens, ipse (scil. Liutpaldus) quidem obiit. Obige Or’ 
ginalurfunde bom Jahre 1138. 

1) Weigand, Gefdhidjte der frantifden Ciftercienfer AWbtet Ebrach p. 4 

2) Stiilj, Gefdjidjte des Ciftercienfer-Rlofters Wilhering p. 2. 

4) Hunc enim locum.... a fundo construxi, fovi, dilexi. Urtumbe ohne 

3. im Copialb. abb. Hermanni saec. XV. f. 56 

4) Hic ergo.... quosdam feruentissimi propositi monachos de Ebo 
racensi monasterio asciuit eosque in ualle, que dicitur Rune col- 
locans etc. Originalurf. v. J. 1138, 

5) Sdreiner, Gras p. 498. 


— 161 — 


bem Mlofter befand, warum erſcheinen denn nicht mehrere Glieder 
debfelben oder wenigftens der genannte Adelbero öfters in den 
Reuner-Urfunden , da dock alle Geſchlechter, die in ber Nachbar— 
[daft von Reun ihre Edelſitze Hatten, durch mehrere Namen in 
den heimijden Klofter-Urfunden vertreten find. Warum finbet fid 
denn fein eingiged Glied diefer Familie, nicht einmal der obige 
Adelbero in dem Reuner Nefrologium vergeidnet? Und dann be— 
tidtet bie Dotations-Urhinde ded Kloſters vom Sabre 1188, dah 
die Markgrafin Sophia allen Ackerbeſitz im Reunthale, der in 
Laienhänden war, eingetaujdt und dem Kloſter übergeben, ja dab 
fie, damit nichts die Rube und Andadt der Mande ftiren könnte, 
fogar die Sehente, welche ber Galgburger Rirde in diefem Thale 
gebubrten, abgelést habe. Es war ibr offenbar um eine möglichſte 
Ubjdliebung der Monde von der Außenwelt zu thun, darum ſuchte 
fie biefelben in alleinigen Gefip de8 fleinen abgefdloffcnen Reun— 
thales gu fegen. Wer wird nun annehmen, dah die Minde gang 
um die ndmlide Zeit eine Burg in ihrer nächſten Nabe als Lehen 
an eine Latenfamilie vergeben und fo, was die Stifterin hintan- 
subalten und au entfernen gefudjt, — die Unruhen des wabren 
Weltlebens — felbft veranlaßt und herbeigegogen hatten. Endlich 
findet fid) weber iiber die Hintangabe der Burg als Lehen nod 
uber den Heimfall derfelben an das Klofter aud) nur die mindefte. 
ſchriftliche Aufzeichnung oder Andeutung, während dod) der Uebers 
gang gweier anderer nun gänzlich verſchwundenen Burgen, Helfen- 
ftein und Lueg, in den Beli des Klofters ſowohl durd) urfund- 
lide Nachrichten, als durd die Urbarbitder ausdrücklich begeugt 
wird ). Mag e8 darum mit dem genannten Abdelbero von Runa 
was immer fur eine Bewandtniß haben, als einenLehensmann des 
Klofters auf einem Gdelfige im Reunthale glaube id) ihn feined- 
wegs annehmen gu dirfen und betradte den Rückſchluß von fet 
1) Siehe die Originalurtunde im Stiftsardive aus dem Jahre c, 1243, in 
welder Herzog Friedrid) der Streitbare den Erzbiſchof Eberhard von Sal;- 
burg um die Beſtätigung feiner Sdenfung der jerftirten Burg ſammt 
Giitern gu Helfenftein an das Klofter Reun erfudt und wo Burg (ca- 
strum) und die dajugehirigen Giiter gefondert genannt werden. Urb, C. 
f. X.1. VIIId erwähnt die stat, da etwan Helffenstein auffgelegen ist. 
$m Urb. D. f. 98> heißt es: Item castrum ibidem (se. in Lueg) 
constructum jure dicti cambii possidemus, | 
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nem Namen auf das Vorhandenfein und längere Fortheftehen einer 
Burg Runa im Reunthale als unberedytigt. 

M18 Schlußfolgerung der geführten Unterfudung glaube id 
folgende Gage aufftelfen gu finnen: Die Exiſtenz eines Stamm- 
fdlofes, einer Burg der Grafen von Runa im Reunthale ift un— 
wahrſcheinlich. Die Nachrichten, welde ausdrücklich von einer fol 
chen fprechen, ftammen aus jiingfter 3ett und verdienen wentg Glau— 
ben, fo lange fie nicht auf ältere geftiigt werden können. Die alte- 
ren Nachrichten über Runa und inébefondere über Graf Waldos 
Beſitzungen im Reunthale fprechen in ihrer Unbeftimmtheit eher 
gegen al8 fir eine ſolche Annahme. Das in neuerer Zeit als Runa- 
burg bezeichnete Gebäude ijt ein Bau aus dem 15. Sabrhundert, 
wahrſcheinlich vom Whte Wolfgang um 1487 auf Ueberveften je- 
nes vom Abte Bernhard im 13. Fabrhundert erbauten Granariumé 
aufgeführt. Ich ſchließe mid) jener Anſicht an, welde Waltftein als 
Burg und Sdelfig deS Grafen Waldo von Runa annimmt *). Cine 
Beſprechung derfelben unterlaffe ich, fie wiirde mid) hier zu weit von 
meinem geftedten Siele abfiihren. Die Annahme eines im Reun- 
thale gelegenen Stammſchloßes der Grafen von Runa mag eine 
einfache Folgerung aus der Thatfade fein, bak Graf Waldo bier 
freies Familiengut, Allode, beſaß; die fpatere Sett fand darn fir 
dieſe Annahme ein paffendes Objeft in dem befprodenen Grana- 
tium, deſſen Entftehungszeit man vergeffen hatte und deſſen burg: 
artiges Ausſehen eine folde Anſicht gu rechtfertigen fdien. Manche 
andere Umſtände mögen dabei mitgewirft haben. Go leſe ich im 
einem Snventar bes Jahres 1568 den Ausdruck die ,Pfifterey im 
Gſchloß.“ Mir erſcheint diefe Bezeichnung gang natürlich und un— 
verfänglich Man nannte dazumal dieſen Complex von Gebäuden, 
Mühle, Backhaus, Granarium, die ganz geſondert von den übrigen 
Stiftsgebäuden ſtanden, eine erhöhte Lage hatten, mit Graben, 
Mauern und Thürmen umzogen waren und eine kleine Feſtung 
innerhalb der Kloſtermauern bildeten, wegen dieſes ihnen eigen— 
thümlichen Charakters das Schloß. Das 18. Jahrhundert, welches 
fic) die Schreckniſſe und kriegeriſchen Bedürfniſſe des 15. nicht 
mehr lebendig genug vorſtellte, brachte vielleicht, um ſich das „Schloß“ 
gu erklären, dieſen Namen mit den Grafen von Runa in Verbin. 

1) Siehe Mittheilungen des hiſt Vereins fiir Steiermark IT. 140. Note. 
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dung und verjepte ihre Stammburg hieher; ob mit Recht oder 
Unrecht überlaſſe id) bem Urtheile des Leſers. 

Kirche. Der Bau der gegenwirtigen Stiftsfirde wurde vom 
Abte Placidus Maly wm Jahre 1738 begounen und von feinem 
Nadfolger Marian Pittreich (1745—1771), weldher diefelbe am 5. 
November 1747 vermöge päpſtlicher Erlaubniß confefrirte, wollen: 
det. Wn derfelben Stelle, auf welder diefer Neubau aufgefiihrt 
wurde, und beinabe durdaus auf den nämlichen Grundmauern, 
ftand die frithere Kloſterkirche, welde nun in. der Längenausdeh— 
nung von Der neueren ubertroffen wird, indem dieſe letztere gegen 
Weften um etwa 50 Fuß vorgejdhoben wurde. Eine genaue Be- 
ldreibung der alten Kirche gegriindet auf die Angaben des P. 
Alanus Lehr, welder diefelbe durd) viele Sabre mit eigenen Augen 
zu betradbten Gelegenheit hatte, findet fid) im Jänner-Februar-Hefte 
des Jahres 1865 p. XIX. der Mittheilungen der k. k. Centrale 
commiffton zur Erhaltung der Baudenfmale. Für meine Swede 
mag dte Bemerkung gentigen, dah diefe altere Kirche eine dreiſchif— 
fige romaniſche Dfeilerbafilifa von urſprünglich höchſt einfaden Fore 
men mit erhöhtem Mittelſchiffe und geradem Chorabſchluße war; 
und id) wage die guverfidtlide Behauptung, daß nur diefe abge- 
tragene Kirche die erfte und altefte eigentlide Klofterfirdye — 
ecclesia B. M. V. in Rune — war, und daß die Annahme einer 
nod) alteren, an einemt anderen Orte gelegenen Hauptfirde, wenn 
man von einem hölzernen Nothfirdlein, das etwa während der 
Bauzeit gum Gottesdienfte beniigt wurde, abficht, gänzlich unge- 
gtundet ift. Zu diefer Behauptung beredhtigt vor allem anderen 
ſchon ber Bauftyl der Kirche. Kirchen im romaniſchen Style find 
in der Steiermark felten und die wenigen, welche vorhanden find, 
tuden ihr Alter mindeftens in da8 12. Sabrhundert hinauf. Deer 
Gijtergienferorden indbefondere, welder die Baumeiſter feiner Kir— 
hen griftentheil unter feinen Mitgliedbern fand und bildete, gab 
die Formen bes romanifden Styled beinahe gang auf und wablte 
mit Borliebe jene bes guthifden, im weldyen faft alle Kirchen die— 
fe Orden erbaut find; fo daß nur einige der dlteren nod) Re- 
miniscenzen des romanifden Styles aufweijen. Aud) im Klofter 
Ren gablen die jüngeren Kapellen und Rirdenbauten zum gothi- 
lhen Style. So die Allerheiligenfapelle vor der Mlofterpforte, für 

ag 
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welde im Sabre 1250 ſchon Abläße verlichen wurden; die Kirche 
gu Strafengel, deren Bau im Sabre 1346 feinen Anfang nabm; 
bie Rreusfapelle, vom WEte Angelus im Sahre 1406 erbaut, welde 
gwar gänzlich verſchwunden ift, aber fid) aus nod) vorbandenen des 
taillirten Rechnungen al8 gothiſcher Bau errathen (apt, und die 
Dreifaltigfeitsfapelle, vermuthlid) aus der Beit des Abtes Wolfgang 
(1481—1515) wie die angebradten Wappenſchilder ſchließen laſſen. 
Aud bemerft der Kunjthiftorifer Schnaaſe, welder die Formen 
und Gigenthiimlicfeiter vieler Ciſterzienſerkirchen verglichen bat, 
daß gerade während des 12. Sahrhunderts der gerade Chorabſchluß 
bet denfelben die Regel bildet, hingegen im 13. die runde oder 
polygone Apſis haufiger vorfommt *). Dies alles beftimmt mid) das 
Entftehen der Reuner Kloſterkirche, welche dem Kunſtgeſchmacke des 
vorigen Sabrhunderts gum Opfer fiel, in da8 12. Sabrhundert, 
aljo in die Gründungszeit des Kloſters zurückzuſetzen. Für diele 
Behauptung, daß vom 12. bis zum 18. Jahrhunderte die erſte 
Kloſterkirche ungebrochen und unverrückt erhalten blieb, ſpricht auch 
der Mangel jedweder ſchriftlicher Nachrichten oder auch nur leiſer 
Andeutungen über einen in dieſer Zeit geführten Neubau derſe ben, 
während der Bau der Straßenglerkirche und anderer zahlreicher 
Kapellen durch Stiftungs- und Ablaßbriefe, Conſekrationsurkunden, 
Baurechnungen oder anderen Aufzeichnungen hinlänglich documen— 
tirt ijt*). Dieſe Wahrnehmung bewog ſchon den unermüdlichen 
Forſcher P. Alan Lehr, der die älteren Quellenſchriften auf's ge— 
naueſte kannte, zu dem ganz entſchiedenen Ausſpruche: „Plus quam 
certum est, hanc a me calamo tenuiter adumbratam magnae 
molis ecclesiam oculis jam nostris direptam, primam et so- 
lam fuisse, in qua a fundatione usque ad septimum saecu- 
Jum protomonachi Ebracenses eorumque sequaces divina ce- 
lebrarunt*; und ,cum ergo testimonium aliud in contrarium 
advehi haud possit, basilicam operosam et ab antiquitate 
laude et admiratione dignam aut unquam immutatam vel 


4) Sdnaaje, Gefdhichte der bildenden Künſte, 5. Band, S. 437. 

*) Für die RKlofterfirde felbft liegen itberhaupt wenige Ablaßbriefe aus alte 
rer Zeit vor. In einigen werden ausdriidlid) auch jene bedacht, welche ad 
conservationem ecclesiae ein Almoſen. fpenden. Giehe die Ablaßbriefe 
von 1448 und 1459 im Stifteardjive. | 
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imovatam a quopiam abbatum fuisse , sed solummodo con- 
servatam, concludendum sine dubio aliam non extitisse ac 
praeteritam et supradictam 9. Sa um fo rubiger ‘fann man die— 
fen Schluß wagen, da fogar kleinere Veranderungen an der Klo— 
fterfirche, wie der öftere Neubau des Thurmes, die fucceffive Ein— 
fügung mebrerer Kapellen, die Pflaſterung u. a.m. ſchriftlich über— 
liefert wurden. Soll es nun anzunehmen ſein, daß ein ſo großer 
Bau, wie der Neubau der Kirche, gänzlich mit Stillſchweigen über— 
gangen worden ware? Endlich glaube id) auch durch einige poſi— 
tive Zeugniſſe meine Behauptung ſtützen zu können. Abt Angelus 
ſchreibt im Jahre 1406 in der Einleitung in ſeiner Aebtereihe von 
Reun, die ſich im Urbar ſeines 4. Nachfolgers Hermann einge— 
ſchaltet findet, daß Sophia die Witwe des Stifters Leopold das 
Kloſter fo vollendet habe, wie es nocd heute gu ſehen tft *). Hätte 
et fo ſchreiben können, wenn in die Zwiſchenzeit ein Neubau der 
Kirche und ich fege hinzu des Conventes gefallen ware ? 

Herzog Ernſt der Cijerne, welder tm Sabre 1424 ſtarb, 
wurde im Kloſter Reun begraben und wie P. Alan Lehr auf einer 
alten handſchriftlichen Aufzeichnung geleſen gu haben verſichert, neben 
dem Hauptaltare der Kloſterkirche betgefest *). 

In der im vorigen Sabrhunderte abgetragenen Kloſterkirche 
fand fic) die Grabjtitte des Hergogs an dev bezeichneten Stelle 
nämlich hart an der Evangelienfeite des Hauptaltares, wie heute 
nod) der Denkſtein bezeugt, welder im erſten Pfetler redts vom 
Hauptthore der Kirche eingefitat tft. Wud) dies weifet, wenn aud) 
nicht mit Sicherheit dod) mit Wahrſcheinlichkeit auf den unverander- 
tert Beftand der Kirche auf dem nämlichen Platze fett dem 15. Sabre 
hunderte hin. Sch wiederhole alfo die Behauptung: Die erfte Klo— 
fterfircle von Reun ftand auf demfelben Plage, auf bem die gegen: 

1) Collectaneum Runense T. I. p. 99. If. de consecratione ecclesiae, 

*) Quae venerabilis matrona pietate, religione ac deuocione marito 
non inferior monasterium hoc, prout hodie cernitur, feliciter 
consummauit. Urb. C. fol. 64>- 

) Mir gelang eS nidjt diefe antiqua tabella anfzufinden. Die betveffenbe 
Stelle derfelben fautet: Et ipse dux Ernestus obiit an. MCCCCXXIDI 
in vigilia Barnabae apostoli et sepultus est in monasterio Runae 
in Styria, Ipse et vxor eius et fjlia et frater ejus et dux Rudol- 


phus Austriae juxta summum altare. Requiescant in pace. Amen. 
Collectan. Run. T. II. p. 193. 
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wartige fteht und die im verfloffenen Sabrhunderte abgebrodene 
Kirche war dieſer erfte und altefte Bau. . 

Convent. Von der Lage der Kirche hangt aud die Lage dei 
Conventes ab. Der Convent, das eigentliche Llofter, ſchloß fic) immer 
an die Kirche, bei den Ciftergienfern gewöhnlich an die Südſeite der 
Kirche an, Sm öſtlichen Thetle des Conventes befand fic) das 
Sdhlafhaus und bas Kapitelhaus, im ſüdlichen das Refeftorium 
und die Küche ). Sch meine nun, daß jener Fliigel, welder fid 
gegenwartig an die Südſeite der Reunerfirde anlehnt, nicht blos 
an der Stelle des erften Kloſters erbaut, fondern fogar nod) we: 
nigſtens theilweiſe der erfte Kloſterbau felbft ijt. Grobe und viel: 
face BVeranderungen find freilid) an dieſem Gebaude, wie theilé 
der Augenſchein, theils ſchriftliche Nachrichten bezeugen, vorgenom⸗ 
men worden. Der alte nun verſchwundene Kreuzgang war ein Zu— 
bau, der rings tm Hofraume des Gebaudes herumlief. Mbt Georg 
entfernte thn, ricjtete ben Kreuzgang tm Snnern des Gebaudesd ein 
und erweiterte aud) wahrſcheinlich den über demfelben herumlau— 
fenden Gang. Dieje Cinridtung zog vielfade Aenderungen in der 
Vertheilung des Sunenraumes nach ſich, die fid) nod) mebrten, als 
im 17. Sabrbunderte größere 3ubauten in mehrfache Verbindung 
mit dem alteren Gebaude traten. Diefed tragt nun auch im Aeu— 
fern den Charakter diefer lepteren Beit an fic. Wo fic) aber nod) 
Theile des älteren Baues wie 3. B. im Erdgeſchoſſe zeigen, wei- 
fen fie auf hohes Alter. In meiner WUnficht beſtärkt mid auc die 
Wahrnehmung, daß die ehemalige Cintheilung des Gebaudes dem 
Ordensgebrauche genau entſpricht. Sm ſfüdlichen Theile befiudet fid 
jest nod) das Mefeftorium; vor nicht fehr Langer Beit fdlof fid 
aud) die Küche daran an; in das Oftende verlegt die Tradition 
da8 Dormitorium, an der Weftfeite ijt der Cingang, Wuch die Aus 
fage des Nefrologs vom Abte Bernhard (1265—1280) *): item 
infirmitorium eorumdem renouauit, dormitorium prolongando, 
secretum commodum faciendo etc. trifft am dem von der Tra: 
dition bezeichneten Dormitorium zu. Sd) erwähne nur nod, dab 
ſich aud) über eine fpdtere Uebertragung des Convented feine ein: 
sige ſchriftliche Nachricht irgendwo verzeichnet findet, aufer in etner 

1) S. ,,Mittelalterlide Kunſtdenkmale des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates,“ I. 7. 
2) Necrolog. fol. 25»- 
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»series abbatum Runensium*, die nad) dem Tode des Abtes 
Pacidus Mally (+ 1745), alfo um diejelbe Zeit wie die am Cin- 
gange erwähnte bilblide Darſtellung des Stiftes angefertigt wurde. 
Es wird darin vom Amte Wolfgang (1481—1515) gemeldet: 
Abbatiam et conventum antiquitate ruinosum transtulit ali- 
umque excitavit. Die Schriftſtücke, welche aus der Regierungs⸗ 
periode des Abtes Wolfgang in nidt geringer Anzahl erhalten und 
im Golleftaneum des P. Alan gefammelt find’), enthalten feine 
Zeile, weldhe die obige Angabe beftatigen finnte. Zudem pflegte 
Wolfgang auf feinen Bauten das Sahresdatum und fein Wappen⸗ 
jhild angubringen; und ba weber das eine nod) das andere am 
Conventsgebaude erſcheint, fo wird dieſes wohl aud) fein Bau aus 
fener Seit fein, wohl aber mag er an demjelben Reparaturen aus 
dem friher angeführten Grunde des Türkenüberfalles vorzunehmen 
bemüßigt geweſen ſein. 

In dieſem Sinne ſpricht ſich eine andere Series abbatum 
aus der nämlichen Zeit, wie die obige aus, mit den Worten: 
Primus primam quam inhabitarunt patres primi abbatiam et 
conventum antiquitate ruinosum resuscitavit. Man fann eben 
all dieſen Erzeugniſſen des vorigen Sahrhunderts wenig Werth 
beilegen, fie ergießen fid) meiftené in allgemein gehaltenen Lobes— 
erhebungen, enthalten viele offenbare Unridtigfeiten und ziehen aus 
einigen richtigen Daten oft weitgehende unberechtigte Schlüße. Gv 
mag fid) die bejprodene Angabe ber die Conventiibertragung ein- 
fad) auf die Wabhrnehmung, fiir welche bei den nod) vorhandenen 
Denffteinen nur ein offenes Auge nothwendig war, grimbden, dab 
Abt Wolfgang ber Erbauer mehrerer Gebäude gewefen iſt. 

Ich meinestheils halte mit P. Alan Lehr die Anſicht feft, daß 
Kirche und Convent immer auf dem Plage, auf dem fie guerft 
erbaut wurden, verblieben, daß die altefte Kloſterkirche erſt im vo: 
rigen Sabrhunderte abgetragen wurde und dak fich ein im rück— 
wärtigen Hofe gelegenes Altered Mlofter durch keine eingige ſtich— 
hältige Nachricht aud) nur als wabrideinlid) erweifen laſſe; wobl 
aber qlaube id), fiir meine Anſicht wenigſtens ein Zeugniß aus 
Glterer Zeit anfithren. 3u finnen. Um das Jahr 1250 ward ans 
woblthatigen Gyenden und beſonders durch die Bemühung des 


1) Tom. Il. p. 572—956. 


— 168 — 


Reunermindhes Otto vow Planfenwart eine der Verebrung aller 
Heiligen geweihte Rapelle (capella ad omnes sanctos) erbaut und 
gwar, wie ber im obigen Sabre vom CSpeyrerpropfte Konrad ge- 
gebene Ablafbrief *) meldet, in hostio porte — an ber Oeffnung 
der Mlofterpforte. Dieſe Kapelle im Laufe der Zeit mebrmals ver- 
größert umd (wahrſcheinlich gegen das Ende des 15. Sabrhunderts) 
in eine Georgiuskirche umgewandelt, erhielt ſich bis zum Anfange 
des gegenwärtigen Tahrhunderts, wo ſie als weiterhin unnöthig 
demolirt wurde. Schutt und Steintrümmer kennzeichneten noch vor 
mehreren Decennien ihren einſtmaligen Standort hart am Fuße 
des Ulrichsberges dem heutigen Hauptthore des Stiftes beinahe 
gegeniiber *). Aud) Viſcher's Topographie und die mehrerwähnte 
Abbilbung des Stiftes geben die Kapelle an diefem Plage. Da fie 
nun fdon im Sabre 1250 als in hostio porte gelegen bezeichnet 
wird, fo muß damals bie Klofterpforte beinahe aw derfelben Stelle 
gelegen fein, wo fic) heute der Haupteingang in die Stiftsqebaude 
befindet. Waren aber Kirche und Mlofter in jener Zeit viel weiter 
nad) rückwärts bin geftanden als gegenwärtig der Fall ift, fo würde 
wohl die Pforte nicht fo weit nad) vorne geriidt gemwejen fein. Die 
damalige Lage ber Pforte weifet alſo aud) auf eine der heutigen 
analoge Ortslage von Kirche und Kloſter hin. Bd ftelle mir da- 
her die Lage ded erften Mlofters folgendermaffen vor: Den Bor: 
Dertheil nahm das eigentlide Kloſter (Kirche, Convent und Mbt 
wohnung) eit. Sm rückwärtigen Theile — dem heutigen MWirth- 
ſchaftshofe entipredend — lagen die fdon in der OrdenSregel vor- 
gefebenen Werfftatten der Mönche, an welde ſich in der Folgezett 
mehrere Kapellen anjcbloffen. Gang rudwarts am Fuße des Berges 
ftanden von den übrigen Gebanden gefondert Miuble, Bachaus 
und granarium. 

Sragt man nun um oben altefter Theil der heutigen Stifts— 
gebaube, fo finnte id) nad) dem Gefagten weder auf die fogenannte 
Runaburg, nod) auf die Gebäude des rückwärtigen Hofes, ſondern 
nur auf einige Refte der alten Kirche, die in den Neubau aufge— 
nommen wurden, und auf a8 Conventgebaude verweiſen, welded 
unter feinen unauffalligen neueren Formen dod einen febr alten 
Kern bergen dürfte. 


1) Orig. Urk. im Stiftsardjive v. J. 1250. 
*) Siehe Polfterer, Graig und feine Umgebungen S. 368. 
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Regesta archiepiscoporum Salisburgensium inde ab 
anno MCVI usque ad annum MCCXLVI. 


Regesten zur Geschichte der Salzburger Erzbischéfe Conrad L., 

Eberhard I., Conrad II., Adalbert, Conrad III. und Eber- 

hard II. Gesammelt und erliutert von Dr. Andreas von 

Meiller. Veréffentlicht mit Unterstiitzung der kaiser]. Aka- 
demie der Wissenschaften. — Wien 1866. 


Dieſes mit der größten Gelehrſamleit und Umſicht und mit dem 
mufterbafteften Fleiße gearbeitete Werk, ein miirdiges Seitenſtück gu den 
Regefter ner Babenberger veSfelben Verfaſſers, enthalt, bei den innigen 
Beziehungen der Saljburger Rirde yu unferem Lande, ſowohl in den 
Regeften felbft alS in den iiberreichen Anmerkungen eine folde Fiille 
von Daten zur Gefdhicdte der Steiermarf, dab es von feinem Gefdidts- 
forſcher und Geſchichtsſchreiber, welder die ftciermartifde Geſchichte als 
folde oder in einjelnen Partien aus der Beit von 1106 bis 1246 
jum Stoffe feiner Forfdhungen oder Darjtellungen nimmt, überſehen wers 
den darf. Die zahlreichen, vortreffliden Ueberſichten und Regiſter erleich— 
tern nod) auf das wünſchenswertheſte den Gebrauch dieſes Werkes. Ins— 
beſondere enthält es viele Regeften und Urkunden, welche die Geſchichte 
des Bisthums Seckau, der Stifte und Klöſter Admont, Göß, St. Lam: 
bredt, Rein, Sedau, Spital am Gemmering, Staing und Borau, fowie 
der Marfgrafen und Herzoge von Steiermark betrefjen. 


Ilwof. 
Deuiſche Geſchichte im 13. und 14. Jahrhundert. 


Bon Ottokar Lorenz. II. Bandes I. Abtheilung. „Das Auf- 
kommen der Habsburgiſchen Macht.“ — Wien 1866. 


Dem im 13. Hefte dieſer Mittheilungen GS. 189 angezeigten er— 
ſten Bande dieſes Werkes iſt nunmehr die erſte Abtheilung des zweiten 
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Bandes gefolgt. Aud dieſe enthalt in einigen Abſchnitten mehr oder 
minder ausführliche Darſtellungen der Geſchichte der Steiermark in der 
Zeit von 1273 bis 1283, und es hängen auch eben in dieſer Periode 
bie einzelnen Vorgänge in unſerem Lande mit den allgemeinen Verhält— 
niſſen in Deutſchland und Oeſterreich ſo innig zuſammen, daß die Spe— 
zialgeſchichte von der allgemeinen und umgekehrt gerade hier nicht ge— 
trennt werden kann. 

Das dritte Buch des Geſammtwerkes, welches der vorliegende 
Halbband enthält, handelt von dem Untergange König Ottofars von 
Böhmen und dem dadurch begründeten Emporkommen der Macht des 
Hauſes Habsburg; der I. Abſchnitt (vie allgemeinen Verhältmniſſe 
Europas) berichtet über das durch Papſt Gregor X. zur Austragung des 
Streites zwiſchen Rudolf und Ottokar berufene Concil von Lyon (1274), 
bet welder als Unterhändler fir den lebteren neben Biſchof Bruno von 
Olmütz der eben nidt glidlide Diplomat Wernhardt, Bifdof von Sedau 
wirkte. 

Im II. Abſchnitte (Rudolfs Vorgang gegen Böhmen) werden 
Rudolfs Beſtrebungen dargelegt, die ſüdöſtlichen Reichsländer — alſo 
aud) Steiermatrk — ju gewinnen. 

Der IV. Abſchnitt (die öſterreichiſchen Länder und der Krieg des 
Jahres 1276) berichtet von dem Mißvergnügen des ſteiriſchen Adels 
fiber die böhmiſche Herrſchaft, welches beſonders durch die gewaltihatige 
Regierungsweiſe ves Statthalters Milota won Diedicz hervorgerufen 
wurde, von der Auflehnung ver Edelherren in Steiermark und Kärn— 
ten gegen Ottofar und ihrem Anſchluſſe an Rudolf in Folge der Be 
fclifje auf der Berjammlung yu Rein (19. September). 

Im V. Ubfdnitte (Ungarn und die Friedensbeftrebungen Rudolfa) 
wird die Befeſtigung der Herrfdhaft Rudolfs in Steiermark dargeftellt. 

Der VI. Abſchnitt (vie allgemeine Lage und Ouotars Ende) erzãhlt 
den Untergang des Böhmenkoͤnigs. 

Im VII. Abſchnitte (die Folgen der Schlacht bei Diirntrut) 
wird nadgewiejen, wie thattraftig Rudolf in Oejterreid) und Steer 
mark die Herrſchaft feines Haufed aufzurichten tradtete, indem er zuerſt 
feinen Sohn Wlbreht gum Statthalter in Oejterreich beftellte und dann 
(am 27, December 1282) feine Söhne Wlbredt und Rudolf auf 
Grund ver kurfürſtlichen Willebricfe mit Oefterreih, Steiermart, 
Krain, der windijdhen Mark und Portenau auf vem Reidstage zu 
Augsburg belehnte, und fpdter (1. Quni 1283) auf den Wunſch 
der öſterreichiſchen und fteirijden Landherren, Albrecht allein gum Regen: 
ten biefer Lander beftimmte, 

Ilwof. 
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Diplomatarium Portusnaonense, 


Series documentorum ad historiam Portus naonis spectantium 
quo tempore (1276—1514) domus Austriacae imperio paruit 
hinc inde lectorum cura et opera Josephi Valentinelli 
bibliothecae Venetiarum praefecti. Quaecdam praemittuntur 
annorum 1029-1274. (Font. rer. Austriacar. XXIY. Bd.) 


Wien, Staatsoruderet 1866, 


Seit 1136 ftand befanntlid Pordenone mit Steiermark als Lehen 
von den Patriarhen von Aquileia in ndberer Berbindung, wenngleid 
diefelbe nur auf ,Perjonrlunion” berubte. Diefer Umitand vorjiiglid 
[apt unfer Augenmerk dem Buche gumenden, deſſen Titel oben ftebt. 
Freilich behandelt diejes feinen Stoff weſentlich erft von einer Beit an, 
wo fir Stetermarf vas urfpriinglide Intereſſe bereits juriidgetreten fein 
mußte, aber Einiges, twas der Notirung werth, findet fid immer nod. 

Mir fehen von den Urkunden Mr. 1 und 2 yon 1029 und 1056 
ab, welde auf früheren Befig der Traungauer in Friaul binweifen und 
den Ubfdriften deS Joanneums-Archives entnommen find. Hier ift der 
Aborud ohne befondere Mängel und aud) die Regeften jind (kleine Feh— 
ler abgefeben) ziemlich correct. Bet -der Urfunde Mr. 3 von 1189, einem 
bisher unbefannten Stide, welches gwar fteirifchen Boden nicht betrifft, aber 
ben letzten Ottofar, ijt das Regeft falſch abgefaßt und der WAborud voll 
groper Febler. Sehen wir von Grfterem ab und vergleiden mir den Letz— 
tren, fo finden wir iuditium ftatt inditium, Engelshalen ft. En- 
gelshalm, Martinus ft. Hartnidus, Herrardus ft. Herrandus, 
Gunewir ft. Gunewiz, Lirtinarus ft. Dietmarus u. f. w. G8 ift 
eben eine in deutſcher Schreibweiſe gejdriebene Urtunde, welde dem ita: 
lienifden Copiſten nicht gelaufig tar. 

Sntereffant fir uns ift nur der Reifeberidht der Pordenoner Abge— 
ordneten Kaſpar und Johann Danieli an Herjog Friedrid) den Siingeren 
von Oeſterreich. Sie fudten ihn 1428 gu Qnn8brud auf und reisten 
liber Oberfteter und Salzburg dahin; ibe Bug wirft ein eigenthimlides 
Lidt auf rie Wegridtungen damaliger Beit und ihr Tagebud) über die 
Nadhtftationen gibt einen hübſchen Beitrag zur Kulturgeſchichte Oberfteiers. 
Wir laffen vas bezügliche Fragment folgen: 

» .. die Martis (19. oct.) equitavimus (von $riefad aus) 
per decem milliaria sive duodecim, quia tarda erat hora, 
usque ad Forum novum (Reumartt), sed ibi non reperi- 
tur valde bonum hospitium. Expendimus pro equis et 
Pro nobis Vianenses 54. 

Deinde videlicet die Mercurii equitavimus ad Sagu- 
lin (Gdeufling): ibi stetimus in ‘prandio et expendimus pro 
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nobis et equis Vianenses 32, sed expendi pro famula soli- 
dos quatuor. 

Deinde equitavinus ad Judenburch: est equidem 
satis pulcra civitas cum pulcris domibus: ibi fe- 
cimus collationem: expendimus Vianenses 10. 

Deinde equitavimus ad Nuchtiluelth (Rnittelfelo) illo 
sero et ibi stetimus ad cenam et expendimus Vianenses 42: 
fecimus illa die XXXVI. milliaria. 

Die Jovis in mane fecimus inde collationem et expen- 
dimus Vianenses 6. 

Deinde recessimus et equitavimus ad sanctum Mi- 
chaelem (St. Midael ob Leoben): est equidem parva terra 
et non pulcra: ibi pransi sumus et expendimus Vianenses 50: 
est malus hospes. 

Deinde equitavimus usque ad quandam civitatem que 
vocatur Leunz (eoben), ubi moratur domina duchessa, et 
ibi sunt pulcerrime domicelle: ibi cenavimus et ex- 
pendimus Vianenses 50: fecimus milliaria XXXII. Et in mane 
videlicet die Veneris feeimus collationem et expendimus Via- 
nenses 8, et equitavimus ad quoddam castrum quod vocatur 
Hernau (Gbhrnau), ubi reperimus dominum Conradum Crayger 
cum fratribus suis. Expendimus in hospitio in alia villa 
de prope iuxta dictum castrum (Mautern) ducatum 
unum et Vianenses 20 de die Veneris in sero ad cenam 
usque ad diem dominicam in prandio. Sed quia non potui- 
mus habere expeditionem a domino Conrado, stetimns ibi- 
dem usque ad diem Martis et expendimus ibidem de dicta 
die usque ad diem Martis ad prandium et pro prandio du- 
catum unum, Vianenses 4. Deinde stetimus ibi adhuc usque 
ad diem Veneris et expendimus pro feratura equorum trium, 
exceptis duobus pedibus, Vianenses 47: pro pifaris qui 
honoraverunt nos et pro liutis Vianenses 20: pro expensis 
vero dueatos 2, Vianenses 47. Item donavimus domino Con- 
rado ducatos 2 et cancellario suo ducatum unum, Vianenses 
20; item domino Johanni fratri suo ducatos 2. Adhuc ste- 
timus ibidem usque ad diem Sabati et donavimus cuidam 
familiari domini Joannis Vianenses 20, item domino et fa- 
mulo suo in hospitio Vianenses 8. Item die dominico de 
mane inde recessimus et equitavimus usque ad quandam vil- 
lam ubi pransi sumus, redimus ad Leunz quia oportuit nos 
illuc transferre: expendimus ibidem in prandio Vianenses 22, 
Die domimico expendimus pro collatione in meridie Vianen- 
ses 7. Die lune ibidem pro collatione in mane et meridie 
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Vianenses 12: adhuc pro collatione Vianenses 3, pro solu- 
tione litterarum domini Conradi Vianenses 32, pro expen- 
sis vero factis Vianenses 4, ducatum unum in prandio ibi- 
dem-ad Leunz: dedimus famulis Vianenses 10. 

Die Martis secundo Novembris recessimus de Leunz 
causa equitandi ad dominum ducem et venimus ad hospitium 
nostrum primum in villa iuxta Hernau: ibi descendimus 
et facimus collationem et expendimus pro nobis et equis 
Vianenses 12: 

Deinde recessimus et equitavimus usque ad quandam 
villam que vocatus Gries (vermeintlid) das Wirthshaus auf der 
Höhe der Waſſerſcheide gwifhen Wald und Trigelwang) ubi cena- 
vimus et dormivimus et expendimus pro nobis et equis Vi- 
anenses 45. 

Die Mercurii tertio Novembris inde recessimus et equi- 
tavimus usque ad yillamibidem distantem perunum 
milliare theotonicum (wabrfdeinlid eine Umfdreibung des 
fiir Staliener ſchwer auszuſprechenden Ortsnamens Gaishorn), ubi 
fecimus collationem et expendimus pro nobis et pabulo equo- 
rum Vianenses 25. 

Deinde equitavimus ad Rotman (Rottenntann): est equi- 
dem pulcra terra sed parva: ibi sunt valde bona 
hospitia: expendimus ibidem pro nobis et equis Vianenses 
20. Vinum est in caro foro. 

Deinde equitavimus illo ‘sero usque ad quandam vil- 
lam ubi est valde bouum hospitium (offenbar Lietzen) 
et fecimus illa die triginta milliaria et ultra: habuimus 
etiam pessimam viam, nam est montuosa, limosa 
et lapidosas stetimus ibi illo sero et expendimus pro no- 
bis et equis Vianenses 52. Et nota, ne mirecris, quod 
in quolibet hospitio valde providimus de equis, 
et vinum est in caro foro, sed valde bonum et 
ibi vocatur Henspruch. 

Die Jovis quarto Novembris inde recessimus et equita- 
vimus per duo milliaria videlicet decem de nostris, et appli- 
cuimus ad Biernim (Irdning) ubi pransi sumus et expendi- 
mus ibidem in prandio Vianenses 38. Est equidem hu- 
cusque pessima via, et tamen pulcra via ibi et 
satis bonum hospitium. 

Deinde equitavimus illo sero usque ad... (vermuthlid 
Sdhlavming) ubi cenavimus. Est equidem satis pulera 
villa et pulcer locus, sed antequam illuc applicueri- 
mus, expendimus in alia_ villa (wahrſcheinlich Grdbming) Vianen- 
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ses 12. Expendimus illo sero in cena et pro equis Vianenses 
57. Fecimus milliaria quindecim quia mala via est.‘ 
Dann geht ver Reifebericht auf ſalzburgiſches Gebiet nad , Postoi* 
(! Ravdftadt) über. Die Rüdkehr erfolgte durch das Pufters und Kado—⸗ 
bertbal. Zahn. 


Poetovium und die Aquae Jasae, 


Here Profeffor Dr. Karlmann Tangl beſchreibt im 34. Bande 
beS von der kaiſerl. Akademie der Wijjenfdaften yu Wien herausgegebes 
nen „Archivs fiir Kunde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen“ die nod vor: 
bandenen „Römerdenkmale zu Toplig bei Warasdin in Kroatien” und 
weist gugleid) die innige Berbindung nad, in welder diefes ſchon von 
ben Römern gefannte und beniigte Ban — Aquae Jasae — ju 
Poetovium (Pettau in Steiermart) ftand. Insbeſondere ergibt fid) aud 
einer dafelbft befindliden römiſchen Inſchrift, daß vie Aquae Jasae 
innerhalb des Stadtgebietes von Poetovio lagen und dap die Biirgers 
ſchaft diefer Stadt den Nymphen jenes Heilbades dafelbft ein Heiligthum 
batte erridten laſſen. | Ilwof. 





Kaiſer's Theodoſius Kampf bet Cilli (388). 


Die Darſtellung, welche C. von Wietersheim in ſeiner Gefdhidte 
der Völkerwonderung (LV. 136—137) won der Beſiegung des Tyran: 
nen Maximus und feines Bruder3 Marcellin (388) durch Kaifer Theo: 
doſius gibt, beridtigt ner Berfaffer ſelbſt in folgender Weife (Sybel's 
hiſtoriſche Zeitſchrift XIII. 353): „Haben wir S, 136 Tillemont’s Ber: 
muthung, dab die Hauptihladt zwiſchen Theodofius und Marimus Brus 
der Marcellin im erften jener Kriege bet Pettau (Poetovium) tn Steier⸗ 
mart geliefert worden fei, fiir nicht unwahrſcheinlich erklärt, fo müſſen 
wir diefelbe jet äls völlig unhaltbar verwerfen. Theodoſius mar von 
Cirmium auf der gropen Militärſtraße Langs der Gan herangezoger, 
auf der er bei Gifjed (Siscia) die feindlide Vorhut getroffen hatte. 
Pettau aber liegt 10 Meilen noͤrdlich derfelben an der Drau, wobin 
Marcellin nidt marfdhirt fein tann, weil er ja dadurdh den Weg nad 
Stalien geradegu dem Feinde preisgegeben hatte. Das Bufammentreffen 
der Heere muß daber zwiſchen Siscia und Aemona, wahrſcheinlich leptes 
tem Orte naber etwa bet Gilli (Celeja) erfolgt fein.” Sw of. 


—— 


Ueber die Lage des Schloßes Sachſenwart. 


Sn der Stiftung3urtunde von Neukloſter vom 13. Juni 1453 (in 
Muchar's Geſchichte ver Steiermart, Bo. 7, S. 393) heißt es (S. 395), 
ver Stifter habe dieſem Rlofter ven Getreinezehent ju St. Lorengen 
unter Gadfenberdt gegeben, Dieſes St. Lorengen ift die Ortfdaft 
und Kirche St. Lorengen in SeSic am rechten Gannufer zwiſchen St. 
Paul bet Pragwald und dem Pfarrorte Greis , denn dieſe Gegend war 
nad Neutlofter zehentpflichtig. Sachſenwart, welded id) fiir dad in die— 
fer Urfunde genannte Gadjenberdt balte, muß alſo ober St, Lorenzen in 
SeSic und nabe dabei gelegen geweſen fein. Sn der nächſten Nabe bei 
St. Lorenzen lug das Gut Schönbüchel, welches in Viſcher's Topographie 
abgebilvet ijt. Das Dominium diefes Gute wurde mit Brunnberg oder 
Reucilli vereiniget, der Grundbeſitz desſelben unter drei Bauern vertheilt, 
das Schloßgebäude verfiel und wurde ganz abgetragen. Dod dieſes 
Schönbüchel fdeint ein gu unbedeutendes Gut gu fein, dap man e3 fir 
bie ehbemalige Rammerberridaft Gadfenwart halten follte. Dad zweit⸗ 
nidfte Schloß ift Bragwald, welches ob St, Lorenzen gelegen ift, und 
id vermuthe, daß eben dieſes Pragwald das ebemalige Sachſenwart ift, 
Dafir fpridt 

1, die Lage Pragwalds ,,ober St. Lorengen” und nahe bet St. 
Lorenjen ; 


2. bat Pragwald ein grofes Dominium und einen bedeutenden 
Grundbeſitz; 

3. ijt Pragwald ſicherlich cine ſehr alte Gertfdaft und doch iſt 
mir dieſer Name noch in keiner älteren Urkunde vorgekommen, weshalb 
ich vermuthe, daß dieſe Herrſchaft in älteren Zeiten einen anderen Na— 
men geführt haben muß. Der jetzige Name der Herrſchaft „Pragwald,“ 
ſloveniſch Prevoltska graSina (vielleidht vom vorbeifließenden Bade 
Volska fo benannt?) beirrt mid alfo in meiner Bermuthung fo lange 
nigt, bid ich diefen Namen in einer dlteren Urkunde werde gelefen haben. 

Leidht miglid ijt es indeffen aber aud, dab auf irgend einer 
Bergfpige ober St, Lorenzen eine Veſte Sadfenwait ftand, von. welder 
abet jest feine Gpur mebr vorhanden ift. 

Als fider ijt aber nun angunehmen, dab Gadjenwart am redten 
Sannufer nabe und ober St. Lorenzen in Sevic gelegen war, 


Prabberg. | J. OroZen, Pfarrer. 
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Kaiſer Karl V. in Steiermark. 


Chriftoph Friedrih Stalin ftellt in den „Forſchungen zur deutſchen 
Gefhidte” (Gottingen 1865, V. 563—587) die Aufenthaltsorte Kaijer 
Karls V., fowie ſrüher die Maximilians I. und Herdinands J., in einer 
zwar milbevollen aber verbdienftliden Urbeit zuſammen. — Wir entned: 
men derfelben, dab Kaiſer Karl V., welder wabrend feiner langen Regie: 
rung fo viele Reijen in feinen eigenen und freniden Ländern unternahm 
— 9 Reifen madte er.in Leutfdhland, 7 in Cpanien, 7 in Gtalien, 
9 in den MNiederlanden, 4 in Frantreid, 2 in England, 2 in Afrita, 
10 Mal durchſchiffte er das Miittelmeer, 3 Mal den Ocean — nut 
Ginmal durch Steiermart reiste. — Im Qabre 1532 hielt Kal vem 
28. Februar bis 1. Mai Reidstag gu Augsburg, verblieb dort nod 
big 8. Eeptember, reiste dann über Straubing, Paſſau und Ling nad 
Wien, wo er vom 23, September bis 4. October bei feinem Yrurer 
König Ferdinand weilte; von bier reiste er am Iebterwabnten Tage mit 
Ferdinand von Wien ab, hielt fid am 10. und 11. October in Leoben 
auf und traf am 15. in Griejadh ein; won bier begab er fid nad 
Oberitalien, wo er den Winter über in Diantua, Bologna, Modena, 
Reggio, Maitland, Wleffandria, Genna blieb, und im April 1533 nad 
Cpanien zurüchkehrte. — Sn demfelben Sabre alfo und nur einen 
Monat fpater reiste Karl durch die obere Stetermart, als Gultan Su: 
leiman feinen Ridjug von vem belagerten Gin an Gräz und Dar: 
burg vorbei vollführte. J liw of. 


Steiriſche Religions - Pacification (1572—1589). 


Die ,,Proteftantifden Blatter fiir das evangelijde Oefterreid,” 
Mien, Rr. 15 und 16 rem 9, und 16. April 164 enthalten cinen 
Beridt ron G. Viermann iber einen Coder, welder in diefen Blattern 
erwähnt zu werden verdient. 

Dieſer Corer trégt auf tem Dedel den Titel „Steieriſche Religions 
Racification’ gerrudt, ift in Grofquart-Format, kcficht au’ 61 beſchrie— 
benen Pergemeniblattern und beſindet fid gu Tefden in Séhſien in 
Privathänden. Borne find vier Blatter herauggefadnitten , von denen je: 
bod nur ras vierte befdrieben gemefen gu fein fcheint, und am Ende 
feblen zwar aud cinige Blatter, welche aber wabhrideinlid) unbefdrieben 
waren, weil der Inhalt dieſes Coder mit dem cinundfedjigften Blatte 
vollkommen abſchließt. 
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Diefes Manuscript enthalt: 

I. Die Religionsverhandlungen der Landftdnde, befonders ded Wuss 
ſchuſſes derſelben mit den Rathen des Etzherzogs Karl, welche auf dem 
Landtage gu Graz im Februar 1572, dann 1575 und 1576 gepflo- 
gen wurden, mit ſechs Beilagen (A—I’; fol. 1—294); 

II. vie ReligionSverhandlungen zwiſchen dem Erzherzog und den 
Perollmadtigten der Lander Steier, Rarnten, Krain und der Graffdaft 
Görz auf vem allgemeinen zu Brud an der Mur im Februar 1578. 
abgebaltenen Landtag (fol. 29 b — 59), 

III. ein Schreiben de3 Erzherzogs vom 25, Marz; 1577 an den 
Conveshauptmann, Landesverwejer und die BVerordneten in Steier, anges 
tegt durch eine an ibn geridtete Sufcbrift Kaiſer Rudolfs I], wom 14. 
~ Mary 1577 (fol. GO—61 4), in welchem ver Erzherzog fagt, daß die 
calvinijden Prädikanten, welche jebt aus der Rheinpfal; verwiefen worden 
fein, entſchloſſen wären, in unfere Lander fic begeben; er befeble da- 
ber, DoB man auf dieſe Prädikanten fleißig Acht habe, ramit einer der: 
jelben oder andere diefer Gecte angebirige irgendwo aufgenommen: oder 
- in das Land gelafjen, fondern allenthalben weggeſchafft und an feinem 

Orte geduldet werden; und 

: IV. die Bidimirungstlaufel fiir diefe ,,ReligionStractation und 
Vergleichung,“ unterfdrieben: Graz, 20. Sahuar 1580, Hanns Herr ju 
Sdharffenberg und auf Spilberg, LanreShauptmann in Steicr und Slop: 
* bauptmann gu Graz, dann die Berordneten der ehrſamen Landſchaft ved 
Herjogthums Steier Erasmus von Gaurau, Wilhelm von Gera auf Arn— 
fels, Wolf. Zwidlh, Hector von Truebenegg, Jacob von Stainad, Mi⸗ 
gael von Rindsmaul, 

Bon ven Giegeln finden fid) nur mehr die drei durd ſämmtliche 
GL Blatter gebenden Lider, durch weldhe die Schnüre liefen, an denen 
bie Stegel bingen. 

7 Diefer Coder ijt mithin die vidimirte Abſchrift der erwabnten Land: 
tags-Berhandlungen 2c., welde ohne Zweifel fiir cinen beſtimmten Swed 
angefertigt wurde. Da fic) diefelbe gegenwartig in Schleſien befindet, fo 
war fie moiglicherweife fiir evangeliſche Glaubengverwandte in Geblefien 
over vielleidht fir die Stande diefes Lande3 beſtimmt; denn wabrend 
des Religionshaders im 16. Jahrhundert fam es mehrfad vor, dah die 
Stinde der Steiermark fic) an auswärtige Fürſten wendeten, unt dud 
deren BVermittlung eine Milderung der ftrengen von Erzherzog Karl ver: 
bingten Maßtegeln gu erwirken*) ; zu diefem oder einem andern ähnli— 
den Swede mag aud die erwabnte Abſchrift angefertigt worden und nad 
Schleſien gefommen fein, Ilwof. 


*) Mittheilungen des hiſtor. Vereins fiir Steiermark XII. 130. 
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Verhandlungen über die beabſichtigte Vermälung des Erz 
herzogs Karl von Oeſterreich mit der Königin Clifabeth 
von England. 


Das 1. Heft des 5. Banded ver „Forſchungen zur deutſchen Ge: 
fdhidte,” herausgegeben von der hiſtoriſchen Commiffion bei der finigl. 
baieriſchen Wkadvemie der Wiffenfchaften bringt unter obigem Titel neue 
Actenftiide fiir vie Geſchichte ves Heiratsprojectes zwiſchen Erzherzog Karl 
von Oeſterreich (IF. in Steiermart) mit Königin Eliſabeth von England. 

Die Verhandlungen fiber viefe Berbindungen dauerten naähezu 10 
Sabre, oder beffer, wabrend diefe? Zeittaumes wurden fie nicht weniger 
als dreimal aufgegriffen und wieder fallen gelaffen. 

Die vorliegenden Actenſtücke beleuchten nidt die-erfte , fondern die 
zweite Phaſe; jene aber, welche die dritte betreffen {deinen vem Heraué: 
geber, Herrn Archivar A. Schloßberger in Stuttgart, entgangen gu fein. 
Diefelben fallen in vie Jahre 1567—68 und find abgedrudt im ,, Ne 
tijenblatte” ter kaiſ. Akademie der Wiffenfdhaften, 1854, GS. 145—219 
und 1857, 6, 234— 284. Die Dofumente entftammen gum Theile dem 
Stuat8ardive in Wien, gum Theile dem Archive tm Tower zu Lonton 
und find lebfere wieder aus bem 35, Bande der ,Archaeologia, or 
Miscellaneous Tracts relating to Antiquity, published by the 
Society of Antiquaries of London,“ 1853, ©, 203— 212 in 
das „Notizenblatt“ von 1857 übergegangen. | 

Wir wollen hier nur erwähnen, dab vie zweite Verhanvlung, nad: 
bem die Königin über das unerwartete Nicdterfdeinen des Brautwerbers 
an ihrem Hofe etwas unwirſch geworden, auf WAnregung der englijden 
Minifter aufgenommen und durd Bermittlung des wirtembergifden Ho: 
fe3 gefiibrt wurde. Gauptegent in denfelben mar Dr. Mundt, der alé 
viplomatifder Agent Englands vamcls überhaupt in Deutidland wire. 
Shn regte 1563 der englijbe Staatsſecretär Cecil zur Wiederauſnahme 
ber Frage an; er leitete fie an Herzog Chriftof von Würtemberg um 
biefer an den Raifer. Dieſer mar eben nidt febr geneigt cingugeben; et 
hatte fdjon frither cine foft{pielige Geſandſchaft in ter Gade nad Lon: 
don geſchickt und nidt allein nichts vomit erjwedt, fondern tar aud der 
Meinung gewoiden, es fei ver Königin gar nicht Ernft, ſondern fie wolle 
dieſe Edheinverhandlung nur gu anderweitigem Bortheile ausniigen. Cine 
neue Gefandtidhaft werde er keinesfalls abfchiden. Es mubte aljo, wollen 
überhaupt die Bermittler als folche fortfabren, ein Ausweg gefunden 
werden, ber die Empfindlidfeit des Kaiſers wegen einmal erlittener Mb- 
lehnung und vie gute Gitte, daß ver Brautwerber dod zuerſt anklopfen 


— 181 — 


miifte, obne Nachtheil umging. So fdidte denn Herzog Chriftof den 
fpradgewandten Friefen Ahasverus Allinga nad Gngland. 

Allein aud) diesmal wurde nists gu Stande gebradt. 

Der Tod des Kaifers (25. Quli 1564) rip ohne Sweifel die Ber: 
bandlungen turd; denn daß man fie fir immer aufgelaffen haben follte, 
Dagegen zeigen eben die Wctenftiide aus den Sabren 1567 —68, welde 
die Frage nod am ernfteften berühren, indem fie nicht allein öſterreichiſche 
Gejandtjdaften in England, fondern aud engliſche in Wien betreffen. 

8ahn. 


* 


Bur ſteiermärkiſchen Orksnamenkunde. 


Herr A. Lütolf, Curatprieſter in Lucern, veroͤffentlicht im 20. 
Bande ves „Geſchichtsfreundes,“ des Organs des hiſtoriſchen Vereins 
der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, eine ſehr 
intereſſante und ebenſo gründliche Studie über Ortsnamen, beſonders in 
den „fünf Orten“ und gedenkt dabei einer Reihe von Namen der Steier— 
mark, welche in der Schweiz und in dem engeren Gebiete, das der Herr 
Verfaſſer ſich geſteckt, gleichfalls erſcheinen. Entnommen find fie Muchar's 
Geſchichte II. 32 u. ſ. f., doch leider nicht ganz in der reinen urkund— 
lichen Form, worin aber Heirn Lütolf nicht vie Schuld trifft. 

Solche hier und dort vorfindliche Namen ſind: Altendorf; 
Aphaltir (sic! in der Schweiz Afholtern, Affoltern); Aiche; — 
Pfaeffindorf; Prukka; Prame alpis; Puchperch; Puchowa; 
Pukes; Pux; Perntal; Perenwanch; Parneck; Pernecke; Ber- 
nowe; Piber; Pibertal; Pazendorf; Pasinbach; Praytenfeld; 
Pregarten; — Capfenberg; Celtwic; Chamera (in der Schweiz 
Kammer, vet Name eines Uderfelde3 bei Ufiton und iiberhaupt in 
diefer Bedeutung sfter jogar am Niederrhein erfdeinend); Chestenbach ; 
Chirchperch; Chulm; Chaltenprunne; — Tan; Tanne; Tiu- 
finbach; Tirbschen (!); Tobel; Tubach; Dorneke; — Fttins- 
dorf; — Gaizarwalde; Griezza; Guggenpuhil; Grube; Gam- 
ze (in ber Schweiz Gams aus dem alten Campesia, während bei 
uns der Urſprung des Wortes ein flavifder ift); Getanni; — Has- 
selpach; Harde; Haslach; Hizinchdorf; Hizendorf; Hezin- 
dorf; Helfenstein; Henneperge; Wonlochen (!); Hasenreut; 
— Jonispach; Jonspach; Illenz; — lLengendorf; Lebern; 
Luttenperch; Luoge; — Mulawe; Mettowe; Mur; Mure; — 
Negowe; Niwenpurch; Nezilnpach; Niwendorf; — Ramsawe ; 
Rozpach; Rozekk; Rotenpach; — Steinach; Schwarzinpach; 
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Scachen (in der Bufammenfesung als Buchschachen u. f. w. tie 
in der Schweiz; Schachen bedeutet Wald, Gebiifh am Flupufer); 
Schraepach; Sewen; Sakatal; Stainz (eigentlid) Stanze, Stenze 
(in der Schweiz Stans); Sulza; — Winchel; Winden; Wasen; 
Wurzen; Wiare; — Zuric, Ziric, Zeiric (autlich verwandt mit 
vem ſchweiz. Ziirich, aber doch anderer Abftammung als riefes). 
Dazu liepen fic) indeffen nod) mand’ andere gemeinjame Ort3: 
namen fiigen. 
| Zahn. 


8°99 
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Auszüge 


aus den Berichten der Herren Bezirks - Correfpon- 
denten und anderer Vereins-Mitglieder. 


Im Laufe der verfloſſenen vier Jahre von 1863 bis 1866 
liefen bei dem Ausſchuſſe des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark 
mehrere Berichte und Mittheilungen über intereſſante hiſtoriſche 
Sunde und Vorkommniſſe von Seite der Ausſchußmitglieder ſelbſt, 
lodann der Begirfs-Correfpondenten und anbderer Vereinsmitglieder 
ein, welche an dieſer Stelle ihre Veröffentlichung gu finden berech— 
ligt find, und wodurch fogleid) diefe feit bem 10. Hefte diefer 
Mittheilungen entfallenen „Auszüge“ wieder begonnen werden 
ſollen. 

Herr Jacob Wichner, Pfarrer in Kleinſölk, berichtet, daß 
das von ihm im Jahre 1856 begonnene Gedenkbuch der Pfarre 
St. Lorenzen bet Trieben, wo derſelbe früher und durch mehrere Jahre 
angeſtellt war, mit möglichſtem Fleiße fortgeführt wurde und be— 
reits auf 125 Seiten über 4200 Zeilen umfaſſe, und daß von 
ihm eine Chronik der Stiftspfarre Admont angelegt, ſowie auch 
umfangreiche Daten zu einem Gedenkbuche der Stadtpfarre Rot— 
tenmann geſammelt worden ſeien. 

Herr Dr. Leopold Hundegger, k. k. Notar zu Maria Zell 
überſendete folgende Mittheilung: 
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„Nicht gang unintereffant fir den - biftorifden Verein dirfte 
e8 fein, dak in dieſem Sabre (1864) hier das 500jährige Jubi— 
läum des fogenannten Schatzkammerbildes gefeiert wird, welded 
Konig Ludwig I. von Ungarn nad einem tm Sabre 1363 tuber 
bie Türken erfodtenen Sieg perſönlich hiehergebracht und im Jahre 
1364 in einer eigen’ dafür eingeridteten Rapelle, der fogenann- 
ten Schatzkammer, zur Verehrung aufftelfen ließ *). Das betreffende 
Bild wurde vor Kurzem der Reinigung halber vom Altare abge- 
nommen und bet diefer Gelegenhett photographirt. Von verſchie— 
denen Seiten wurde die Vermuthung aufgeftellt, dtefes Bild fet 
byzantiniſchen Urfprungs und vom Konig Ludwig auf feinen Kriegs— 
gligen im Orient erbentet und mitgenommen worden. Man will 
Darauf befonder8 aus bem Umftanbde ſchließen, daß der Raum ne 
ben dem Bildnijfe mit Silberbled) überkleidet und die Mutter ſo— 
wohl alg da8 Kind mit Metallfronen gefrént find, wie died bet 
ben Bygantinern vorgufommen pflegt. Sd möchte jedoch der Mei 
nung anderer beipflichter, welde das Bild der fritheften Zeit nea- 
politanifder Maleret gufdreiben. König Ludwig I. von Ungarn, 
befanntlid) aus dem Hauje Anjou, foll für diefes Bild ſchon in 
feiner Jugend eine beſondere Verehrung gehegt und dadfelbe im— 
met und tiberall mit fich gefiihrt haben. C8 ift daher wohl anju- 
nebmen, dab er dasfelbe ands feiner Hetmat mitgenommen habe. 
Aud) deuten die goldenen Lilien auf blauem Grunde, welche dad 
Bild umgeben, ſicher deutlicher auf den Kénigfig der Anjou alé 
auf den Orient hin. Der das Bild einſchließende Rahmen iſt von 
Gold, die darauf erfidjtliden Wappenſchilde find in heraldiſchen 
Sarben emaillirt. — In der hiefigen Echagfammer befinden fid 
außerdem nod) einige intereffante Gegenſtände von biftorifdem cber 
bod) kunſtgeſchichtlichem Werthe; insbejondere ijt in legterer Bee 
giehung ein Meßkleid aus der Zeit König Ludwigs I. mit prid- 
tiger Hodhfticferet gu erwähnen.“ | 

Herr Le Maitre, BVerwalter anf dem k. k. Staatsgute 
Burgau überſchickte dem Vereine eine Mappe des ehemaligen Land- 
gerichtes Burgau (in der dftliden Steiermark zunächſt der ungari- 


4) Bgl. Hierither Mittheifungen IX. 189, J, 
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fhen Grenge) mit folgenden Bemerhingen: , Flix unfere Nachkom⸗ 
men wird es aud) von Snterefje fein, gu wiffer, welde Geridts- 
verbaltniffe einft beftanden haben und welde Sprengel die Straf- 
geridhte batten. Die Herrſchaft Burgau hatte ein fogenanntes , dret- 
beiniges“ Landgericht, welded darin die Verfinnlidung erbielt, dab 
der Galgen aus dret gemauerten Pfeilern beftand, Sn dem foges 
nannten Stockurbar de dato 15. Marg 1565 heißt es wörtlich: 
Dise Herrschaft Purgaw hat auch Jer aigen Landtgriecht 
vad hebt sich dasselbig an vndter Pierpaumb, da die zway 
wasser Lafniz vnd Saffn zusamen rinen und gewert biss geen 
Walterstorf auf halbe Prukhen, von danen auf Ober Lim- 
pach, von Ober Limpach auf waigerwergen Steig so geen 
werdt geet, von danen abwärts biss auf Hartperger Land- 
gricht bei Limpach anfecht tiberzwerchs, Gedachte Herr- 
schaft Purgaw hat auch das Gricht mit Stockh vnd Galgen 
vnd ist beriirte Vesten Purgaw sambt dem Markth Purgaw, 
auch dem Gricht mit Stockh und Galgen vnd dem Pur- 
gawer waldt daselbs von dem Landtfiirsten in Steyer ze 
lehen. — - 

Here Joſef Engelbert Madler, Sdhullehrer und Gemeinde- 
rath gu Maria Kumitz bet Auſſee, beridtete über ein Back-Inſtru⸗ 
ment, eine Oblatenform aus dem 16, Jahrhundert, weldhe fic im 
Beſitze eines Gaftwirthes in der Gemeinde Mitierndorf Gezirk 
Auſſee) nod) in Verwendung befindet, und fendete einen Gypsabguß 
derfelben ein, Dieje Oblatenform ijt eine Fladhgange aus’ Schmiede— 
eiſen; auf der einen flachen Scheibe derſelben findet fic) die Um— 
fhrift: Michel Mair et Margareta Reitpacherin uxor 1537 
nd ein Wappen: geflitgelter Greif auffteigend nad) rechts ſchauend, 
im ſchräg von links oben nach rechts unten getheilten Felde, oben 
Gold, unten Silber, anf der Helmzier der Greif; die andere Scheibe 
zeigt die Umſchrift: Videlis (sic) servus est perpetuus asinus. 
und ein quadrirtes Wappen rechts oben und links unten der Greif, 
finfg oben und rechts unten dret Sterne. — 

Herr Johann Rigler, Pfarrprovifor gu St. Oswald in 
Krafaudorf madte die Mittheilung, dab auf bem Uebergange ded 
Colfer Joches von St. Nifolat in der Großſölk nad) Schöder in 
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einer Hohe von beilaufig 5000 Fuß über bem Meere ober der 
Region des Holzwuchſes bet Gelegenheit der Anlage einer Strafe 
_in 4—5 Sub Tiefe in dem dortigen Tertiärſchotter gwet Stein: 
meißel (Relte) gefunden worden feien und daß diefelben fic) jebt 
in Rrafaudorf im Privatbefige befinden. 

Im Laufe des verfloffenen Winter’ (Sinner 1866) wurde 
theils durch SeitungSnotizen theils durch Privatbriefe befannt, daß 
git Kaindorf, eine halbe Stunde nördlich von Leibnitz ), im Bette 
des Laßnitzflußes, mehrere Steine entded't worden, welche von einem 
alterthümlichen, wahrſcheinlich römiſchen Baue herzurühren ſcheinen, 
und daß einige bereits aus dem Schlamme hervorgezogen, andere 
noch auf dem Grunde des Flußes ſichtbar ſeien. Der Vorſtand des 
Antikencabinets am hieſigen landſch. Joanneum begab ſich ſogleich an 
Ort und Stelle, wm den Fundort und die bereits ausgehobenen Objekte 
einer genauen Beſichtigung gu untergiehen. Er berichtet hieriiber, daf 
die erwahnte Fundftelle in der Laßnitz an dem rechten Ufer derfelben, 
unmittelbaxr an Dem Punkte fic) befindet, wo ein nun audsgetrod: 
neter Slufarm in das jebige Bett mündet. Wn der Stelle alfo, 
wo der Fluß fic einftens durd) die Mulde am rechten Ufer einen 
Weg ergwungen, ftand jener Bau, den das Waffer unterwajden 
und begraben hatte. Wuf dem Grunde de8 Flues waren noc) mele 
rere Platten von verfdiedener Grobe, eine Ctufe u. ſ. w.; gum 
Theil mit Schlamm bedeckt, fidthar. Bisher wurden folgende Stice 
gu Tage gefirdert: 1. Cin Steintreg (etwas über die Halfte er— 
alten, 3 4” fang) mit einer 3° tiefen Mulde; welder hidft 
wahrſcheinlich, nach dem ſchlecht behauenen auf der einen Geite 
erhaltenen Ende gu urtheilen, beiderſeitig eingemauert und in der 
Mitte auf den Boden gefttigt war, wie das gur Halfte nod vor- 
handene Zapfenloch beweist; 2. eine nad) oben ſich verjüngende 
in getwundenen Zügen canellirte Gaule, 5‘ 3” 2 fang und am 
Fuße, ber nod) das Zapfenlod) und das Blet darin zeigt, 6“ breit, 
fie Hat oben gelitten und ein ziemliches Stück ihrer Lange ift weg⸗ 


1) Südweſtlich von Leibnitz gwifdjen der Mur und der Sulm fag das rö— 
miſche Flavium Solvense ober Solva. Bgl. hierüber: Sariften des hi⸗ 
ſtoriſchen Vereines fiir Inneröſterreich, I, Gray 1848. J. 
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eſchlagen; 3. eine kleinere glatte und ebenfalls nod) oben fid 
verjiingende Säule 3’ 10'/," am Fuße 6” breit, unten mit einem 
Zapfenloche und oben mit einem ſchmalen Rande als Kapital; 
dieſe Gaule hat durd) thre gange Linge einen Riff von etwa 3“ 
Hohe, der einem andern gegentber, welder ubrigens wentger er— 
kennbar, gu entſprechen ſcheint; 4. ein Stein in Form eines WAuf- 
fabeS oder Kapitäls, der jedoch als Piedeftal gedient gu haben 
ſcheint, wofür ein Mittellod und gwet Seitenlöcher fpreden, welde 
vermuthlid) die Einſätze einer Figur aufnahmen; 5. ein über 8! 
langer ftufenabuliher Stein, an den Seiten gur Auflage abge- 
ſchwächt und oben mit einer die ganze Fläche durchziehenden, einft 
etwa 2" ttefen Vertiefung verjehen; 6. eine Platte, welche fiders 
lid) eine Inſchrift enthielt, von welder jedoch nichts mebr erfenn- 
bar ift, ba der Stein vom Waffer fehr abgeſchliffen iſt. — Das 
Materiale von 3 ift fener Marmor, von 1, 4 und 5 grobfér- 
niger weiffer Marmor, der auferordentlic) glangt; dte Stücke 4 
und 5 find von Waſſer ſehr abgefpilt und mit einer Ungabl klei— 
ner Wannen bedeckt, welde die Strömung aushshlte. Vor dem 
Spiilen der Gewäſſer hat aud) die Säule 3 dret mehr ald eigrofe 
Lider, wie wenn man einen Stein in weiden Stoff drückt; fie 
ift wie 1 und 2 gut erhalten, nur daß letztere eben nur grofje 
Theile eines Gangen find, an fic) zeigen fie feine ſolche Schäden 
wie 4 und 5, waren alfo dem Waffer weniger ausgefest, da ihre 
Kanten ſcharf -find und ihre gange Oberflache ohne bedeutende Ver- 
letzungen iſt. — Mad) dem bisher Gewonnenen läßt ſich bereits 
der Schluß ziehen, daß hier eine Fundſtelle entdeckt iſt, welche 
vielleicht höchſt Bedeutendes liefern wird. 
Prof. Dr. Franz Ilwof, 
Ausſchußmitglied und Vereins-Secretär. 
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Urkunden-Regelien 
ci für die 
Gofchichte von Steiermark 
vom Yahre 1252 bis gum Jahre 1598. 


Mitgetheilt rom 
VWereins-Direttor Dr. Georg Goth. 





(S dt uf.) 


1352. 1527. Breslau, 6. Mai, Befehl K. Ferdinand’s an die 
Hoffammer, von Hans Ungnad, Freiberrn zu Sonnegg, Obriftfarfdneiver, 
Hauptmann und Vicedom gu Zilli, fic die mimdlide oder ſchriftliche Zu— 
fiderung geben gu laſſen, daß ev fic) auf eine weitere Frift zur Ablöſung 
der ihm verpfindeten Herrfdaft Gottfdee auf zwei Sabre verwillige, — 
Ferdinand. — Hoffmann, Schatzmeiſter. — Ad mandatum Domini 
Regis proprium. ‘Tom. III. p. 681. 

4353. 1527. Bien, 6. Mai. Chriftof, Han3, Philipp, Friedrid 
und Georg, Gebriider und Vetter, die Breiner verbinden fid, die Pflege 
und Pfandſchaft ve Schloßes Lembad dem David Gall gu Rudolfset ju 
nddften Pfingften abgutreten. Beuge: Melchior von Lamberg. Tom. IL. 
p. 685. 

A354. 1527. Bien, 15. Juli. Sigmund Griefer, Birger im 
Innernberg des Eiſenerzes wird Marktridter im Qnnernberg, Tom. YI. 
p. 433, 

1355. 1527. Ofen, 21.. September. Beit von Thurn, k. Rath 
und Sdabmeifter, erhält von K. Ferdinand fiir ein gu Handen des f 
Sdhagmeifters General, Hans Hofmann ju Griinenpiihel, erlegte3 Dar 
leiben pr. 3300 fl. Herrſchaft und Amt Pillichgräz fab: und pfandweife, 
und gegen einen jabrliden Beftandjins pr. 500 fl. Tom. III. p. 691. 

1356. 1527. 1. November. Hans Hoffmann jum Grienbibel, 
Ritter, t. Rath, Schabmeijter und General, erbalt fir 8500 fl. dad 
Amt in Hinterberg, das Wmt gu Yorning und das Amt im Salad 
mingerthal fag: und pfantweife. Tom. JI. p. 674. 

1357. 1527. Laibad, 4. November. Wilhelm Praunfperger, 
Bürger zu Laibad, vertaufdht zwei Huben in Kizbach, in Landtgeridt und 
Pfarre Weidfelberg, gegen zwei Huben gu Gablin bei St, Vambredt an 
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R. Ferdinand. Benge: Jörg Gall von Möttnik, Pfleger auf Flevnith. 
Tom. IV. p. 487. 

1358. 1527. Gräz, an St. Leonhardstag. (6. Rov.) Chriftof 
Vijdhleuter, genannt Kindermacher, verfauft an K. Ferdinand fein Haus 
und Garten 3u Graz vor St, Paulusthor in Geydorf unter vem Schloß— 
berg, Wolfgang Graswein, Bicedom in Steyer. Giegler: Philipp von 
Trautmanſtorf, Bernhard von Rindfdeiv. Tom. VI. p. 471. 

1359, 1527. Graz, am Montag wor Glifabeth (18. Nov.) 
Chriflof Bifdleuter, genannt Kindermader, übergibt, nachdem er fein Haus 
und Garten gu Graz vor vem Paulusthor in Geyrorf an K. Ferdinand 
verfauft bat, den von Ritter Philipp von Trautmanftorf und Bernhard 
Hindfheid gefertigten und gefiegelten Kaufbrief dem Ritter Seifried von 
Windiſchgraz, Amtsverwalter in Abweſenheit des Bicedoms in Steyr, 
Wolfgang Grafwein gegen Cinantwortung des Kaufidillings pr. 70 Pfo. 
Pfennige. Ciegler: Leonhard Karnberger, Goldſchmid und Burger zu Graz. 
Tom. IV. p. 483. 

13660. 1527. Crann, 12. Dezember. Peter Gruſchiz, Haupt: 
mann ju Zengg, erhält von K. Ferdinand fir 10760 fl, ung. Schloß 
und Herrfdaft Mabhrenfels pfleg: und pfandweiſe. Zeuge: Simon Merzotid, 
Canonicus und Primiceriugé. Tom. III. p. 686. 

13641. 1527. Wien, 15. Dezember. Chrijtoph von Räglhniz, 
Hitter, Pjleger gu Boitsberg, erbalt auf drei Jahre die Wemter gu Boitds 
berg, nämlich das Raftenamt, Landgeridt, Mauth und Fürfabrt fammt 
bem Mardfutter in Beſtand, laut &. Verſchreibung ddo. sale 14, Dez. 
1527, Tom. VI. p. 429. 

1362, 1528. Bien, 3. Sanner. Seifried von Mindifdards, 
Ritter, wird Bicedom in Steiermarf. Tom. VI. p. 448. 

1363, 1528. Gran, 15. Sinner. Ulrich Leyſſer, Obrifter Feld- 
jeugmeijter der niederdfterreid, Lande und Pfleger gu Wildon, erhalt das 
Schloß Weinburg, dad Friedridd Gig, k. Forfttnedt, fir rückſtändigen 
Gold pjflegweije inne hatte, fiir 1000 fl. und 500 fl. Baugelo erblid 
in Pfanvfdaft und Pflege. Tom. IT. p. 634. 

ASG, 1528. Wien, 20. Marz. K. Ferdinand bewilligt Ulrichen 
Pbinging, Wbten ju St. Paul im Lavantthal, Schloß und. Herrfdaft 
Beitersfeld um den Pfandfdilling pr. 3608 fl. Rhein. von Eraſm non 
Zrautmansrorf 3u löſen, und 1000 fl. Baugeld auf Berjdinerung fos 
wohl, als Befeftiqung des Schloſſes aufzuwenden. — Ferdinand. — H. 
Hofmann, Schatzmeiſter. Ad mandatum Dni Regis proprium. Tom. II. 
p. 616. 

1365, 1528. Bien, 20. Marz. K. Ferdinand’s Mandat an 
bie Unterthanen und Holden ver Herrfdaft Weitersfeld, den Wbten von 
St. Paul, Ulrid Phinging, im Lavantthale, und deſſen Nadfolger als 
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Pfandherrn anguertennen. — Ferdinand. — H. Hoffmann, Sdhagmeifter 
Ad mandatum Dni Regis proprium. Tom. I. p. 621. 
1366, 1528. Wien, 20. Marz. K. Ferdinand befiehlt Fer 
dinanden von Trautman3rorf, das Schloß und die Herrjdaft Weiters— 
feld, mie et fie jejo pfand- und pflegweife inne bat, dem Ulrich Phin— 
zing, Abten gu St. Paul im Lavantthale, um den gleidhen Pjandfdilling 


jammt Urbar Regiftern, Geſchüz 2. abzutreten. — Ferdinand. — 9H. 
Hoffmann, Sdhagmeijter, Ad mandatum Dni Regis proprium. Tom. II. 
p. 623. 


1367. 1528. 21. Marz. Ulrich Pfinging, Abt yu St. Paul, 
löst Grasmen von Trautmanftorf die Pfandſchaft und Pflege ves Schloßes 
und Herrfdaft Weitersfelo um 3608 fl. Rhein. und 1000 fl. — 
ab. Tom. II. p. 668. 

1368. 1528. Wien, 25. März. Sigmund von Dietrichſein 
kauft von K. Ferdinand die Herrſchaft Cammerſtein erblich um 20.000 fl. 
Rhein. Gr verpflichtet ſich auf Abſchlag rer Kaufſumme 1200 fl. zur 
Befeſtigung des Schloßes Ernau zu verbauen, die Waldordnung zu halten, 
“a3 Rothwild möglichſt zu fdonen, und jährlich nur 8 oder 10 Hirſche 
fangen ju laſſen. Giegler: Achaz Schrott, Ritter, Tom. II p. 631. 

1369. 1528. 25. Marz. Sigmund von Dietridftein, Freiherr 
gu Fintenftein, Hollenburg und Thalberg, Erbſchenk in Kärnten, Landes: 
bauptmann in Steyr, fauft von K. Ferdinand Herrfdhaft und Wemter 
Pfannberg und Semriadh um 14258 fl. Nh. erblich und auf eigen 
Wiederkauf. Siegler: Achaz Schrott, k. Rath. Tom. II. p. 666. 

1370, 1528. 17. Upril. Revers de Andree von Altenhaus 
fiber die pfleg: und pfandiweife Uebergabe des Schloſſes und ver Hert: 
fcbaft Siiffenbeim fiir 2000 fl. Rh. Datum des k. Pfandbriefes: Prag, 
16, April 1528. Tom. IT. p. 661. 

1371. 1528. Bien, 6. Mai. Chriftof, Hans, Philipp, Friederid 
und Georg, Gebritder und Bettern, die Breiner, reverfiren vie sub dato 
Wien 5. Mai 1527 (sic) erfolgte ft. Pfandverfdreibung über dad 
Schathenamt ju Rarfersburg, das Niklas Werler hisher beftandmweife inne 
hatte, und ihnen ftatt des Schloßes und Herridaft Lembad, das von 
Veronika Griebingerin auf ihre Brüder Friedrich und Bernhard Breiner, 
und von dieſen auf obige Breiner tiberging, und jest vem Davin Gall 
vetliehen wurde, eingeantivortet wird. Tom. II. p. 649. 

1372. 1528. Dien, 8. Juli. Ruprecht von Herberftein, Mitler, 
reverfirt die k. Pfandverfdreibung ddo. Wien 6. Juli 1528, laut mele 
der ihm der Thurm bei Sdeifling, genannt der Schakhenthurn, pfleg— 
und pfandiweife, wie ibn vorber Caſpir Rulfo inne hatte, eingeantivortel 
wird. Giegler: Sigmund von Herberftein, k. Rath. Tom. II. p. 644. 

1373. 1528. 10. Juli. Achaz Schrot, k. Rath, reverfirt die 
E, Pfandverfdreibung des Fiſchwaſſers im Mürzthal ddo. Sdlop Prag, 
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9, Suli 1528, die er für Ablöſung von Schuldbeträgen des Reimpredt 
von Reichenburg und des Abten gu St. Paul, Ulrid Phinzing, dann fir 
ein bares Darlehen an Ge, Maj. pr. 185 Pfd. Pfennige, in Gumma 
fir 1600 fl. Rhein. bis zur Wiederldfung erbielt. Tom. IT. p. 640, 

1374. 1528. 20. Juli. Gabriel Graf von Ortenburg, Freiherr 
ju Freienflein und Karlsbach, k. Rath, Kammerer, obrifter Hauptmann 
und Landvogt in Oberelſaß und Hauptmann yu Görz, legt vie Pfand— 
und Hauptmann{daft ju Neuftadt in Unter-Oefterveich zurück, und erbalt 
bafir die Pfandfdaft und Hauptmannjdaft auf Görz um 12000 fl., 
die er tem Alanſo de Sancta Gadea, und Gregorn de Hyala, Kauf— 
leuten in den Yicderlanden zur Löſung ves Aufidlages an ver Tarvis 
in Ganal bezablte; er foll auc) 24 ,,webrlide Mansperfonen und 4 ges 
riiftete Bferde” auf eigene Koſten erhalten, auf vas Schloß 2000 fl. auf 
Zurechnung zur Bfandfumme verbauen, und den Sfonjo-Lhurm auferbalb 
rer Start Görz auf ibre Koften bewahren. Für die Mauth gu Görz bat 
er cinen Mauthner auf k. Koften anjuftellen, die Wufjtellung eines Gegen— 
ſchreibers ſteht aber Gr. Daj. gu. Tom. III. p. 740. 

1375. 1528, 21. Suli. Hans Hoffmann jum Grienpiidl, 
Hitter, k. Schatzmeiſter General, erbalt tie Mauth gum Nottenmann ſammt 
rem Thorpfennig und Mauthhauſe daſelbſt um 22500 fl. pfandweiſe, 
lout &. Berfchreibung,ddo. Schloß Prag, 20. Quli 1528, Tom. VI. 
p. 451, . 

1376. 1528. 1. Auguſt. Seifried von Windiſchgraz, Bicedom 
in Stener, erhdlt bad Gejaidhaus zu Sceuffling auf Lebenszeit. Tom. VI. 
p. 462, — . 

1377. 1528. Bien, 21. Auguſt. Philipp Breiner hat von der 
Raittammer fiir Niederdjterreid) cinen Gagbrief auf vas k. Sdatenamt 
gu Radkersburg erhalten, fiir den er einen Revers cinlegen foll, Nachdem 
aber derfelbe Gagbrief auf feinen Bruder Chriftof geftellt ijt, fo verbinret 
er fid, ben Revers binnen 3 Monaten dem Kammerſekretär zuzuſtellen. 
Tom. II. p. 657. 

13778, 1528. 1. Dezember. Hans Hofmann gum Grinbiihel, 
Ritter, E Rath, Schatzmeiſter, General und Hauptmann ju der Neustadt, 
fauft um 12033 fl. 20 fr. Rb. Herrjdhaft und Schloß Strechau, die 
von K. Mar auf Hans Aygl, dann auf Hans Hergheimer und legtlid 
an Rupreht, Domdechant ju Paffau, Bartlmeen und Satob von Mops 
beimb urd) Ablöſung gefommen find, von den Letzteren mH k. Cinwilli- 
yung. ‘om. II, p. 575, 

1379. 1528. Mien, 8. Dezember. Loreng Perold wird Mauthner 
ju Leoben und wird ermddtigt, die Sinfen ſeines Darlebens pr. .500 fl. 
aus den Ginfiinften der Mauth zu entnebmen, Tom. VI. p, 444. 

1380, 1528. 17. Dezember. Veit Bollner reverfirt die k. Bers 
ſchteibung der Pfandtſchaft des Amtes Minidthal, ves Fiſchlehen, der 
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bung ift gefertigt ddo. Graz, 15. Dezember 1528. — Ferdinand. — 
Han3 Hoffmann, Shabmeifter. W. Graswein. Regiftrat. Prandt. Tom. I. 
p. 657. 

1381. 1529. Qnfprut, 12. Jänner. K. Fecdinand belehnt 
Balthafarn Prefinger, k. Rath und obriften Kudelmeifter mit dem Bicedom: 
baus ju Gilli. ‘Tom. I. p. 190. 

1382. 1529. 5. Februar. Hans Hofmann jum Grinpibel 
reverfirt vie E. Berfdreibung ddo. Qnfpruf 4. Februar 1529, fraft 
welder ihm Schloß und Mauth zu Salt fir 3000 fl. Rb. pfandweife 
zugeſprochen wird. Tom. II. p. 591. 

1383. 1529. 16. Februar. Thomas Menger, Mardfutterer ju 
Graz, reverfirt die von K. Ferdinand ddo. Gnfprut 12. Februar 1529 
verbriefte pflegweife Berleihung des Schloßes Gojfting oberhalb Graz, wie 
felbe Wolfgang von Weiffenegg feither inne hatte. Tom. I]. p. 627. 

A384. 1530. Budweis, 10. Sinner. Sigmund von Dietrid: 
tidftein, Freiherr yu Hollenburg ꝛc. Landeshauptmann in Steyer, beftatiat, 
von Grafam von Trautmanftorf, Berordneten in Steyr, 50 fl. Rb. auf 
das Schloß Weitersfeld vermendetes Baugeld riiterbalten ju haben. Tom. 
If. p. 626. 

1385. 1530. 24. Marj. Hann3 Hofmann jum Grünbüchel, &. 
Rath, Kammerer und Hauptmann ju der Neuftadt reverfirt die k. Verfdrei: 
bung ddo. Prag 23. Mary 1530, laut welder er fiir ein Darlehen pr. 
1000 fl. den Hofzins zu Schladming pfandweife und wnjertrennlid von 
rem Gage auf Schloß Wolkenſtein, dann dad Recht zur Befepung des Rid: 
teramt3 in Schladming erbalt. Tom. II. p. 770. 

1386. 1530. 3. Juni. Hand Ungnad, Freiherr zu Sonnegg, t. 
Rath, obrifter Fürſchneider, CandeShauptmann in Steyer, Hauptmann und 
PVicetom zu Cilli, reverjirt die Verleihung der jteierm. Lande&Shauptmann: 
fhaft und des Schloßes Gray nad Sigmund von Dietridjtein. Tom. YI. 
p 179. 

41387. 1530. Augfpurg, 7. Suli. Achaz Schrott yu Mindberg, 
Ritter, Hauptmann ju Pettau, erhalt die Herrfdaft Windiſchgraz, die von 
Franz von Dictridftein durch Ablöſung leztlich an Dictrih von Hartiid, 
Hauptmann zu Oedenburg, gefommen ift, fammt dem Remanenjgeld der 
Stadt Windiſchgraz auf Lebenszeit, und feine Erben nad feinem Tove auf 
8 Sabre fir 2270 fl. unverrechnet in Pfandfdaft. Tom. IT. p. 791. 

1388, 1530. Augſpurg, 6. Ottober. Veit Zollner gu Maffen: 
berg, Kammermeifter der N. Oe. Lande, erhält nas Marchfutteramt und 
Kudelaigen zu Leoben, das Sebald Pögl eine Beit her pfandweife inne 
batte, in erblide unverrednete Pfandſchaft. Tom. II. p. 786. 

£389. 1531. Koͤln, 1. Jänner. Hans Hofmann zum Grienbi: 
del, Ritter, t. Rath, Kammerer und Hauptmann ju Reuftadt, verbindet fid, 
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bis jur Tilgung feiner Schuld aus der Verwaltung ve Schakmeifter-Ges 
nevalamtes die thm verfdriebenen Einkünſte ner Mauth zu Rottenmann abs 
zutreten. Tom. II. p. 806. 

1390, 1531. Linz, 1. Jänner. Sigmund von Dietrichſtein, 
Freiherr von Hollenburg ꝛc., Landeshauptmann in Steyr, reverfirt den k. 
ConfirmationSbrief ddo. Ling, legten December 1530 über den Rauf der 
Herrfchaft und Stadt Hartberg um 4000 jl. auf ewigen Wiedertauf. Tom 
Il. p. 798. 

ASMA. 1531. Bien, 1. Februar. Michael Meichßner wird Vices 
bom im Lande Steyer. Tom. VI. p. 485. 

1392. 1531. Bien, 21. April. Sigmund Hermann, Franjos, 
teverfirt die k. Berleibung der Mauth yu Podpetſch ddo. Wien 20, April 
1531. Tom. III. p. 765. 

1393. 1531. 10. Mat. Seifrid von Windiſchgraz erhalt von 
R. Ferdinand das Burgfriedgericht des Schloßes Gdfting und im Thal, die 
Bogtei auf 7 Holden am Pid! 2c. und tritt dagegen feinen Hof zu Leuzens 
borf unter Göſting in3 f. Gigenthum ab. Tom. IV. p. 500. 

A394. 1531. Prag, 1. Juni. K. Ferdinand verweist ein ihm 
von der Stadt Bruk a. d. Mur nenerlid) gu Handen des k. Hofzahlmeiſters, 
Hans Angrer, erfolgte3 Darlehen pr. 800 fl. an die bereits innehbabenve 
Pfandfdhaft ves Schloßes und Landgerichts 2c. gu Brut. Tom. IT. p. 810. 

1395. 1531. Bien, 10. Suni. Kaſpar Ritfdhan, Pfleger ju 
Gutenegg, reverfirt die k. Beridreibung ddo. Wien, 7. Sunt 1531, Laut 
welder feine Pfandſchaft auf Schloß Gutenegg aufgeboben, und auf das 
Umt Köſſau mit 2460 fl, Rh. 19 ke. übertragen wird, Tom. III. 
p. 769. 

1396, 1531. Bien, 18. Quni. Georg Diemer, k. niederdft. 
RKammerfetretar, erhalt die Mauth yu Leoben auf Lebenslang gegen Verrech— 
nung. Tom. VI. p. 489. 

£399. 1532. Auſſee, 3. Februar. Chriftof Praunfalf, Beriwes 
fer des Halls gu Auſſee, reverfirt die k. Confirmation ddo. Inſpruk 1. Fee 
bruar 1532 iiber die Ablöſung der Pjlege gu Schloß Neumark von Paul 
Aygl's Crben mit 1100 fl. Tom. IT. p. 813. 

4398, 1532, Wien, 20. Suni. Beit Zollner zu Maffenberg, 
t. Rath und KRammermeifter der N. Oeft. Lande, wird Wmtmann in Ynnern: 
berg des Eiſenerz bet Leoben, und Forjtmeifter daſelbſt. Tom. VI. p. 493, 

1399, 1533. Mien, 11. Marj. Ridter, Rath und Gemein der 
Stadt Gilli nebmen vie Mauth dafelbft auf fernere 3 Sabre fir 350 fl, in 
Bejtand. Tom. VI. p. 503. 

1400, 1533. Bien, 13. Suni. Rofina, fel. Hanfen v. Eibis— 
ald Witib, reverfirt die k. Pfandverfdreibung ddo. 11. Suni 1533 über 
das Schloß Mahrenberg, das Amt am Platſch, und die Mauth an der 
Mautt, Siegler: Sigmund von Herberftein. Tom. II. p. 819. 

13 
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1401. 1533. Dien, 13. Quli. Rofina, Hanfen von Cibiswal 
fel. Witib, reverfirt die k. Pfandverleihung ddo. 10. Juli 1533 in Be 
treff de3 Schloßes und der Wemter gu Radkerfpurg, Siegler: Sigmund von 
Herberftein. Tom. II. p. 826. 

41402. 1533. Dien, 25. Juli. Laurens Puedher, Hofbudbalter, 
erhalt die Mauth gu Leoben auf Lebenszeit nad) Georg Diemer amtweiſe. 
Tom. VI. p. 497. / 

1403. 1533. Wien, 15. Auguſt. Wilhelm von Herberftein, 
Sreiberr, k. Stabelmeifter, und Regina von Pluemberg, deſſen Gemalin, 
reverfiren die k. Verfdreibung ddo. Wien, 14. Auguſt 1533, laut welder 
ibnen Schloß und Herrſchaft Greiffenegg, wie fie bisher Bartlmee von Pers 
negg und feine Erben inne batten, auf Lebensgeit pfandweiſe und unverred: 
net eingeantwortet wird. Siegler: Soadhim von an obrifter Stall: 
meifter der Ronigin. Tom. IT. p. 835. 

4404, 1534. Petau, 5. Sinner. Gregor Regal au Kranidsfeld 
erhält Schloß und Herrſchaft Gonobiz, aud) das Amt Mtarburg und den 
Amthof durd Ablöſung von Catharina, de} Adam Schwekowiz Witwe, fir 
12000 fl. Rbein, und 6000 fl. in Gold, dann fir ein bares Darlehen an 
Se. Majefiat pr. 6000 fl. Rhein. — fabweife auf ewigen Wiederfauf. 
Siegler de3 Reverfes: Lucas Gämbs zu Gambfeneth. Datum des k. Kauf— 
brief. Wien am 28, Auguft 1523. Tom. V. p. 918. 

1405. 1534. Bien, 3. November. Andree Hofmann gum Neu: 
bau, Ritter, reverfirt die ihm von RK. Ferdinand ddo. Wien 2. Rovember 
1534 geftattete Ablöſung des Sages des Veit von Cibiswald auf dem 
Schloße und der Herrſchaft Seldenbofen um 7000 fl. Rhein. und 127 Pho. 
4 Sd. 16 Pig. Tom. II. p. 540. 

1406. 1535. Dien, 6. Jänner. Adam von Trautmanftorff wird 
Beugwart 3u Graz nad Hans Düring. Tom. VI. p. 528. 

1407. 1535. Bien, 13. Februar, Walther Haring wird Amts 
mann und Forftmeifter des Cifenerzes im Innerberg bei Leoben nad Beit 
BZollner von Maffenberg. Tom. VI. p. 523. 

1408. 1535. Bien, 11. April. Jobſt von Lilienberg, k. Rath 
und obrifter Proviantmeifter, erhalt die Mauth gu Frang im Ganntbale 
nad Chriftof Raumenſchüßl auf Lebendzeit. Tom. VI p. 514. 

1409. 1535. Dien, 11. Upril. Qobft von Lilienberg , . obrifter 
Proviantmeifter, reverfirt die k. Pfandverfdreibung ddo. Dien 8. April 
1535, kraft welder ibm Slop und Herrſchaft Ofterwig im Sannthale und 
bie Mauth zu Franj, die bisher Chriftof Raumenſchüſſel pfandweiſe inne 
hatte, fiir 4700 fl. in unverrednete Pfandſchaft auf 7 Jahre eingeantwors 
tet wird. Tom. II. p. 862. 

£1410,°1535. Bien, 21. April, Hand und Bernhard von Hers 
betftein, Greiberren, Vettern, reverfiren die k. Pfandverſchreibung ddo. 20. 
Upril 1535 uber das Schloß und die Herrſchaft Furftenfeld, die bisher 
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Ghriftof Perner und feine Erben fiir 3208 fl. pfandweife innehatten. Siegs 
ler: Sigmund von Herberftein, Freiherr. Tom. IT. p. 852. 

1411. 1535, Bien, 16. Juli. Sigmund Staiger wird Wager 
des rauben Eiſens im Innerberg des Gifenerzes gu Leoben. Tom. VI. 
p. 512. . 

1412. 1535. Bien, 24. Juli. Marr Böheim, k. Hatſchier wird 
Ueberreiter im Lande Steyer mit 2 Pferden. Tom. VI. p. 506. » 

1413. 1535. Bien, 5. Auguſt. Ridter und Rath ver Stadt 
Gilli erhalten die Mauth dafelbft in Anſehung ibres jüngſt erlittenen Feuer: 
ſchadens auf weitere drei Sabre um jährlich 350 fl. in Beftand.. Tom. VI. 
p. 519. 

Q414, 1535. An St, Lorenztag. (10. Augult.) Der Markt Bors 
dernberg verfest dem Martin Harter, Radmeifter, die Schulwiefe im Markte 
um 100 Pfd. Dr. Tom. IV. p. 552. 

1415. 1535. 10. September. Die Stadt Brut reverfirt vie k. 
Pfandverfdreibung ddo. 9. September 1535 iiber die pflegweife Uebers 
laffung des Schloßes, Landgeridtes Brut, ves Gerichtsgeldes, und der 
Stadtiteuer fir eine Schuldſumme pr. 6400 fl. Rhein. auf 15 Sabre, 
Tom. II. p. 875. 

2416. 1535. Dien, 13. September. Soadhim Wintler wird 
Pager des gefdlagenen Eiſens im Ynnerbérg des Eiſenerzes gu Leoben. 
Tom. VI. p. 509. 

4417. 1535. 30. September. Adak Schrott von Kindberg ers 
halt von Konig. Ferdinand I. fir 1000 fl., die er gu Handen ded Hofzahl⸗ 
meifter3 Hans Angrer erlegt hat, den Markt Kindberg auf ewigen Wieders 
tauf. Tom. II. p. 528. 

1418, 1535. Bien, 8. Ottober. Hand Leyffer jun. reverfirt die 
t, Verſchreibung ddo. Wien, 7. Ottober 1535, mit welder er das Amt 
Cadfenfeld, den Markt darin, das Edelthum Tüchern, und Schloß Ford 
teneag, welche Giiter Chriftof und Balthafar Gebriiver von Wltenbaus bids 
ber pfandiweife innebatten, fiir 2550 fl. in erbliche Pflege und Pfandſchaft 
erbalt. Siegler: Achaz Schrott von Kindberg. Tom. II. p. 868. 

1419, 1536. Rien, 1. Jänner. Hans Ungnad, Freiherr ju 
Sunnegg, Obrifter Firfdneider, Landeshauptmann in Steyr, Hauptmann 
und Bicedom gu Gilli, erhalt das Dorf Robrbadh mit dem Bergredht, und 
5 Huben ju Brerat in lebenslanglicde, unverrednete Pflege. Tom. II. 
p. 885. 

4420. 1536. 12. Februar, Michel Meillinger wird Walomei: 
fier im Lande Steyer nad Sigmund Paumbgartner. Tom. VI. p. 531. 

1421. 1536. 8. Marz. Wolfgang Hobenwarter wird Rechen⸗ 
und Gegenfdreiber im Lande Steier. Tom. VI. p. 534. 

44222. 1537. Wien, 2. Jaͤnner. Lutas Groswein von Mever 
teverfirt fiir fid und feinen Bruder Stefan die k. Confirmation ddo. Wier 
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1, Sdnner 1537 über den Rauf des Schloßes und Amtes Semriad von 
Wilhelm von Herberftein, der e3 durch Ablöſung von Sigmund von Dies 
tridftein tiberfommen bitte. Giegler: Achatz Schtott von Kindberg. Tom. 
II. p. 908. 

1423. 1537. Wien, 3. Jänner. Lutas Graßwein von Dever 
reverfirt die f. Pfandverſchreibung ddo. Wien, 2. Jänner 1537 über die 
erblide Pflege von Schloß und Herrfdaft Sppenftein fiir ein bares Darlehen 
und Abtretung der Pflege und ves Forftamtes Tobel, vas Wolfgang Gras: 
wein vorber inne hatte. Giegler: Achatz Schrott zu Kindberg. Tom. IT. 
p. 889. 

A424. 1537. Dien, 25. April. Heinrich von Roßegg wird nad 
Wolfgang Grafwein, Forftmeifter, und Pfleger zu Tobl unter dem obriften 
Sagermeifter Crafam von Liedtenftein. Tom. VI. p. 538. 

4425, 1537. Wien, 1. November. Mathias Patriard reverfirt 
vie k. Veiſchreibung ddo. Wien, lezten Oflober 1537, kraft welder ibm 
nad jiingft erfolgtem Wbfterben des Thomas Wenger das Schloß Gifting 
fiir 1500 fl. Rb. pfleg- und pfandweife ant Lebenszeit eingeantwortet wird. 
Tom. II. p. 900. 

41426. 1537. Bien, 1. November. Mathias Patriard wird 
nad Thoman Menger, Mardfutterer gu Gräz. Tom. VI. p. 543. 

4427. 1538. 18. Suli. Kilian Beldhaimer, de3 Hans Beldbai: 
mers, Gegenſchreibers ver Mauth zu Auſſee, ehelicher Sohn, erhalt feines 
mit jabrlidh 40 fl. provijionirten Vaters Dienft. Tom. VI. p. 555. 

4428. 1538. Bien, 18. September. Balthafar von Tanhaufen 
reverfirt die f Bewilligung ddo. Wien, 17. Geptember 1538 zur Ablö⸗ 
fung der beiden Landgericte gu Neumarft und Frieſach vom Stifte St. Lam: 
bredt fir 1300 fl. Rh. Tom. III. p. 319. 

1429. 1539. Rien, 2. März. Hans Hoffmann, Freiherr jum 
Grienbiibel und Stredau, t. Rath, Kammerer, Hauptmann ju der RNeuftadt, 
und Burggraf ju Steyr, reverfirt die k. Confirmation ddo. Wien, 1. Mar; 
1539 über den Ankauf ver Herrſchaft und des canner Sölk fammt der 
Mauth. Tom. II. p. 919. 

4430. 1539. Graz, 8. April. Die Stavt Graz reverjirt vie f 
Vewilligung ddo. Wien, 7. April 1539 einer Pfandfdaft pr. 4500 fl. 
auf die Mauth gu Graz fiir 12 Jahre, fiir melde Zeit fie verfelben Cin: 
tiinfte unverrecdnet yu genieben, aber aud die Wege, Brüken und Strafen 
gu erhalten babe, Tom. II. p. 931. 

1431. 1539. Rien, 4. Quli. Richter und Rath ver Stadt Cilli 
erbalten den Beftand der Mauth gu Cilli auf fernere 3 Sabre gegen jabrlid 
350 fl. Tom. VI. p. 563. 

1432. 1539. Bien, 22. Auguſt. Colman Prunner, t. Rath 
und Kellermeifter in Steyer, wird Bicedom im Lande Stener nad WMidael 
Meidsner. Tom. VI. p. 558. 
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1433. 1539. Grd, 31. Ottober. Herman Khulmer wird Mards 
jutterer 3u Graz nad Mathias Patriarh. Tom. VI. p. 567. 

1434. 1540. Bien, 8. Sanner. Wilhelm von Herberftein, Freis 
herr, f. Rath und Obriftftablmeifter reverfirt die f. Confirmation fiber den 
ddo. Bien, 10. Sanner 1540 bewilligten Rauf der Herrſchaft und ves 
Amtes Pernegg von Sigmund von Dietridftein, Freiberrn gu Hollenburg 2c. 
Tom. IT. p. 954. 

1435. 1540. Bien, 26. Jaͤnner. Manng Seis erhalt fiir {eine 
treuen Dienfte beim k. Hofgablmeifter Hans Ungrer gum Freyenthurn die 
Mauth gu Leoben nad Loreny Pucher. Tom. VI. p. 571. 

1436. 1540. Bien, 26. Dezember. Andra Straffelder wird 
nad Jörg Manndorfer als k. Bauſchreiber zu Gray aufgenommen. Tom. 
VI. p. 575. 

1439. 1541. Wien, 26. Marj. Chriſtof Frölich wird Rechens 
une Gegenfcreiber tes k. Waldmeifteramtes in Steyer. Tom. VI. p.579. 

1438. 1542. Dien, 15. April. Aram von Trautmangvorf, 
Ritter, Zeugzahlmeiſter der niederdfterr. Lande, reverfirt die Berleihung ves 
Schloßes Gifting in Pfleg- und Pfandes-Weife, vie ihm mit f. Pfandbrief 
ddo. Wien, 14. April 1542 auf Lebendgeit fir 1500 fl. verſchrieben 
itd, indem die Pflege durd) den Tod de3 Mtathias ‘Patriard ledig wurde. 
Tom. II. p. 965. 

1439. 1542, 20. September. Beit Schmelzer, Hoftammertang: 
leitopift, mird durch die Befdrderung des Mang Seiz gum Controlor und 
Gegenfdreiber des k. Hofzablmeifteramtes als Mautner zu Leoben beftellt, 
und ibm das Wegbefdhaueramt dafelbft betgegeben. Tom. VI. p. 582. 

4440, 1542. Bien, 9. November. Balthafar Tollinger wird 
nod feinem Vater Yafob Tollinger Gegenjdreiber de3 Hallamteds gu Auſſee. 
Tom. VI. p. 587. 

1M4M41. 1543. Bien, 20. Sinner. Peter Hofkürcher, Birger yu 
Mürzzuſchlag, erhält vie k. Bewilligung ddo. Wien, 10. Jänner 1543, 
ein neues Blabaus ob Spital in der Fröſchnitz bei dem Hollnftein auf: 
juridbten, und darin Waldeijen gu ergeugen, auf 5 Sabre, Gr foll aber 
fein Waldeifen gegen vas Leobner Gifen mit Sdlag, Bug und Form 
nad) Weifung ves k. Amtmanns in Bordernberg, Veit Rollner, fenntlid 
maden. Tom. V. p. 963. 

1442. 1543. Wien, 15. Februar. Ridter und Rath ber Stadt 
Gili erhalten die Dtauth ju Gilli, ein Pfand fiir vargeliehene 2000 fl., 
auf fernere drei Sabre fiir jabrlid) 350 fl. in Beſtand. Tom. YI. 
p. 599. 

2443, 1543; Bien, 7. Ottober. Gregor Strufnith wird Maut— 
ner gu Leoben und Wegbefdauer. Tom. VI. p. 594. 

1444, 1543. Wien, 17. November. Georg Spiller wird Mauts 
net beim Hallamte in Auſſee, unter dem Verweſer Chriftof PraunfallH. 
Tom. VI. p. 591. | 
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1445, 1544. Wien, 26. Februar. Beit Zollner von Maſſen⸗ 
berg reverfirt die k. Urfunde ddo. 24. Februar 1544, durch welde 
ibm als auSgedienten Amtmanne des Eiſenwerks ju Bordernberg cine 
jabrlihe Provijion pr. 220 fl. auf die übrige LevenSdauer, unter Bor: 
bebalt feine3 fortbauernden Beirathe3 , auf vem Amte yu Bordernberg 
verfidhert wird. Tom. II. p. 971. 

2446, 1544. Bien, 5. Auguſt. Wolfgang Hobenwartter wird 
ft, Walnmeijter in Steyer nad) Michel Meilinger. Tom. VI. p. 602. 

A449. 1544. Bien, 21. November. Thoman Galjer wird 
geſchworner Schinner in beiden Bergen im vordern und innern Berg der 
Eiſenerze Bei Leoben. Tom. VI. p. 606. 

1448. 1545. Wien, 30. November. Richter und Rath rer 
Stadt Gilli erhalten die Mauth vafelbft in ferneren Beftand auf derma: 
ligen Zins jabrlih 300 jl. und auf 3 Sobre. Tom. VI. p. 612. 

2449, 1545. Mien, 31. Dezember. Wolfgang RKlaindienft wird 
Gegenfdhreiber des BVicedomamtes in Steyer nad feinem Bruder Georg 
Klaindienft, unter dem Bicedom Chriftof Reſch. Tom. VI. p. 616. 

1450. 1546, Dien, 20. Jänner. Die Stadt Qudenburg ree 
verfirt die beftandweife Berleihung rer Mauth yu Judenburg und Lied: 
tenftein ddo. Wien, 13. Sanner 1546. Tom. II. p. 987. 

24541. 1546. Dien, 20, Jänner. Hanns Strasfelder wird 
Baufdhreiber zu Graz ftatt feines Bruders Wndree Strasfelder. Tom. 
VI. p. 624. 

1452. 1546. 8. Oftober. Andre Strasfelder wird Marchfutte⸗ 
rer gu Graz. Tom. VI. p. 628. 

1453. 1546. Wien, 13. December. Hans Ungnad, Freibert 
3u Sonnegg, Lande3hauptmann in Steyr, Hauptmann und Bicedom ju 
Gilli, reverfirt vie beftandweife Berleibung ddo. 11. Dezember 1546 
des Amtes und Landgeridtes Cilli, das vor ihm Sobft von Lilienberg 
pfand- und beftandweife inne hatte. Er verbindet ſich, nachdem ex die 
Pfandfumme pr. 1000 fl. gu Handen ded Afterr. Bicedoms , Chrifto/ 
Polt, bereits erlegt hat, von vem jabrlicen Pfandſchillinge pr. 460 fl. 
vierteljabrig 100 fl. an das Bicedomamt Gilli gu jablen: 60 fl. be: 
halt er als Qnterefjen obiger 1000 fl. gurut. Dem Minoritenklofter ju 
Gilli bat er jabrlidh 38 Maß Waizen, fo viel Roggen, und 208 Gimer 
Moft laut Stiftung ver Grafen von Gilli gu erfolgen. Tom. II. p. 979. 

A454, 1547. Dien, 10. September. Martin Gilig wird Pile: 
ger deS Schloßes und der Herrſchaft Hörberg in der Graffcaft Gilli 
nad Marhor Burlo. Tom. VI. p. 631. 

1455. 1547. Graz, 6. November. Georg Klaindienft, Pjleger 
auf Warenegg, taufdht mit K. Ferdinand Giilten bei St. Peter in der 
Yu fir eben fo viel anrere Gilten. Tom. IV. p. 522. 

41456. 1548. Grlduterungen de3 Jörg Dtandorfer, k. Wmts- 
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mann3 gu Bordernberg, gu feiner Wmtsredhnung wom Sabre 1547, 
famt einem Verzeichniß der Rauf: und Satzbriefe über das Amthaus das 
felbft, die ex der N. Oe, Kammer jur Gutmadhung eines Rechnungs- 
erſahes pr. 773 fl. 2 Sh. 26 Pfg. tibergeben bat. Tom. IV. p. 577. 

1457. 1550. Bien, 24. April. Philipp Breinner, Freiherr 
ju Stibing, Fladniz und Rabenftein, f. Kath, Kammerer und Hoffam- 
merprdfident, reverſirt K. Ferdinands Pfandverfdreibung ddo. eodem, 
laut welder ibm nad Erasmus von Trautmansdorf Herrſchaft und 
Schloß Weitersfeld in Steyer fir 5869 fl. 7 Sh. 22 Pig. auf Le: 
ben3jeit und nad feinem Tode feinen Grben auf 10 Sabre pfand- und 
pflegweiſe übergeben wird. Tom. I. p. 411. 

1458. 1550. Gräz, 13. Suni. Birgermeifter, Richter und 
Rath der Stadt Gräz erhalten von K. Ferdinand zur Gießung etlicder 
Geſchüße 200 Ctr. Kupfer und 20 Ctr, Schlakenwalder Zinn aus der 
tL Rammer gegen dem, dab die neuen Geſchütze im Falle ves f Bee 
darfes ausgefolgt werden. Tom. V. p. 303. 

1459. 1551. Wien, 19. September. Georg von Gaifruth ju 
Pudenftein reverjirt die £. Berfdhreibung ddo. Wien, 15. September 
1551, traft welder der Rauf der Herrjdhaft und Stadt Feiftriy und ded 
Amtes Gibel , welche vor ihm Georg Graf von Schaumberg innebatte, 
fanctionirt wird. Tom. IT. p. 1007. 

4460, 1551. Gräz, 31. Ottober. Bürgermeiſter, Ridter und 
Rath ver Stadt Gräz erhalten von K. Ferdinand fiir ihre 2 Nothſchlan— 
gen 170 eijerne Rugeln à 20 Pfd. aus vem k. Zeughauſe ju Graj 
gegen Rükſtellung im Falle des eigenen k. Bedarfes. Tom. V. p. 304. 

1461. 1552. Wien, 24. September. Philipp Breiner, Frei: 
bere gu Stibing, Fladniz und Rabenftein, & Rath und Kammerer, ers 
balt fir eine an die Witwe und Erben des Woam von Trautmansdorf 
ju zablende Pfandjumme pr. 4600 fl. 30 fr. Rh. das Schloß Göſting 
auf Lebenszeit, und feine Grben nod feinem Tode auf 10 Sabre pfand- 
und pflegweife, mit der weitern Vergiinftigung, tap das Amt Wigen bei 
Graz, das Breiner aud an fic) gelsst, zugleich mit Schloß Gofting und 
nur mit einander abgeldst werden follen. Tom. IJ. p. 1007. 

1462. 1553. Graz 7. Marz. Philipp Breuner, Freiherr von 
Stibing, Fladniz und Rabenftein, f Rath, Kammerer und Hoffammers 
prafivent, erbdlt von K. Ferdinand mebre Giiter um Fronleiten, und 
ttitt dafür andere feine Güter um Gemriad ab. Tom. IV. p. 530. 

1463. 1559. 20. Suni. Richter und Rath” in Bordernberg 
des Gifeners bei Leoben, und Ulrich Puecher, Bicar und Beneficiat an 
ber Frauentapelle dafelbfti verfaufen an K. Ferdinand 20 Schill. Pg. 
jabrlidhen Ueberzins auf dem Schulwieſel, das Chriftof Unverwegen, 
Birger alldort, gu ermelter Frauentapelle geftiftet, und Matheus Haiden 
innen gebabt bat. Tom. VI. p. 550. 
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1464. 1559. 20. Quni. Die Stadt Leoben verkauft an K. 
Ferdinand die Gilt von einem Hause und Garten zu Bordernberg, die 
von Gebald Pögl, Greiberrn, on fie gefommen. Tom. IV. p. 526. 

4465. 1592. Erchtag nach Oculi. Gabriel Wulffinger wird 
Pfleger auf Schloß Oberfapfenberg. Siegler: Der Col veſte Andree 
BViedtenftainer. Tom. VI. p. 287. 

1466, 1594. Samſtag vor St. Apollonia. Hans von Malltif 
wird Pfleger auf Mafjenberg ob eoben. Siegler: Hand Zeylader. ‘Tom. 
VI. p. 110. | 

14679. 1598. Gertijicat, daß in Folge Hofoetret ddo. 17. 
Auguſt 1598 im Beifein des MN. Oeft. KRammerprafidenten, Georg Abten 
gu Rein, und des RegierungSrathes , Maximilian Goer, J. U. D. der 
Pfandrevers des Ruepredht von Herberftein, Freiberr, über vas Schalhen—⸗ 
amt de anno 1532, dem Georg Ruepredt von Herberftein hinaudges 
geben worden jei, Tom. II. p. 1015. 


Nachtrag. 


1468. Gregoris, Patriarcha ecciesiae Aquilegensis 
declarat, litem de jure patronatus ecclesiae Sancti Nicolai 
exortam inter nobilem virum Colonem de Scheldenhouen et 
Berengerum praepositum sancti Wolrici, plebanum sancti 
Martini de Grez compositam esse adeo, ut jus. patronatus 
ecclesiae S. Nicolai pertineat ad praedictum Colouem ejus- 
que haeredes, plebanus vero 8S. Martini ejusque successores 
redditus trium marcharum usualis: et currentis monetae at- 
nuatim recipiant, quarum unam Colo e proventibus in monte 
Wisnik, alias vero duas e duabus partibus decimae vigintl 
quatuor mansorum in monte Grez assignavit. ddo, 6. Augusti 
1265. Tom. IV. p. 591. 

1469. Bertrandus ecclesiae Aquilegiensis patriarcha 
viro magnifico et potenti Friderico comiti Ciliae decimam in 
plebe de Tiffer sitam, quam Joannes de Scheier vicarius in 
Tiffer ejusque fratres a praedicta ecclesia in feudum habue- 
runt et sponte renuntiarunt, ob grata obsequia ecclesia 
Aquilegiensi impensa, in feudum concedit. ddo. Ciliae 6. Oec- 
tobris 1341. Instrum. Notar. Tom. I. p. 909. 

44°90, 1500. Qniprugg, 24. Jänner. Balthafar Mindorjet 
erhält von K. Marzimilian die Veſte Künigſperg um 500 fl. ungat. 
pflegs und fabweije auf Wiederldjung. Gr foll jährlich 10 fl. Rhein, dare 
auf verbauen, oder, wenn ein Bau nidht Noth thate, felbe jabrlid an 


bag Bicedomamt im Steyr gablen, aud mit 5 Pferden auf oberlandifdhe 
Urt woblgeriiftet ein Monat lang auf eigene Koſten gu dienen fduldig 
fein, Siegler: Wndree von Karſchau, Hauptmann gu Mitterburg; Heine 
tid von Mantelberg zu Inſprugg. Lom. II. p. 232. 

1471. 1500. Inſpruk, 29. Sanner. Heinrich von Sdheppad 
wird Urbarer in der Graffdhaft gu Cili nad Wolfgang Schelchs, k. 
Thürhüther. Siegler des Reverfes: Wolfgang Ritter, k. Rath und Pfles 
get gu Perfen. Tom. VI. p. 814, 

44°92. 1503. Biberah, 29. December. Afam Schakhan, k. 
Thiergärtners yu Graz, Revers nad Erhöhung feine3 Golde3 von 10 fi, 
auf 22 fl. jährlich. Siegler: Martin Weinegther, t. Rod. Tom. VI. 
p. 859. : 

14 73. 1505. Rottenmann, 22, Sanner. Seifrid Metnizer wird 
Pjleger des Schloßes Radkersburg nad Heinrich Cherbad mit der Bers 
pflidtung, fiinf woblgeriiftete Pferde fiir den k. Dienft gu halten. Tom. 
VI. p. 235. 

14 74. 1506. Reuftadt, 15. Marz. Undree Gall, erhalt vas 
Schloß RKinigiperg, vas er Balthafarn Miindorfer um 500 fl. ungar. 
atliste, fiir diefe und andere bar geliehene 200 fl. Rheiniſch won K. 
Maximilian fog: und pflegweife auf Wiederlijung. Siegler: Wilhelm 
Yuer, Ritter, Beifiger des fürſtl. Kammergerichtes in der Neuftatt. Tom. 
II. p. 286. 

4495. 1506. Graz, 23. April, Han3 Sdiffer, k. Diener und 
Baumeifter , reverfirt fir fid) und feine Brüder Valentin und Gabriel 
bie Belehnung des Müllhiebel. Siegler: Grafam Pemtirder. Tom. I. 
p. 405. 

4476. 1506. Dien, 26. Mai, Wilhelm Schurff's Lehenrevers 
an &, Mazimilian fir fid und feinen Bruder Oswald fiber. einen Dritt⸗ 
theil von zwei Wlben am Godersbach und gu Sdaffern, und einem Dritts 
theil des Waldes daſelbſt; — Steierm. Leben. Siegler: Wilbelm von 
Greif, t. obrifter Sadgermeifter in Oeſterreich. Tom. I. p. 303. 

14 77. 1506. 9. Quli. Paul Rottenberger wird Pfleger ves 
Schloßes Mayrenberg famt dem Landgeridt nad Urbar Hollenburger. 
Giegler: Gigmund Weigelberger. Tom. VI. p 871. 

4478, 1506. Gilli, 14. September. Gebaftian Gugg’s, k. Ges 
genfdreiber3, Lehenrevers über Güter an der Lakhen, bet St, Rupredt 
an der Modrufd und Slatina in der Liffer Pfarr, bei St. Marein, 
gu Urndorf, ju Lendorf in der Sarenfeloer Pfarr, am Thornijh, gu 
Schalldorf in St. Pauls Pfarr. Siegler: Martin Tuelacer, welche Gis 
4 ibm von feinem Schwager Midhacl Werler übergeben wurden. Tom. 
.p. 301. 

44°99. 1506. Galjburg, 28. November. Franz von Dietrid: 
fain wird k. Amimann yu Windiſchgräz, und wird ihm geftattet , feine 
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Geldforderung an Se. Maj. pr. 300 fl. Rhein. , und feines Bruder’ 
t. Entſchädigung fiir das an Herzog Wlbredht won Baiern abgetretene 
Schloß Tamerfee pr. 400 fl. Rhein. aus den Einkünften des Amtes ju 
erholen. — Gein Bruder Sigmund von Dietridftein war k. Silberfim: 
merer und Grbfdent in Kärnten. — Giegler: Sebaftian Aygl, k. Rams 
merdiener. Tom. VI. p. 239. 

1480. 1507. Montag vor Allerheiligen. Lehenauffand ver Mars 
gareth, Gotthard’? Pögl, Biirger$ zu Bruk an der Mur Todter und 
Wolfgang Gallbofers, Biirgers yu Loiben, Hausfrau, an K. Marimilian 
über eine Wiefe und einen Wder bet der Stadt Brul, die fie nem Los 
renz Scherzer, Birger zu Brut, verfaufte. Siegler: Ihr Better Sebald 
Pögl am Thörl. Tom. I. p. 622, 

1481. 1508. 8. Februar. Balentin Ladner, des Chriftof Gras 
fen von Schernberg, Pflegers yu Raftatt, Diener beftdtiget, nab ihm der 
k. Getretdr, Blafius Hölzl, die Pfleghriefe um die Pflege Selkh im Ens— 
thal über 1000 fl. Rheiniſch eingeantwortet habe, fiir welche fein Hert 
den Reversbrief audsfertigen, und nad Ynfpruf an Se. Maj. Regenten, 
Glorian, oder an Dr. Furmagen fenven fol. Tom. II. p. 338. 

4482. 1509. Antorff in Brabant, 9. Fanner. Jörg Müllner, 
t. Trabant, erhalt aus dem Bicedomamte in Steyer eine monatlide 
Provifion von ſechs Gulden Rbein., und wird ,,DMufftermaifter” in dem 
Land Steyer mit rer Wufficht iiber die k. Waid und Sagerei, und dem 
Wohnſitze in dem Dorfe unter Gräz. Siegler: Sigmund Bruefer, k. Se 
tretär. Tom. VI. p. 244. 

1483. 1509. Kaufbeuern, 10. Mai. Hanns Swetlowiz's Re: 
vers wegen der Pflege auf Schloß Kiinigfperg, die von Andree Gall auf 
ibn gediehen ift. Tom. II. p. .345., 

4484. 1509. Augfpurg, 12. Mai. Hans Sweilowiz quits 
titt tiber 200 fl. RH. auf Abſchlag des Sabes auf vem Schloße Kis 
nigfperg. Tom. II p. 348. 

1485, 1509. Roffereit, 3. November. Jörg Fuchß erbhalt vad 
t. Forfttnedhtamt in der Herrſchaft Windiſchgräz. Siegler: Leonhard Rau: 
ber, k. Truchſeß. Tom. VI. p. 243. 

1486, 1510. Laibach, 10. April. Han Meminger, Pfleger 
auf Guttenegg, reverfirt pie k. Berjdreibung ddo. Augſpurg 3. Marj 
1510, gefertigt von Gr. Maj. und Paul von Liedtenftein, in Folge 
welder ibm das Schloß Gutenegg fiir 500 fl. Rhein. pflegweife einge: 
antwortet wird. Giegler: Pankraz Luftaller, Gtadtridter gu Laibad ; 
Hans Reidlinger, Biirger yu Laibad. Tom. III. p. 608. 

148%. Sine dato. Sarg Greuleider beſitzt Lebengiiter in ver 
Pirdhfelder Pfarr, um die ihn Hermann Prufding, Andree Prufding nnd 
Niklas Herjenfraft in die Landfdrannen ju Gräz geladen haben; — 
fernet Redbenftetten. Tom. I. p. 273. 
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1488. Sine dato. Ulrich Saurer hat Lehengiiter gu Ligift 
(Lubgaft) das Mardhfutter gu Keplarn, in der Mukhau und gu Hefleind« 
borf, gu Grottendorf, yu Leoben ein Haus und einen Thurm in Gd bei 
dem Thor, das nach Brut führt 2. 2. Tom. I. p. 272. 

1489. Sine dato. Sigmund und Wolfgang die Neubaufer, 
rider, haben Güter gu Pueddorf unter Windifdgray, in Rottenbad, 
Oberdoinbad , Groffeneth, Khotellach, Sadjenfeld, bei Marburg in den 
Bücheln, gu Ober⸗Koſchach, Zyro, Piter. Tom. I. p. 274. 

1490. Sine dato. Uday von St. Marein befigt gu Leben 4 
Pfund Pfening in der Mauth gu Neumark, ein Haus gu Neumarkt im 
Burgfried, 2 Mark Pfeninge in der Mauth gu Judenburg. Tom. I. 
p. 274. 
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Gedenkbud — 


des 


hiftorifchen Vereines fir Steiermark. 


S 


Der hiftorifche Verein fir Steiermark hat in ſeiner fünfzehn— 
ten, am 5. December 1864 abgehaltenen allgemetnen Berjamm: 
lung den Beſchluß gefaßt, ein Gedenfbud angulegen, welches die 
Biographien aller derjenigen verftorbenen Mitglieder des Vereined 
enthalten foll, welche fic) um denfelben und um fein Wirken und 
Streben beſonders verdient gemadt haben. Dieſes Gedentbud hat 
alg ein Theil der , Mittheilungen* gu erſcheinen, die in demfelben 
gebracten Lebensbeſchreibungen follen mit bejonderer Rückſicht auf 
bie Berdienfte der betreffenden Manner um den Verein abgefast 
werden, und es follen daher ber Vollftindigtett wegen und mit 
Hinblif auf den gulegt genannten Punft, die Biographien aud 
folder Bereinsmitglieder, weldse bereits in dieſen Heften erjchienen 
find, nochmals in bas Gedenkbuch aufgenommen werden. 

Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereines eröffnet auf den fol- 
genden Blattern diefes Gedenfbud) und wird dasfelbe nach Mab: 
gabe bes Stoffes in den nächſtjährigen Heften dieſer Mittheilun⸗ 
gen fortjepen. 





Erzherzog Johann von Oeſterreich. 


Ber Zweck der nadfolgenden Blatter tft keineswegs eine 
vollftandige Lebensgeſchicht Seiner faijerlidhen Hoheit des 
burdhlaudtigften Herrn Erzherzogs Johann gu liefern, 
zu dieſem Ende werden feiner Zeit ausfithrlide Memoiren und 
umfangreiche hiſtoriſche Arbeiten von berufenen Federn an das 
Tageslidt treten; aud) darf feine biographiſche Skizze, die ſich auf 
bag geſammte, vielbemegte und ereignißreiche Leben dieſes hohen 
Herrn begieht*), erwartet werden. Wiles das nidjt. Die Wufgabe, 
welche hier gu löſen verſucht wird, hat einen engen Rahmen, fie um- 
fabt nur einen Theil der vielfeitigen Wirkſamkeit des Erzherzogs 
und beftebt in einer getreuen Darftellung alles desjenigen, was den 
biftorijden Verein fir Steiermark berührt, welder — 
jo wie viele andere Vereine — durd) Seine kaiſerliche Hoheit ins 
Dafein gerufen wurde. 

8 ift befannt, daß Erzherzog Sohann, geboren am 20. Sanz 
ner 1782 gu Sloreng, am 12. Marz 1790 mit fetnen, Aeltern 
und Gejdwiftern in Wien anfam und dort eine feiner angebornen 
reichen Geiftes- und Herzen8gaben, fo wie feinem ftets unftillbaren 
Wiffensdurfte entjprecende, vortrefflide Erziehung vorwaltend im 
militäriſchen Fade erbielt. 


*) Siehe Karl Gottfried Ritter v. Leitner's biographiſche Skizze des Erz— 
herzogs Sohann: „Ein treues Bild des Herzogthums Steiermarf.” pag 
XI—XLVIII. 
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Unter jeinen Lehrern war e8 befonders her gelehrte Schwei— 
ger Geſchichtsſchreiber Johannes von Miller, welder thm die welts 
hiſtoriſchen Crinnerungen der Vorzeit jo wie die großen Creignifje 
und Thaten der Gegenwart wor die Ceele fithrte, und dem 
geiftreiden Knaben durch fetnen Umgang und fteten anregenden 
Verfehr hohe Achtung fir Kunft und Wiſſenſchaft und eine frei- 
finnige Weltanſchauung eintmpfte. 

Erzherzog Sohann, der ſchon mit achtzehn Sabren eine Armee 
befebligen mufjte, widmete fic) mit voller Hingebung durd eine 
Reihe von Jahren dem militäriſchen Berufe, fowohl im Kriege 
alg im Frieden, und ſuchte zeitweiſe in den Gebirgen von Tirol, 
Salzburg und Inneröſterreich theils Rube, theils einen Wirfungé- 
frei8 fiir ſeine geiftige Thatigfett. So war e8 feit 1806 fein Haupt: 
beftreben die Kunſt zur Verherrlichung vaterländiſcher Geſchichtſtoffe 
hinzuleiten, und ſo entſtanden auf ſeine Veranlaſſung unter dem 
Einfluſſe der reichhaltigen hiſtoriſchen Schriften Hormayr's die in— 
tereſſanteſten Schöpfungen eines genialen Zuſammenwirkens wiſſen— 
ſchaftlicher und künſtleriſcher Kräfte. 

Damals entwarf auch der Erzherzog den Plan zur Errich— 
tung eines National-Muſeums in Innsbruck, zu welchem ſeine in 
mehrfacher Richtung angelegten Sammlungen die erſte Grundlage 
bilden ſollten. Dod) die Folgen des unſeligen kranzöſiſchen Krieges 
zerſtörten dieſes ſo wie manches andere Vorhaben des Erzherzoge. 
Tirol war verloren. Der Erzherzog zog ſich — theilweiſe aud jury 
Pflege ſeiner Geſundheit — auf ſein im Jahre 1807 erkauftes 
Gut Thernberg bei Wr. Neuſtadt zurück, und wendete von da aus 
ſeinen Blick dem Lande Steiermark und ſeinen Bergen zu. Ge— 
ſchichts- und Alterthumsfreunde, Zeichner und Maler, Bergleute 
und Naturforſcher durchwanderten im Auftrage und mit Unter— 
ſtützung des Erzherzogs das Land und die ſchönen Sammlungen 
erhielten reichlichen Zuwachs. 

Im Jahre 1808 wurde endlich der Beſchluß gefaßt, die frü— 
her nach Tirol beſtimmten naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen und 
die werthvolle Bibliothek den Ständen von Steiermark zum Behufe 
des Unterrichtes der Jugend zu überlaſſen. Alles ward in Schön— 
brunn, wo es bisher aufgeſtellt war, eingepackt, und am Schluſſe 
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des Jahres 1809 langten alle dieſe Gegenſtände in Gratz an, wo 
man bereits ein Lokale zur Unterbringung gemietet hatte. 

Dieſe Sammlungen, die mittelſt Stiftungsurkunde dd. 16. 
Juli 1811 den ſteiermärkiſchen Standen geſchenkt und ihnen auf 
dem Landtage desſelben Jahres übergeben wurden, enthielten auch 
Münzen, Medaillen, Antiken und Urkunden, und dieſe bildeten die 
Anfinge gx dem Joanneums-Archive, d. h. gu den geſchichtlichen 
und archäologiſchen Sammlungen des Joanneums. Die am 1. Dez 
1811 von dem Erzherzoge für dieſes geſammte Landes-Muſeum 
feſtgeſetzten Statuten beſprechen eingehend alles dasjenige, was in 
biftortider Richtung unternommen und begonnen werden ſoll, wie 
die auf das Landesintereſſe bezughabenden Urkunden aus den ſtän— 
diſchen, ſtädtiſchen und Privatarchiven, Bibliotheken u. dgl. gefams 
melt, und mindeſtens in getreuen, beglaubigten Abſchriften hinter— 
legt; Denkmale der Vorzeit, Inſchriften- und Grabſteine aneinan⸗ 
ber gereiht und Manuſeripte, gedruckte Werke, Diplome, Lehens— 
briefe, Stammbäume, Biographien und Porträte vor Zerſtreuung 
bewahrt und dem Untergange entriſſen werden ſollen. 

Die durch öffentliche Blatter bekannt gemachten Aufrufe und 
bie vom Erzherzoge ſelbſt unterm 16. November 1813 an die 
Stände von Steiermark erlaffene Zuſchrift, worin er fie um thre 
eéfallige eifrige Mitwirfung erfudte, Hatten die erfreulichften 
Grfolge. 

Cine von den Standen am 24. Dezember 1813 ergangene 
Yufforderung ward gedrudt, im ganzen Lande vertheilt und iibers 
died nod) eigene Sufdriften an die Kreisamter und an die Bors 
ſtände aller ſteiermärkiſchen Stifte erlaffen. 

Zu Anfang des Jahres 1815 bereiste der ſtändiſche Archivar 
doſef Wartinger, verſehen mit offenen Briefen des Erzherzogs 
und der Stände das Land in allen Richtungen. Die Menge der 
in Folge dieſer Anſtalten eingelangten Urkunden und anderer Ge— 
ſchichtsmaterialien machten es nothwendig, daß gu deren Unterbrin— 
gung ein eigenes Lokale ausgemittelt und dieſer ſchon anſehnlich 
gewordenen Sammlung der kenntnißreiche und eifrige Archivar 
Vartinger als Vorſtand beſtimmt wurde. 

Ueberdies eröffnete der Erzherzog, um dieſes hiſtoriſche Mae 
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teriale in jeder Ridtung und gwar aud aus ben gu Inneröſter⸗ 
reid) gehörigen Nadbarlandern gu vermebhren, eine ausgedehnte 
Correfpondeng mit dem Gymnafial-Prafeften P. Ambros Ci dh: 
born, der die Archive von St. Paul und Oſſiach durchforſchte, 
mit bem Appellationsgeridté-Prafidenten Franz Grafen v. Enzen— 
berg, bem Fürſtbiſchofe gu Gurk, dem Landrechts-Prajidenten 
Serdinand Freiberrn v. Ulm und dem Kreishauptmanne Ritter 
yp. Fradened. ? 

Der Erzherzog felbft fpendete fortwahrend ſehr werthvolle 
Ardhivalien, als: die Chronif des Stiftes Reichersberg, die Chronit 
vor Gilli, ben Codex tradition. monasterii St. Pauli von P. 
Trudbert MNeugart, fo wie viele Copialbücher, Diplomatarien, 
Codices und Hunderte von feltenen Urfunden; zugleich lies er im 
ft. f Hause, Hof- und Staats-Ardive ununterbroden Wbichriften 
von jenen Urfunden anfertigen, die fid) auf Steiermarf beziehen 
und ftellte am 10. Marg 1813 an den Kaijer die Bitte, dab jene 
Urfunden, Akten u. ſ. w. welde aus aufgehobenen Stiften und Klö— 
ftern ftammen und von der kaiſerl. Hofbibliothel zur Ausfdeidung 
beftimmt find, bem Joanneums-Archive uberlaffen werden mögen. 

Stifte, Magiftrate und andere Corporationen und einjelne 
Bonner fendeten größere Urfunden-Gammlungen und felbft gelebrte 
Hiftorifer boten ihre literariſche Bhatighett freudig dem Erzherzoge 
an: wie Berthold Rottler, ehemaliger Wht gu St. Blafien und 
fpater Pralat gu St. Paul, Trudbert Neugart der Meftor der 
deutſchen Diplomatifer, Archivar Ambros Cidhorn, Hofrath 
Hammer und Profeffor Franz Ridter in Laibad. 

In gleider Weije ward auch die Erwerbung von Münzen 
und Untifen betrieben. Der Erzherzog ging mit dent beften 
Beiſpiele voran, er fdhenfte werthvelle und großartige Beitrage, fo 
gy B. eine bedeutende Anzahl von mit einem Topfe in Oberifters 
reid) auégegrabene Bracteaten, filberne und fupferne, alt-qricijde 
Münzen und Medaillen, mebhrere antife Geräthe, als eine Cidel 
und mebrere Armringe und Biergegenftinde au’ Bronce, Sdlul- 
jel u. dgl. 

Go wie aber der Erzherzog gleid) Anfangs die naturhiſtori⸗ 
{den Sammlungen des Soanneums durch daran gefniipfte Borles 
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ſungen nützlich zu machen ſuchte, ſo bezeichnete er auch in den 
oberwähnten Statuten ganz genau den Zweck und die Verwen— 
dung der hiſtoriſchen Sammlungen. Um dieſes Ziel zu erreichen, 
ſchienen vor Allem öffentliche Vorträge über ſteiermärkiſche Ge— 
ſchichte, zu welchen man bereits ſo viele Behelfe aufgeſpeichert 
hatte, am damaligen f. k. Lyceum gu Gratz wünſchenswerth. Der 
Grgherzog erwähnte dieſes in einem Vortrage an die k. £ Studiens 
Hofcommiffion, in Folge deffen das k. f. fteterm. Gubernium uns 
term 9. Banner 1812 bet den Standen des Landes anfragte, ob 
fie geneigt waren, dem Geſchichts-Profeſſor Julius Schneller für 
wochentlich dret Vorlefungen über fteterm Geſchichte eine jährliche 
Remuneration von 200 fl. gu bewilligen. Su ihrer Antwort ers 
flirten fic) die Gtande gu diefer Remuneration um fo bereitwilli- 
ger, alé fie fdon lange von dem gleiden Wunſche befeelt gewe— 
jen. fetert. 

Angeregt durd diefe ebenerwahnten, vom Grehergoge einges 
leiteten Schritte, faßten der landſtändiſche Archivar Wartinger und 
in Folge deſſen der ſtändiſche Verordnete Johann von Kal dberg 
den Entſchluß, eine Gumme von 1000 ff. gu binterlegen, vor defs 
jen Intereſſen eine goldene oder filberne Preigmedaille angeſchafft 
und am Ende eined jeden Schuljahres dem beften Schüler in der 
fteiermarfifden Gefdichte mit einiger Feierlichkeit überreicht wers 
den ſoll. ) 

Gine weitere vom Erzherzog beabſichtigte praktiſche Verwens 
bung der biftorijden Gammlungen war die Audarbeitung einer 
auf Urfunden gegründeten Landesgefdhidte. Der Erzherzog 
erfannte wohl bald, daß dieſe erft bas Werk vieljahriqer Vorberei⸗ 
tungen und Vorarbeiten fein finne. Um aber nichts Zweckdienliches 
qu verabjaumen, forbderte er durch ein Rundſchreiben gur Theils 
nabme und Mitwirfung auf, und um auch die Gefdhidhtfdretber des 
Sue und Auslandes fiir dieſen Zweck gu intereffiren, beſchloß Erz⸗ 
herzog Johann eine Preisfrage fiir die Geſchichte Inneröſterreichs 
auszuſchreiben. Zu dieſem Entſchluſſe beftarften ihn vorzüglich die 
beiden Hiſtoriker Franz Kur z, Chorherr in St. Florian und Hof— 
rath Joſef Freiherr v. Hormayr. Der letztere, obſchon als Die 
rektor des geheimen kaiſerlichen Archived im Beſitze eines Reich— 
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thums hiſtoriſcher Daten ſprach fich beftimmt aus, nicht gu cone 
eurriren, erbat fic) aber vom Erzherzog bie Erlaubniß, die einges 
lieferten Arbeiten beurtheilen gu dürfen, und feine Beurtheilung 
in cine ,afademifde Rede gu leiden, die dann felbft für eine Be: 
antwortung gelten könne.“ 

Ehe der Erzherzog gur Wahl und Ausſchreibung diefer Preié- 
frage fdjritt, fithrte er im Sabre 1812 einen intereffanten Brief: 
wechſel mit den nambafteften Geſchichtsforſchern des Auslandes: 
als mit dem Bibliothekar Jaek in Bamberg, Friedrich Wilken, 
Profeſſor in Heidelberg, Or. Korif gu Würzburg, Or. Dümge 
in Heidelberg, geiſtlichen Rathe We ftenrieder in München, Hof 
rathe Manert in Landshut, Archivar Zirngibl in Regensburg, 
Pfarrer Anton Nagel in Rohr a. d. Sm, Pfarrer Holginger 
gu Worth und Chorherren Moritz in Minden, und verwendete 
fid) an verſchiedenen Orten namentlid) in Bamberg, Paffau, Res 
genéburg und München um Copier von Urfunden aus den Jah— 
ren 1000 bi8 1350, welche mit der Geſchichte von Steiermarf 
und Snnerdfterreth im Zufammenhange ſtehen. 

Sn gleidem Ginne erließ der Erghergog am 30. Sanner 1812 
eine ufforderung an die Stiftévorftinde tn Geſammt-Inneröſter⸗ 
reid) zur Heranbilbung von geſchichtskundigen Stiftsmitgliedern, 
bamit durch diefe die in ben Stiftsarchiven vorhandenen literari— 
ſchen und hiſtoriſchen Schätze geordnet und bearbeitet und dadurd 
verwenbdbar gemadt werden möchten. Insbeſondere erſuchte er um 
baldige und umfaffende Beantwortung mehrerer Fragen, die fid 
auf das Vorbandenfein yon Chronifen, Codices, Dofumenten, welde 
über das Sahr 1300 hinauf reiden und auf genealogijdhe Nach— 
ridjten ans der Zeit der Ottofare, der Mtarfgrafen von Steier und 
ber kärntneriſchen Herzoge begogen. 

Endlich) am 12. Februar 1812 ward die Preisfrage felbft 
befannt gemadt. Sie begog fid) auf dte Geographie Snnerdfter- 
reichs im Mittelalter, hatte den Swe Aufflarung in eine Partie 
ber Geſchichte gu bringen, in der bisher Verwirrung und unbdurd= 
dringliche Finſterniß geherrfdt hatte *). 

*) Der Wortlaut diefer Preisfrage findet fid) in Hormayr's Archiv Jahrg. 

1812, Nr. 31 und 32, S. 127. 
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Der Termin zur Beantwortung war bis 1. November 1813 
feltgefebt, der Preis felbft, gur Halfte vom Erzherzog zur Halfte 
bon den ſteiermärkiſchen Standen beftritter, betrug 60 Ducaten 
in Gold nebft einem Acceffit von 10 Ducaten. 

Der Erzherzog überſendete mittelft eigenhandigen Briefed am 
1. Marg 1812 mebrere Abdriide der Preisfrage an Freiherrn v. 
Weffenberg, faiferl. sfterr. Gefandten in Minden mit der Wufe 
forderung, diefelben an die Mitglieder der hiſtoriſchen Clafje ber 
fonigl. bayeriſchen Ufademie der Wiſſenſchaften gu vertheilen. 

Mancher deutſche Gelehrte erften Ranges im Gebiete der Ge- 
ſchichte ſchien gur Löſung dieſer äußerſt vielfettigen und verwickel— 
ten Aufgabe geneigt, ſah aber gar bald die Schwierigkeiten ein, 
welche ſich einem Fremden und Entfernten bei der Entwirrung 
dieſes gordiſchen Knotens entgegenſtellten, und zog ſich wieder zu— 
rück. Aber auch unter den Mitarbeitern im Inlande war keiner 
fo glücklich die geſtellte Aufgabe vollftindig gu löſen. Indeſſen war 
doch eine Reihe von gehaltvollen, auf tiefes Quellenſtudium ge— 
gründeten Aufſätzen und Abhandlungen das Ergebniß dieſes Unter— 
nehmens. Die Aufſätze erſchienen gum Theil in Hormayr's „Ar— 
hiv’ und in den „Wiener Jahrbüchern der Literatur 
und wurben im Sabre 1819 in zwei Banden unter dem Titel: 
Beitrage zur Löſung der Preisfrage de& dDurdhlau he 
tigften Erzherzogs Sobann fir Geographte und Hi- 
ftorte Snnerbfterreths tm Mittelalter auf Koften des 
Erzherzogs gedrudt und unentgeltlid) unter die Freunde der Baz 
terlandsgeſchichte vertheilt. 

Das Jahr 1815 führte ben Erzherzog wieder auf den Kriegs— 
ſchauplatz, er bradjte am 26. Auguſt die Feftung Hünningen gur 
Uebergabe, ging nad Paris und im Sabre 1816 mit feinem Brus 
ber Erzherzog Ludwig nad England. 

Im Jahre 1818 fehen wir den Erzherzog durd die Beſitz— 
erwerbung der Alpenwirthfdaft Brandbof nächſt Seewiejfen am 
Seeberge mit der Pflege und Emporbringung ber Landwirth{daft, 
wozu die vorbhergehenden Nothjahre vielfaltige Veranlaffung boten, 
und mit der Griindung und Organifirung der ſteiermärkiſchen Lands 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft beſchäftiget, dem erften Vereine in Defters — 
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reid), dem es geſtattet war, Deputirte vom ganzen Lande gu Ver: 
ſammlungen nach Gratz zu entſenden. Bald darauf kam durch des 
Erzherzogs Förderung und Unterſtützung der Leſeverein am Joan: 
neum, vielleicht die erſte, ſicher aber damals die großartigſte An- 
ſtalt dieſer Art in Deutſchland, zu Stande. 

Eo wie ber Landwirthſchaft widmete ſich der Erzherzog, nad 
dem er im Jahre 1822 in Vordernberg ein Radwerk angekauft 
hatte, während einer Reihe von Jahren unermüdlich und mit vols 
ler Thatfraft bem ſteiermärkiſchen Cifenwejen und jenen Reformen 
und Cinridtungen in der Vordernberger Radmeiſterſchaft, welde 
unerlaglid) und geeignet waren, den Beftand einer fo widhtigen 
Unterhaltsquelle von gang Gteiermarf fiir fommende Seiten ju 
ſichern. 

Im Jahre 1822 ging unter ſeinen begünſtigenden Einfluſſe 
aug der Landwirthſchafts-Geſellſchaft die wechſelſeitige Brandſcha— 
den-Verſicherungsanſtalt, und ebenſo im Sabre 1834 aus dem am 
Soanneum beftandenen Muftermaaren-Cabinete ein Verein gur Cre 
munterung und Unterftiigung der Suduftrie und Gewerbe fiir In— 
nerofterreid) hervor, welder im Sabre 1837 jeine Statuten erbielt. 

Bei den in den Jahren 1832 bis 1839 theilwetje im aller 
höchſten Wuftrage unternommenen vielfaltigen und großen Reiſen 
in und auger Oeſterreich bereidjerte der Erzherzog alle Sammlun⸗ 
gen der von thm gegriindeten Anftalter, wozu aud) die eben in 
ber Errichtung begriffene montaniſtiſche Lehranftalt in Vordernberg, 
alg ein 3weig der techniſchen Lehranftalt am Soanneum gebérte. 
Gr hatte uberall und immer die Bediirfniffe und das Wohl feiner 
gweiten Heimat. vor Augen und war darauf bedacht über alle’ 
dasjenige, was in irgend einer Richtung hier au Lande new oder 
beffer eingufithren wünſchenswerth erſchien, Zeichnungen, Modelle, 
genaue Snftruftionen u. dgl. fid) gu verſchaffen und an geeigneter 
Stelle gur Darnachachtung mitzuthetlen. 

Wahrend diefer letztern Zeitperiode ward dem Erzherzoge aud 
in dem engern häuslichen Kreiſe eine grofe Freude. Geine ibm 
im Sabre 1823 in der Mapelle des Brandhofed ftill und prunflod, 
wie es der Erzherzog in den widtigften Dingen ſtets liebte, ans 
" getraute Gemalin Anna Fretin v. Brandhofen beſchenkte ihn 
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am 11. Marz 1839 mit einem Gobne, ein Ereigniß das in Steters 
mart allerorten die freudigfte Theilnahme erregte und weldem die 
verfjammelten Stände dadurd einen nationalen Ausdrud gaber, 
bab fie ben Neugeburnen in die Zahl der ſteiermärkiſchen Herren 
und andleute aufnahmen. 

Wenden wir unfern Blick wieder auf da8 Beſtreben und auf 
die werthvollen vorbereitenden Arbeiten für das Zuſtandekommen 
einer Landesgeſchichte, wozu namentlich der Erzherzog das Mates | 
tiale Jahr fiir Jahr auferordentlic) vermehrte; fo finden wir, an- 
geregt Durd) den Archivar Wartinger und aufgemuntert durd 
den Erzherzog einen Fleinen Kreis von Freunden der vaterlandi 
ſchen Gejdhichte fic) eingehend über die Mittel berathen, wie in 
Verbindung mit gleidgefinnten Perſoöͤnlichkeiten in Kärnten und 
Krain die gu einer wahren Schapfammer bes OQuellenftudiums hers 
angewadfene geſchichtliche Abtheilung des Landed-Mujeums und 
die in Kärnten und Krain vorhandenen hiſtoriſchen Cammlungen 
fiir bie Dauner gu regeln und die Theilnahme dafür lebendig zu 
erhalten jeten. Um den Gegenitand in eine concrete Form gu brine 
gen und thatfachlid) in Angriff gu nehmen, ridteten der k. k. Unis 
verfitats-Profeffor Albert v. Mudar, der ftind. Archivar Sojef 
BWartinger, der erfte ſtändiſche Secretar Karl Gottfried Ritter 
bv. Lettner unter der Führung des Abten Ludwig von Rein, 
Manner die als Mitglieder des Lefevereins am Joanneum fid 
jon fortwabrend in ber von dieſem Bereine heransgegebenen 
„Steiermärkiſchen Zeitſchrift“ mit der Bearbeitung vaterlandijd 
hiſtoriſcher Stoffe befaft hatten, im Mat 1840 ein Gefud) an den 
Grshergog, worin fie unter Aufjahlung der woblthatigen und dans 
fenéwerthen Grfolge, die aus der Thatigfeit der vom Erzherzog 
gegründeten Landwirthſchafts-Geſellſchaft, ber Sparcaffe, des Muſik— 
Vereines, des Snduftries und Gewerbe-Vereines u. ſ. w. hervorge— 
hen, die Bitte ausſprachen, der Erzherzog wolle auch der Gefdhidte 
und der vaterländiſchen Geſchichte inſonderheit ein gleiches ſchützen— 
des und pflegendes Wohlwollen durch die Gründung eines Vereines 
kenntnißreicher und thätiger Intelligenzen zuwenden. 

Dieſe geiſtreiche und den Gegenſtand vollkommen erſchöpfende 
Darſtellung von der Nothwendigkeit und Nützichkeit der Errichtung 
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eineé hiſtoriſchen Bereined fiir bie drei, durch zahlreiche Beziehun— 
gen innigft verbundenen und hiſtoriſch zuſammengehörigen Provin- 
zen Stetermarf, Karnten und Krain unter dem Namen eines in- 
nerifterreihifhen Geſchichts-Vereines ward vom Gry 
Herzog in guvorfommenditer Weiſe aufgenommen und von thm 
felbft mittelft einer 3ujdrift vom 24. Sunt 1840 fammt einem 
von den vorerwähnten WUntragftellern ſchon im Geptember 1839 
verfaßten €tatuten-Entwurfe dem Landes-Gubernium  vorgelegt 
und unter Einem der Beſchluß ausgefproden, dah er fid) nach ers 
folgter allerhöchſter Genehmigung alé Prajident an die Spige ded 
Vereines ftellen wolle. 

Die Sanction diefer Statuten erfolgte am 27. April 1843 
und die Gliederung dieſes Vereines war’ der Art, bab die Centrale 
leituny beftehend aus Ausſchüſſen aller dret Provingen thren Sif 
in Grag und jeder Provingtal-Werein fetne felbftitandige Direction 
in der betreffenden Proving haben foll. Die durd den Einfluß ded 
Erzherzogs gefdehenen Aufforderungen und Cinladungen gum Bets 
tritte Hatten einen glangenden Erfolg, denn nad einem Sabre 
zablte man in Steiermarf 314, in Marnten 338 und in Krain 
312 Mitglieder. 

Die erfte Verfammlung der Centralleitung fand unter dem 
Vorſitze des Erzherzogs am 3. December 1845 ftatt, und die Ane 
weſenden wurden mit der Mitthetlung jener Correjpondeng erfreut, 
bie der Erzherzog gur Ermittelung der Schickſale des großen, fie 
Inneröſterreich hoͤchſt wichtigen Archives von Aquileja  eingeleitet 
hatte. Nachdem hierdurch die Orte bezeichnet waren, wo ſich die 
Bruchſtücke dieſes Archives befinden, erwirkte der Erzherzog unterm 
10. Auguſt 1846 bei ſeinem Bruder Erzherzog Vicekönig Rainer 
bie Erlaubniß, daß zu obigem Zwecke die Archive gu Venedig, 
Cividale, Udine, Gan Daniele, Palma nova, Gan Vito und Gor} 
burd) geeignete Sndividuen durchforſcht werden dürfen, gu welder 
Aufgabe am 12. April 1848 der Abbate Giuſeppe Bianchi in Udine 
gewählt und mit den gehörigen Vollmachten verfehen wurde. 

Das Jahr 1846 brachte fiir den hiſtoriſchen Verein nod eine 
in anderer Richtung widtige Verfügung. Cine Bitte des Central- 
Ausſchuſſes an den oberften Kanzler Grafen von In zaghi, dab 
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fernerhin alles dasjenige, wa8 innerhalb ber drei vereinigten Pros 
bingen an Untiquitdten, Münzen u. dgl. aufgefunden wird, nicht 
wie bisher ausſchließlich an das k. k. Hofantifen-Cabinet eingelies 
fert werden müſſe, ſondern dem betreffenden Landesmuſeum zuge— 
wieſen werden möge, ward vom Erzherzoge nachdrücklichſt bevor— 
wortet, und erfreute ſich durch eine allerhöchſte Entſchließung vom 
31. März 1846 einer vollkommen erwünſchten Erledigung. 

Die für den Monat Juni 1847 beantragte erſte General— 
verſammlung der zuſammengehörigen drei Provinzen fand am 4. 
April 1848 ſtatt. Die dabei gemachten Wahrnehmungen veran— 
laßten, daß man ſpäter bei der am 20. März 1849 unter dem 
Vorſitze des Erzherzogs in Gratz abgehaltenen Provinzial-Sitzung 
den Antrag machte, es dürfte bei dem nun Tag für Tag mehr 
hervortretenden Beſtreben nach freier Bewegung und unbeſchränk— 
ten Selbſtſtändigkeit der Zeitpunkt herangekommen fein, dem inners 
oͤſterreichiſchen Gejammtverein in drei von einander unabbangige 
Landesvereine fretwillig aufgulijen, und fic) fir die Zukunft nur 
bie dauernde freundlice literariſche Unterftiigung zuzuſichern. 

Nachdem man mit diefem Antrage bet den Vereinen in Kärn— 
ten und Rrain Anflang gefunden, ja etgentlid) damit thren Wins 
fen entgegengefommen war, und davon dem Erzherzog abermals 
Mittheilung gemacht hatte, ſchrieb er unterm 19. April 1849 aus 
Sranffurt, dab die néthigen Cinlettungen diejerwegen zu treffer 
feien. Die definitiven Beſchlüſſe gur Auflöſung des inneröſterreichi— 
ſchen Vereins faften die bret Provingial-Vereine bet ihren allges 
meinen Verjammlungen und gwar in Grag am 21. Suni, in Klas 
genfurt am 24. October 1849 und in Laibach am 5. Geptems 
ber 1850. 

Während der lepterwahnten zwei Sabre war dem Erzherzoge 
eine grofe, ſtaatsmänniſche Wufgabe geworden. Cr der gewif gerne 
feinen Einfluß und feine perſönliche Anwejenheit in den politijden 
Stürmen des Sahres 1848 dem Heimatlande gugewendet hatté, 
ward im Suni jened Sabres alg Stellvertreter des Kaiſers nad 
Wien berufen und faum dort angefommen fiir Frankfurt gewable, 
um als deutſcher Reichsverweſer, getragen von unbedingtem Vers 
tranen und ungabligen Hoffuungen, uberhauft mit Chren und Sor— 
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gen und endlid) fimpfend mit Gemmniffer und Beſchränkungen 
jeder Art treu und ftandhaft felbft mit Aufopferung feiner Gefundg 
heit fiir die Woblfahrt und glidlide Zukunft ded gemeinfamen 
deutſchen Vaterlandes bis zum 9. December 1849 auszuharren, 
und feine Amtsgewalt an diefem Tage in die Hande von vier 
Bundescommiffiren niedergulegen. Wm 9. Banner 1850 traf er in 
Wien ein, an weldem Tage ein allerhichftes Handſchreiben die 
Verdienfte bes Erzherzogs anerfennend, fetne Gemalin Freiin von 
Brandhofen zur Grafin von Meran erhob, welder Grafentitel 
fdyon vom Kaiſer Ferdinand im Jahre 1845 dem Sohne des Erz— 
herzogs verliehen worden war. . 

Nad kurzer Rube eilte er feiner lieben Steiermarf gu und 
fangte am 19. Sanner 1850 in Grab an. Mun begann wieder 
die gewohnte, unbeirrte Thatigfeit fiir bas Land und fiir. die durd 
den Erzherzog ins Leben gerufenen gablreiden Anſtalten. Von nun 
an leitete der Erzherzog von Jahr gu Jahr nicht mur jede. allge 
meine Verjammlung des hiſtoriſchen Vereines, er wohnte aud) wah 
tend des Sabres vielen Ausſchußſitzungen bet, wußte jedesmal ire 
gend einen intereffanten Gegenftand in Anregung gu bringen oder 
den Verein mit einer lehrreichen und dankenswerthen Gabe gu ers 
freuen. 

Im Fabre 1855 wurde bei dem hiſtoriſchen Vereine durd 
ſtändiſche Unterftitgung die zeitweiſe Anftellung eines eigenen Lan- 
des⸗Archäologen ergielt, der zunächſt die kirchlichen und weltlichen 
Ulterthiimer des Landes au erforjden, aber aud) nach einer längſt 
und oft ausgeſprochenen Sdee de8 Erzherzogs von Schloß gu Schloß, 
von Ortſchaft gu Ortfdhaft, von Pfarre gu Pfarre zu wandern 
babe, um hiſtoriſch intereffante Urfunden und Alterthiimer aufzu- 
juchen und vor Verwabrilofung und Untergang zu ſchützen. 

Wie ſehr der Erzherzog deutſche Geſchichte überhaupt wür— 
digte, zeigte er auch dadurch, daß er der erſte deutſche Fürſt war, 
Der dem germaniſchen Muſeum in Nürnberg mit freudiger Her}: 
lichkeit einen jährlichen Beitrag widmete. Gr ſchenkte dem hiſtori— 
ſchen Vereine fiir Steiermark das ganze Archiv ſeines Schloſſes 
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ſteiermärliſchen Sdtoticon umd viele intereffante Notizen gur Dar- 
ftellung des häuslichen Lebend in Steiermark. 

Als der hiftorijde Verein im Jahre 1856 die Abſicht aus- 
ſptach eine auf verlaflide Daten geſtützte authentiſche Geſchichte 
bet Leiſtungen der nad) Beendigung der Feldgiige in den Jahren 
1848 und 1849 wieder aufgelösten drei ſteiermärkiſchen Freibatail— 
lone zu veriffentliden, und fid) deShalb um Mittheilungen ämtli— 
der Notizen an das F. k. Armee-Obercommando wendete; empfabl 
der Grgherzog im einem eigenen Schreiben dieje Bitte gang beſon— 
ders allerhöchſten Ortes, und eS erfolgte die Ueberjendung eines 
ganz vollftandigen, vow dem f. k. Quartiermeiſterſtabe bearbeiteten 
drudfertigen Manuſeriptes. 

Sn dolge eines Erſuchens des biftorifden Vereines lie der 
Erzhetzog im Commer 1857 eine Reihe von Grabbhiigeln im Bes 
reiche feines Gutes Staing sffnen, tibergab dem Vereine eine Gamms 
lung von Aufzeichnungen und Bebelfen gur Gejdidte der Bela— 
gerung des Schloßberges in Grag i. J. 1809, fo wie eine Reihe 
von Aftenftiiden, die fid) auf die im Jahre 1810 geſchehene Auf— 
lofung der ſteiermärkiſchen Landwebr begogen. 

Bei der allgemeinen Verfammlung des hiftorijden Vereins 
am 24, Marg 1858 fpendete der Erzherzog ein Diplomatarium 
der Propftet Rottenmann vom Jahre 1480, welded 3803 Urfun- 
den⸗Abſchriften enthalt, und benützte eine bet dieſer Sitzung ſich 
darbietende Gelegenheit, das ſteiermärkiſche Volkslied, zu 
deſſen Kultur und Pflege er in den Jahren 1840 und 1844 durch 
Ertheilung von Geldpreiſen bet zwei Volksfeſten in Gratz anzure— 
gen ſuchte, abermals zur Sprache zu bringen. Es hatte nämlich 
der Vorſtand des Mürzthaler Sängerbundes, Jacob Schmölzer, 
dem hiſtoriſchen Vereine eine Chronik der ſteiermärkiſchen Lieder— 
tafeln eingeſendet. Der Erzherzog knüpfte hieran den Wunſch, daß 
zur Erzielung einer bis in die neueſte Zeit reichenden möglichſt 
vollſtändigen Sammlung der Texte und Weiſen der im Lande verbrei— 
teten Volkslieder, auch gegenwärtig wieder, wie er ſelbſt ſchon im 
Sabre 1812 e8 gethan, verſchiedene auf bad Volkslied bezügliche 
Fragen durd) Vermittlung ‘der beftehenden Gejangsvereine im Lande 
verbreitet werden follen. Mit der Abfaſſung dieſer Fragen betraute 
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ber Erzherzog den k. k. Univerfitats-Profeffor Or. Karl Beiw 
bold. 

So rite das Sahr 1859 Herat, weldes den Erzherzog ſchon 
bei feinen Beginnen tn tiefjter Ceele erregte. Die bet jeinem bo- 
ben Alter ſchon finfende Rirperfraft bhinderte ibn bet bem wirklich 
ausgebrochenen Kriege felb(tthatig Antheil gu nebmen; dod folgte 
er mit gropter Cpannuug den Ereigniſſen. 

Wenn aud) etwas leidend fubrte er doc) nods bei der allge— 
meinen Sigung de8 hiftorijden Vereines am 16. April 1859 den 
Vorſitz, jdenfte dem intereffanten Vortrage des Profeffors W ein: 
hold über das Volfslied, geſchöpft aus den feit der vorjahrigen 
Verjammlung reichlich eingelangten Notizen und Mittheilungen die 
regfte Theilnahme, und iibergah dem BVereine am Schluſſe der 
Sitzung fein ihm eigenthimliches Pradteremplar der Monumenta 
graphica medii aevi, wofir ihm von den Verjammelten der tief- 
gefühlte Dank gegiemend ausgeſprochen wurde. 

Wer hatte ahnen finnen, dab dieſes Zuſammenſein der Ver 
einémitglieder mit ihrem durdhlaudtigften Prafidenten dad lepte 
fein jollte? Und dod) war e8 fu. Aufregungen durch die Zeitereigs 
niffe und andere Vorkommniſſe verbunden mit einer fid) auf dem 
Bahnhofe in Grag am 6. Mat 1859 bet der Durchreiſe des Grob 
herzogs von Toscana gugezogenen Erkältung führten bet dem Wie— 
bereintritte eines fdyon im Sabre 1852 drohend gewefenen fatarrba- 
liſchen Leidens unerwartet jdnell eine Entzündung der Lunge ber 
bei, die bas Traurigſte befiirdten lies. Gein Zuſtand verſchlim⸗ 
merte fic) von Stunde gu Stunde und der Morgen des 11. Mat 
war ber legte ſeines ſegensreichen Lebens. Um 8*/, Uhr hat jem 
fiir Grofes und Edles ftets empfainglide Herz nach bes Himmelé 
unerforjdlidem Rathſchluſſe gu ſchlagen aufgebort. 

Der hiſtoriſche Verein war fo wie jeder andere, welder vot 
bem hohen Berblidenen gegründet wurde und fic) gablreider Ber 
weife feines Wobhlwollens erfreute, durd) diefes Creignif in die 
tieffte Trauer verfegt und glaubt eine heilige Verpflichtung yu ee 
fallen, wenn er mit dieſen Zeilen feinem innigften Danlgefühle 
einen wenn aud) ungeniigendDen Ausdrud gu geben fic) erlaubt. 

Dr. G. Goth. 
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Albert von Muchar. 


Bruton Mudar von Bied und Rangfeld wurde 
am 22. November 1786 gu Lieng in Tirol,- ale Cohn des dortigen 
kak Obereinnehmers und Cameralgitter-Adminiftrators, geboren. *) 
Gr abjolvirte die Etudten am Gymnafium feiner Vaterftadt und 
am Lyceum gu Graz, und trat, den Namen Wilbert annehmend, 
am 29, Ceptember 1805 als Movize in das Benedictinerftift Admont 
in Oberfteiermarf. Wm 16. Oftober 1808 legte er die feierlichen 
Geliibde feines Orden’ ab, wurde am 1. Oftober 1809 gum Priefter 
geweiht und erbielt ſogleich die Profeffur des Bibelftudtums an der 
Stiftslebranftalt. — Nachdem er dann nod ein Sabr lang dem 
Studium der orientalijdhen Sprachen obgelegen, übernahm er wieder 
die Profeffur de8 alten Bundes und der orientalifden Bibelfpra- 
den im Stifte Admont und das Amt eines Bibltothefars und 
Ardhivars, verfah dann das Vifariat zu Hall und die Profeffur 
der griechiſchen Philologie an der philofophifden Lehranftalt des 
Stiftes. — Jetzt fdon begannen die Früchte feiner hijtorifchen 
Forfdhungen gu reifen, und er publizirte mebrere interefjante Auf— 
fage in Hormayr’s Ardiv, fo namentlic) einen Urtifel: „Zur Gee 
ſchichte der fteyerifchen Reformationsunruhen.“ — Sm Sabre 1823 
wurde er al8 Gupplent des Bibelftudtums des alten Bundes an 
die theologiſche Lehranftalt nad) Graz berufen und übernahm da- 
felbft 1825 die Profeffur ber klaſſiſchen Philologie und Wefthetit 


*) Die ausführliche Biographie Mudar’s fiehe im diefen Mittheilungen I., 
13—23. UAuferdem befinden fic) Viographien von demfelben noch) in ber 
poefterreidifden Mational-Encyfloptidie’ (Wien 1835) Il. 722 f., im 
„Neuen Nefrolog der Deutfdjen” XXVIT. Jahrg., 1849, 2. Theil, Nr. 258, 
S. 871—878 (Weimar 1851), und in der Realenchyklopädie fiir das ka— 
tholifde Deutſchland, XII. 359. 
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an der philoſophiſchen Abtheilung des Lyceums, welche er, nachdem 
wenige Jahre ſpäter die Univerſität wieder hergeſtellt worden war, 
bis zu ſeinem Tode bekleidete. In raſcher Folge erlangte er nun 
die Würden eines Doctors der Philoſophie, eines Dekans der 
philoſophiſchen Fakultät und Rectors der Univerſität. — In Gräz 
entfaltete ſich auch Muchar's literariſche Productivität auf dem 
Gebiete der ſteiermärkiſchen Geſchichte in umfaſſendſter Weiſe. 
Nachdem ſchon vorher fein „alteeltiſches Norikum“ erſchienen war, 
publizirte er jetzt das „römiſche Norikum“, den ‚„Verſuch einer 
Geſchichte der ſlawiſchen Völkerſchaften an der Donau, um die 
erſte Einwanderung und Feſtſetzung der Slawen in der Steiermark 
gu beſtimmen und gu erweiſen“, „das Thal und Warmbad Gaftein’, 
die ,Griindung der Univerfitit Graz’, ,die alteften Erfindungen 
und die friheften Privilegien fir induftrielfen Fleiß in Snnerdfter- 
ret“, den ,ftetermarfifden Cifenberg’, ,altere Snftitutionen gu 
Graz’, die ,Gefdichte des ftetermarfifden Eiſenweſens von 1550 
--1590" u. a. m. 

Nachdem Muchar durd eine Reihe von Jahren mit grofer 
Mihe viele römiſche Steininſchriften fopirt, zahlreiche, damals nod 
gerftreute Urfunden gejammelt und aus Drudwerfen und Hands 
{drifter taujende von Crcerpten gemadht und fo in grofer Menge 
als reiches Material angehauft hatte, fdritt er gur Ausarbeitung 
ber ,Gefchidte des Hergogthums Steiermark“, von welder 1844 
der erfte Band erſchien, dem 1845 der gweite, 1846 der dritte, 
1848 der vierte folgten; die fpateren Bande wurden nad dem 
Tode des Verfaffers aus den hinterlaffenen Manuffripten dedsfelben 
herausgegeben, und gwar der fiinfte (1850) von Engelbert Prangner, 
ber fedfte (1859) und der fiebente (1864) vom Ausſchuſſe ded 
hiſtoriſchen Vereins fiir Steiermarf, und eben fo wird der adte 
und lepte Band, welder die Darftellung der Geſchichte der Steters 
marf bis gum Sabre 1556 fortleitet, mit einem ausführlichen 
Namens: und Sadhregifter im Laufe des künftigen Sabres publizirt 
werden. — | 

Wn der „Steiermärkiſchen Zeitſchrift“, einem fiir ihre Beit 
vortrefflichen wiſſenſchaftlichen Provingialorgane, welches höchſt wid: 
tige Beiträge gur Kunde von Land und Volk lieferte und aud 
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auferhalh ber Grengen Steiermarks gebührend anerfannt wurbe, 
nabm er nidjt nur al8 Mitglied der Redaction, fondern aud al8 
einer ihrer frudjtharften Mitarbeiter den regften Antheil. 

Als Joſef Wartinger, der hodwerdiente ft. ft. Archivar 
und gründliche Geſchichtsforſcher, die Stiftung eines hiſtoriſchen 
Vereins für Inneröſterreich (1840—1843) in Anregung brachte, 
war es Muchar, welcher ſich an der Verwirklichung dieſer Idee 
am lebhafteſten betheiligte; aus ſeiner Feder ging die an Seine 
kaiſerliche Hoheit Erzherzog Johann gerichtete Denkſchrift hers 
vor, welche in ausführlicher und nachdrücklicher Weiſe die hohe 
Wichtigkeit der Errichtung einer ſolchen hiſtoriſchen Geſellſchaft 
nachwies, die Bitte um Uebernahme des Protectorates durch den 
genannten hohen Herrn ausſprach und fo die Schöpfung dieſes 
Inſtitutes veranlaßte; bei der Entwerfung der Statuten, bei den 
Verhandlungen mit den Provinzialvereinen von Kärnten und Krain, 
ſowie mit den Regierungsbehörden war er auf das eifrigſte thätig 
und leitete auch als Sekretär der Centraldirection zu Gräz alle 
Geſchäfte des Centralvereins bis zu ſeiner im Jahre 1849 erfolgten 
Auflöſung in ſeine drei Theile. Nachdem in Folge deſſen der 
hiſtoriſche Verein für Steiermark als vollkommen ſelbſtſtändige 
Geſellſchaft fic) konſtituirte, verſah Muchar aud bet demſelben 
bis zu ſeinem bald darauf erfolgenden Tode die Stelle des Se— 
kretärs und Geſchäftsleiters. Seine Verdienſte um Wiſſenſchaft und 
Vaterland wurden von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Ferdinand durch 
Verleihung der mittleren goldenen Verdienſtmedaille, ferner der 
großen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft und endlich durch 
Ernennung gum wirklichen Mitgliede der f. £ Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Wien gewürdiget und anerkannt. 

Albert von Muchar ſtarb an der Geſichtsroſe am 6. Juni 
1849 zu Gräz im 63. Jahre ſeines Lebens. 

Der hiſtoriſche Verein für Steiermark hielt es für ſeine 
Pflicht, den geſchiedenen vaterländiſchen Geſchichtsforſcher fowobl 
durch die Herausgabe der hinterlaſſenen Bände ſeines Geſchichts— 
werleß als aud) durch den in Verbindung mit dem Abte von 
Admont und mit anderen Freunden des Verblichenen erfolgten Ankauf 
einer eigenen Grabſtätte und Errichtung eines ſchönen Denkmales 
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liber derfelben an der nördlichen Mauer des Friedhofes gu St. Peter 
bet Graz aud) nad) feinem Tode Dank und Chre gu erweijen. 
Diefes Denkmal befteht aus einem hohen obelisfenartigen Grab- 
fteine aus weifem Marmor, welder fic) über einem aus gwei 
Steinftufen beftehenden Piedeftale erhebt und die Inſchrift tragt: 


ALBERTO DE MUCHAR 
PROF. PUBL. 
MONAST. ADMONT. CAPITUL. 
RERUM STIRIAE SCRIPTORI 
NAT MDCCLXXXVI. MORT. MDCCCXLIX. 
SOCIETAS HIST. STIR. 
ABBAS EIUS 
AMICIQUE. 


Es folgt nun ein Verzeichniß von Muchar's in Dru erz 
ſchienenen Arbeiten, ſowohl den felbft(tandigen Werfen, alé den 
einzelnen in Zeitſchriften gerftreuten Wufjagen, nad) der Beitfolge 
ihres Erſcheinens geordnet. Da diefs der erfte Verſuch ift, diefes 
Hiftorifers wiſſenſchaftliche Thätigkeit in einem bibliographijden 
Geſammtbilde darguftellen, fo möge entfduldigt werden, wenn 
vielleiht ein oder der andere aus der Feder Muchar's gefloffene, 
allenfall8 anonym und in einer jebt wenig befannten und ſchwer 
zugänglichen Zeitidrift erfdienene Artikel überſehen worden ware; 
eventuelle Nadtrage würden dann in den nadften Heften diefer 
Mittheilungen gebradt werden. — 


1817. Ob der beriihmte ftetermarfijdhe Minnefanger, Ottofar vor 

Hornef, Mind gu Admont war. 
(Hormayr’s Ardiv 1817 Mr. 125 wu. 127.) 

Die Wiener Sabrbiidher der Literatur XXI. 45 ſchreiben 

bie Autorſchaft diejes anonym erſchienenen Aufſatzes Muchar gu. 

1818. Beitrag zur Gejdhidte der Steiermark. Aus den Original 

Dofumenten der Archive zu Admont und Rottenmann. In 

zwei Abtheilungen. Erſte Abtheilung: Hiſtoriſch-diplomatiſche 

Nachrichten über die oberſteieriſchen Gebirgsthaler der Guns 





XXI 


und ber Palta mit befonbderer Hinſicht auf die Schickſale der 
Stadt Rottemmann. Bon ber Urgeit bis gu Anfang des 
XIII. Jahrhunderts. Zweite Abtheilung: Diplomatifde Gee 
ſchichte der Stadtpfarrfirde und des Chorherrenſtifles St. 
Nikolai gu Rottenmann von deffen Griindung bis zur gänz⸗ 
lichen Auflöſung mit fortgeſetzter Hinſicht auf die Schickſale 
ber Stadt Rottenmann: (79 Folio-Blatter.) 

Gandſchrift Nr. 2301 im Archive des ft. l Joanneums 

gu Graz.) 

1819. Zur Geſchichte der fteierijden Reformations-Unruhen : Nos 
tigen’ ther eine beftehende Handeléverbindung ber oberfteier- 
märkiſchen Bergwerfe und Eiſenwerkſtätte mit den deutſchen 
Hanfeftadten. — Notizen über da8 Auffommen und den Forts 
gang der lutherifden Lehre im Enns-, Palten= und Liſſing— 
thale, aud zerftreuten Angaben ber Archivsſchriften des Stadt 
dens Rottenmann. 

(Hormayr’s Ardhiv 1819. Nr. 109—148.) 

1820. Tiber's Fehde mit Marbod, dem Könige der Marfomannen, 

und die grofe pannonijde Empörung. 
(Hormayr’s Archiv 1820. Nr. 99—129.) 

1821. Die grofe römiſche Reichsgrenze an der Donau. Mit bes 

fonderer Hinſicht auf die noriſchen Landtheile. 
(Hormayr’s Archiv 1821. Nr. 4—16.) 

1821. Gebehard, Erzbiſchof von Salgburg, und die Gründung der 

ſteiermärkiſchen Benedictiner-Abtet zu Admont. *) 
(Hormayr’s Archiv 1821, Nr. 75—104; 127 fF) 

1821—1822. Das altceltifdhe Norikum oder Urgefdhidte von Oeſter⸗ 
reich, Steiermark, Galgburg, Karnten und Krain. Unmittelbar 
aus den Quellen bearbeitet. | 

(Steierm. Zeitſchrift I, 3 ff.; I, 1 ff.; II, 1 ff; 
IV, 1 ff.) 


*) Siche weiter unten die Fortfegungen diefes Aufſatzes. 
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1822. Die uralte Felfenburg Strechau im oberſteiermärkiſchen Pal- 
tenthale mit ihren Merkwürdigkeiten und biftorifden Grin 
nerungen. *) 

(Hormayr’s Archiv 1822, Rr. 74—77.) 

1825—1826. Da8 rémifche Norifum, ober Oeſterreich, Steiermarh, 
Salzburg, Karnten und Krain unter den Rimern. Unmittel- 
bar aus den Ouellen bearbettet. I. Theil: Darftellung der 
inneren politifden Einrichtungen und Verhältniſſe Norikums. 
Mit 2 Marten. II. Theil: Einführung, Ausbreitung und Zu— 
ftand be8 Chriftenthums in Norifum in den erften fünf Sabre 
hunderten oder Aeltefte Kirchengeſchichte Oefterreihs. — Aud 
unter bem Sitel: Beitrage zur Gefdhichte des öſterreichiſchen 
Kaijerftaates. I. und II. Band. Graz, bet Chriftoph Peny. 
1825—1826. 

1825—1830. Verſuch einer Gefchidjte der flavijchen Völkerſchaften 
an der Donau, um die erfte Cinwanderung und Feftfepung 
ber Slaven in ber Steiermarf, in Kärnten und Krain yu 
beftimmen und gu erweiſen. Bow der Zeit ded Kaifers Auguſtus 
bis in die Mitte des fiebenten Sahrhunderts nach Chriſtus. 
Unmittelbar aus den lateinijden und griechiſchen Ouellen be 
arbeitet. 

(Steierm. Zeitſchrift VI, 1 ff.; VII, 17 ff.; VILL 
72 ff.; TX, 185 ff.; X, 51 ff. 

1826. Admont, die Galgburger Erzfürſten, die heilige Hemma und 
ihe Geſchlecht. *) 

(Hormayr's Ardiv 1826, Mr. 49.) 

1827. Wiirdigung gweier Reifebefdreibungen durch die Stetermart. 
(, Briefe an deutſche Freunde von einer Reiſe durch Stalien 
liber Sachſen, Bshmen und Oefterreid) 1820 und 1821 von 
Dr, Wilhelm Chriftian Miller (Altona 1824)* und ,Reile 


*) Von Muchar felbft als Fortfesung des Aufſatzes: ,,Gebehard, Exzbiſchof 
von Saljburg und die Griindung der ſteiermärkiſchen Benedictiner- Motel 
gu Admont“ (Hormayr’s Ardhiv 1821, Mr. 75—104, 127 ff.) bezeichnet. 

**) Fortjegung der Aufſätze: ,,Gebehard, Erzbiſchof von Salzburg’, und die 
uralte Felſenburg Strechau.“ 
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nad) Wien, Trieft, Benedig, Verona, Infprud, unternommen 
im Gommer und Herbfte 1821 von Bad und Heller. (Wei- 
mar 1824.)4 

(Steierm. Zeitſchrift VIII, 27 ff.) 

1828, Die heilige Hemma und ihr Haus, mit den Geſchichten von 
Gurk und WAdmont. *) 

(Hormayr’s Archiv 1828, Mr. 15 ff.) 

1829. Die heiligen Weihen. Mad) dem beigefiigten Urterte ded 
romifden Pontififalbuded überſetzt und mit vollftindig ers 
lauternden Anmerfungen begleitet, nebft einem Auszuge aus 
ber Paftorallehre des heiligen Papſtes Gregorius bes Grofen 
und einem Mefsgebete. Sum Gebraude de8 römiſch-katholiſchen 
Priefterftandes und zur Erbauung frommer Katholifen zuſam⸗ 
mengeftellt. (156 SS.) Grag, bet Damian und Gorge. 1829. 

1832. Engelbert, Wht gu Wdmont, 1297—1331. 

Oeſterreichiſches Archiv fir Geſchichte, Erdbeſchreibung, 
Staatenkunde, Kunſt und Literatur. [Fortſetzung von 
Hormayr's Archiv, herausgegeben von Ridler. Wien 
1831—1833.] 1832, Mr. 70—75.) 

1833. Beitrige gu einer urfundliden Gefdidte der altnorifden 
Berg: und Salgwerfe. 

(Steierm. Zeitſchrift XI, 1 ff.) | 

1834. Das Thal und Warmbad Gaftein nad allen Begiehungen 
und Merfwiirbdigfeiten, nad) eigener Anfdjauung und aus den 
guverlaffigften Ouellen dargeftellt fiir Aerzte, Körperkranke, 
Gefchichtéforfder, Mineralogen, Metallurgen und Botanifer 
und fiir Freunde der hochromantifden Alpennatur. Mit gwet 
lithographirten Anſichten und einer Karte. (350 SS.) Grag, 
bet Damian, 1834. 

1834. Die Griindung der Univerfitat zu Grag. 

(Steierm. Zeitſchrift, neue Folge I, 2, 27 ff.; hiezu 
die Notiz von J. G. Seidl in derfelben Zeitſchrift, 

n. F. V, 2, 165.) 
*) Fortiegung der Aufſatze: ,,Gebehard, Erzbiſchof von Salzburg“, „die uralte 
Felfenburg Strechau“ und „Admont, die Salgburger Erzfürſten, die heilige 
Hemma und ihr Geſchlecht.“ 
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1835. Quinti Horatii Flacci opera lyrica annotatione e notis 
aliorum et suis perpetua, versione germanica inserta 
et observationibus aestheticis illustravit. — Graecii 
MDCCCXXXYV. 


1835. Geſchicke und innere Cinridtung ber alten Univerfitdt und 
des Lyceums gu Grag. 

(Steierm. Zeitſchrift, neue Folge II, 2, 20 ff.) 
1837. Die alteften Erfindungen und friheften Privilegien fiir in- 

buftriellen Fleiß in Inneroſterreich. 

| (Steierm. eitfdhrift, neue Folge IV, 2, 3 ff.) 
1838. Der fteiermiarfijde Cifenberg, vorzugsweiſe der Erzberg ges 

nannt; nebft einer Ueberſicht über den Befipftandswedfel der 

Eiſenſchmelzwerke in Bordernberg, wie derjelbe aus ben Ur— 

funden de8 Vordernberger Archives bisher erhoben worden ijt. 

(Steierm. Zeitſchrift, neue Folge V, 2, 3 ff.) 

1841. Privifegien von Grag. | 

(Steierm. eitidhrift, neue Folge VIII, 4 ff.) 

1845. Meltere Snjtitutionen in Grag. I. Aeltere Regierung und 
Municipal-Cinridhting. IT. Das altere Religionswefen in Grip. 
III. Die alteren Wobhlthatigheitsanftalten, der Handel und die 
Snduftrie in Grag. 

(Steierm. Zeitſchrift, neue Folge VIII, 1. Heft, 4 ff.) 
1845—1867. Geſchichte bes Herzogthums Steiermark. (Bis zum 
Jaahre 1556.) 8 Bande. Grig 1845—1867. 

1846. Geſchichte bed ſteiermärkiſchen Eiſenweſens am Craberge vom 
Sabre 1550—1590. 
(Steierm. Beitfdrift VIII, 2. Heft, 14 ff.) 
1849. Urfunden-Regeften fiir die Geſchichte Inneröſterreichs vom 
Sabre 1312 bis gum Sabre 1500. (82 SS.) 
(Archiv fiir Kunde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen, 1648, 
S. 429 ff) 
Dr. Franz Slwof. 
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Ludwig, Abt zu Rein. 


Matthäus Lorenz Crophius Edler von Kaiſers— 
ſieg wurde am 14. September 1792 gu Gräz geboren.*) Gr 
legte die Gymnaſial- und philoſophiſchen Studien am Lyceum das 
felbft guriicf und trat am 16. Oftober 1813 unter dem Orbenés 
namen Ludwig im das Cifterztenferftift Rein, wo er am 15. 
September 1816 bie feierliden Gelübde alé OrdenSpriefter ab— 
fegte und dad erfte Mefopfer feierte. Der große Cifer und die 
ginftigen Erfolge, mit melden er fic) dem Studium der orientas 
liſchen Spraden widmete, hatter (1817) feine Ernennung zum 
Adjunften der theologtiden Lehranftalt zu Graz und (1819) feine 
Berufung als Profeffor des Bibelftudiums und der orientalifden 
Sprachen an das Lyceum gu Salzburg aur Folge, von wo er aber 
{hon im folgenden Sabre in gleicher Cigenfdaft nad) Gräz über— 
ſetzt wurde. — Am 9. April 1823 ward er von den Ordens- 
prieftern gu Rein gum Abte diefes Stifted erwählt und erlangte 
dadurch zugleich al8 Mitglied des Pralatenftandes die Würde und 
ba8 Amt eines Landftanded des Herzogthums Steiermarf. — Won 
ba an hauften fid) fiir thn Wemter und Würden. Im Jahre 1824 
wurde er gum Director der theologifdhen Studien an der Univers 
fitat gu Gräz ernannt und gum ſteiriſch-ſtändiſchen Ausfdhubrathe 
gewablt, 1825 traf ihn dte Wahl gum Verordneten bes Pralatens 
ſtandes und die Ernennung gum Curator de8 Joanneums, 1827 
wurde er gum Doctor dev Theologie promovirt und gum Studien- 
Director der tednifden Lebranftalt am Soanneum ernannt und 
1828 gelangte er dburd) die Wahl gur Witrde des Rector magni- 
ficus ber Mniverfitat Graz. 


*) Die ansfiihrlide Viographie Ludwig's fiehe in diefen Mittheitungen XI. 
35—51. 
C 
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Zahlreichen wiſſenſchaftlichen Bereinen und gemeinnitpigen 
Gefellidhaften war er Mitgründer und leitendes Directions oder 
Ausſchuß⸗Mitglied. 

Als in den Jahren 1841 und 1842 eine kleine Anzahl treff⸗ 
lider Manner unter den Auſpizien Seiner faiferliden Hobeit ded 
burdhlauchtigften Erzherzogs Sohann an die Griindung eine’ 
hiſtoriſchen Vereines fir Snnerdfterreid Hand anlegten und alé 
1843 dieſe Schöpfung in’ Leben trat, gehirte Wht Ludwig die 
jem reife an, ja ftand an der Spitze desſelben und gehört fomit 
gu den Gründern diefer Gefellfdaft, alé deren Director er aud 
bis gu ihrer Aufldjung fungirte. Als (1849) aus dem Beftande 
biefer Gefellfdaft der hiſtoriſche Verein fir Steiermark hervorging, 
ftand Abt Ludwig demfelben durch die Wahl der Mitglieder bis 
gu feinem Tode al Director und feit 1860 auch als Prafident 
vor. Als folder fubrte er den Vorfig bet allen Sitzungen bed 
Vereinsausfdhufjes, gab Wnregung und Férderung gu den meiften 
und erfprieblidften Unternehmungen des Vereins, unterſtützte den- 
felben ofter, namentlid) bet foftfpieligen Ankäufen mit bedentenden 
Geldjummen, fertigte alle Uften und Correfpondengen und hielt 
alljabrlid) bet der allgemeinen Verſammlung die Eröffnungsrede, 
wobet er immer eine ober die andere intereffante hiſtoriſche Frage 
ber Vergangenheit oder der Gegenwart, 3. B. die Verfaffungé: 
gefhidte der europäiſchen Staaten, die Baugefdhidte der Stadt 
Graz, die Geſchichte des Wallfabrtsortes Strafengel in Stetermart, 
Leben und Wirfen Ergherzogs Sohann u. dgl. m. in ebenfo grind 
lider als geiſtvoller Weiſe beſprach — furg er ftand nicht blob 
honoris causa an der Spitze der Gefellfdjaft, fonder leitete dte- 
felbe im vollen Ginne bed Wortes als ihr erfter, wirflider Vorftand. 

Ueberhaupt erfafte Wht Ludwig bei feinem hohen Intereſſe 
fiir hiſtoriſche Wiffenfchaften in hervorragendem Grade Ales, was 
mit diefem Gegenftande in Beziehung ftand. Mit größter Berets 
willigfeit fam er der Ginladung der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften entgegen, welde einen Empfohlenen gur Herausgabe 
ber Urfunden de8 Stiftes Rein an ihn wies. Dah diefelbe nidt 
zur Ausführung gelangte, war fein allgu frühes Hinſcheiden die 
Urjadhe. Mit wahrhaft vaterlicher Theilnahme verfolgte und wnters 
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ſtützte er die Entwickelung des Archived am Joanneum und dte 
Entwiirfe, welde fir deffen Reorganifation thm al8 Curator der 
Unftalt zur Vorlage famen. Die endlide Geftaltung follte er leider 
nidt mehr fehen! 

Aud in fetnem Stifte gu Mein liebte er es, die hiſtoriſchen 
Studien gepflegt gu fehen und legte in demfelben eine ſehr reich— 
baltige und intereffante Miingenfammlung an, welde er ununter⸗ 
broden durd) werthvolle Stücke gu vervollftindigen fuchte, ſowie 
aud) die Stiftsbibliothe® dortfelbft ihren Reichthum an vortreffs 
lichen und foftfpieligen hiſtoriſchen Werken ihm verdankt. 

Die Gründung der im Jahre 1845 durch die Stände von 
Steiermark ins Leben gerufenen Realſchule au Gräz war vorwies 
gend ſein Werf, ſowie er dieſelbe aud als ——— bis 
zu ſeinem Tode leitete. 

Seine hohen Verdienſte um Staat, Kirche und Schule wur⸗ 
den von Seiner Majeſtät dem Kaiſer durch Verleihung des Ordens 
der eiſernen Krone dritter Klaſſe (15. Mat 1857) anerkannt. 

Wht Ludwig ſtarb am 24. April 1861 an einer Lungen⸗ 
entzündung, welde er ſich durch eine Grfdltung in den Gewölbe-⸗ 
rumen des biefigen Landhauſes in Erfüllung einer Amtspflicht 
al8 fteterm. ſtändiſcher Berordneter bet ber Uebergabe des land— 
ſchaftlichen Depofitenamtes an den neu gewablten Landesausſchuß 
gugezogen — er ftarb tief betrauert von den Rapitularen. jeines 
Stiftes, von allen ſtändiſchen Beamten, die fid) ſeiner Leitung ere 
freut, von Wen, die ibn gefannt und gewiirdigt und vor Alem 
ſchwer vermipt von dem Ausſchuſſe und den Mitgliedern unſeres 
Pereins. 

Seine irdiſche Hille rubt in der Gruft der Stiftsfirde au 
Rein an der Cpiftelfeite unmittelbar unter dem Hodhaltar, obne 
daß in ber Gruft oder in der Kirche vor der Hand diefe Stelle 
durch eine Inſchrift bezeichnet ift. 


Im Druck erſchien von Abt Ludwig nichts, als zwei Schu'—- 
reden und die ſchon oben erwähnten Reden hiſtoriſchen Inhalts 
welche er alljährlich bei der allgemeinen Verſammlung des hiſtoriſchen 


Vereins zu halten pflegte: 
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1846. Rede, gehalten bet ber Eroffnung der ft. ft. Realſchule gu Gray 
(Abgedrudt in dem Bericht über die feierliche Eröffnung 
diefer WAnftalt. Grag 1846. S. 9—12.) 

1849. Eröffnungsrede bet der allgemeinen Verfammlung des hi⸗ 

ſtoriſchen Vereins für Steiermark am 21. Juni 1849. 
Mittheilungen d. hiſt. Vereins f. Steiermark. I. 3) 
1850. Eroͤffnungsrede bet der allg. Verſammlung des hiſt. Verein’ 
flix Steiermarf am 2. Dezember 1850. 

(Mitthetlungen Il. 3.) 

1852. Groffnungsrede bet d. allg. Verfammlung am 21. April 1852. 
(Mittheilungen III. 3.) 

1853. Gréffnungsrede bei d. allg. Verfammlung am 9. April 1853. 
(Mittheilunger IV. 1.) 

1854. Anjpradhe an die allg. Verfammlung am 16. Seb. 1854. 
(Mittheilungen V. 3.) 

1855. Anjprade an die allg. Verfammlung am 22. Marg 1855. 
(Mitthettungen VI. 3.) 

1855. Rede, gehalten bet der Criffuung der (erweiterten) vollftan- 
bigen ft. ft. Realfdule gu Grag am 6. Oftober 1855. 

(Abgedruct im fünften Jahresberichte diefer Lehranftalt. 
Graz 1856. ©. 33—35.) 

1856. Anfprade an die allg. Verfammlung de8 hiſt. Vereins am 

12. Marz 1856. 
(Mitthetlungen VII. 3.) 

1857. Anjpradhe an die allg. Verfammlung de8 hiſt. Vereins am 
1. April 1857. 

(Mittheilungen VIII. 3.) 

1858. Vortrag über die gefdhidtliden Denfwirdigfeiten von Straß— 
engel, gebalten in der allgemeinen Berfammlung am 24. 
Marz 1858. 

(Mitthetlungen VIII. 99—111.) 
1860. Anſprache an die allg. Verfammlung am 21. Marg 1860. 
(Mittheilungen X. 3.) 


Dr. Franz Ilwof. 
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16, Jahresbericht 


fiber ben 


Suftand und das Wirken des Giftor. Vereins fiir Steiermark 
vom 1. Dejember 1864 bis 1. Degember 1863. *) 


Von 
Dr. Franz Slwof, 
d. 3. Sekretär des hiſtoriſchen Vereines. 


Hochanſehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 


Indem der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark 
hiemit der hochanſehnlichen allgemeinen Verſammlung der Vereins— 
mitglieder den Bericht über ſein Wirken während der verfloſſenen 
12 Monate übergibt, iſt er vor Allem in der angenehmen Lage, 
mittheilen zu können, daß der hohe Landtag für das Herzogthum 
Steiermark auf Antrag des hochlöblichen Landes-Ausſchuſſes eben— 
ſo wie für das verfloſſene Jahr auch für das Jahr 1865 dem 
Vereine einen Beitrag von 525 fl. zuerkannt hat. 


Im Laufe diefeS Jahres hat der Verein und fein Ausſchuß 
leider einen ſehr ſchweren Verluſt durch den Tod feines Mitglie— 
de8, des Herrn Profeffor Dr. Georg Gandhaas erlttten, welder 
zwar nur Furze Seit dem Vereine und nod weit kürzer — faum 
ein Saber — dem Ausſchuſſe angebhirie, von deffen Gelehrſamkeit 


*) Diefer Bericht wurde bet der 16. allgemeinen Verjammlung am 5. De- 
geurber 1865 an die anweſenden Mitglier vertheilt. 
1 * 


a en 


und Forſchungseifer aber die Steiermarf eine grimblide Beleud- 
tung ihrer alten Rechtszuſtände erwarten fonnte, welde Hoffnungen 
durch ihn verwirklicht gu fehen jedod) durch ben frithen Lod dieſes 
an Geift und Charakter gleid) hervorragenden Mannes zu nichte 
wurden. — Die durd) ben Austritt des Herrn k. f Majors Al 
fred Ritter v. Franc erledigte Ausſchußſtelle wurde von der letzten 
allgemeinen Verjammlung durd) die Erwählung des Herrn Profeſſor 
Dr. Franz Mrones gum Ausſchußmitgliede beſetzt. 


Die Kommiſſion zur Herausgabe der ſteiermärkiſchen Ge— 
ſchichtsquellen hat als Reſultat ihrer diesjährigen Arbeiten den ver— 
ehrlichen Vereinsmitgliedern bereits das zweite Heft der „Beiträge 
zur Kunde ſteiermärkiſcher aE: vorgelegt. 


Auch in dieſem Jahre ‘lite die von dem Vereine erwor- 
benen Bücher zum Theile der l. Joanneums-Bibliothek und zum 
Theile dem l. Joanneums-Archive und Münz- und Antikenkabi— 
nete übergeben, ſowie alle Handſchriften, Urkunden und Gegen— 
ſtände der Kunſt- und Alterthumsſammlung an das letztere abge— 
liefert wurden. — 


Mit bem Geſammtvereine der deutſchen Geſchichts- und Al⸗ 
terthums⸗Vereine, welder gegenwärtig zu Altenburg ſeinen Siß 
hat und alljährlich eine allgemeine Verſammlung aller hiſtoriſchen 
Geſellſchaften Deutſchlands in irgend einer deutſchen Stadt ver- 
anſtaltet, iſt der hiſtoriſche Verein derart in Verbindung getreten 
daß ex hinfort bet dieſer allgemeinen Verſammlung als ſitz- und 
ſtimmberechtigt auftreten kann. Und ſchon gu der diesjährigen all: . 
gemeinen Verſammlung, welche zu Halberſtadt Ende September 
abgehalten wurde, hat er auf Anregung des Herrn Archivars Joſef 
Zahn einen Antrag, betreffend die Abfaſſung eines zweckmäßigen 
Verzeichniſſes der in Deutſchland bis gum Jahre 1600 gegründe⸗ 


Sear) Oe Sacks 


ten Klofter eingefendet, weldes auf Veranftaltung des Gefammt- 
vereines durd die eingelnen Locale und Provingial-Vereine gu 
Stande gebracht werden foll. 


Der Redhnungs-MNevident des hiftorifden Vereines, k. k. Herr 
Rechnungs-Rath Franz Paller, hat im Laufe dtefes Jahres um Ent— 
hebung von dieſer Stelle, welde er jeit vielen Jahren mit Auf— 
wand von Zeit und Mühe befleidete, erjucht; der Ausſchuß hat 
dielem um den Verein verdienten Herrn unter Enthebung vor 
einer Stelle den wärmſten Danf fir feine andauernden Be- 
mühungen um die Sade de8 Vereines ausgejproden und es ift 
ibm zugleich gelungen, einen neuen Mechnungérevidenten im der 
Perjon eines tüchtigen Sachmannes, deS Vereins-Mitgliedes Herrn 
Ignaz Schrotter, Profeffor an der l. Oberrealfdule, gu finden. — 


Von einigen der Herven Bezirks-Korreſpondenten, von anderen 
Vereinsmitgliedern und Geſchichtsfreunden — jo von den Herren 
Dechant Strodl in Murau, P. Alrich Greiner, Sttftsfapitular von 
Rein, Bezirksvorſteher und Landtagsabgeordueter Lichtenegger in 
Gilli, Bezirksvorſteher und Bezirskorreſpondenten Johann Ouffat 
in Wildon, Notar und Bezirks-Korreſpondenten J. C. Hofrichter 
in Windiſch-Grätz, Lehrer und Bezirkskorreſpondenten J. E. Radler 
zu Maria⸗Kumitz, und Studioſus Phil. Franz Ferk in Gratz — 
ſind dem Ausſchuſſe Berichte und Mittheilungen zugegangen. 

Ein Beſuch der Sammlungen des l. Joanneums und na— 
mentlich der des hiſtoriſchen Vereines durch Seine Excellenz den 
königl preuß. Oberbofceremonienmetfter Herrn Grafen v. Stillfried— 
Alcantara war die Veranlaſſung, dab er dem Vereine die bis jest 
erſchienenen 7 Bande der Monumenta Zollerana, ein in jeder 
Beziehung werthvolles Gejdent, uberjandte. 

Sehr nambaft waren aud) die übrigen Crwerbungen, welde der 
Verein in diefem Sahre an Büchern, anderen Druckſachen, Archivalien 


a ae 


und Kunftgegenftanden, theils durch den Schriftentaufd, thetls durd 
gefdenfweife Ueberlaffung von Gonnern und Freunden made, 
wofiir denfelben hier der warmfte Dank des Ausſchuſſes ausye- 
fproden wird und welde auf den nachfolgenden Blattern ausführ⸗ 
lich aufgezählt werden. 


Die Zahl der fachverwandten Geſellſchaften, mit welchen der 
hiſtoriſche Verein gegenwärtig in Schriftentauſch ſteht, beträgt 148, 
im Laufe dieſes Jahres hat derſelbe mit dem neu gegründeten 
Vereine für die Landeskunde von Niederöſterreich zu Wien den 
literariſchen Verkehr angeknüpft, und weitere acht Vereine (zu 
Arolſen, Bonn, Bremen, Frankfurt a. d. O., Koln, Lübeck, Pots- 
dam und Wittenberg) hiezu eingeladen, von welchen jedoch die 
Antworten noch ausſtehen. 


Der Verein zählt gegenwärtig 179 wirkliche, 50 Ehren- und 
26 forrejpondirende Mitglieder und der Stand der Bereingfaffe be: 
trug am 30. November 1865 eine Gumme von 1483 fl. 96 fr 


An den Schluß ſeines 16. Jahresberichtes angelangt, fühlt 
ſich der Vereins-Ausſchuß nod) gedrangt, bem hohen fteterm. Land: 
tage, Dem hochl. Landes-Ausſchuſſe, fowie allen Vereinsmitgliedern 
jeinen warmften Dank fur die Unterftiigung und Förderung auszu- 
ſprechen, welche fie bem Ausſchuſſe bet feinem Streben, durch die 
Erreidhung der Vereinszwede dem Baterlande Mugen und Ehre 
gu ſchaffen, angedeihen ließen. 


WVWVeräünderungen 


Perſonalſtande des Vereines. 





Neu eingetretene wirkliche Mitglieder: 


Herr Balleſtrem Alphons, Graf v., in Gratz. 

» Gffenwein Auguſt, Profeſſor an der ft. landſch. techniſchen Hochſchul e 
in Gratz. 

„Felicetti v. Liebenfels Moriz, f. & Hauptmann in Penſion in 

„Fürſt Ernſt, Privat in Gratz. 

„Gruber Philipp, Hochw., Marktbenefiziat in Straß. 

» Pangerl Mathias, Adjunkt am ft. landſch. FJoanneums - Archive in 
Grag. 

» Beinberger Franz, Hochw., Religionsprofeffor am f. k. afadem. Gym- 
nafium in Grab. | 

» Berk Alois, hergzogl. Giiterverwalter in Srunnfee. 


Ausgetreten oder geftorber: 


Herr Braun Anton, k. k. Hauptmann fin Penfion in Leibnitz (Bezirls-Rorre- 
fpondent, geftorben). 
” | Decrignis Wilhelm, Pfarrer im Borhernberg (wirkl. Mitglied, ge 
ftorbert). 
» @ott{heer Joſef Dismas, ft. ft. jubil. Rechnungsrath tn Grats (wirkl. 
Mitglied, geftorber). 


* 


Herr Kautzner Franz, Dr. der Rechte in Gratz (wirkl, Mitglied, ausgetreten). 

», Kurz Sduard, Profeffor ber Realfdule in Krems (wirll Mitglied, aus⸗ 
getreten). : 

» RKulmer Ginther, Freiherr v., Profeffor im Venedittinerftifte Admont 
(wirfl. Mitglied, geftorben). 

» Mankter Johann, Weingutbefiser in Gray (wirkl. Mitglied, geftorben). 4 

» SGandhaas Georg, Or., k. k. Univerfitits-Profeffor in Gratz (wirkl. Mit. 
glied, geftorben). 


» Serer Andreas, Kreisdedant, Ehrendomberr und Hauptpfarrer in | 
Hartherg (ivirkl. Mitglied, geftorben). | 


„Bladar Anton, k. k. Feldfuperior, Ehrendomberr, apoftolijder Protono- 
tar in Grats (wirkl. Mitglied, geftorben). 


Den Sammlungen des Vereines 
find feit dem lehten Beridte zugewachſen: 


A. Für da8 WArdiv. 


1313. Erlaß des k. k. Hoffrieg8raths - Prafidiums ddo. 18. Mat 
1726 an die innerdfterretdhijhe Hoffanglet, wegen eines in 
Grag ftattgehabten Studenten-Tumultes. (Papterabjdhr ift. 


1314. Sigmund Ferdinand Leopold Graf v. Trauttmanftorff, in- 
neröſterreichiſcher Hoffriegsrath bittet das inneröſterreichiſch 
Hofmarſchallamt um Anweiſung ia Hofquartiere’, dd. 23 
Dezember 1705. (Orig. Papier 

(Mr. 1313 und 1314 Gorcente des hodw. Herrn 
Jakob Wichner, Pfarrer in Klein-Sölk.) 


1315. Naturale und Materialien-Rechnungs-Hauptbuch der gräflich 
Leslie'ſchen Herrſchaft Mobhitid vom Sabre 1800. (Orig. 
Papier.) 

1316. Paffirungs-Tabelle der Herrſchaft Rohit vom Jahre 1790. 
(Orig. Papier.) 

(Mr. 13815 und 1316 Gefdenfe Hes Herrn Mori; 
Seehan, Verwalter der fürſtl. Dietrichſtein'ſchen Herridaft. 
Oberpettau, in Penfion. 


1317.17 Steuerquittungen des Sebaftian Speidl, Cinnehmer der 
Landfdaft in Steyer fiir Hanns Friedrich Freiherrn gu Her— 
berftein aus den Sabren 1600 bis 1615. (Orig. Papier.). 

1318. Aufforderung ber k. k. fteierm. Landesadminiftration an Jo- 
hann Pauer, Mitbeſitzer von Gutenhag, gu einem freiwillt- 
gen Darlehen von dreitaufend Gulben B. 3. an den Staat. 
ddo. Grag 3. Dezember 1805. (Orig. Papier.) 

(Mr. 1317 und 1318 Geſchenke bes Herrm Johann 
Paul Pauer, Gutsbefiger und Landtag8abgeordneter in Gu- 
tenhag.) 


— — 


1319. Zins-Regiſter „Sand Lienharts-Capelle ob Auſſee, des 1529. 
Jahres.“ (Orig, Papier.) 

Geſchenk der Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poftdireftor 
und Konſervator in Grab.) 

1320. Hausrechnungsbuch de8 Anton Knöbl, Bac und Mahler zu 
St. Veith am Vogau, vom Sabre 1778 bis 1813, Orig, 
Papier.) 

(Geſchenk des hodw. Herrn Sdellnegger, Kaplan gu 
St. Veit am Bogan.) 

1321. Kaufbrief de8 Mert Volpogenn fir Criftoff Viſcher und | 
feine Hausfrau Katharina iiber den Hof ,Bidlpogenn* bei 
St. Lorenzen, ddo. Freitag nad) Subica 1535. (Cinf. Pa: 
pierabſchr.) 

(Zur Kopierung übergeben von Herrn Franz Paller, 
k. k. Rechnungsrath in Gratz.) 

1322. Weiſung des Erzprieſters Franz Philipp Grafen v. Inzaghi 
an den Pfarrvikar Johann Gottfried Kraxner gu St. Leon: 
hard in Picdlen, wegen Erlöſung einer Geele aus dem Fee — 
gefeuer, ddo. 2. Degember 1728. (Papierabfdrift.) 

(Zur Ropirung ibergeben von Herrn Johann Paul 
Pauer, Befiper von Gutenhag.) 


B. Fir die Bibliothek. 


a) Bidder. 
1. Durch Scheukung. 


2176 Codex diplomaticus, Moraviae, VII. 3 
Vom hohen mähriſchen Landesausſchuſſe in Brünn) 


2177. Diemer Joſ., Dr., Beiträge zur ältern deutſchen Sprache 
und Literatur, Heft 5. 
(Bom Herrn Verfaſſer, Direktor der k. k. Untverfitaté- 
Bibliothek und Regierungsrath im Wien.) 


2178. Haanemann W., Verwunderlich englifder Wahrſager. Auge 
fpurg 1770, 


2179. Der Königen in Franfreid) Leben, Megierung und Abſter⸗ 
ben. Nürnberg 1679. 


ae: | ee 


2180, Seyfried Soh. ., Poliologia. Nürnberg 1727. — 
(Mr. 2178—2180 von Herrn Anton Eckel, ft. landſch. 
Kafja-Offizgial in Gras.) 


2181. Czech F. H. Verjinnlidte Sprach- und Denflehre. Wien 
1836. 

2182. Mittheilungen de8 hiftorifdhen Vereines fiir Krain, Jahrg. 
1865. 

2183. Programm der höhern Gewerbeſchule gu Franffurt a. M. 
1865/6. 


2184, Wartmann J., Theobald v. Zollifofer (Biographiſche Skizze). 
(Mr. 2181—2184 vom Herrn Vereinsdireftor Dr. 
Georg Gath.) 
2185. 53. Jahresbericht des RKuratoriums am fteterm. landfdaftl. 
Soanneum in Grab. 
(Vom Kuratorium.) 


2186. Programm ber tednijden Hochſchule am ft. landſch. Soan- 
neum in Grab, fiir 1865/6. 


2187. Organiſches Statut derfelben. 
(Mr. 2186 und 2187 von der Direftion der Hoch{dhule.) 


2188. Helfert Sof. ler. Freih. v, Rußland und Polen in ihrem 
politijden und konfeſſionellen Antagonismus, Teil I. Wien 
1861. 


2189. — Die Schlacht bet Kulm. Wien 1863. 


2190. — Fünfzig Sabre nad dem Wiener Kongreffe. Wien 1865. 
(Mr. 2188—2190 von Sr. Exzelleng dem Herrn Ver- 
faffer, f. £. geheimen Rathe in Wien.) 


2191. Le Blond, Ausführlich abgehandelte Artillerie-Wiſſenſchaft. 
Sranffurt und Leipzig 1766. 
(Von Herrn Dr. Johann Höniſch, k. k. Oberftabsargt 
in Gratz.) 
2192. Ein Packet Drudſachen. 
(Von Leykam's Erben. Herrn Or. Steiner.) 


2193. — Math., Dr., Kompendium der Apotheker-Geſetze, 
nb Verordnungen bed Kaijerthums Oeſterreich. 3. Aufl. 
Wien 1862. 


2194. — Beſchreibung der Sauerbrunnen bet Rohitſch in Steters 
mart. @rag 1823. 


ae, | 


2195. Macher Math, DOr., Paftoral-Heilfunde fir Seelforger. 3. 
Aufl. Mugsburg 1847. 


2196. — Gemeinfapliche Belehrung fiir den Landmann. 
2197. — Der Fremdenführer nad) Maria-Zell. 3. Aufl. Bien 
1856. 


2198. — Deutſchlands und Oeſterreichs Zufunft. Grag 1848. 
2199. — Die ortentafijhe Brechruhr. Wien 1831. 


2200. Miiller Sof, Dr., Das Upotheferwefen. 2. Aufl. vermebrt 
von Dr. Math. Mader. Wien 1858. 


2201. Puff Rud., Dr, Grinnerungen an Gleichenberg. Grag 1839. 
2202.12 fleinere Druckſachen von verſchiedenen Verfaffern. 
(Mr. 2193—2202 von Herrn Dr. Mathias Mader, 
k. k. Diftrifts-Phyfifer in Stainz. 


2203. Pichler Friedrich, Dr., Repertorium der ſteiriſchen Münz— 
kunde, Band I. Gratz 1865. 

(Vom Herrn Verfaffer, erfter Wdjunft am ft. landfd. 
Joanneums-Archive in Grab.) 


2204. Monumenta Zollerana. Herausgegeben von Rudolf Freiherr 
von Stillfried und Dr. Traugott Mauer. Band 1—7. 
(Von Sr. Excellenz dem königl. preuß. Oberhofjere- 
monienmeifter Grafen v. Stillfried.) 


2205. Rey Rud., Turin, Florence ou Rome. Paris 1864. 
(Bom Seren Verfafjer.) 
2206. Paul Ant. Joach., Assertiones theologicae propugnandae. 
2207.2 Patente Kaiſer Ceopold I. 
(Mr. 2206 und 2207 von — Joſef Scheiger, 
k. k. Poſtdirektor und Konſervator in Gratz.) 
2208. Tangl Karlmann, Dr., Handbuch der Geſchichte des Her- 
zogthums Kaͤrnten, IV. 2. 
(Vom Herrn Verfaſſer, k. k. Univerſitäts-Profeſſor in 
Gratz.) 
2209. Weinhold Sarl, Dr., Ueber die deutſchen Fried⸗ und Frets 
ſtätten. Kiel 1864. 
(Vom Herrn Verfaſſer, Univerſitäts-Profeſſor in Kiel) 
2210. Coetus venerabilis conventus Admontensis ab anno 1788. 
Graecii 1803. 
2211. Primisser Alois, Ueberfidt bet i — Sammlung. 
2. Aufl. Wien 1827. 


— 


2212.3 andere Broſchüren. 
(Nr. 2210-2212 vom hochw. Herrn Jakob Wichner, 
Pfarrer in Klein-Sölk.) 


2. Durch Schriftentauſch mit fachverwaudten Geſellſchaften und Vereinen. 


2213. Korreſpondenzblatt des Geſammtvereines der deutſchen Ge— 
ſchichts⸗ und Alterthums-Vereine in Altenburg, Jahrg. 1865, 
in 2 Exempl. 

(Vom BVereine.) 


2214. Bulletin de la société des antiquaires de Picardie 
‘tom. VIII. 


2215. Mémoires de Ia méme sociéte, tom X. 
(Mr. 2214 und 2215 von der Gefellfchaft fur Alter- 
thitmer der Picardie gu WAmiens. 


2216. Giacoletti Jos., De libertis materie et forma ejusque 
tutela in machinis vaporis vi agentibus. Amstelodami 
1863. 


2217. Jaarboek van de koninklijke Akademie van wetenschap- 
pen te Amsterdam 1861—1864. 


2218. Leeuwen Jos. vy. Senis, Vota pro patria. Amsterdam 
1864. 


2219. Verhandelingen van de Akademie van wetenschappen 
te Amsterdam, deel II., III. 


2220. Verslagen, deel VII. et VIII. 
(Nr. 2216—2220 won der Mfademie.) 
2221.27 bi8 30. Jahresbericht des hiſtoriſchen Kreisvereines im 
Regterungsbezirfe Schwaben und Neuburg gu Augsburg. 
2222. Mezger M., Die römiſchen Steindenfmaler, Inſchriften und 
Gefabftempel im Marximilians-Mujeum gu Wugsburg. Augs— 
burg 1862. 
(Mr. 2221 und 2222 vom hiftorijden Mreisvereine 
gu Augsburg.) 
2223 Archiv des hiſtoriſchen Vereines fir Geſchichte und Alter- 
thum8funde fiir Oberfranfen gu Baireuth, IX. 3. 
(Vom Bereine.) 


2224, Beitrage gur vaterländiſchen Geſchichte, VIL. 
(Von der hijtorijden Geſellſchaft gu Bafel.) 
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2225. Abhandlungen der königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin, phil. hiſtor. Klaſſe 1863. 
(Bon ber Akademie.) 


2226. Monumenta historiae Warmiensis. I. Abth. Codex di- 
plomaticus Warmiensis, fasc. VII. 


2227. —— des eee Vereines fiir Ermeland, gu Brauné: 
berg, Heft V 
(Ne. ne und 2227 vom BVereine.) 

2228. Abhandlungen der ſchleſiſchen Gefellidhaft fir vaterländiſche 
Kultur zu Breslau, phil. hiſt. KL Heft 2.1864. Naturm. Kl. 
Dezemberheft. 

2229. 42. Jahresbericht det Geſellſchaft. 

(Mr. 2228 und 2229 von ber Gefellfdjaft. 


2230. Acta publica, Verhandlungen und Morrefpondengen der 
ſchleſiſchen Fürſten und Stande, Jahrg. 1618. 


2231. Codex diplomaticus Silesiae, tom. VI. 


2232. Zeitſchrift des Vereines bg eee und Alterthum Sale 
fien8, gu Breélau. VI. 


2233. Regifterband gu den — I—V. berfelben. 
(Mr. 2231—2233 vom BVereine.) 


2234. Chiumecky et., Rittter v., Rarl von Bierotin und feine 
Zeit. Brinn 1862. 


2235. Schriften der hiftorifd = ftatiftifden Sektion ber k. k. mäh— 
riſch-ſchleſiſchen Gefellidaft des Ackerbaues, der Natur- und 
Landesfunde zu Brinn, XIV. 

(Mr. 2234 und 2235 von der Gefelljdaft.) 


2236. Annuaire de l’académie des sciences, des aa et des 
beaux arts de Belgique a Bruxelles, année XXX, XXXI 
2237. Bulletins de la méme Académie 1863—1865. 
(Mr. 2236 und 2237 voit der Afademie.) 
2238. Mémoires de la société Savoisienne d’histoire et d’ar- 
chéologie a Chambery, tom. VIII. 
(Von der Gejellfdhaft.) 
2239. Holmboe C. A., Norske vaegtlodder fra fjortende aarhun- 
drede. Christiania 1863. 
2240. Munch P. A., Symbolae ad historiam antiquiorum rerum 
Norvegicarum. Christiania 1850. 


2241. Munch P. A., Alsak Bolts jordebog. Christiania 1852. 
(Ntr. 2239—2241 von det fonigl norwegiſchen Unt- 
verfitat in Chriſtiania.) 
2242. Urchiv des hiſtoriſchen Vereines fir das Grofbhergogthum 
Heffen 3u Darmitadt, XI. 1. 
(Vom Vereine.) 
2243, Kérber Sern., Dr., Bioftatif der im Dérptfden Kreiſe ge— 
legenen Kird{piele Ringen, Randen rc., in den Sabren 1834 
big 1859. Dorpat 1864. 


2244, a der gelebrten Eſtniſchen Geſellſchaft gu Dorpat. 


2245, cnn der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft zu Dore : 
pat, 1864. 
(Nr. 2143—2245 von der Gefellfdaft.) 


2246. Loesing Helias, Geſchichte der Stadt Emden. Embden 1848. 


2247. Moehlmann J. 6., Kritik der frieſiſchen Geſchichtsforſchung. 
Emden 1863. 


2248. Suur Hemmo, Die Kirde gu Mariahafe. Emden 1845. 


2249. — Gefdichte der Häuptlinge Oftfrieslands. Emden 1846. 
(Mr. 2246-2249 von der Gelellfchaft fiir bildende 
Kunft und vaterlandijdhe Alterthiimer gu Emden.) 


2250. Mitthetlungen zur vaterländiſchen Geſchichte, herausgegeben 
bom hiſtoriſchen Vereine in St. Gallen, Heft 4. 
(Bom Vereine.) 


2251. Mémoires et documents publiée par la société d’his- 
toire et archéologie de Geneve, tom. I—VIII. XI. XY. 
(Von der Gefellidaft.) 


2252. bagels der naturforjdenden Geſellſchaft in Görlitz 
an 
(Von der Gejellfhaft.) 
2253. Neues Laufizifdes Magazin XLI. 2. XLIT. 1. 
(Von der oberlaufigifhen Gejellidaft der Wiſſenſchaf— 
ten in Görlitz.) 
2254. Nachrichten von der Georg- Auguſts⸗ Univerſität und der kö— 
niglichen Geſellſchaft der Wiſſenſchgften in Gottingen, 1864. 
Won der Geſellſchaft.) 


2255. Ufademijde Behörden, Perſonalſtand und Vorleſeordnung, 


| a 
an der kuak. Rarl-Grangens-Univerfitit gu Grab im Gome 
merjemefter 1865. 
(Von der Univerfitat.) 
2256. Programm des k. k. akademiſchen Gymnafiums in Grap 


fir 1865. 
(Von her Direftion.) 


2257. Neue Mittheilungen aus dem Gebtete hiftorijd-atiquarijder 
Forſchungen, X. 1. 2. 
(Vom thüringiſch- ſächſiſchen Verein gur Erforſchung 
vaterlinbdifder Alterthümer in Halle.) 
2258. Lappenberg J. M., Bon den Arbeiten der RKunftgewerle 
des Mittelalters gu Hamburg. Hamburg 1865. 
(Vom Vereine fir Hamburgiſche Gefdhidte.) 


2259. 32.—36. Jahresbericht des voigtlandifden alterthuméfor 
ſchenden Vereines in Hohenleuben. 
(Vom Vereine.) 


2260. 30. Bericht bes Ferdinandeums gu Innsbruck. 


2261. Zeitſchrift debfelben. 3. Folge, Band VII. 
(Nr. 2260 und 2261 vom Ferdinandeum.) 


2262. Jahrbücher der fdjleswig-holftein-lauenburgijdhen Geſellſchaft 
fir Sammlung und Erhaltung vaterlandifdher Alterthinmer 
in Stel, VIL. 
2263. 22. und 24. Bericht derſelben. 
(Ir. 2262 und 2263 von der Gefellfdaft.) 


2264. Archiv des hiſtoriſchen Bereined für Kärnten in Klagen 
furt. Sabrg. IX. 
(Vom Vereine.) 


2265. Beitrage gur finfhundertjahrigen Gründungsfeier von Neu— 
ftadtel (Rudolphéwerth) in Unterfrain. Laibach 1865. 
(Vom hijtorijhen Vereine in Laibad.) 
2266. Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereines fir Niederbaiem 
in Landshut, X. 2—4. 
(Vom Bereine.) 
2267. Mémoires et documents de la société Whistoire de la 


Suisse Romande 4 Lausanne, tom. XX. 
(Von der Gefellfdhaft.) 


2268. Handelingen en mededelingen van de maatschappij der 
nederlandsche letterkunde te Leiden, 1864. 
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2269. Levensberichten der afgestorbene Medeleder van de 
maatschappij. 
(Nr. 2268 und 2269 von der Geſellſchaft.) 


2270. ——— der deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft zu 


Leipzig, XXX. 1. 2. 
(Von der Geſellſchaft.) 


2271. Evertz U. A., Woord ter Herinnering aan H. Amersfordt. 
Leuwarden 1843. 


2272. Mengelingen utgegeven door het Friesch — 
van Geschied-, Oudheid- en Taalkunde te Leuwarden. 
N. R. Deel. II. III. 


2273. Verslagen der handelingen van het Friesch Genootschap 
1.—12., 20.—23., 26., 27., 30., 31., 34. 
(Mr. 2271—2273 von der Gefellfdaft.) 


2274.19. und 24. Sabresberidht de8 Muſeum Francisco - Caroli 
num in ing, 
(Vom Muſeum.) 


2275. Verzeichniß der Lübeck ſchen Kunftalterthiimer. Lübeck 1855 


2276. Verzeichniß der kulturhiſtoriſchen Gammlung in Lübek. Lübeck 
1864. . 


2277. Zeitſchrift bed Bereined fiir Lübeck'ſche Geſchichte und Alter: 
thuméfunde, II. 2. 
(Mr. 2275—2277 vom Bereine.) 


2278. Publications de la société pour la recherche et la con- 
servation des monuments historiques dans le grand 
duché de Luxembourg, XIX. 

(Von der Gefelljdaft.) 


2279. Der Geſchichtsfreund, XX. 


(Vom hiftorijdhen Vereine der fünf Orte Luzern, Uri, 
Schwyz, Zug und Unterwalden, in Luzern.) 


2280. Sitzungsberichte der kurländiſchen Geſellſchaft für Literatur 
und Kunſt gu Mitau, aus den Jahren 1850—1863. 
(Vou der Gefelljdaft.) 


2281. Mémoires de la société d’émulation de Montbeliard, 
tom. I. 1.—3. 
(Won der Gejellfdaft.) 
2282. Sigungsberidte der koͤnigl. baieriſchen Alademie der Wiffens 
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ſchaften zu München, 1804 I. 4. 5. II. 1.-4. 1865 I. 
1.—4 


“(Bon ber Afademte.) 
2283. Archiv des hiſtoriſchen Vereines fir Oberbaiern gu Minden, 
XXXII. XXX. 


2284. 24. und 25. Sabresberidt desfelben. 
(Mr. 2283 und 2284 vom Vereine. 


2285. Zeitſchrift des Vereines fiir Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtphalens zu Münſter. 3. Folge, Band IV. 
(Vom Vereine.) 


2286. Anzeige fiir Kunde deutſcher Vorzeit, Jahrg. 1865. 
(Vom germaniſchen Muſeum gu Nürnberg.) 


2287. Rivista periodica dei lavori della i. r. Academia di 
scienze, lettere ed arti di Padova, vol. VIIZ.—XIII. 
(Won der Afademie.) 


2288. L’Investigateur, Journal de l'Institut Historique a Paris, 
livr. 358—368. 
(Vom SInftitute.) 


2289. Rapport sur l’activité de la commission impériale ar- 
chéologique a St. Petersbourg 1863. 
(Von der Kommiffion.) 
2290. Pamatky archéologicke a mistopisne vydavane od ar- 
chéologického Musea krdlovstvé ceského v Praze. V. 8. 
VI. 1.—4. 
(Vom Museum.) 


2291. Jahresbericht der Lefehalle ber deutfden Studenten in Prag 
ür 1864 


(Von der Lefehalle.) , 
2292. Verhandlungen de8 hiſtoriſchen Vereines fiir Oberpfalz und 
Regensburg in Regensburg, XVIII. 
(Vom Vereine.) 

2293. Archiv fiir Geſchichte Liv-, Eſt- und Kurlands, N. F. TIL. IV. 
2294. Grinnerungsblatter fiir die Geheimräthe Karl Ernft v. Baer 
und Dr. Sohann Friedrich v. Weiffe. Reval 1865. 

(Mr. 2293 und 2294 von der eſtländiſchen literäriſchen 
Geſellſchaft in Reval.) : 
2295: Jahresbericht des Mufeums Carolino-°ugufteum gu Sale 
burg fiir 1863 und 1864. 
(Vom Mufeum.) 


2296. 14. Jahresbericht des altmärkiſchen Bereined für vaterlin- 
diſche Geſchichte und Induſtrie gu Salzwedel. 
(Wom Vereine.) 


2297. Jahrbücher des Vereines für ces Geſchichte 
und Alterthümer zu Schwerin, Jahrg. XXX 
(Vom Vereine.) 


2298. Archiv ded Vereines fiir Geſchichte und Alterthümer der Her⸗ 
zogthümer Bremen und Verden, und des Landes Hadeln, 
zu Stade, II. 
(Vom Vereine.) 


2299. Baltiſche Studien, Jahrg. XX. 2. 


2300. Ueber einige Gedichte der Sybilla Schwarz. Stettin 1865. 
(Mr. 2299 und 2300 von der Geſellſchaft fir pom- 
merſche Geſchichte und Ulterthumsfunde gu Stettin.) 


2301. Pyl ©. Th. Or, Das Rubenowbild der Nifolaifircde gu 
Greifswald. Greifswald 1863. 


2302. — Margaretha von Ravenna. Pommerſches Lebensbild aus 
Dem 15. Sabrhunbdert. Greifswald 1865. 
(Mr. 2301 und 2302 von der Gefellfdhaft fir pom: 
merſche Geſchichte und Alterthumsfunde gu Stralfund.) 


2303. Bulletin de la société litteraire 4 Strassbourg, tom. IT. 
2. III. 1. 
(Von der Gejellfdaft.) 


2304. Verhandlungen des Vereines fiir Kunft und Alterthum in 
Ulm und Oberfdwaben. Nr. 16. 
(Vom Bereine.) 


2305. Kronik van het historisch Genootschap te Utrecht 1863, 
Bl. 19—37. N. R. N. 1. 3. 


2306. Wicquefort A. de, Histoire des provinces unies des 
Pais Bas, tom. II Amsterdam 1864. 
(Nr. 2305 und 2306 vom hiſtoriſchen Vereine in 
Utrecht.) 
2307. Atti dell’ i. r. Istituto Veneto di scienze lettere ed 
arti in Venezia, tom. IX. 8—10. X. 1—9. 
(Vom Snftitute.) 
2308. Annual report of the board of regents of the Smith- 
sonian Institution at Washington for the rent 1863. 
(Vom Snftitute.) 
2° 


2309. 


2310. 


2311. 
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Denkſchriften der faiferl. Academie der Wiffenfdaften zu 

Wien, phil. hift. Klaſſe, Bd. XIII. 

Sitzungsberichte derjelben, Kl. XLV. 2. 3. XLVI. 1—32. 
(Nr. 2309 und 2310 von der WAfademie.) 

Mittheilungen der k. k. Central-Rommiffion fiir die Cre 

forjdung und Erhaltung der Baudenfmale gu Wien. Jahr— 


gang IX. 11. 12. X. 1—10. 


2312. 


2313, 
2314, 
2315. 
2316. 
2317. 


2318. 


2319. 
2320. 
2321. 


2322. 


(Von der Central-Kommiffion.) 


Mittheilungen aus bem Gebiete der Statijtif, Jahrg. XL. 
1—-4. 

(Von der f. k. ftatiftijden Central - Rommiffion in 
Pier.) | 
Mittheifungen der k. k. geographiſchen Geſellſchaft in Wien, 
Sabrg. VII. VIII. 1. 

(Von der Gefellfdhaft.) 


Stur Dion., Die Neogen-Mblagerungen im Gebiete der Mürz 
und Mur. Wien 1864. 
(Von der k. k. geologifchen Reichsanſtalt in Wien.) 


Berichte und Mittheilungen des Wiener Alterthumsvereines, 
VIII. 1. TX. 1. | 
(Vom Bereine.) 


Blatter fir Landesfunde von Nieder-Oeſterreich, Sabra. J. 
Mr. 1—6. 

(Vom Vereine fiir Landesfunde von Nieder-Oeſterreich 
gu Wien.) 


Deissmann &., Geſchichte des Benediftinerfsofters Welsdorf. 
Wiesbaden 1863. 


Annalen des hiſtoriſchen Vereined fiir da Hergogthum Naffay, 
su Wiesbaden, VII. 2. zogthum Raff 


Mittheilungen an die Mitglieder bes Vereines, 1864 3. 4 
Rossel, Urfundenbud) der Abtei Eberbach II. 1. 


Schalk §., Mtingfammlung des Vereines fir naffauifde 
Alterthumskunde. Wiesbaden 1865. 

(Nr. 2317—2321 yom hiftorifden Vereine fir bad 
Hergzogthum Naſſau gu Wiesbaden.) 


Urdiv des hiftorifden BVereined fiir Unterfranfen und Afdaf- 


fenburg gu Würzburg, XVII. 2. 3. XVIII. 
(Vom Bereine.) 
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2328. Giinnel, Sdleswig-Holftein. Land und Leute. Zwickau 1865 
2324. Jentzsch §. J. Bilder aus dem Frauen- und Familienleben. 
in außereuopäiſchen Landern. Zwickau 1865. 


2325. Saupe J. Licht- und Schattenbilder aus ber Gefchichte der 
chriſtlichen Kirche bis Luther. Zwickau 1864. 

2326. Biographijdhe Skizzen deutſcher Dichter, Bd. IT. 

2327. Unterhaltungen ther das Kleine und Kleinſte im Thierreide. 
Zwickau 1864. 

2328. Warum foll id) meines Bruders Hitter fetn; Zwickau 1864. 


2329. Zugabe gum Kalender des Volksſchriften-Vereines auf das 
Sahr 1865: 8widau 1864. 
(Mr. 2323—2329 vom Vereine zur Verbreitung guter 
und woblfeiler Volfsfdriften in Zwickau.) 


b) Handſchriften. 


409. Bortrag über altere und neuere Bilderſammlungen und An⸗ 
ſichten aus Steiermark. 
(Verfabt und übergeben von Herrn J. C. Hofrichter, 
k. k. Notar in Windiſchgratz.) 


410. Mally Georg, Geſchichte der Steiermark nach Wartinger. 
Geſchenk des Herrn Dr. Rudolf Puff, k. k. Profeſſor 

in Marburg.) 

411.2 Hefte hiſtoriſcher Daten aus alter und neuer Zeit. 

412. Da8 Coronagebet. Cin Wiener Volksmärchen. | 

413. 3 Hefte theatralifher Verfude. 

414. Der Landſchadenbund in Stetermarf. 

415. Mus bem Leben Kaiſer Kriedrich IV. Fragment.) 

416. Steiriſche Adelshäuſer. 


417. Steiriſche Sprichwörter mit angehängten Betrachtungen über 
Wohnungen, Mundart, nebſt einem hiſtoriſchen Anhange. 


418. Wörterbuch des ſteiriſchen Dialektes. 
419. Werner von Habsburg. (Giſtoriſche Skizze.) 


420. Lateiniſche Benennung in Muchar's Geſchichte der Steiermark 
vorkommender Orts⸗- und Perſonennamen. 


421. Die ſteiriſchen Gaue bis gum Schluſſe des 11. Jahrhunderts 
422. Das Turnier gu Grag im Sabre 1194. 
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423. Der Ahnenſaal des Hauſes Draskovich. 
424. Der Stier der Herren von Gratz und von Purgſtall. 


425. Biographiſche Notizen in Verbindung mit dem Brudftide 
einer ftetrifdjen Chronik. 


426. Der Mann im Wappen von Rottenmann. 


427. Gammlungen intereffanter romantiſcher Erzählungen. Heft 1. 
428. Sammlung verſchiedener Gedidhte. 
429. — (Convolut von loſen Blättern), enthaltend kurze 
uffage 
im (Mr. 411—428 aus dem Nachlaſſe des Herrn Vin- 
ceng Sonntag, Geſchenk des — J. ©. Hofrichter, k. k. Nos 
tar in Windiſchgratz.) 


430. Hiſtoriſche Notizen uber die Freiherren von Hollenegg alé 
Beitrag zur Gefdhidte der Stadt Pettau. 


431. Grabſchrift Clementinens Sretin Ziska v. Trocgnow. Grab- 
ſteine in der Pfarre Schleinitz. — Grabftein de8 k. k. Feld⸗ 
zeugmeiſters Franz Joſef Freiherrn v. Andlau. 
(Mr. 430 und 431 verfaßt und übergeben von Herrn 
Or. Sohann Höniſch, k. k. Oberftabsargt in Grag.) 


432. Die Kirdhe am Bachern. 

433. Gin Ausflug in der Heimat. 

434, Die heilige Dreifaltigheit in ben windiſchen Biheln. 
435. Gonderbare Stammnamen. 

436. Die Holzſchuher. 


437. Wappen und ——— Reinodien des Kaiſerthumes Oefter: 
ſterreich. Abth. 1 


438. Die Hände im Wappen von Frieberg 
. (Mr. 432—488 aus dem — des Herrn Vincenʒ 
Sonntag, Geſchenk bes Herrn J. C. Hofrichter, k. k. Notat 
in Windiſchgratz.) 


£59. Gin Convolut von ‘Manuffripten. 
| (Durd den Verein vom Herr saul Dr. Rudolf 
Puff angefauft.) 


440. Die Münzen und Medaillen der Familie Eggenberg. 
— (Berfabt und übergeben von Herrn A. Lufdin.) 
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C. Fir die Kunſt⸗ und Alterthums⸗Sammlung. 


986. Medaille von Bronce auf Se. Excellenz Karl Gdeuchen- 
ftuel, Chef der k. k. Merarial - Berqwerfsverwaltung, vom 
Sahre 1864. 

(Gefden€ des Herrn Pr. Rittinger, f. f. Miniſterial⸗ 
rath gu Wien.) 

987. 3 colorirte Theilanfidten von Wien. 

Geſchenk des Herrn J. C. Hofridter, k. k. Notar tn 
Windiſchgratz.) 
988. Gin Kipperthaler von Erzherzog Leopold von Oeſterreich. 
(Gefdhenf des Herrn Franz Pichler, Handlungs-Kom⸗ 
mis in Grab.) 

989. Cin Salzburger Heller aus dem 18. Sabrhundert. 

(Gefdent des Herrn Achenbach, Technifer in oy) 

990. Zwei Wiener Stadt-Banfozettel gu fünf und gwet Gulden. 

(Gefdent des Herrn Frang Wlfons Baumbadh, Tech— 
nifer in Grag.) 

991. Piano topografico d’Aquileja. 

(Gefden€ der hohen f. k. Statthalterei in Trieſt.) 


992. Satyriſches Bilb aus den Zeiten Matfer Joſeſ II. 
993. 4 Porträts (Kupferftide). 
994, Mühlau bet Wdmont (Photographie). 


995. 2 römiſche Bronce-Münzen, a) von Alerander Severus, 
b) von Trajan. 


996. Cin Centime vom Sabre 1707. 

997. Cin Betpfennig. 

998. 4 Sptelpfennige. 

999. Holaftatuette, die Heil. Dreieinigkeit darftellend. 


(Mr. 992—999 Gefdenfe des hodw. Herrn Jakob 
Wichner, Pfarver in Klein-Sölk.) 


1000. Karte der Kommergialftrafe im Bezirke der Herrſchaft Fries 
dau und der nadftgelegenen Gegenden Sag rapa 
(Geſchenk des Herrn J. C. Hofrichter, k. k. Notar in 
Windiſchgratz.) 


1001. Mappe des Landgerichts-Bezirkes Burgau, gezeichnet von 
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Herrn Carl Le Maire, ſammt dazu gehöriger Beſchreibung 
(Geſchenk des Herrn Carl Le Maire, Verwalter des 
Staatsgutes Burgau.) 
1002. 31 alte Landkarten. 


Geſchenk des Herrn Anton Eckel, landſch. Kaſſa⸗Offi⸗ 
zial in Gratz.) 


1003. Gin color. Plan der k. k. Haupt umd Reſidenzſtadt Wien 
(Handgeidnung). 

1004. Zwei Gypsabdrücke der innern Flächen einer Oblaten-Bad: 
gange vom Sabre 1537 nebft einigen ‘Bildern und Ards 
valien: 

(Mr. 1003 und 1004 Gefdhenfe des Herrn Joſef 


Engelbert Radler, Sdullehrer und Gemeinderath in St. Ma- 
tia Kumij.) 


HReridt 
iiber bie 


XVI. allgemeine Verjammlung des hiftorijdhen Vereines für 
Steiermarf am 5. Dezember 1865. 


Ber Porfigende, Herr Vereinsdireftor Dr. Georg Göth, ere 
oͤffnete, in Abwefenheit des Prafidenten Herrn Dr. Moriz von 
Kaiſerfeld, Reichsrathes und Landeshauytmanns-Stellvertreterd 
in Stetermarf, bie Verjammlung mit einigen einlettenden Worten. 


Hierauf wurde zur Wah! gweier Ausſchußmitglieder ftatt der 
nod Ublauf ihrer Funktionddauer aus dem Ausſchuſſe fcheidenden 
Herren Profeffor Or. Karmann Tang! und Archivar Joſef Zahn 
geſchritten, welche beide durch Akklamation wieder gewählt wurden. 
Bei der Wahl für die dritte durch den Tod des Herrn Profeſſor 
Sandhaas erledigte Ausſchußſtelle fielen von ben 24 abgegebes 
nen Stimmen 10 auf Herrn Profeſſor Dr. Ferdinand Biſchoff, 
5 auf den Herrn Archivsadjunkten Mathias Pangerl, 4 auf 
Herrn Hauptmann Felicetti von Ltebenfels, 4 auf Herm 
Profeffor Eſſenwein und 1 auf Herrn Or. Mader. Da hie— 
mit bie abfolute Stimmenmebrheit nicht erreiht war, fo ftellte 
Herr Hauptmann von Felicetti den Antrag, Herrn Profeffor 
Biſchoff durch Akklamation gum Ausſchußmitgliede gu wählen, 
was aud mit allgemeiner Zuſtimmung erfolgte. 
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Im Namen des Ausſchuſſes ſtellte hierauf der vorſitzende 
Vereinsdirektor den Antrag, den Herrn Karl Woldemar Neu 
mann, königl. baieriſchen Oberlieutenant und Mitglied gablrei- 
cher biftorijder Vereine, wegen feiner befonderen Verbdienfte um 
die Griindung eines Denkmales fiir den beriihmten Wftronomen 
Johann Kepler, der ja auc) langere Zeit in Gratz lebte und 
wirfte, gum forrefpondirenden Mitgliede gu erwählen; dieſer Ans 
trag wurde einftimmig angenommen, 


Der Verein’ -Gefretir {a8 jodann einen Wntrag des Herm 
Bezirkskorreſpondenten J. C. Hofridter vor, des Inhalts: , der 
Ausſchuß folle Veranlaffung treffen, dab alle jene Wuffage, welde 
ber Steiermarts Gefdidte und Topographie in Zeitſchriften und 
Tagesblattern erfdeinen, bibliographijd) verzeichnet werden’, und 
theilte ferner mit, dab der Ausſchuß dtefen Antrag als ſehr ent 
jprechend und zweckmäßig anerfannt und dab ſich aud) Herr Ar— 
divar Zahn bereit erflart habe, der Durdhfidt der Sournale in 
dieſer Begiehung und der Aufzeichnung der erwabhnten Auffaige fid 
gu untergiehen. Der Antragfteller Herr Notar Hofridter und die 
allgemeine Verfammlung erflarten fic) mit dieſer Verfügung des 
Ausſchuſſes einverftanden. Herr Dr. Mader theilte mit, dab et 
eine betradtlide Bahl von eingelnen Blattern, welche Steiermarl 
betreffende Aufſätze enthielten, bem Vereine gum Geſchenke gu ma 
chen getenfe, was allfeitiq mit Dank angenommen wurde. 


Da fic) bet einer der vorbergehenden Wahlen in den Stor 
tuten eine Lücke gezeigt hatte, fo ftellte das Ausſchußmitglied Hert 
Profeffor Or. Krones den Antrag, es folle gu §. 18 der Ste 
tuten ein Zuſatz gefügt werden, de8 Sinnes, dab im alle, mem 
bet Wahlen die abfolute Stimmenmebhrheit bet dem erften Wahb 
gange nicht erreidjt werde, die engere Wahl ftattgufinden hale 
Mad längerer Debatte wurde beſchloſſen, diefen Antrag im Prise 
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zipe angunehmen und die Lertirung und weitere ane at ders 
felben dem Ausſchuſſe gu wberlaffen. 


Hierauf begann die Rethe der wiſſenſchaftlichen Vorträge. 
Das Ausfdhubmitglied Herr Pfarrer Dr. Ridard Knabl fprad 
über die Lage des Mons Cetius als Grenze awifden Noricum 
und Pannonien *). | 


Das Ausſchußmitglied Herr Poftdireftor und Conjfervator Sofef 
Scheiger hielt einen BVortrag über das eben im Erſcheinen be- 
griffene Werf des Profeffor Effenwein ,Steiermarfs Glas. 
malereien“, betonte deſſen hohen wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen 
und vaterländiſchen Werth und legte mehrere herrlich ausgeführte 
Blätter desſelben zur allgemeinen Anſicht vor. 


Herr DOr. Johann Weiß, k. k. Univerſitätsprofeſſor und Aus— 
ſchußmitglied, handelte in einem ausführlichen Vortrage über die 
lex Bajuvariorum, wies die einſtmalige Giltigkeit derſelben für 
diejenigen Gebiete nach, welche heutzutage die Steiermark bilden 
und ſchilderte den Zuſtand des Volkes, wie er ſich nach den Be— 
ſtimmungen dieſes Geſetzes geſtaltet und ergibt. 


Das Ausſchußmitglied Herr k. k. Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Franz Krones ſprach über inneröſterreichiſche Chroniken über— 
haupt, hob ſodann die Wichtigkeit und Bedeutung des kärntniſchen 
Chroniſten Unreſt für die Verhältniſſe unſerer Länder in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhundertes insbeſondere hervor und 
charakteriſirte dieſes Ouellenmark nad allen ſeinen Seiten. 


Den Schluß der Sitzung bildete der Vortrag des Vereins⸗ 
direktors Herrn Dr. Georg Göth, in welchem er eine Reihe von 
Notizen mittheilte, die ſich auf das Leben und den Aufenthalt des 


%) Abgedruckt iſt dieſer Aufſatz im XIV. Hefte dieſer Mittheilungen. 
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grofen Uftronomen Boh. Kepler in Grap, auf fein Wirken alt 
Profeffor der Mathematif an der proteftantifden Stiftsfdule, auf 
feine Verheiratung mit Barbara v. Mühleck, ihre Familie und 
deren Befipungen bet Göſſendorf nächſt Fernip begogen, welde 
Notizen, geſchöpft aus dem landfdaftlichen Archive, fiir die vom 
Kepler-Comité gu Weil in Wiirttemberg gu verdffentlidende Le- 
bensgeſchichte Kepler's beftimmt find. An diefen Vortrag fnitpfte 
ber Redner den Vorſchlag, der Verein wolle an den Gemeinde: 
rath der Landeshauptſtadt Grag den motivirten Antrag ſtellen, 
derfelbe möge eine Gaffe unferer Stadt, von welder ſich nods 
weifen laft, daß Kepler in ihr gewobhnt habe, den Namen Replers 
gaffe beilegen. Die allgemeine Verfammlung nahm dieſen Mntrag 
an und tibertrug die Ausführung dedfelben bem Vereinsausfduife. 
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17. Jahresbericht * 


über den 


Zuſtand und das Wirken des hiſtor. Vereins fir Steiermark 
nom L. Degember 1865 bis 30. Nonember 1866. 


Son 


Profeffor Dr. Franz Tlwof, 
d. 3. Vereins⸗Sekretär. 


Hocanfehbulide, 
Hodverehrte Verfammlung! 


Es war ein Jahr ſchwerer Trübſal und bitterer Enttäuſchun— 
gen, das wir durchleben muften feit bem Tage, al8 wir und bei 
der letzten allgemeinen Berfammlung in diefen Räumen zuſammen 
gefunden Hatten. — Ueber die Bereinsthatigkeit während diefer 
Periode hiemit Rechenſchaft abgulegen, über dad ftille und rubige 
Leben und Weben unjerer Geſellſchaft und über das Wirken ihres 
Ausſchuſſes während eines Sabres der Stürme und Leiden gu bee 
tidten, ift bie Aufgabe diefer Blatter. Mage den Arbeiten bes 
Ausſchuſſes Ihre billigende Anerfennung gu Theil werden, fo wird 
ihm dieß ein ohn fiir fein bisheriged Streben und ein Sporn 
fit die Sufunft fein. — 


Vor Allem ift ber Gabe zu gedenten, weldhe der hiſtoriſche 
Verein der Gnade Sr. k.k. apoſtoliſchen Majeſtät des Kaifers 
verdankt. — Um nämlich die nöthigen Geldmittel zur Herausgabe 
der für eine gründliche Durchforſchung der Landesgeſchichte unbe— 
dingt erforderliden , Gefdidtéquellen ber Steiermark“ zu gewinnen, 





*) Diefer Beridit wurde bet der 17. allgemeinen Verſammlung am 1. Dee 
gember 1866 an die anwefenden Mitglieder vertheilt, 
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beſchloß der Ausſchuß, fic) gunachft an die durchlauchtigſten Glieder 
de8 a. h. Kaiſerhauſes mit der ergebenften Bitte gu wenden, die 
fem Unternehmen Höchſtihre Unterftiipung angedethen laſſen gu 
wollen. Demgufolge ridtete der Ausſchuß an Ge. Majeftat unſeren 
allerqnadigften Kaiſer Franz Sofef I., fodann an Ge. Majeftat 
Kaifer Ferdinand I., ferner an Ihre faiferl. Hobeiten die durd 
laudhtigften Herren Erzherzoge Frang Karl, Karl Ludwig, Wilhelm 
und Heinrid) die entſprechenden Geſuche. In Folge deffen fpendete 
Se. Majeftit dem Vereine die betradtlide Gumme von 400 fi. 
gu dem vorgedadten Zwecke, wofür der Ausſchuß feinen wärmſten 
tiefgefithlten Dank ausſpricht; er wird dieſen Betrag bet dem bee 
abjidtigten Unternehmen in Verwendung bringen und feiner eit 
biertiber Rechnung ablegen. 

Auch das hohe f. k. Minifterium der auswärtigen Angelegen: 
heiten unterftiipte den Verein im freundlidften Ginne. Der Aude 
ſchuß war mit dem archäologiſchen Snftitut in Rom in Schriften: 
tauſch getreten und wenbete fic), um bet den ſchwankenden Pofts 
verbaltniffen in Stalien de8 gegenfettigen Verkehres möglichft ficher 
gu fein, an das hohe f. f. Mtintfterium bes Aeußern mit bem Ans 
liegen, hochdasſelbe möge den Schriftentauſch de8 hiſtoriſchen Ver— 
eines mit dem archäologiſchen Inſtitute auf dem Wege der f. f 
Botſchaft in Rom geſchehen laſſen. Das genannte Miniſterium 
erfüllte das Anliegen ungeſäumt, vermittelte bereits einmal die er— 
wähnten Sendungen und ——— ſomit den Verein gu fdul 
bigem Dante. 

Ebenſo bewilligte fiir das laufende Jahr der hohe Landtag 
des Hergogthums Steiermark dem Vereine den Beitrag von 525 ff 
und. fiir das künftige Jahr wurde demfelben von dem hochlöbl. 
Landesausſchuſſe die berubigende Verſicherung ertheilt, dah diefe 
Summe bereits in das Praliminare fiir 1867 aufgenommen fet; 
nur dieſe nambafte Unterftiigung ermöglichte die Crreidung der 
Zwecke des Vereines und die durch denfelben vermittelte Bereiche— 
rung der Soanneumé-Gammiungen. 

Aud) in einer gweiten Angelegenheit erfreute fid) der Audfdub 
ber thatiraftigften Förderung durch ben hochlöbl. Landesausſchuß. — 
Das Ausſchußmitglied Herr Confervator Sceiger benadridtigte 


—— 


den Verein, daß ſich das Originalgemälde des Leichenzuges des 
Etzherzogs Karl von Steiermark, welches ſchon vor geraumer Bett 
von dem Schloſſe Seckau in Oberſteiermark auf unermittelte Weiſe 
abhanden gekommen war, bei einem Antiquitätenhändler in Wien 
zum Verkaufe befinde. Der Ausſchuß ließ dasſelbe ſogleich hieher 
bringen mit dem feſten Entſchluſſe, dieſes höchſt intereſſante Denk— 
mal, ein Unikum und Stiriakum im vollſten Sinne des Wortes, 
dem Lande nicht mehr entgehen zu laſſen. Der Vereins-Ausſchuß 
ſtellte deßhalb, da ihm die eigenen Geldmittel den Ankauf des 
Bildes nicht geftatteten, an den hochlöbl. Landesausſchuß das An— 
fuden, woblderfelbe möge dieſes Runftobjeft fiir eine der Landes— 
fammlungen erwerben; Ddiefer Antrag wurde nidt nur angenom: 
men, fondern der hochlöbl. Landesausſchuß ging aud) in die wei— 
teren Vorſchläge des Vereinsausſchuſſes ein, die Reftauration diefed 
Bildes, welches durd den Bahn der Beit und durd) den haufigen 
Wechſel feiner Befiper arg gelitten hatte, durch einen geſchickten 
Maler unter Aufſicht des Kunſtkenners und Sadverftindigen Herrn 
ff Major Wlfred Ritter von Frand, welder ſich hiegu auf das 
freundlidhfte bereit erflarte, vornehmen gu laffen. Go wird gegen: 
wartig dieſes durch feine hiſtoriſchen Begiehungen ſehr werthvolle 
Bild reftaurirt und wird in Kürze eine Bierde einer unferer Landed- 
fammlungen fein. 

Bet der lester am 5. Dezember 1865 abgebaltenen allges 
meinen Verfammlung wurde Herr Or. Ferdinand Biſchoff, Pro- 
feffor des deutſchen Rechted und der Rechtsgeſchichte an der hiefigen 
Univerfitat an die Stelle des mit Tod abgeqangenen Prof. Dr. 
G. Sandhaas gum WAusfdupmitgliede und Herr Karl Woldemar 
Neumann, königlich baterifher Hauptmann und Mitglied ded 
Kepler-Comitée’s gu Weil in Witritemberg, gum forrefpondivender 
Mitgliede erwählt. 

Eben in den jüngſt verfloffenen Wochen erlitt der Verein 
und der Ausſchuß einen ſehr ſchweren Berluft durch den am 
12. November erfolgten Tod des wm die vaterlandifdhe Geſchichts— 
forfdung iiberhaupt und um den hiftorifden Verein insbeſondere 
hodverdienten Prof. Hrn. Dr. Karlmann Tangl; der Ausſchuß wird 
in diefer Gigung den Antrag ftellen, die Biographie dieſes durd 
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jeinen Gifer und Fleiß in den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und durd 
jeinen edlen Charakter hervorragenden Mannes in das Gedenfbud 
aufzunehmen, fowie es aud) der geehrten Verſammlung obliegen 
wird, die durch Tangl’s Abgang in dem Ausſchuß erledigte Stelle 
durch eine vorgunehmende Wahl gu befegen. 

Der Verfehr mit anderen fadverwandten Geſellſchaften war 
ein giemlid) reger; der Gefammtverein der deutſchen Geſchichts- und 
Alterthumsvereine nahm in feiner Ende September 1865 gu Hal- 
berftadt abgehaltenen Verjammlung den fdon im vorigen Sabres 
beridjte erwabnten, von unſerem Ausſchuſſe eingebradten Vorjdlag 
an, daß auf BVeranftaltung des Gefammtvereined durd die einzel⸗ 
nen Provinzialvereine die Abfaſſung eines gwedmapigen Vergeide 
niſſes aller in Deutfdland bis 1500 gegründeten Klöſter gu Stande 
gebracht werden folle. Das Rorrefpondengblatt bringt bereits im 
Ausführung dieſes Antraged in mehreren Nummern eine Probe 
eines ſolchen Verzeichniſſes von Klöſtern einiger Diözeſen des nörd— 
lichen Deutſchlands. 

Die königl. ungariſche Akademie der Wiſſenſchaften zu Peſt 
lud den Verein ein, ſich bei der Inaugurationsfeier des neuen 
Akademiegebäudes am 13. Dezember 1865 durch einen oder meh— 
rere Abgeordnete vertreten zu laſſen, und ebenſo forderte die ar— 
chäologiſche Akademie zu Antwerpen denſelben auf, Delegaten zu 
dem im Herbſte d. J. dortſelbſt abgehaltenen internationalen Ron: 
greſie gu entſenden; der Ausſchuß konnte dieſen ehrenvollen Cin: 
ladungen nicht nachkommen; über die Frage der Beſchickung der 
Gratzer Ausſtellung (archäologiſche Abtheilung), wozu ebenfalls die 
entſprechende Einladung erfolgte, wurde noch nicht Beſchluß gefaßt, 
weil dieſe Expoſition in Folge politiſcher Verhältniſſe auf unbe— 
ſtimmte Zeit verſchoben wurde. 

Der ſteiermärkiſche Gewerbeverein in Gratz theilte dem hiſtoriſchen 
Vereine ſeine Neukonſtituirung auf Grundlage einer vollſtändigen 
Statutenänderung mit und erſuchte um Ueberlaſſung der dießſeitigen 
Vereinspublikationen, welchem der Ausſchuß bereitwilligſt entſprach. 

In gleicher Weiſe ſtellte der akademiſche Leſeverein in Prag 
das Erſuchen um Ueberſendung unſerer „Mittheilungen“ und , Beie 
träge“, welches demſelben gleichfalls zugeſtanden wurde. 


— — 

Nach Maßgabe ſeiner Statuten benützten auch einzelne Ge— 
lehrte und Forſcher den Verein für ihre Arbeiten und Forſchungen; 
der bekannte Sphragiſtiker Fürſt Hobhenlohe-Wartenburg erſuchte 
um Auskunft über die älteſten hier bekannten Siegel der Familien 
Trautmannsdorf und Windiſchgrätz, welche demſelben auch ertheilt 
wurde; die Petition des Herrn Profeſſor Auguſt Eſſenwein, jetzt 
erſten Vorſtandes des germaniſchen Muſeums zu Nürnberg an den 
hohen ſteiermärkiſchen Landtag um Unterſtützung bet der Heraus— 
gabe ſeines Werkes über mittelalterliche Glasmalerei in Steiermark 
wurde von dem Vereinsausſchuſſe auf das wärmſte befürwortet; 
und endlich arbeitete um die Mitte des verfloſſenen Oktober Herr 
Ptof. Dr. Theodor Mommſen in dem Lapidarium des Vereines 
zum Behufe der Reviſion der römiſchen Steininſchriften Norikums, 
welche in dem zweiten Bande des großen von der k. Akademie gu 
Berlin herausyegebenen Corpus inscriptionum latinarum orbis 
romani erfdeinen werden, 

Von einer Auffindung rpmifder Baurefte im Flupbette ber 
Sulm bet Kaindorf nächſt Leibnig wurde der Ausſchuß durch fein 
Mitglied Herrn Conſervator Scheiger benadridtiget und gleidgeitig 
und unabbangig davon erflarte fid) Herve Archivar Joſef Zahn bes 
reit, bie Fundftelle gu befidtigen; er ftattete hierüber und über die 
bereits blofgelegten Objefte einen ausführlichen Beridt ab, welder 
im XIV. Hefte der ,Mittheilungen* auszugsweiſe abgedructt erſcheint. 

Der Verein übergab aud) in diefem Sabre, feinen Statuten 
entfpredend, alle von thm erworbenen Gegenftande der Kunſt- und 
Alterthumsſammlung, alle Handfdriften und Urfunden dem Archive, 
Münz- und Antifenfabinete am landſchaftlichen Foanneum, die Bite 
her wurden entweder demfelben oder der Soanneums-Bibliothe? nad 
Maßgabe ihred Inhalts gugewendet; und die hierbei fid) ergebens 
den Doubletten wurden gefdentweife theils der hiefigen Univerfitats. 
Bibliothek theil den Bücherſammlungen der ftetermarkijden Mit. 
telidulen zugedacht, was entweder ſchon ausgeführt ift ober in 
Kürze vollgogen werden wird. 

An Bereindpublifationen erſchien im Laufe diefes Sabres das 
dritte Heft der ,Beitrage gur Runde ſteiermärkiſcher Geſchichts⸗ 
quellen’, welches bereits im Sunt den verehrlichen Mtitgltedern gus 
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gemittelt, und ſoeben hat bas XIV. Heft der ,Mittheifungen’ die 
Preffe verlaffen und wird im Laufe der nadften Tage zur Vers 
theilung fommen. 

Auf den folgenden Blattern wird über die Vermehrung der 
Pereinsfammlungen Rechenfdaft abgelegt, welde ſowohl durd Ge- 
ſchenke als durch Schriftentauſch febr bebdentend gewachſen find; 
allen Goͤnnern und Freunden des Vereines, welche denſelben mit 
Gaben bedacht, wird hiemit gebührend gedanft; die Bahl der fad- 
verwandten Geſellſchaften und Korporationen, mit weldjen der, 
Verein in Schriftentauſch fteht, betragt 168; im Laufe des ver= 
floffenen Sabres find nämlich gu den ſchon beftehendeu Verbindun: 
gen nod die mit Afademien, Vereinen und Gefellidaften zu Aarau, 
Berlin, Bozen, Bregenz, Bremen, Clherfeld, Erfurt, Franffurt a/D., 
Grag (2), Greifswalde, Korbach, Laibach, Leipzig, Lübeck, Minden, 
Peft, Rom, Strabburg und Wittenberg hingugefommen. 

Per Verein zählt gegenwärtig 186 wirkliche, 46 Chren- und 
26 forrefpondirende Mitglieder. 

Die Vereinskaſſe, deren Stand am 30. November 1866 die 
Summe von 1660 fl. 91 fr. betrug, führte Herr Direftor Dr. 
Goth, die Revifion der Jahresrechnungen beforgte der Rednungés- 
revident ded Vereine’s, das wirkliche Mitglied Herr Ignaz Schrotter, 
Profeffor an der biefigen landſch. Oberrealſchule. 

Am Sdhluffe feines diehjahrigen Beridtes fühlt fich der Aus— 
ſchuß nod) verpflidjtet, allen Mitgliedern, fowie anderen Freunden 
des Verein’ feinen beften Dank fiir die Firderung auszuſprechen, 
welde fie im letzten Bereinsjahre den vaterlandifdhen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken der Geſellſchaft ſowie dem sail in Gr 
ftrebung derfelben gu Theil werden ließen. 


E>. 
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Veränderungen 


Perſonalſtande des Vereines. 


Neueingetretene wirkliche Mtitglieder: 


Herr Biſchoff Ferdinand, Dr., k. k. Univerſitätsprofeſſor zu Grag. 


" 


Bifdof Hermann, Dr., Profeffor an der Akademie fir Handel 
und Induſtrie gu Grag. 

Feyfar Leopold Mathias, Dr., Pfarrer zu Fugau bei Sdludenau 
in Böhmen. 

Hirfd Karl, fuppl. Gymnafialprofeffor gu Grag. 

Kelchner Ernſt, Amanuenfis an der Stadthibliothef zu Franffurt 
am Pain. - 

RKinaft Florian, RKapitular de3 Benediltiner-Stiftes Admont. 
Proſchko Iſidor, Dr., k. k. Oberfommiffar zu Grag. 

Sdhroll Beda, Kapitular und Hofmeiſter des Benedittiner: Sufics 
St. Paul in Kärnten. 

Unger Ferdinand, Dr., praktiſcher Arzt gu Groß-Florian. 

Wolf Adam, Dr., k. k. Univerfitatsprofeffor gu Grag. 


Wusgetreten oder geftorben; 


Herr Czedik v. Brindlsberg Alois, Mitglied bes niederöſterreichi⸗ 


" 


" 


fen Landes-Ausſchuſſes in Wien. 

Gabdolla Franj, Ritter v., Gutsbefiger in Grag GBezirks-Korre⸗ 

fpondent, geftorben). 

Kalchberg Wilhelm, Freiherr v., k. &t. Major (ausgetreten). 
3* 


36 — 


Herr Kreutzer Karl, Dr., Univerfitatsbibliothefar yu Gratz (geſtorben). 


Lazarini Ignaz, Freiherr v., k. k. Statthaltereirath in Penſion 
in Gratz (ausgetreten). 

Mohr Leonhard, Güterverwalter in Penſion (ausgetreten). 
Puff Rudolf, k. k. Gymnaſialprofeſſor in Penſion in Marburg 
Gezirkskorreſpondent, geftorben). 

Schell, Franz, Dr., Kanzleidirektor beim Sedauer Domfapitel ju 
Gratz (geftorben). 

Schneid Yofef, Austultant zu Hartberg (ausgetreten). , 
Lewes Auguft, Dr., £ £ Univerfitdtsprofeffor yu Grag (aud: 
getreten.) 

Tunner Peter, Ritter v., k. k. Seftionsrath, Direftor und Pro: 
feffor der Bergatademie ju Leoben (ausgetreten). | 


Neu aufgenommenes korreſpondirendes Mitglied: 


Herr Neumann Karl Woldemar, k. bayeriſcher Hauptmann, Mitglied 


ded Repler-Comité’s, zu Regensburg. 
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Den Gammlungen des Vereines 
find feit dem lebten Beridte zugewachſen: 


A. Für das Archiv. 
1328. Landtags-Ausſchreiben fiir Niederöſterreich. Wien 1583. 


.) 
ee des Vereins-⸗Sekretärs, Profeffor Dr. Frang 
wo 
1324. Heurathsbrief gwifden ae Leiner und Clifabeth vers 
wittibten Sefferin. Gftatt, 6. Auguft 1798. (Orig. Papier ) 
Geſchenk des Herrn Bezins ⸗Korreſpondenten J. E. 
Radler gu Maria Kuniiz.) 


1325. Lehrbrief bed Peter Georg Peftendorfer, Hofgärtner im 
Reichsſtifte Niedermiinfter gu Regensburg fiir den Garters 
gefellen Johann Ulrich Cuttner aus Regensburg. Regensburg 
den 6. Seber 1759. (Orig. Perg. ein Siegel in anhangens 

der beinerner Kapſel.) 
1326. Zwei Dienftgeugniffe fiir den Gartnergefellen Sohann Alrich 
Luttner, vom 31. Dezember 1766 und 29. November 1769. 
(Orig. Hera, mit anhangenden Giegeln in beinernen Kapfeln.) 


1327. Kriminal-Progeh gegen Johann Ulric) Luttner wegen Mord, 
abgefiihrt bet dem Landgerichte Burgau im Jahre 1772. 

Gin Heft Aktenſtücke. (Orig. Papier.) 
(Mr. 1825—27 Gefdenfe des Herrn Karl Le — 

Verwalter des Staatsgutes Burgau.) 


1328. Patent Kaiſer Karls VI., die Feſtſtellung der Preiſe des 
Brennholzes in Graz enthaltend. Graz, 13. April 17 28. 
ck. 


) 
(Gefdenf des Herrn Dr. Frig pichler) 
1329. 34 Stiftregiſter oe ſteiriſcher Herrſchaften aus bent 
17. und 18. Sabrhundert. 
(Angefauft.) 


2330. 


2331. 


2382. 


2333. 


9334. 
9335. 
2336. 


2337. 


2338. 


— 38 = 


B. Fir die Bibliothe?. 
a) Bücher. 


1, Durh Schenkung. 


Dudik, Mährens allgemeine Geſchichte, Bd. IV. Brimn 1866. 
(Vom hochlöbl. mähriſchen Landes-Ausſchuſſe.) 


Potthast Auguſt, Liber de rebus memorabilioribus sive 
Chronicon Henrici de Hervordia. Géttingen 1859. 

(Vom BVerwaltungérathe der Wedefind- Stiftung ju 
Géttingen.) 


Akademiſche Behdrden, Perfonalftand und Vorleſeordnung 
an der k. k. Karl⸗Franzens⸗Univerſität gu Grag im Winters 
femefter 1866/67. 

(Won der k. k. Univerfitat. 


Programm ber ft. l. tednifden Hochſchule fir das Studien⸗ 
jahr 1866/67. 
(Von der Direktion der techniſchen Hochſchule.) 


15. Jahresbericht ber Direktion der ſteierm. landſch. Ober⸗ 
realſchule in Gratz pro 1866. 
WVon der Direktion.) 


Feyerabend Gigm., Stamm⸗ und Bapenius hochs vnd 
niters Standts. Frankfurt a. M. 1579. 

(Von Fraulein Antonia Krzizan — Herrn Pfarrer 
Dr. Richard Knabl.) 


Tangl, Dr. Karlmann, Die Römerdenkmale gu Töpliz bei 
Warasdin in Kroatien. Wien 1865 

(Vom Herrn Verfaffer.) 
Sandhaas, Dr. Georg, Frankifdes eheliches Güterrecht 
Gießen 1866. — 

(Von Herrn Profeſſor Dr. Tewes.) 


Verfaſſung der drei bürgerlichen Chöre in der Hauptftadt 
Grätz. Grätz 1792. Mit 6 illuminirten Bildern und der 


Standesliſte der Gratzer Bürgermiliz. 


9889, 


Tageblatt der 21. Verfammiung der Naturforfder und Aergte 
in Grab. 1843. 


sae RO amas 
2340, — —— Privilegion-Vergeidniffe. Jahrgänge 1854 


2341, — — und Bäder Deutſchlands. Berlin 
und Leipzig 1768. 


2342. Meißner's Heitzung mit erwaͤrmier Luft. Wien 1823. 


2343. Engelmann, Bibliotheca mechanico-technologica. 2. Aufl. 
Leipzig 1844. 


2344, Bauerle, Was verdankt Oeſterreich der Regierung Franz J. 
Wien 1834. 


2345. Befenniniffe eines Colbdaten. Wien 1850. 


2346. Macher, Dr., Apotheferwefen in den k. k. oͤſterreichiſchen 
Staaten. Wien 1840. 


2347. Macher, Dr., Römerbad nächſt Tüffer. 2. Aufl. von Henn. 


Gratz 1846. 
(Mr. 2338 —47 von Dr. Macher, Bezirkskor⸗ 


reſpondenten in Grag.) 


2348. Biermann Gottlieb, Gefchidjte des Hergogthums Teſchen. 
Teſchen 1863. 
(Vom Herrn Verfaſſer, f. k. Gymnaſial-Profeſſor in 
Teſchen.) 
2349. Proschko Iſidor, Dr., Der falſche Czar. Sing 1865. 
(Vom Herrn Verfaffer.) 


2350. Claudii Ptolemaei Geographia universalis, Basileae, 1540. 


2351. 8. Sabredbericht der f. k. Oberrealfdule gu Klagenfurt. 
(Mr. 2350 und 2351 vom k. k. Notar Herrn 3. C. 
Hofrichter.) 
2352. Gin alter grofer Handatlas vermifdter Gandfarten. 
(Von Herrn Alois Werk, Giiterverwalter in Brunnfee.) 


2353. Cin Padet Druckſachen. 
(Bon Herrn Joſ. E. Radler, Sdullehrer gu Maria Kumitz.) 


2354. Cin Münzen-Katalog. 
2355. Swiatlo jako ogniwo jednoczace swiat ——— y 
zewnetrznym uwazal i opisal Zenon Halatkiewicz. Kra- 
-kau 1845. 
2356. Listy odo-magnetyczne prez Reichenbacha. przetozit 
Zenon Hafatkiewicz. Krakau 1853. 
(Mr. 2354—56 von Herrn Griinbaum in Wier.) 


2357. 
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Gin Packet Druckſachen. 
(Von der Buchdruceret Leyfam’s Erben in Gra.) 


2. Durdh Schriftentanſch mit facverwandten Geſellſchaften nnd Vereinen, 


2358. 


2359. 


2360. 


2361. 


Argovia, Sabresjdrift der hiſtor. Geſellſchaft des Kantons 
Aargau zu Aarau, Bd. IV 

(Von der Geſeliſchaft) 
Arkiv za povéstnica jugoslavenska. Knjiga VIII. 

(Vom Vereine ſüdſlaviſcher Geſchichte zu Agram.) 
Korreſpondenzblatt des Geſammtvereines der deutſchen Ge: 
ſchichts- und Alterthums-Vereine in Altenburg. Jahrg. 1866, 
Rr. 1—8, 2 Eremplare. 

(Vom Gejammtvereine.) 


Mittheilungen der geſchichts- und alterthuméforfdenden Gee 


ſellſchaft des Ofterlandes gu Altenburg, VI. 3. 4 


2362. 


2363. 


2364. 


(Von der Gefellfdaft.) 


Congrés archéologique international. Anvers 1866. 
(Von der ardhdologifden WAfademie gu Antwerpen.) 


31. Sabresberiht des hiſtoriſchen Vereines im Regierungs 
bezirke Sdhwaben und Neuburg pro 1865. Augsburg. 
(Vom Vereine.) 


27. und 28. Bericht ber das Beſtehen und Wirken des hi⸗ 


ſtoriſchen Vereines zu Bamberg in Oberfranken. 


2365. 


2366. 


2367. 


2368. 


2369. 


(Bom Vereine.) 


Beitrage gur vaterlandifden Gefdhidte, VIII. Herausgegeben 
von bem hiſtoriſchen Vereine gu Bafel. 


Der Goldſchmid Philipp Holbein, ein Sohn Hanns Hol 
bein’s des Jüngeren. Baſel. (Mus dem VIIT. Bande der 
Beitrage.) | 

(Mr. 2365 und 2366 vom Vereine.) 


Abhandlungen der königl. Afademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin, philologifd-hiftorifde Mlaffe, 1864. 

Monatsberichte der fonigl. preuß. — der Wiſſenſchaf—⸗ 
ten zu Berlin 1865, 1866. 1. 2. 

(Nr. 2367 und 2368 von * — 
Schriften des — * die Geſchichte der Stadt Berlin. 
Berlin 1865. Bd. 

(Vom inthe i Geſchichte der Stadt Berlin.) 
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2370. Märkiſche Forfdungen, Bd. IX. Berlin. 
(Vom Vereine fiir Geſchichte der Maré Brandenburg.) 


2371. Der ca tem Zeitſchrift fiir Pflege der firdhliden Kunſt. 
Jahrg. I, Mr. 1—5. Brixen 1866. 


2372. Winke, praftijhe, gum Baue a4 ber ———— des Got⸗ 
teshauſes. Brixen 1865. Lief. I 


2373. Erfte Vereinggabe den Mitgliedern bes chriftl. Kunftvereines 
zu Bogen gewidmet. Bozen 1862. 


2374. Album mittelalterlidher Runftwerfe aus Tirol. Lief. 1. Boe 
zen 1865. 


2375. ap — Antheil des Bisthums Trient. Lief. 1. Brixen 


2376. — zur Entwicklungsgeſchichte der kirchlichen Baukunſt 
in Tirol. Lief. 1. 2. Bozen 1863. 
(Mr. 2370—2375 vom driftliden — in 
Bozen.) 


2377. Monumenta historine Warmiensis I. Abthlg. Codex di- 
‘plomaticus Warmiensis, fief. 8. 
(Vom hiftor. Pereine fix Ermeland zu Braunsberg.) 


2378. 8. Rechenſchaftsbericht des Ausfduffed bes Vorarlberger Mu— 
feumé-Bereines in Bregenz 
(Vom Bereine ) 


2379. Kohlmann Joh. Meld, Beitrage gur Bremifden Rirchen- 
gefdhichte, Heft 1—4. Bremen 1844—52. 


2380. Bremiſches Sabrbud. Herausgegeben von der Abtheilung des 
Kiinftlervereines fiir Bremifde Gefdhidte und Alterthiimer, 
Bd. IT. 1. Halfte. 


2381. Schumacher §. A, Die Stedinger. Beitrag gur Gefdidte 
ber Wefer-Maricherr. Mit 2 Tafeln. Bremen 1865. 
(Mr. 2378—2381 von der Abtheilung des Künſtler⸗ 
vereines fiir Bremiſche Geſchichte und Aterthiimer gu Bres 
men.) 


2382. Bulletins de l'academie royale des sciences, de la classe 
des lettres, année 1865. 1866. Bruxelles. 


2383. Annuaire de l’academie des sciences, des lettres. et des 
beaux arts de Belgique a Bruxelles, année 32. 
(Mr. 2882—2383 von der Afademie.) 


2384. 


2385. 


2386. 


2387. 


2388. 


2389. 


2390. 


2391. 


2392. 


2393. 


2394. 


2395. 


2396. 


ny | eee 


Archiv de8 hiſtoriſchen Vereines fiir Geſchichte und Alter 
thuméfunbde fiir Oberfranfen gu Batreuth, IX. 1. 
(Vom Vereine.). 


Foreningen til norske fortidsmindesmerkers bevaring 


for 1864. 


Norske Bygninger fra fortiden. Norwegian Buildings 
from former times. Heft 5. 


Norske Fornlevninger. Af N. Nicolaysen Férste. eft 4. 
Kristiania. 

(Mr. 2385—2387 vom Vereine gur Crbhaltung und 
Aufbewabrung nordifdher Borgeitdbenfmaler gu Chriſtiania) 


Mittheilungen der geſchichtforſchenden Geſellſchaft von Grau 
bünden gu Chur. Sarg. IIT. 
(Von der Geſellſchaft.) 


Archiv fir heſſiſche Gefdhichte und Alterthumstunde. Vom 
hiftor. Bereine fiir das Großherzogthum Heſſen zu Darm⸗ 
ſtadt. XI. 2. 


Wagner Georg Wilhelm Suftin, Die Wüſtungen im Grob 
bergogthum Heffen. Proving Rheinheſſen. Darmftadt 1866. 

(Mr. 2389—2390 vom hiſtor. Vereine fiir das Grofs 
herzogthum Heſſen zu Darmftadt.) 


Sipungéberidte der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft gu Dor 
pat. 1865. 
Schirren C., Der Codex Zamoscianus. Mit 2 Tafeln. 
Dorpat 1865. 

(Nr. 2391—2392 von der gelehrten Eſtniſchen Ge: 
fellfdyaft gu Dorpat.) 
Mitthetlungen ded königl. ſächſ. Vereines fir Crforjdung und 
ae vaterlandifder Ulterthimer in Dredden. Heft 
15. 

— Vereine.) 


Zeitſchrift des ae — Vereines gu -Clherfeld. 
Band I. 1—4. 
(Vom — 


Mittheilungen des Vereined fi. die Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde von’ Erfurt. Heft 1. Erfurt 1865. 
- (Vom Vereine.) 


Archiv für Frankfurts Geſchichte und Künſte. N. F. Bo. IL 
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2397. Mittheilungen an die Mitglieder des Vereines für Geſchichte 
und Alterthumskunde in Frankfurt a / M. II. 1—4. III. 1. 


2398. Battonn J. G., Oertliche Beſchreibung der Stadt Frank— 
furt a / M. Heft 3. 
2399. Cornill Adolf, Johann David Paſſavant, ein Lebensbild, 
Mbthlg. 1. 2. Frankfurt a/M. 1864—65. 
(Mr. 2396—2399 vom BVereine fiir Gefdhidte und 
Alterthumsfunde in Franffurt a / M.) 


2400, Gollmert, Da8 Neumärkiſche Landbuch Markgraf Ludwigs 
des Melteren vom 3. 1337. Franffurt a/O. 1862. 


2401. 1.—5. Jahresbericht des hiftor.-ftatiftijden Vereines gu Franks 
furt a/D. 


2402. Einbeck, Hauptmomente aus dem Leben des Didters und 
Helden Ewald Chriftian von Kleift. Frankfurt a/D. 1861. 
(Mr. 2400—2402 vom hiſtor ſtatiſtiſchen Vereine gu 
Sranffurt a/D.) 


2403. Mittheifungen de8 UAlterthumévereines zu Freiberg. Heft 1. 
2. 4. 


(Vom Vereine.) 


2404. Mitthetlungen gur vaterlandifden Geſchichte, herausgegeben 
vom hiftor. Vereine gu St. Gallen. Heft 5. 6. 


2405. Kessler J., Joachimi Vadiani vita, Mit 1 Tafel. St. 
Gallen 1865. 
(Mr. 2404—2405 vom hiftor. Vereine in St. Gallen.) 


2406. Memoires et Documents publiés par la Societé d’hi- 
stoire et d’archeologie de Geneve. XYI. 1. 
(Von der Gefellfdaft.) 


2407. Jahrbuch de8 hiftor. Vereines bes Kantons Glarus. Heft 
i ee 


(Vom Vereine.) 


2408. Neues Lauſitziſches Magazin, 42. Band. 
Gratulationsſchrift an Karl W. Dornie. 
Won der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiffenfdpaf- 
ten in Görlitz.) 


2409. Nachrichten von der Georg-Auguſts-Univerſität und ber kö— 


nigl. Gefellfchaft ber Wiffenfchaften in Gottingen. 1865. 
(Won der Gefelljdaft.) 


2410. 2. Sabresberidt des Bereines der Aerzte im Stetermart. 
Grag 1866 
(Vom Vereine.) — 
2411. Beridt über den Beftand und die Verwaltung de8 fteierm. 
Kunftvereined fiir das 1. Vereinsjahr. Grag 1866. 
(Vom Pereine.) 


2412. Rosen C. v., Der Fenſterſchmuck der halite gu Kang 
in Neu-Borpommern. Stralfund 1865. 
2413. Pyl Dr. Th., Die Rubenow-Vibliothef. Greifswald 1865. 
| (Mr. 2412 und 2413 von der Greifswalder Abtheilung 
fix pommerſche Geſchichte und Ulterthumsfunde.) 


2414, Seitidrift fiir Hamburgiſche Geſchichte. Neue Folge. Il. 3. 
(Vom Vereine fiir Hamburg fhe Gefdidte.) 


2415. Seitidrift fiir die Geſchichte des Oberrhein’. Herausgegeben 
vom Landesarchive gu Karlsruhe durch den Direftor F. 3. 
Mone. Bd. IV. 1. XVIL 1—4. XVIII. 1—4. 

(Vom Landesardhive.) 


2416. Zeitſchrift des — für heſſiſche Geſchichte und Landed 
funde in Raffel. X. 3. 4. Supplement dazu IX. X. 
2417, Mittheilungen des — für Geſchichte und Landeskunde 

in Kaſſel, 12—19. 
Nr. 2416 und 2417 vom Bereine.) 


2418. Jahrbücher der ſchleswig-holſtein-lauenburgiſchen Geſellſchaft 
fir Sammlung und oe vaterländiſcher Alterthimer 
in Kiel. VIII. 1. 2. IX. 
2419. 20., 21. und 22. Bericht — Geſellſchaft für vaterländiſche 
Alterthümer. 
(Mr. 2418 und 2419 von der {dleswig-holftetn-lauens 
burg'ſchen Gefellfdaft fir vaterlandifhe Geſchichte in Riel.) 


2420. Sabrbud) des ee — für Kärnten 
zu Klagenfurt. VII 
(Vom Mujeum.) 


2421. Beitrage zur Geſchichte der —— Waldek und Pyr⸗ 
- mont. Bd. I. Lief. 3. Arolſen 186 
(Vom hiſtor. Vereine fiir te Fürſtenthümer Waldet 
und Pyrmont gu Korbach.) 


2422. Verhandlungen und Mittheilungen der juriſtiſchen Gefellidatt 
in Laibach. Bd. I. IT. 1—14. Laibach 1863—65. 
—— (Bon der Gefellfdhaft.) 


— a 
2423, Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereines für Niederbaiern gu 
1—4. 


Landshut. XI. 
(Vom Vereine.) 


2424. Handelingen der jaarlijksche algemeene vergadering 
van de Maatschappij der nederlandsche letterkunde te 
Leiden. Sabrg. 1865. 

(Von der Gefelljdaft.) 


2425. Beridte über die Verhandlungen der königl. ſächſiſchen Ge- 


ſellſchaft der — gu Leipzig. Philologiſch-hiſtoriſche 
Klaſſe. 1864. 


2426. Abhandlungen — ehiftorifden Klaſſe der königl. 
panne ore ber Wilfenfdaften gu Leipzig. Bd. TV. 


— 2425 und 2426 von der Geſellſchaft.) 


2427. Beit ber butien morgenlinbifgjen Gell aft zu Leip⸗ 
sig. XIX. 3. 4. XX. 


2428. Catalogue d’une precieuse — des livres relatifs 
a l'étude de la linguistique et des langues orientales 
qui se trouvent chez F. A. Brockhaus a Leipzig. Leip- 
zig 1866. 

(Mr. 2427 und 2428 von der deutſchen morgenland. 


Geſellſchaft.) 


2429. Mengelingen utgegeven door het Friesch Genootschap 
van Geschied- Oudheid- en Taalkunde. Deel IV.-XI. 
Nieuwe recks viifde Deel eerste stuk. 


2430. Verslag der Handelingen van het Friesch penook 
schap, 37. 


2431. Lex Frisionum edente Karolo Libero Barone de Richt- 
hofen repetita curis societatis frisiacae. Leovardiae 
1866. 

(Mr. 2429—2431 won der friefifden Geſellſchaft gu 
Leuwarden.) 


2432. 25. Sabhredberidt bes Muſeums Francisco-Carolinum in 


(Vom Mufeum.) 


2433. hao ge — der freien und Hanſeſtadt Lübeck für 
das Jahr 1861. 186 
(Vom falter Vereine gu Lübeck.) 


a — 


2434. Der Geſchichtsfreund. Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines 
ber fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug. 
Regifter gu Band I—XX. 

(Vom Vereine.) 


2435. Hennebergifdhes Urtundenbud. V. 
(Vom hennebergifden alterthumsforſchenden Vereine ju 
Meiningen.) 


2436. Gipungsberichte der königl. baierifden Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. 1865, II. 1. 2. 3. 4. 1866, I. 1. 2. 3. München. 


2437. Abbandlungen der finigl. baieriſchen Akademie der Wiffens 
ſchaften in Minden, hiſt. Klaſſe. IX. 2. Abthlg. 


2438. Thomas G. M., Dr. Die Stellung Venedigs im der Welt⸗ 
geſchichte München 1864. 


2439. Muffat ©. A., Die Verhandlungen der proteſtantiſchen Für— 
fter in den Jahren 1590 und 1591 gur Griindung einer 
Union. Minden 1865. 


2440. Riehl W. H., Dr., Ueber den Begriff der bürgerlichen Ge- 
fellfchaft. Minden 1864. 


2441. Dillinger J. v., König Maximilian II. und die Biffen- 
ſchaft. Minden 1864. 
(Mr. 2436—2441 von der königl. baierifden Akademie 
der Wiſſenſchaften.) 


2442. 26. und 27. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereines fiir Ober 
baiern gu München. 


2443. Archiv des hiſtoriſchen Vereines fiir Oberbaiern gu Minden. 
XXVI. 1. 2. 3. | 
(Mr. 2442 und 2443 vom Bereine.) 


2444. Zeitſchrift ded Vereines zur Ausbildung der Gewerke ia 
Minden, Jahrg. XV. 1865. 1—4. 1866. XVL Heft 1—s. 
(Vom Bereine.) 


2445. 11. und 12. Sabresberidht des germanifden Muſeums in 
Nürnberg. 

2446. Anzeiger fiir Kunde der deutſchen Vorzeit. 1866, N. 
XIII. 1—8. 


(Nr. 2445 und 2446 vom germaniſchen zu 
NRiümbu germaniſchen Muſeum 
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2447. L'Investigateur, Journal de l'Institut Historique a Paris 
liv. 369. 370. 372. 373.—379. 
(Vom Inſtitute.) 


2448. Schriften der königl. ungarifden Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten zu Peſt. 55 Bände. 
(Von der Akademie.) 


2449. 3. Jahresbericht des Vereines fiir Gefdidte der Deutfden 
in Bohmen gu Prag. 


2450. Mittheilungen des Vereine’ * iba bes Deutſchen in 
Böhmen gu Prag. II. 4—6. IV. 1—3. 


2451. Beitrage zur rr te — — I. Sd. I. IL. 2. 
Anhang, III. 
(Mr. 5449 -2451 vom Vereine fir Geſchichte der 
Deutſchen gu Prag in Böhmen.) 


2452. Pamatky archéologicke a mistopisne vydavane od ar- 
chéologickeho Musea kralovstve ceskeho v Praze. Dil 
IV. obdél. 2. ses. 1—4. Dil V. ses. 1. Dil VI. 5—7. 


2453. Verzeichniß der Mitglieder ber Gefellfdhaft der wiffentdaftl. 
Ceftionen und Comitéen und der Beamten des Mtufeums 
* Königreiches Böhmen zur General-Verſammlung. Prag 

866. 


2454. — des Geſchäftsleiters in der General-Verſammlung 
der Geſellſchaft des Muſeums des Königreiches Boͤhmen in 
Prag im Jahre 1865. 

(Mr. 2452—2454 vom Muſeum.) 


2455. Jahresbericht ber Lefehalle der deutſchen Studenten in Prag 
fiir 1865. 
(Von ber Lefehalle.) 


2456. Bulletino dell instituto di corrispondenza archeologica 
per l’anno 1857—-1865. 
(Vom arddologijdhen Snftitute gu Rom.) 
2457. Mittheilungen der Geſellſchaft für Galgburger Landeskunde, 
V. Vereinsjabr. 
(Von der Gefellfdaft.) 


2458. Beitrage gur vaterlandifden Gefchichte. Herausgegeben vom 
ri Vereine bes Kantons Schaffhauſen. 
Heft 


— Vereine.) 
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2459. Bulletin de la société littéraire de Strassbourg. Tom. 
: III. 1. liv. 
(Bon der Geſellſchaft.) 


2460. Bulletin de la société pour la conservation des monu- 
ments historiques d’ Alsace a Strassbourg. II. Serie.. 
Tom. IV. 1. livr. 

(Von der Gefellfdaft. 


2461. Würtembergiſche Jahrbücher, Sabrg. 1863. 
(Vom topographifdh-ftatiftifden Bureau gu Stuttgart.) 


2462. Berbandlungen des Vereins fiir Kunſt und Alterthum im 
Ulm und Oberfdwaben, 17. Veriffentlidung. 
(Bom Vereine.) 


2463. Wet van historisch Genootschap te Utrecht. Utrecht 
1865. 


2464. Naamlijst der Boeken van het historisch Genootschap 
te Utrecht. Tweede uitgave. Utrecht 1865. — 


2465. Kronijk van het historisch Genootschap te Utrecht. 
Sahrg. 20. 21. 1865—66. 
(Nr. 2463—2465 vom hiſtor. Vereine gu Utredt.) 


2466. Atti dell’ i. r. Istituto Veneto di scienze, lettere ed 
arti in Venezia. tom X. 10. tom. XT, 1—7. 
(Vom Snftitute.) 


2467. Annual report of the board of regents of the Smith- 
. »« Sonian Institution for the year 1864. Washington. 
(Bon der Smithjonian-Stiftung.) 


2468. Zeitſchrift des hiftorifden Vereines fiir das wiirttembergifde 
~ Sranfen. Band VI. 2. 3. VII. 1. Weinsberg. 
(Vom Vereine.) 


2469. Denkſchriften der faijerliden Afademie der Wiffenfchaften in 
Wien. Philofophifd-hiftorifdhe Klaſſe. Bd. 14. 


2470. Gipungéberidte der faiferliden Afademie der Wiſſenſchaften. 
rin mF 2. XLVIII. 1. 2. XLIX. 1. 2. 3. L. 1—3. 
. 1. Wien. 


2471. Fontes rerum austriacarum, I. Mbthlg. VI. II. Mbthly. 
XXI. XXIII. XXIV. 
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2472. Archiv für Kunde öſterreichiſcher a XXXI. 2. 
XXXII. XXXIII. XXXIV. XXXV 
(Nr. 2469—2472 von der tater. Ufademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Wien.) 


2473. Mtittheilungen ber f. k. Gentral-Commiffion fir die Crfor- 
ſchung und Erhaltung der Baudenfmale gu Wien, Fabry. X 
11 u. 12. Jahrg. XL 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
(Von der CentralsCommiffion.) 


2474. Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftif, herausgegeben 
von der Direftion der adminiftrativen Statifti® im Wien. 
Jahrg. XU, 3. 4. 

(Von der Direftion.) 


2475. Beridte und Mittheilungen des AlterthuméBvereines gu Wien. 
VIII. 2. IX. 2. 
(Bom Bereine.) 


2476. Sabrbud) bed öͤſterreichiſchen Alpenvereines in Wien. Meue 
Folge der Vereing-Publifationen Bd. I. IT. Wien 1865. 
(Wom Vereine.) 


2477. Mitthetlungen der k. k. geographiſchen Gefellfdaft in Wien. 
VIII. 2. IX 
(Von ber Geſellſchaft.) 


2478. Blatter fiir Landeskunde von Niederöſterreich I. 7T—18. 
(Vom Vereine fiir Landesfunde in Niederöſterreich.) 


2479. 4. Jahresbericht des afademifden Lefevereineds gu Wien. 
(Vom BVereine.) 


2480. Bernhardt Philipp, Melandthon als Ntathematiter und Phy⸗ 
fifer. Wittenberg 1865. 
(Vom Vereine fiir Hetmatfunde zu Wittenberg.) 


2481. Archiv bes hiftor. Vereines fiir Unterfranfen und Aſchaffen⸗ 
burg gu Würzburg. XIX. 1. 
(Vom Vereine.) 


2482. ——— der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich. 29. 


2483. J Jahresbericht der antiquariſchen Geſellſchaft gu Zürich. 
(Mr. 2482 und 2483 von der Geſellſchaft.) 


441. 
442. 


443. 


444, 


445. 


446. 


447. 


oe. | 


Dd) Handfdriften 


Gine Todtenleuchte bet Strader; gezeichnet und beſchrieben. 


Der älteſte Hof des Stiftes Reun zu Gratz. 1866. 
Gerfaßt und übergeben vom hochwürd. Herrn Ultich 
Greiner, Kapitular des Stiftes Rein.) 


Ouellen und Beitrige zur Gefdhidte der Verthetdigung deb 
Schloßberges von Grag. 

(Verfast und ubergeben vom f. k. Poftdireftor und 
MUusjdubmitgliede Herr Joſ. Sdeiger.) 


Angeblider Urjprung der Herren von Windiſchgrätz und die 
genannten Herren von Windiſchgrätz bis zu threr Crhebung 
in den, Freiherrenftand im Jahre 1581. 

Gerfaßt und übergeben vom Ausſchußmitgliede Herm 
Prof. Dr. Karlmann Tangl.) 


Bericht über die neueſten Funde römiſcher Alterthümer in der 
Laßnitz bei Kaindorf. 

WGWerfaßt und übergeben vom fF. k. Profeſſor und Ar 
divar am landſch. Soanneum Herm J. Zahn.) . 


Der Cetius als Grenge gwijden Noricum und Panonien. — 
(Verfabt und übergeben vom Ptarrer und Ausſchuß— 
mitgliede Herm Dr. Ricard Knabl.) 


Erzherzog Johann von Oeſterreich. Cine Biographie. 
(Verfaft und iibergeben vom Herrn Verein’-Diretter 


~ Dr. G. Gath.) 


448, 


449. 


Mehrere handſchriftliche Blatter verfdtedenen Inhaltes. 
GGeſchenk des Herrn Bezirkskorreſpondenten Sof. E. 
Radler, Schullehrer zu Maria Kumitz.) 
Die Einfälle der Osmanen int die Steiermark. IV. Schluß. 
Verfaßt und dbergeben vom Vereinsſekretär Profeſſor 


Dr. Franz Ilwof.) 


C. Für die Kunſt⸗- und Alterthums⸗⸗Sammlung. 


1005. Grabſtein des Deutſch-Ordensritters Georg Chriſtoph Bolfe 


garg von Leiflingen in“ ber Leehlirche gu Grag. Abfchrift 
und Kopien der Wappen.) 

(Geſchenk des Herrn Or. Hinifd, Oberftabsargt i. P. 
in Gratz.) 


a 


1006. Gin Dold, ausgegraben bet Mured. 
(Geſchenk des Herrn Albert Kropid in Mureck.) 


1007. Gine Uhr von Tomback, aus dem 18. Sahrh., angefertigt 
zu Grag. 


1008. 3wet rimijde Armbander, angeblid) bet Leibnig ausgegras 
ben, da8 eine von Silber, bas andere von Bronje. 


1009. Gine rimijdhe Fibula von Silber. 
(Mr. 1007—1009 Gefdenfe des Herr Dr. A. Volpi 
in Grag.) 


1010. —— one in Oberſteiermark, Kupferſtich aus dem 18. Sabre 
bunder 
Weſchent des hochw. Herrn Pfarrproviſors Joh. Rigler 
gu Krakaudorf bet Murau.) 
1011. Cin irdenes Wafdwafjerbehaltnif mit ber Jahreszahl 1649. 
1012. Gine retortenartige glajerne Flafde alterer und feltener Form. 


(Mr. 1011 und 1012 Geſchenke des Herrn Begirlse 
forrefpondenten J. E. Radler gu Maria Kumitz.) 


1013. 59 Stück Siegelabdride. 
Geſchenk des Herrn Dr. Fritz Pichler, Offizgial am 
landſch. Soanneums-Ardive gu Grag.) 


1014. 29 Stud Münzen und Medaillen. 
1015. Giegellad-Abdrud einer feltifden Münze. 


1016. ——— eines Portraites des Erzherzogs Ferdinand IV. 
Geſchenk bes Herrn Dr. Alexander Volpi.) 
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Reridt 


iiber die 


XVII. allgemeine Verſammlung ded Hiftorifden Vereined fir 
Steiermarf am 1. Dezember 1865. 


Bee Rereins-Direftor Herr Dr. Georg Göth erdffnete die Ver: 
fammiung mit einer Rede, im welder er, nad) gefdehener Begrüßung 
Der verfammelten Mitglieder im Mamen des abwefenden Verein’: 
Prafidenten Dr. Moriz v. Kaiferfeld, dem fdmergliden Ge: 
fühlen Ausdruck gab, die das Herg eines jeden Oeſterreichers im 
Ridblide auf die erfdpitternden Creigniffe während des furgen Zeit: 
raumes feit der lepten allgemeinen Verfammlung durddringen. In 
biefer traurigen Grinnerung und in diefer wahrhaft allgemetnen 
Troftlofigkeit begetdhuete er fiir Steiermarl dod) gwet Momente, 
die geeignet find, uns ungeachtet deffen mit Danf gu erfiillen, ber 
Krieg habe uns nicht unmittelbar beriihrt, von der verheerenden 
Geude feien wir faft verjchont geblteben. 


Nad weiterer Berührung mebrerer fpegiel den Verein bettef⸗ 
fenden und bet diefer Sitzung abzuhandelnden Gegenftande, erwähnte 
er mit tiefem Bedauern des erft vor wenig Woden erfolgte Hin 
ſcheiden des Ausſchuß-Mitgliedes Herrn Dr. Karl mann Tangl, 
k. k. jub. Univerſitäts-Profeſſors, wodurch der Verein einen em= 
pfindliden Verluſt erlitt. 


Bezüglich eines in der vorjabrigen Verfammlung gefaßten Bes 
ſchluſſes, wornad in Grag eine Strafe den Namen Keplerftrabe 
erbalten foll, theilte er mit, daß durch die neueſten Forſchungen 


———— 

des ff. Herrn Gymnaſial-Direktors Dr. Rich. Peinlich über 
Kepler's Aufenthalt in unſerer Stadt ſich ergebe: Kepler habe ſich 
in einem Hauſe der Stempfergaſſe, welches damals (1597) dem 
Herrn Georg Hermann v. Stubenberg gehörte, mit Barbara v. 
Mühleck vermält. Da es nun weit mehr als wahrſcheinlich iſt, daß 
der große Aſtronom in dem Hauſe Nr. 146 in der Stempfergaſſe, 
welches ſich durch einen thurmförmigen Aufbau kennzeichnet, ſein 
Obſervatorium hatte, fo ware, wenn aud) bisher nod) nicht feftges. 
ftellt werden fonnte, daß diefe beiden Häuſer in der Stempfergaffe 
eines und dasſelbe find, der Wunſch geredhtfertigt, dtefe Gaffe in 
„Keplergaſſe‘“ umgutaufen. Weil es aber faum thunlich erfdeinen 
Dirfte, Den Namen „Stempfergaſſe“ gu ändern, fo erübrige nur, 
den Gemeinderath gu erſuchen, einer der in nächſter 3ufunft gu 
eroffnenden Straßen ben Namen Keplerftrabe gu geben. 


Der Bericht des Vereins-Ausſchuſſes über feine Geſchäftsfüh— 
rung und ſein Wirken ſeit der letzten allgemeinen Verſammlung 
lag gedruckt vor und wurde in zahlreichen Exemplaren vertheilt; 
ebenſo wurde auch der Rechnungs-Ausweis über den Kaſſaſtand 
de Vereins der Einſicht der Verſammlung unterbreitet. 


Eine längere Debatte rief die ſchon in der letztjährigen allge— 
meinen Verſammlung beantragte Abänderung des §. 18 der Ver— 
einsſtatuten hervor, wornach die Vornahme von engeren Wahlen, 
im Falle bei den erſten Wahlgängen die abſolute Stimmenmehr-— 
heit nicht erreicht würde, angeordnet werden ſollte; da ſich die 
Verſammlung aber auch diesmal über die entſprechende Textirung 
nicht einigen konnte, fo wurde dieſe Angelegenheit nochmals dem 
Ausſchuſſe zur Vorberathung zugewieſen, um bei der nächſtjährigen 
allgemeinen Verſammlung zum Austrage gebracht werden zu können. 


Der Antrag des Ausſchuſſes, die Biographie des um den 
Verein und die inneröſterreichiſche Geſchichtsforſchung hochverdienten, 
kürzlich verſtorbenen Ausſchuß-Mitgliedes Profeſſor Dr. Karlmann 
Tangl im das Gedenkbuch ded Vereines aufzunehmen, wurde eins 
ſtimmig angenommen. 
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Bei den hierauf vorgenommenen Wahlen wurden die Herren 
Ausſchuß⸗Mitglieder: Marl Gottfried Ritter v. Leitner, Poftti- 
reftor und Conſervator Sofef Scheiger und Univerfitats-Profeffor 
Dr. Guftay Franz Sdreiner, deren Funftionsdauer abgelaufen 
ift, mit Acclamation wieder gu ihren Stellen berufen und ftatt 
des verftorbenen Herrn Dr. Karlmann Tangl und des aus dem 
Ausſchuſſe ausgetretenen Herrn Profeffor Dr. J. Weiß wurden 
bie Herren Wifred Ritter v. Frand, f. f Major, und Dr. Karl 
Tomafded, k. k. Univerfitats-Profelfor, gu Ausfdhupe Mitgliedern 
erwablt. 


Die Reihe der literarifden Vortrage begann das Ausſchuß— 
Mitglied Herr Pfarrer Dr. Ridhard Knabl, welder über feine 
Grlebniffe wahrend der frangofifden Snvafion Steiermarks in 
ben Jahren 1797, 1805 und 1809 fprad. Vorzugsweiſe beſchrieb 
er das am 26. Suni 1809 vorgefallene Treffen bei St. Leonhard, 
deffen Vorgang ev vom Dachboden des vierfticigen alten Gymna- 
fialgebaudes in der Hofgaffe beobadhtete, und aus dem Marſche ded 
Marmont jen Vortrabes tiber ba Eg genbergerfeld gur Wem: 
gierlbriicfe um die Mittagdzeit den Schluß zog, dab Brouffier 
mit ſeinen 5000 Mann nur des8halb dem 30.000 Mann ftarfen 
Korps des Banus Giulay auf den Anhöhen des linken Murs 
ufers fid) entgegenftellte, um Marmont Luft gu machen die Strafe 
nad Bruck gu gewinnen. Da nun um 12 Uhr Mittags der Kampf 
am Schanzelgrunde bet St. Leonhard nod) immer heftig ane 
hielt, indem dort eine frangofijdhe Batterie jo vertheilbaft poftirt 
war, daß fie alle Berfuche der Oefterreider, die in der Pfarrfirde 
St. Leonhard eingefperrten 300 Gefangenen gu befreien, vereitelte, 
jo beredete er den Alumnen Mathias Angel, der frither unter 
Melas in Ftalien als Fenerwerfer gedient hatte, in dad öſter⸗ 
reichiſche Hauptquartier nad Sparbersbach gu gehen und fid 
zur Umgehung der frangofifden Stellung, deren Weg er ihm genau 
bezeichnete, al Führer einer Kolonne angubieten. Dieſes geſchah, 
3 Kanonen wurden genommen und die 300 Gefangenen noch an 
demſelben Abende befreit, während die Franzoſen nach Verluſt ihrer 
Stellung ſich über die Weinzierlbrücke zurückzogen. Der Vor⸗ 
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tragende ſchloß dann mit der Bemerfung, daß gum Kriegfibren 
nidt blo8, wie Montecucolt fagte: ,Gelb*, ,Gelb*, und 
wieder ,Geld* gehire; jondern aud) da8 Crfennen des Schlüſ— 
ſels ber feindliden Stellung, und vor Alem: Terrains 
fenntnif.. — 


Herr Oberfommiffar Dr. Sfibor Prof dfo fprad aber das 
berühmte böhmiſche Geſchlecht der Rofenberge, deren einer, Wok 
von Rojenberg, gur Zeit Königs Ottofar Przemysl Landeshauptmann 
in Steiermarf war. 


Das Ausſchuß-Mitglied Herr Archivsvorſtand Joſef Zahn 
hielt einen Vortrag über eine Anfidt von Grag aus dem Sabre: 
1565, weld fid) in Fresko in den Hallen des palazzo vecchio 
zu Sloreng befindet und das altefte bisher befannte Bild unferer 
Stadt ift. Herzog Franz von Florenz, der Gemal der Ergherzogin 
Sohanna, Tochter Kaijer Ferdinands I., lief, um fetne junge Frau zu 
überraſchen, die Anficsten der vornehmſten Städte in den Erb— 
landen ihres Vaters aufnehmen und mit denjelben die Raume fei- 
nes Palafteds ausſchmücken. Diefes Gemalde von Grag ift deshalb 
jo widhtig, weil die altefte bisher gefannte Grager Anſicht, die W. 
Hollar’s, aus dem Sabre 1640 datirt und fomit diefes Florentiner 
Bild faft um ein Sabrhundert weiter zurückreicht. C8 ftellt Grag 
nod) al8 eine mittelalterlide Rleinftadt dar, aus der e8 ſich erft 
dutch die groben Umftaltungen, welde unter Erzherzog Karls Re- 
gterung ftattfanbden, erbob. Der Vortragende erlauterte das Bild 
weiters nad feinen Einzelheiten, e8 mit den fpateren Anſichten 
und mit dem jepigen Zuſtande der Stadt vergleichend, und zeigte 
eine trefflide Aquarellfopie de8 Florentiner Originales (von dem 
Architeften Adolf Gnauth) und eine gelungene Lithographie derſel— 
ben (von A. Leyfam’s Erben in Grag) vor, von welder er jedem 
Theilnehmer der Verfammlung ein Cremplar verebrte. *) 


*) Der Ubdrud diefes Vortrages f. im der Grager „Tagespoſt“ Mr. 297 
vom 7. Dejember 1866. 
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Der Bezirks⸗Korreſpondent Herr Notar J. C. Hofrichter 
ſprach über die hiſtoriſchen Namen der Regimenter der öſterreichi⸗ 
ſchen Armee. 


Zum Schluſſe ließ der Vorſitzende über einen von Herrn Dr. 
J. Proſchko geſtellten Antrag abſtimmen: ‚Der hiſtoriſche 
Verein moge den Landes⸗-Ausſchuß auf den ausgezeichnet ausge— 
führten Karton des heimiſchen Malers Schwach, Kopie des Türken— 
und Landplagenbildes an der Südſeite der hieſigen Domkirche aus 
den Jahren 1480 bis 1490 aufmerkſam machen, in dem Sinne, 
damit dieſes Werk der Steiermark nicht verloren gehe, ſondern noch 
rechtzeitig bem Lande erhalten bleibe,“ welder mit großer Majo- 
ritat angenommen wurde. 
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Windiſchgratz 


und die Herren von Windifdggras 
bis gu ihrer Erhebung in den Freiberrnftand im Sabre 1551. 


Bon 


Weiland Dr. Farlmann Gangl, 
Mitglied des Vereins⸗Ausſchuſſes. 


Angebliher Urfprung der Herren von Windifdgriag ). 


Dic Fürſten von Windifdgrag behaupten, von einem gewiffen 
Grafen Weriand von Graig (Windifdgras) berguftammen, def- 
jen angeblice Abnen und nadfte Nachkommen man aus dem nach— 
ftehenden genealogijdhen Edema erjehen fann, welded ich ter mir 
aus dem fürſtlichen Archive gu Tachau gugefommenen, bis gum An- 
fange des 17. Sabrhunderts reichenden Abſchrift des fürſtlichen 
Etammbaumes wértlid) entnommen habe. 


Wilhelm, Fiirft und Graf von Weimar und Thiiringen, 
| Hans Orlamünde 1002, + 1034, 
Poppo, Graf von Weimar 1041. 
| 


Ulrich, Martgraf in Karnthen und Thüringen, 
| | gelebt 1062, + 1070. 
Poppo, Weriand, Graf von Grit, 
Marlgraf in Sarin, Stamm- _—s | 1091—1106. 
vater der Grafen von Cily Ulrich, Graf von Gras, 
1095. 1129—1149, | 
Ottofar von Grit, 
1168— 1211. 
Ottofar II. — Ulrich IT. wn Grag, 
1206-1214. 1206— 





) Ich fage ,,der Herren von Windiſchgrätz“, weil th die Genealogie und Ge- 
ſchichte derfelben nur bis gum Jahre 1551, in weldem fie in den Frei- 
herruſtand erhoben wurde, fortzuführen beabſichtige. 
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Diefe Stammtafel halt aber die Probe der wiſſenſchaftlichen 
Kritit nicht aus, da fie folgende irrige Angaben enthält. 

1. Ulrich der Markgraf in Kärnten (Markgraf von Iſtrien 
und Krain) war nicht ein Sohn des Grafen Poppo von Weimar, 
ſondern ein Graf aus Baiern, wie der königlich bairiſche Reidé- 
archivs-Sekretär Herr K. A. Muffat in ſeiner Abhandlung: „Der 
kärnthiſche Markgraf Ulrich und deſſen Söhne waren nicht aus 
dem thüringiſchen Hauſe der Grafen von Weimar, ſondern Bayern’ 
libergeugend nadgewiefen und hiedurch meinen eigenen Serthum, 
denn aud) ich bielt Ulric) fiir den Sohn Poppo's, beridtigt bat. *) 

2. Poppo der Marfgraf von Sftrien, war nidt der Stamm— 
vater der Grafen von Gilli; er hatte feinen Bruder Names Wee 
riand, fondern fein urfundlid) befannter Bruder war Ulrigd I. 
Graf von Sftrien. 


8. Weriand, der als Graf von Grab (Windiſchgrätz) an 
gefithrt wird, war nidt ein Sohn ded Marfgrafen Ulrid von 
Karnten, fondern gehörte einem ganz andern Gejdledte, namlid 
dem der Grafen von Playen (Plaien, Plain) an. 

4. Graf Weriand hatte feinen Sohn Namen’ Ulrid, 
fondern nur den eingigen Sohn Leutold Grafen von Playen, 
Graded und Mitterfillh 

5. Ulrid war nidt Graf von Graig (Windiſchgrätz), fondern 
nur Burggraf des Schloſſes Grag an der Mur, in welder Cigen: 
fdhaft ihm feine drei Söhne Ulrid IL, Ottofar J. und Adil: 
ram, und feine zwei Cnfel Ottofar ID. und Ulrich IIT. nach— 
folgten. 

6. Demnad war der im Stammbaume gulegt als Ulrich I. 
von Windiſchgrätz (1206—1242) angeführte Ulrid and) fein 
Herr von Windifdgrag, fondern nur ein Here von Grag an 
der Mur. Uebrigens findet man allerdings in einer Urfunde ded 
Hergogs Friedrid) II. von Oefterreidy und Steter vom 12. Suli 
1242 aud einen Ulric von Windiſchgrätz als legten Zeugen. 


") Gelehrte Anzeigen der k. baverifdjen Atademie der Wiſſenſchaften. Mine 
jen. 4. und 6. April 1855. Mr. 20 und 21. 
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Der voranſtehende Stammbaum enthält daher nicht die Ab- 
ſtammung eines und deſſelben Geſchlechtes, ſondern iſt eine Zu— 
ſammenſtoppelung von Perſonen aus vier verſchiedenen Geſchlechtern, 
1, der Grafen von Weimar aus Thüringen; 2. der Markgrafen von 
Sfirien und Krain; 3. des Grafen Weriand von Playen, und 4. 
ber Burggrafen von Grag an der Mur. 

Der genannte Stammbaum fann demnad nidt den geringften 
Anfprud auf Glaubwiirdigfeit maden. Da jedod die Firften von 
Windiſchgrätz vorgiiglid thre Whftammung von dem Grafen We— 
riand von Graz (Grex, Windiſchgrätz) betonen, fo wollen wir 
unterfuden: 1. woher dieje Meinung entftanden, und 2. ob diefe 
behauptete Whftammung aud) begrimbet fei. 


J. 


In der Urkunde vom Jahre 1091, worin Graf Engelbert J. 
von Sponheim und Lavant das von ihm gegründete Benediftiner- 
Hofter St. Paul im Lavantthale mit Giitern begabt, fommen als 
die erſten Zeugen vor: Heinricus ipsius comitis filius, Lude- 
wicus Ludewici comitis filius, Weriand de Graz — (und 
nod) 27 3eugen.) *) 

1093 oder 1094 heißt e8 im Codex traditionum des ge- 
nannten Kloſters: Poppo Histriensis marchio monasterio St. Pauli 
unum curtile cum hortis suis intra muros Aquilejae urbis, 
Weriant de Grez duos mansos trans silvam apud Celniz, 
Ludwich Ludwici filius duas hobas et quartam partem vecti- 


galium in Vuostriz donarunt — — Testes harum — dona- 
tionum fuerunt Engelbertus comes, Poppo Marchio, We- 
riant — — (nod 6 andere). *) 


Nad dem Tode des Stifters Grafen Engelbert I. (¢ 1095) 
befdlofjen feine Söhne Engelbert II., Siegfried, Bernhard und 
Heinrid in Abwefenheit ihres Bruders Hartwig, welder damals 
nod Propft gu Galgburg bid 1104, fpater aber Biſchof von Res 
gendburg (1105—1126) war, das Klofter St. Paul durd drei 


1) Ardiv fiir Geograpbie, Hiftorie xc. 1820, S. 288. 
H Chendajelbp S. 289. 
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hiezu eigens bevollmächtigte Geſandte Weriand, Meingoz und 
Friedrich neuerdings dem römiſchen Stuhle zu unterwerfen und dem 
Schutze des Papſtes gu empfehlen,) was 1098 geſchehen gu fein 
ſcheint. 

Schon aus dem Angeführten iſt zu entnehmen, daß Weriand 
ein Mann von vornehmer Abkunft, hohem Anſehen und großem 
Güterbeſitze geweſen fein müſſe, weil er unter den Zeugen unmit—⸗ 
telbar nach dem Markgrafen Poppo von Iſtrien und dem Grafen 
Ludwig, dem Sohne des Grafen Ludwig von Friaul, angeführt 
und unter den an den Papſt abgeordneten Geſandten, wozu man 
bei der Wichtigkeit des zu erreichenden Zweckes ſelbſtverſtändlich 
nur vornehme und bedeutende Männer wählen konnte, der erſte 
genannt wird. 

Schon aus dieſen Umſtänden kann mit Sicherheit geſchloſſen 
werden, daß er, wenn er auch nicht Graf genannt wird, einem 
gräflichen Geſchlechte angehört habe. Denn Kenner mittelalterlicher 
Urkunden wiſſen, daß nachgeborne Söhne eines Markgrafen oder 
Grafen, wenn ſie nicht ſelbſt eine Grafſchaft verwalteten, tm 11. 
und noch Anfangs des 12. Jahrhundertes noch nicht durchgängig 
Grafen genannt wurden, wie dieß wenige Jahrzehente ſpäter, nach— 
dem die Gauenverfaſſung aufgehört und bereits die Erblichkeit der 
Grafſchaften begonnen hatte, allgemein üblich wurde. 

Da Weriand demnach fein Miniſterial (Abhängiger, Dienft: 
mann) eines Herzogs, Markgrafen oder Grafen war, ſo konnte 
das Prädikat „von Graz’ nur von dem Allode oder dem eigen: 
thümlichen Freigute, weldje3 er befah, hergenommen fein, und gwar 
nidt von der Vefte Gratz an der Mur, welde dem Herzog Heine 
tid) von Kärnten al8 Marfgrafen der obern ſteiriſchen Mark ge 
horte, fondern von ber Veſte Grag an der Mifling, welde 
nod Anfangs des 13. Sabrhundertes den Namen Graz, Gre; 
Grece rx. führte, bis fie endlich gur Unterſcheidung von der gleid- 
namigen Befte im Murthale Windiſch-Gratz genannt wurde, 
wie dieß aus dem gleiden Grmbe aud bet andern Orten der 


‘) Trudpert. Neugart. Hist. monast. S. Pauli. Pars. I. pag. 25. 
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untern ſteiriſchen Mark: Windiſch-Feiſtriz, Windiſch-Landsberg ꝛc. 
geſchah. | 

Mir Hatten fomit wirflid) einen Grafen, welder urfund- 
lid al8 Weriand von Gratz GWindiſchgratz) erfdeint, und 
es ift ſonach leicht begreifltd, wie einige neuere Genealogen, 3. B. 
Jakob A. F. Hyrtl, wenn fie nicht weiter forfdten, den Urjprung 
der Herren von Windijdgrag auf diefen Grafer Weriand gu: 
tudfithren fonnten, fo wie es nicht minder begretflid ift, daß jene, 
welche fid) durd) eine ſolche Abftammung ihres Gefdledtes ge- 
ſchmeichelt fühlen mußten, dagegen feine Einſprache erhoben haben. 


2. 


Nun wollen wir unterjucden, ob die Herren von Wind if g- 
grag von diejem Grafen Weriand abftammen. ene, weldye 
dieß behaupten, legen bas größte Gewicht auf den Umftand, dah 
die Herren von Windiſchgratz ein und daffelbe Pradifat mit 
jenem Grafen fihrten, welder fid) Weriand von Grag oder 
Greg nannte, worunter, wie gugegeben wurde, Windifdgrag 
ju verftehen fei. Dagegen muß jedod) bemerft werden, dah e8 im 
11. Sabrhunderte nod) feine Geſchlechts- oder Familiennamen gab, 
fondern bab die Hergoge nur nad) den Hergogthiimern, die Mark: 
grafen nad den Marfen und die Graten nur nad den Grafidaften 
oder Gauen, weld fie verwalteten, oder nach den Bogteien itber 
Bisthiimer, welde fie erbredhtlid) fiihrten, genannt wurden. Chen 
diejer Mangel an Gefdledt8- oder Familiennamen hat ja die Ge— 
nealogen bewogen, eigene Namen fiir jene vornehmen Geſchlechter 
qu erfinden und gu gebrauden, die man fonft nur ſchwer durch 
lange Umſchreibungen hatte bezeichnen und von einander unter: 
ſcheiden fonnen. Golde von den Genealogen erfundene Gefdledts: 
namen find: Cppenftein, Leoben, Gponheim-Lavante 
thal ꝛc., obwohl die Geſchlechter, denen fie beigelegt wurden, fic 
derfelben niemalé bedient Hatten. Führten eingelne Grafen fdon 
tm 11. Sabrhunderte ein befonderes Prädikat, fo war dieß nur 
ihnen allein, nicht aber ihrem ganzen Gefchledte eigen, und man 
fann daher nidt fagen, daß es damals Grafen von Grag (Wine 
diſchgratzz, Hegirmos und Bothenftein gegeben habe, weil 
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1091 ein Graf Weriand von Graz (Windiſchgraz), 1070 ein 
Graf Aripo von Hegirmos und 1070 ein Graf Botheo 
(Aripos Bruder) von Bothenftein erfdheint. Schon der Um: 
ftand, daß diefe beiden Brüder verfchiedene Pradifate fibrten, be 
weifet, daß weder das eine nod) da’ andere bem ganzen Gefdledte 
eigen geweſen fet. Ueberhaupt tft in diejem Gefdledte eine folde 
Zerfabrenbeit im Gebraude der Pradifate, daß faft jedes Glied fid 
eined anbdern bebdient. Man fennt daher dieß Grafengefdledt nur 
unter dem ihm willkührlich beigelegten Namen der Grafen von 
Leoben, wiewobl feine Haupthefigungen nur im Salzburg⸗, Chieme, 
Sunder⸗ und andern Gauen Baierns lagen. 

Was unjern Grafen Weriand betrifft, fo tannte man gu 
Si. Paul ihn al8 Dynaften auf der nur wenige Meilen davon 
entfernten Burg Gratz und nannte ihn deßhalb, unbekümmert um 
ſeinen eigentliden Geſchlechtsnamen, einfad) Weriand von Gras. 
Seinen Gefdledtsnamen und fomit feine Abftammung aber lernen 
wir aus folgenden zwei Urfunden fennen. 


1108. 29. September. Prefburg. 

Kaijer Heinrid) V. beftatigt auf einem offenen Tage die von 
Heinridh von Sdhauemburg und deſſen Sohne Ulrid) an bad Bis 
thum Bamberg gemadhte Sdenfung de8 Gutes Viehbach. Zeugen: 
1 Grgbijdof, 6 Biſchöfe, 2 Hergoge, 3 Markgrafen und 14 Grafen, 
worunter Comes Wergant de Blainn (Graf Werigand von 
Plain.) , 


Um 1122 gu Goes. 

Markgraf Leopold von Oeſterreich tritt gegen den edlen Mann 
Waldo flagend auf und beruft ſich rückſichtlich der Wahrheit feiner 
BHehauptung auf das Zeugniß folgender Zeugen: Otochari Mar- 
chionis de Styra, Werigandi comitis de Plaigen, 
Gebehardi comitis de Puigen. — — 


Wertand war alfo ein Graf von Plain (Platen, Plaven, 
Plaigen, Blaien rc.) Die Grafen diefes Namen’, deren Stamm 
grafidaft Plain in Salgburg lag, befaffen nebft derſelben nod bie 
Graffdhaft Mitterfill, ebenfalls in Salgburg, und die Grafſchaft 
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Harded in Oeſterreich, die Veſte und Herrſchaft Reichersberg 
nebſt andern Gütern am weſtlichen Ufer des Inn, die Herrſchaft 
Kraubat an der Mur in der obern Mark, die Herrſchaft Ra— 
dilach (am Radel) noͤrdlich von der Drau in der mittleren kärnt⸗ 
neriſchen Mark, dann die Mark Soune oder die untere kärnt— 
neriſche Mark zwiſchen der Drau und Save und viele Allode darin, 
worunter Ceſt, Windijd-) Grag und Frahlau und ohne 3weifel 
aud) Gounef nebft andern. 

Sn meiner Whhandlung: ,Ueber den angeblicen Marfgrafen 
Poppo — Stardand von Goune‘ ') babe id) über das Gefchledt 
der Grafen von Plain und über jedes einzelnes Glied deffelben, 
alfo aud) iiber den Grafen Weriand oder Werigand, einge- 
bend und ausführlich gefproden und eine Stammtafel derjelben 
beigefitgt. Sd) könnte mid) daber bier einfad) auf das dort Ge- 
jagte berufen, aber in Anbetradt des Umſtandes, dab manche Lefer 
diefeS Aufſatzes jene Abhandlung nicht befigen oder wenigften’ 
nicht gur Hand haben, will ic) hier in Kürze und mit Weglaffung 
der Beweiſe das Wejentlide tiber den Grafen Werigand, denn 
diefe Schreibung war damals die üblichere, und feine Verwandten 
wiederbolen. 

Graf Afdwin oder Askuin, Werigand’s Grofvater, war 
ein Blutsverwandter, consanguineus, der Grafin Hemma, der 
Gemabhlin des Grafen Wilhelm von Friefad, Zeltidad 
und Trüchſen, und Marfgrafen von Goune, welde nad dem 
gewaltfamen Tode ihrer Sohne Hartwig und Wilhelm und 
nad dem ebenfalls gewaltjamen Tode thres Gemabhles (+ 1036) 
alle Allode des abgeftorbenen Gefdledtes in Kärnten und in der 
Mark Soune erbte. Von dem größten Theile diefer ungeheurer 
Güter ervichtete fie ein Frauenflofter und ein Chorbervenftift gu 
Gur, welche fie auf da8 reichlichſte ausftattete und worüber fie 
1042 ihren Blutsverwandten Graf Aſchwin und feine Nad: 
fommen als erblide Vögte einfepte, denen fie durd ihren 
madtigen Einfluß aud) die Marfgrafidaft Soune nebft mebreren 
Alloden, die fie von der Stiftung ausgenommen hatte, verſchaffte. 


1) MittheiLungen des Hiftor. Vereines für Steiermart IV. Heft Seite 91—158. 
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Hemnia; welde ihren Anverwandten gu folder Macht verbolfen 
hatte, ftarb 1045. 

— Aſchwin, der zwiſchen 1050 und 1060 geſtorben ſein 
mag, hinterließ drei Sohne Starchand I, Werner wd 
Aripo. 

Starchard I. folgte ſeinem Vater als Martgraf von 
Soune und als Vogt von Gurk, in welcher Eigenſchaft er 
1071 und 1072 an der Errichtung des Bisthums Gurk thätigen 
Antheil nahm. Er ſtarb vor 1090. Seine Gemabhlin ift nicht be: 
kannt. 

Werner, ard Wezil genannt, erſcheint 1074 als „Wer— 
ner von Reichersberg, Markgraf, Sohn Askuins“ zugleich 
mit ſeinem Sohne Gebhard. Durch Theilung der väterlichen 
Erbſchaft mit ſeinem Bruder Ar ipo befam er das aus 30Manien 
beftehende Gut Chrowat (Kraubat an der Mur in Oberſteier). 
Mad dem Tode feines vor 1084 verftorbenen Sohnes Geb hard 
gründete er mit Ginwilligung feiner Gemablin Diet hberga, ei 
ner Schwefter de8 Erzbifdofes Gebhard von Salzburg, welde 
ihren Gobn nur furz iiberlebte, und nad) 1084 ftarb, auf feinem 
Schloſſe Reichersberg ein regulirtes Chorherrnftift, dem er 
alle ſeine Giiter fdenfte und wo er 1090 ftarb. Dieſe Güter was 
ten Reichersberg felbft, Ruorippe, Scartenbery 
Elenbadh, Juvenbach, Wanenbach, zwei Weinberge 
bei Aſchache, das Gut St. Martin am Fluſſe Anteſſen mit 
der Kapelle daſelbſt, einem Weinberg und einer Muͤhle und dab 
Gut Chrowat. Mit Ausnahme des legten lagen alle übrigen 
öſtlich vom Jun im ehemaligen Iunviertel Oberöſterreichs. 

Aripo befimmt durd) Theilung mit Werner das Gut Ra- 
dilad (am Radel nördlich von der Dran) aus 30 Manfen beſte⸗ 
hend. Natürlich wird er nod) mehrere Giiter aus der väterlichen 
Verlaſſenſchaft befommen haben, die uns jedoch nicht befannt find. 
Eines derjelben muß Fraglau (Fraßlau am Fluſſe Gan) in der 
Marf Soune gewejen fein, da wir jeinen Sohn im Befige deſſel⸗ 
ben finden. Wripo ftarb vor 1090. Seine Gemablin ift unbefannt. 

Sein Cohn Albuin befigt das Gut Radilad, erſcheint 
iu der Stiftungdurfunde des Kloſtets St. Paul ddo. cirea 
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Calendas Maji 1091 (alſo um den 1. Mai 1091) als Albuinus 
de Fraztau unter den Zeugen, bemadhtigt fid) des Gutes brow at, 
weldes fein Oheim Werner der Canonie Reidersberg gejdhentt 
hatte und greift dieſes Stift felbft an, ftirbt aber fammt fetnem 
Mithelfer Adalbert bald darauf 1091 eines plopliden Todes. 

Gine gewifje, ihm gur Frau beftimmt gewejene Liutfandis, 
bie er aber nie gefehen oder berührt hatte, bemiadtigte ſich nad 
feinem Tode de8 Kirdengutes Chrowat, webbalb ihr Vater 
Almeridh gefangen und zum Eide gendthigt wurde, dah weder 
er felbft nod) fiir thn ein anderer, dem er e8 verbieten finnte, fid 
wegen jener Manſen in etwas einlaffen follte. 15 Manjen ftellte 
fie bem Stifte umfonft, die andern 15 Manſen gegen Bezahlung 
einer Geldſumme zurück. 

Nachdem ſomit die Linie Werner 1090, die Linie Aripo 
1091 erloſchen war, blieb nur mehr die Hauptlinie übrig. Star— 
chand I. hatte vier Söhne, nämlich Starchand II., Ulrich, 
Werigand und Bernhard hinterlaſſen. 

Starchand II. folgte ſeinem Vater als Markgraf von 
Soune und als Vogt von Gurk. Nach Albuins Tode bekam 
er mit ſeinem Bruder Uhrich das Gut Fraglau (SFraßlau). 
1095 nahm er mit feinen Brüdern den Erzbiſchsf Thie mo ges 
fangen und ließ ihn unter grauſamer Mibhandlung faft vier Sabre 
im Rerfer ſchmachten, wofür er und feine Brüder vom Erzbiſchof 
Konrad, Thiemo's Nadfolger, in den Kirchenbann gethan wurden. 
1103 erjdeint er fammt feinem Bruder Ulric als Zeuge in 
einer Urfunde des Herzogs Heinrid) von Karnten, und gwar mit 
dem ausdrücklichen Pradifate (Starchand) Marchio de Soune. 
1123 der Marfgrafidaft Soune entſetzt, ftarb er wahrſcheinlich 
in bemfelben Sabre. Geine Gemabhlin unbefannt. 

Ulrid, der einfad Graf genaunt wird, ftiftete jeinen Vetter 
Albuin zur Eroberung von Reideréberg an, befam nach deffen 
Tode mit Stardand ll. das Gut Fraßlau, witthete (1095 
—1101) am meiften gegen den Erzbiſchof Thiemo und wurde 
deßhalb erfommunizirt. - 1103 erfdeint er als Zeuge in einer von 
Herzog Heinrid) ausgefertigten St. Lambredpter Urtunde. Gonft ift 
von ibm nichts befannt. 
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Pernhard. Vor diejem ift fonft nichts bekannt, als dah er 
ein Bruder des Grafen Werigand gewejen fei und mit dieien 
das Gut Radilad beſeſſen habe. 

Werigand, der in den Biographien der Erzbiſchöfe Thieme 
und Sonrad von Salzburg und in mebreren Admonter Urfunden 
wiederholt ein Bruder bes Markgrafen Stardhand (II.) von 
Soune, bes Grafen Ulrich und de Grafen Bernhard ge 
nannt wird, erfdeint 1091, wo er nod ein junger Mann war, 
in der bereit8 angeführten St. Pauli Urfunde gwar nur als Be: 
tiand von Graz, aber feine Stellung unter den Zengen un— 
mittelbar nad) den vornehmſten Perfonen verrath ſeine hohe Ab— 
funft. Su ſeiner Herrſchaft Graz (Windiſchgraz), die er offenbar 
als vaterlides Erbe beſaß, befam er mit ſeinem Bruder Bern: 
hard 1091 nad dem ode ſeines Vetter’ Al butw aud dai 
Gut Radbdilad, woher es begreiflich wird, dab er das Mlofter 
St. Paul mit gwet Manjen zu Sell nip beſchenken fonnte, wel- 
hes an der fudliden Abdachung des Remi dnig, der öſtlichen 
Perlangerung des Madels liegt. 

1095 nahm er Theil an der Verfolguug des Erzbiſchofes 
Thiemo. 1098 war er einer der dret Abgeordneten, welde fib 
nad Nom begaben, um das Mlofter St. Paul dem unmittelbaren 
Schutze des römiſchen Stubles gu empfehlen, welde Gefandtidatt 
ben gewiinfdten Erfolg hatte. 1108 begleitete er den Kaiſer 
Heinrid) V. auf deffen Feldguge gegen die Ungarn, wobnte dem 
offenen Tage zu Preßburg bet und erfdeint in einer daſelbſt erlal- 
fenen faijerlidjen Beftitigungsurfunde al8 Graf Wergant von 
Blain (Plain) inter den Zeugen. Um von dem Mirchenbanne, 
welder Erzbiſchff Konrad ven Salzburg (1106—1147) wegen 
des am feinem Vorgänger Thiemo begangenen Frevel8 über den 
Martgrafen Starchand II. und feine Britder verhangt hatte, los— 
gefprocen gu werden, trat Werigand dem Erzbifchofe Konrad 
das Gut Radilach ab, welches diefer dann dem Mlofter Mdmont 
ſchenkte; aud) gab er bem Erzbiſchof alle Lehen zurück, welche et 
von Salzburg gehabt hatte. 

1113 erjcheint Graf Werigand im dret Urfunden ded Mart: 
grafen Leopold won Oeſterreich als Zeuge. Um 1120 feenften 
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Graf Udelſchalk und feine Gemablin Adelheit ihrem Sohne Ali— 
manu (ſpäter feit 1126 Bijdof von Trient) dag Kloſter Suben 
am Sun mit aller Zugehörung. Seugen: Fridericus comes de 
Tengilingen et filius ejus Chunrat.. Werigandus comes. — 

Diejer Graf Udalfdhalé (von Hohenburg), welder drei Söhne 
Adalbero, Konrad und Altmann hatte, fommt mit feinem Sohne 
Konrad in drei Urtunden des Herjogs Heinvid) von Kärnten im 
Sabre 1103 vor und hatte fowohl in Kärnten im Möll- und 
Drauthale, zu Kolmünz, Hobenburg ꝛc., als aud) in der kärntneri— 
iden Oftmarf, im Gulm- und Kainadthale große Befigungen, 
worunter da8 Gut Hengift, mod) jegt tm Namen der Gemeinde 
Hengsberg erfenntlid, ein alted Cigen der Marfgrafen aus dem 
Hauſe Cppenftein. 

Um 1120. Gin edler Mann Rapoto ſchenkte ein Bauerngut 
nebft gwet Weinbergen gu Ruſt dem Kloſter St. Nifolai bet Paſ— 
fau. Zeugen: Ottachar Marchio — Werigandus comes. 

Gin gewiffer Pilgrim fdenfte fur ſeinen Sohn Konrad, daz 
mit er im Kloſter gu Pafjau ergogen wiirde, diefem da8 Gut 
Horne, welded dex edle Mann Otto übergeben ſollte. Diefer aber, 
an der Uebergabe verbhindert, beftimmte biegu den Grafen We ris 
gand, welder das Gut dem Kloſter aud) wirklich übergab. 

Um 1122 zu Goes. Markgraf Leopold von Oeſterreich tritt 
gegen den edlen Mann Waldo flagend anf und beruft fid) rück— 
fidjtlich der Wahrheit jeiner Behauptung auf das Zeugniß Ota- 
chari Marchionis de Styra, Werigandi comitis de Plai- 
gen, Gebehardi comitis de Puigen —. 

Da Graf Werigand die Graffhaft Garde in 1 Obes 
öſterreich beſaß, fo ift es begreiflid), dab er fid) haufig dafelbft 
anfbielt. Die Creignijje des Sabres 1123 riefen thn aber nad 
Kärnten zurück. 

Am 6. December 1122 war Herzog Heinrich von Kärn⸗ 
ten aus dem Hauſe Eppenſtein, der letzte ſeines Geſchlechtes, ge— 
ſtorben und ſomit das Herzogthum Kärnten erlediget worden. Da 
die Grafen von Plain, Markgrafen von Soune und die Vögte 
von Gurk als Geſinnungsgenoſſen und eifrige Anhänger des ge— 
nannten Herzogs bisher die größte Macht unter allen Grafengee 
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ſchlechtern in Kärnten beſeſſen hatten, fo mochten ſie wohl ald 
Bewerber um bad erledigte Herzogthum aufgetreten fein. Ihre Re- 
benbuhler aber, die Grafen von Sponheim-⸗Lavantthal, waren bes 
rin glidlider, denn Raifer Heinrid) V. ernannte Heinrich den 
jüngſten Sohn des Grafen Engelbert gum Herzog von Karnten. 
Sei es nun, dah die Grafen von Plain ſich dem neuen Her- 
goge nicht fügen wollten oder daß diejer ſeine bidherigen Gegner 
ſchwächen und demiithigen wollte, genug, e8 fam gu Retbungen 
und endlid) gum Kriege. Graf Bernhard, ein Bruder des Her: 
3098 und Schwager des Markgrafen Leepold von Steter, deffen 
Schweſter Kunigund er zur Gemabhlin hatte, fammelte in der 
farntnerifden Oftmarf, wo er längs der Drau anusgebreitete Be: 
figungen hatte, Truppen, griff damit feinen Gegner an und bradte 
ibnen, ba fie auf einen ſolchen Angriff nicht gefabt ſein modten, 
eine vollftandige Niederlage bet. (Cum duo illi fratres [Star- 
chandus et Werigandus] tota Karinthia potentissima domina- 
tione potirentur, nullius mortalis hominis contradictionem ha- 
bentes, subito per comitem Bernardum, qui cum paucissimis 
militibus Karinthiam intravit, funditus contriti sunt et ad ni- 
hilum redacti, omni pristina potentia perdita ‘). 

Die Folgen Ddiefer Niederlage waren fur die Grafen von 
Plain allerdings febr fatal und namentlid fir Bernhard IL, 
indem er die Marfgraffdhaft Goune und fomit alle feine bishe: 
rige politiſche Macht verlor und gu einem blofen Privatmann 
herabſank. Auf mehr als auf eine folde Beraubung der politiſchen 
Macht war e aud) fider nicht abgefehen und man fann deshalb 
mit Gewifheit annehmen, dak er, wenn er aud) bie mit dem Be: 
fige der Marfgrafidaft verbundenen Lehen verlor, dod) feine Al— 
lode behalten habe. Viele Griinde maden e8 wahrſcheinlich, dab 
Stardand II. der Stammovater der Freien von Guned, von 
denen die Grafen von Gilli abftammten, gewefen fet. 

Daf aud Werigand in den Sturg feines Bruders mit: 
hineingezogen worden fei, ift begreiflich. Gr verlor die ſchöne grobe 
Herrſchaft (Windifd-)\Grag, deren Linge fic) nod) im folgenden 
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Sabrhunderte von Waldeck bis zur Draw erftrecfte, an die Sieger, 
deren Befipungen von St. Paul an fangs der avant und lings 
ber Drau an beiden Ufern derfelben bis weit über Marburg hinab 
fich ausdehnten. Nebft dem Berlufte von Windiſchgraz mußte We— 
rigand allerdings auch den Verluſt der großen politiſchen Macht, 
welche er und fein Bruder früher beſeſſen hatten, ſchwer empfin— 
ben, aber von einer gänzlichen Aufreibung und Vernichtung, wos 
von der VBiograph mit offenbarer Uebertreibung jpridt, (funditus 
contriti sunt et ad nihilum redacti) fann wenigſtens beim Gra- 
fen Werigand durchaus feine Rede fein. Die Graffdaften 
Plain und Harded und die Herridaft Mitterfill fonnten 
ihm, da fie auger dem Bereide der Sieger lagen, nicht genom: 
men werden; aber felbft in der Oftmarf blieb ihm nod) die grofe 
Herrſchaft Ge ft. Wer nad feinem Sturze nod) folde Giiter be- 
fist, von dem kann man wohl fagen, er babe gwar etwas verlos 
ren, aber dod) nod) viel mebr behalten. Gr bebielt auch den Titel 
eines Grafen und die Vogtet über dad Bisthum Gurl, wie 
man au8 Folgendem erfieht. 

Sm Jahre 1124 führte Biſchof Hiltebold von Gurf die Ree 
gel des heil. Auguftin bet den Chorherren zu Gurf ein und 
ſchenkte ihnew gu befferm Unterbalte 70 Manſen. Zeugen nad) den 
Geiftlidjen: Engelbertus dux Karinthie et filii ejus Wolricus 
et Engelbertus, comes Weriandus, comes Pernhardus, 
comes Poppo de Hawnenburch, comes Poppo de Celsach, 
Dietmarus de Lungov, Reimbertus de Truchsen, Hermannus 
de Trahoven — (nod 18 andere Zeugen). 

Gn diefer dem Gegenftand und den Perjonen nad ausſchließ— 
lid) nur Kärnten betreffenden Urtunde erſcheint unſer Graf Wes 
riand unmittelbar nach dem Herzog und deffen Söhnen und von 
dem Grafen Bernhard, des Hergogs Bruder, al Zeuge offenbar 
aus feinem anbdern Grunde alé dem, weil er der Vogt ded Bis— 
thums war. 

Biſchof Hiltebold war aber mit dem Grafen Werigand 
alg Bogte ſeiner Kirche ungufrieden und fibrte beim Raiier Loe 
thar III. (1125—1137) gu wiederholten Malen Klagen ither deſ— 
fen. Nadlaffigheit und Willkühr. Der Matfer ließ die Sache durch 
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ein Fürſtengericht unterſuchen und entſetzte am 18. Oetober 1180 
den Grafen Werigand, nachdem er vom Gerichte ſchuldig be- 
funden worden war, ohne Geſtattung einer weitern Berufung, 
ſeiner Vogtei und verlieh dem Biſchof und allen ſeinen Nach— 
folgern das Recht, ſich, wenn ſie immer wollten, zum Vogte zu 
wãählen. 

Werigand ſcheint hierauf Kärnten verlaſſen, ſich nad 
Oeſterreich begeben zu haben und daſelbſt geſtorben zu ſein, da 
das Nekrologium von Kloſter-Neuburg, deſſen Wohlthäter er ges 
weſen ſein mag, ſeinen Sterbtag (20. März) jedoch ohne Angabe 
des Jahres angemerkt hat. 

Graf Werigand, deſſen Gemahlin unbekannt iſt, hinter⸗ 
ließ zwei Kinder, eine Tochter Hemma und einen Sohn Lui— 
tolbI.— Hemma, vermählt mit bem Grafen Wolfhard von 
Treffen in Karnten, erbte die Herrſchaft Ce ft Gwahrſcheinlich 
Windifd - Landsberg) in der Marf Soune; der Sohn aber alle 
übrigen Herrſchaften des Vater’. Luitold erſcheint ſchon um 1122 
in einer Urkunde als Lutoldus filius Werigandi comitis und 
dann fortwährend als Lutoldus (Luitoldus) comes de Plain 
(Plagio, Plagin, Plagen, Pleyen). 

Seine Gemablin hieß Ota. Gr ftarh 1164 und hinterließ 
brei Söhne Luitold IL, Ztupold und Heinrid und eine 
Todter KRunigund, Nonne gu Admont. Liutold II. fSmmt ſchon im 
Sabre 1136 gugleid) mit fenem Vater vor (Liutoldus comes de Pla- 
gen et filius ejus Liutoldus). Wann er geftorben, ift nicht be- 
fannt; feine beiden Brüder lebten nod) 1192. 

Wenn nun die Fiirften von Windifdgrag behaupten, von dem 
Grafen Weriand von Graz Plain) herguftammen, demſelben 
aber einen Sohn Ulrich, einen Enkel Ottakar re. beilegen, fo 
beweifen fie ebendDadurd felbft, dah fie nicht von dem Grafen 
Wertand abftammen, imdem bdiefer weder einen Sohn Namens 
Ulric, nod) einen Enkel Namen’ Ottofar, fondern nur einen 
Sohn Lintold I. und drei Enfel Liutold IL, Liupold und 
Heinrid hatte, welde fammtlid) nicht dad Pradifat ,von 
Brag’ fiubrten, fondern fic) Grafen von Plain nannten. Wenn 
baber die Fürſten von Windiftharag, wie fie felbft fagen, von dies 


jem Ulrich, den fie einen Grafen nennen, deffen Gohn Dt ta- 
far I. und Gnfel Ottafar IL, welche ſich einfach „von Gray’ 
gefdrieben Hatten, abftammen, jo fonnten fie nicht vom Grafen 
Weriand, der feinen folden Sohn und Enkel hatte, joudern nur 
von einem Gejdledte, bet weldem man um die angegebene Zeit 
diefelben Perfonennamen und dasfelbe Pradifat findet, ihre WAb- 
ftammung berleiten. 

G8 ift dieß dad Gefdhledt der Burgarafen wen Grag an 
ber Mur, deffen Genealogie id) ebenfalls, fo gut es miglid war, 
forgfaltig ftudirt habe, um gu erfabren, ob e8 mit dem jpater aufe 
tretenden Geſchlechte, welded fic) im 13. Jahrhunderte nod ,von 
Grece“ (Grab), feit Anfang des 14. Sabrhundertes aber beſtän— 
dig ,von Windifdarag’ nannte, identiſch fet oder nidjt. Sie 
waren Burggrafen von Grag, denen die Bewachung ded lan: 
desfürſtlichen Schloſſes Grag anvertraut war, alfo nidt Grafen 
im gewoöhnlichen, fondern in dem beſchränkten Ginne, weldyen dieß 
Bort aud) in folgenden Zujammenfepungen hat. Dinggrafen 
von Ding, Gericht, Geridtshof, alſo Gericdtébeamte, Holzgra— 
fen etwa Oberforftmetfter; Stallgrafen etwa Oberſtallmeiſter; 
Lehngrafen Beamte bet Cehenhifen; Hansgrafen von Hanſe 
Sunft, Innung, Geſellſchaft oder Handgrafen von Handel, 
Handelridhter in Streitigteiten gwifden Verkäufern und Käufern 
mtd in Markthandeln, Salzgrafen Salinen-Oberbeamte, Dei ds 
grafen Oberanffeher über Wafferbauten. 

Wir wollen nun diefe Burggrafen von Gratz fennen 
lernen. 

Ulrich I. und ſeine Brüder Reinhard und Dietmar. 

1146 in einer Urfunde des Marfgrafen Ottofar V. (Data 
Graze) erfdeinen al8 Seugen: Hartwig de Stade (Stadeck), Sui- 
ker de Gestinck, Udalricus de Greze —') 

1148 in einer Urfunde dedfelben Marfgrafen find Zeugen : 
Dietmar de Spilleberch, Chunrad de Fustrize, Udalrich 
de Graze et frater ejus Reinhard). 





') Mudjar. Gefd. v. Steierm. IV. Bd. S. 401. 
*) Chendafelb#t. S. 407. Aum. 1. 
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Ulrich I. fchien nod) einen gweiten Bruder Namen’ Diet 
mar gehabt gu haben, denn in einer Wdmonter Urkunde unter 
Mbt Gottfried I. (+ 1165) erfdeinen als Zeugen: Ltutold Graf 
von Plain, Burfard von Mure, Ulric von Graze und fein 
Gobn Ulridh, Dietmar von Graze *) und Dietmar hatte 
zwei Söhne Otto und Ortolph, welche fammt ihrem Vater 
1173 al8 Zeugen erjdeinen*). Ortolph wurde Mond gu Ad— 
mont *); trat aber bald wieder aus und erfdeint mit feinem Bru— 
der Otto nod 1243 als Zeuge *). 

Ulrid Lund ſeine Söhne Ulrih I, Ottokar I. und 
Adilram. 

1164 zu Graz ſchenkt Markgraf Ottokar VII. dem Kloſter 
Mein drei Hofſtätten in der Vorſtadt des Schloſſes Graeze ge: 
legen (tria curtifera in suburbano castri Graeze sita.) Erſte 
Seugen: Udalricus praefectus de Graeze et filius ejus 
Udalricus’). Ebenſo erfcheinen um 1170 in einer Admonter 
Urfunde: Udalricus liber de Greze et filius ejus Udal- 
ricus®). Als ein zweiter Sohn Wridys I. erſcheint im St. am: 
brechter Saalbuch 1173 Adilramus filius Udalrici de Gra- 
ze”). Sn einer St. Lambrechter Urfunde vom Sabre 1172, wo: 
von Marfgraf Ottofar VII. auf ſeinem Schloſſe gu Graz einen 
Streit gwifden dem Kloſter St. Lambredht und Adalbert und def: 
jen Gohne Landfried von Cppenftein entſcheidet, erfdheinen unter 
andern als Seugen : Ottakar de Graetze et frater ejus 
Adilramus'). 

Da Adilram ein Sohn Ulrich's I. war, fo mußte aud 
fein Bruder Ottafar, ebenfalls ein Sohn — Ulrichs 1. 
geweſen ſein. 


Ebendaſelbſt. S. 453 

*) Ebendaſelbſt. S. 485. 

2) Ebendaſelbſt. S. 529. 

5) Ebendaſelbſt. V. Bd. S. 101. 

*) Ebendaſelbſt. S. 449. Anmerf. 1. 

9) Ebendaſelbſt. S. 474. 

) Ebendaſelbſt. S. 485. - 
2) Gbendafelbft. S. 483. Anmerk. 1 ge ie — 
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Ottokar J. und ſeine zwei Söhne Ottokar II. und 
Ulrid II. 

Rad bem Tide Ulrid’s J., der um 1172 geftorben zu 
fein fcheint, weil er von ba an nidt mebr vorfimmt, findet man 
deſſen Sohn Ottofar I. als Burggrafen von Graz von 1173 
big 1214 fortwahrend in allen Urfunden Gr hatte zwei Sohne 
Ottofar II. und Uirid III.y. Ottofar L hatte von ſei— 
nem Hergoge Ottofar und von Herzog Leopold, der gum Crben 
von Stetermart eingejept worden war, die Bewilligung erhalten, dab 
fein Sohn Ulrid aus dem ſteiriſchen Minifterialverbande aus— 
tretet und bei einem andern geiſtlichen oder weltlichen Fürſten 
als Minifterial eintreten diirfe. Da tradtete Erzbiſchof Adalbert III. 
von Salzburg in der Ueberzengung, dah e8 fiir feine Kirche ein 
qrofer Gortheil ware, wenn der Sohn eines fo reichen und erha- 
benen Mannes (si viri tam divitis et honesti filius) feiw 
| Minifterial wiirde, den jungen Ulrich durch bedeutende Lehen von 
Sebenten in der Pfarre Gtiffen (S. Georgen an d. Stieffing) und 
durch Renten von andern erzbisthümlichen Giitern als falgburgi- 
ſchen Dienftmann zu erwerben. 

Ottokar willigte ein und beftimmte jeinem Sohne U lrid 
das neue Schloß Glaned (castrum novum Glaneke dictum) 
und @iiter umber mit 22 Marl Friefacher Pfennige Sabresrente, 
Gragluppa (Maria = Hof bet Neumarft) mit 6 Mark Giilten 
und Stremesnig (Stremigen bet Gröbming) mit 8 Marf Gül— 
ten. Darauf erfolgte unter den iblichen weitlaufigen Förmlichkei— 
ten die Uebergabe Ulrid’s von Graz an den Ergbifdof *). 

Ottofar I. mus daber ein fehr reicher Mann, wie ihn der 
Erzbiſchof felbft nennt, und nidt nur in Steiermarf, fondern auch 
in Karnten begittert gewefen fein, da er feinem Gobne Ulric 
Glaned als Erbtheil beftimmte. Gr fdeint um 1215 geftorben 
zu ſein. 

Ottokar II., ſein älterer Sohn folgte ihm als Burggraf 
porn Graz und als Erbe der übrigen, leider nicht befannten Güter 


1) Ebendaſelbſt. V. Band. S. 45. 
2) Muder. TV. Be. S. 547-- 548. 
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des Baters, welde nad dem Obigen gu ſchließen, betrachtlid ge 
wejen fein muften. Auferdem beſaß er das Schloß Helfenftein 
(zwiſchen Stübing und Gratrwein) als Lehen von feinem Herzog. 
Gr erſcheint von 1206 bis 1237 in einer langen Rethe von Ur- 
funden, wie man aus dem Regifter zu Meiller’s Babenbergiiden Re- 
geften erſehen fant. 

Da Ottofar IT. im Kriege zwiſchen Kaiſer Friedridy II. und 
Herzog Friedrid) II. von Oeſterreich und Steier (1237) es mit 
dem Kaiſer gehalten und fid) gegen jeinen Herzog allzu feindlich 
benommen hatte, fo liefs diefer, als er nach dem Abzuge ded Rat: 
fer8 frete Hand befommen hatte, das Schloß Helfenftetn zer— 
ftiren und ſchenkte den Buraftall und die dagu gehörigen Gitter 
dem Kloſter Rein *). Selbftverftandlid) hatte Ottofar IT. aud) das 
Amt eines Burggrafen von Graz verloren und jomit dafiir, dab 
er Dem Kaiſer mebr anhing als einem Herzog, ſchwer gebüßt. 
Lange Zeit hindurdh beftritt er dem Kloſter Rein den redytmapi- 
gen Beſitz der gum ehemaligen Schloſſe Helfenftein gehörigen 
Güter, obne jedod) etwas auszurichten. Endlich 1255 verzichtet 
Ottofar genannt von Graz (dictus de Grez) auf das thm 
in einem allgemeinen Gerichte zu Graz abgeſprochene Schloß Hel- 
fenftetn und Zugehörung, wie auc) auf die Bogtet über den 
Weiler Weifnig (Wagnik bet Strafgang) *). 

Auber diejen fommen nod) folgende Herren von Graz vor. 

1146 Gngelfried, welder der Zeit nad) ein Bruder Ul 
rid’s J, Retnhards und Dietmars gewejen fein fonnte. 

1171 Heinridh und Marquard Briider von Graz9) 
dann 1186 Edhard und Albin"), deren Vater nidt be- 
fannt find. 

In der gweiten Halfte des 13. Jahrhundertes verjdwindet 
fodann dad Geſchlecht der Herren von Gra, welded das Burg 
grafenamt im Schloſſe Grag an der Mur urkundlich durd drei 


Ebendaſelbſt. V. Sb. S. 175. 

2) Diplom. Runense. T. I. pag. 651—652. 
3) Mudar. IV. Bb. S. 475. 

4) Ebendaſelbſt. S. 526—533. 


— YE om 


Generationen ein ganzes Jahrhundert fang innegebabt hatte; Ob 
es mit Ottofar Il. gänzlich ansgeftorben fet oder ob fic) von dem 
einen oder andern Sweige desſelben nod) Nachkommen erhalten ha- 
ben, iſt völlig unbefannt, Ich habe mid) etwas linger bet diefem 
Geſchlechte aujgehalten, zunächſt, um es von den Windijdgragern 
welde Anfangs dasielbe Pradifat führten, gu unterjcheiden, ſodann 
weil e8 mir an und fiir fic) als das Geſchlecht der älteſten und 
befannten Burggrafen von Grag einer Hervorhebung und naberen 
Beſprechung wiirdig fdien. 

Nun, ftammen die Herren von Windiſchgrätz von diefen 
Burggrafen zu Grag an der Mur ab? für diefe Abſtammung 
fonnten gu ſprechen jdeinen : 

1. Dasjelbe Pradifat de Grecz“, weldes die Burggrafen 
immer, die Windiſchgrätzer aber wenigftens eine kurze Seit führten. 

2. Das Vorfommen einiger gleicen Bornamen in beiden 
Gejdledtern, wie Ulrich, Otto, Ortolph und Heinrid. 

3. Der Umftand, daß beide Gefchledter in der naditen Um— 
gebung von Graz Giiter befaben. 

Aber died Wes macht nod feinen Beweis; denn 

1. Das Pradifat tft wohl bet beiden gleidlautend aber nicht 
gleichbedeutend, denn bet dem einen Geſchlechte bezeichnet es den 
Ort Graez an der Mur, bet dem andern aber Windif d- 
grag. 

2. Die angefiibrten Vornamen waren zu jener Beit jo allge- 
mein, daß man fie faft bet jedem Geſchlechte trifft. 

3. Sit nicht erweisbar, dak die Güter der Burggrafen und 
ber Windiidgrager in der Nahe von Graz eben diejelben geweſen 
jeter. ; 

4. Eben der Umſtand, dah die Burgarafen ,von Graez“ 
immer dad gleide Pradifat fihrten, die Windifdgrager aber nidt, 
beweiſet, daß dieſe nidt von jenen abftammten. Denn diefe nann- 
ten fich fo lange ,von Gras,“ als der Ort. von dem fie den Naz 
men führten, fo bief, änderten aber, al8 dieſer Ort um die Mitte 
des 13. Sabrhundertes Windiſchgrätz genannt wurde, ebenfalls 
ihr Pradifat und ſchrieben fid) von jet an ,von Windiſch— 
grag* und bebielten das Prädikat bletbend bei, felbft als fie m 
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ber zweiten Hälfte de’ genannten Jahrhundertes ihren feſten Wohn⸗ 
ſitz zu Gratz an der Mur aufgeſchlagen hatten. 


Der angebliche Stammbaum der Fürſten von Windiſchgrätz 
hält daher bis Mitte des 13. Jahrhundertes in keinem Punkte die 
Probe der wiſſenſchaftlichen Kritik aus, ſondern iſt eine bloße Zu— 
ſammenſtellung von Perſonen aus vier völlig verſchiedenen Stamm— 
geſchl echtern, den Grafen von Weimar, den Markgrafen von 
Iſtrien, den Grafen von Plain und den Burggrafen von 
Gratz an den Mur, welche unter ſich durchaus in keinem genea— 
logiſchen Zuſammenhange ſtehen. Sie haben vielmehr eine ganz 
andere Abſtammung, wie wir ſeiner Zeit urkundlich nachweiſen 
wollen; vor der Hand genüge folgender allgemeiner Ueberblick über 
ihre Geſchichte bis zum Sabre 1551, um gu zeigen, dab fie es 
gar nidt néthig haben, fics mit fremben Federn gu ſchmücken, fon- 
Dern dab fie vielmehr vollen Grund dazu habeu, ſich mit hoher 
Selbſtbefriedigung ihrer wahren Ahnen gu rühmen. 


Die Mindijdgrager erjdeinen zur Zeit ihre’ erften Auftre- 
fen8 in Urfunden im Sabre 1220 als ju (Windijdy-)\Grag be— 
haufte Minifteriale des Patriardhen Berthold von Aquileja, 
eines Grafen von Andechs, an welden nad dem Sturge feines 
Bruder’ Heinrid) Mtarfgrafen von Bftrien, die Herrſchaft Win- 
diſchgratz gekommen war und der Stammwvater war dafelbft V i- 
cedom (Statthalter) de8 Patriarden. Schon feine Sohne erwar- 
fen 1270 die Ritterwiirde, wodurd) das Geſchlecht ein ritterbür— 
tigeS und gur Führung eine’ adelidien Namens und Wappens be: 
redtigtes wurde, und wurden Minifteriale de8 Herzogs von Steier- 
marf. Schon um diejelbe Zeit verließen fie Windijdgrag, wo je- 
bod) nod) ein Sweig ihres Geſchlechtes zurückgeblieben gu fein 
ſcheint, gaben die Aquifejer Lehen, die fie an die Herren von Pets 
tau verfauften, auf und ließen fid) gu Grag an der Mur bleibend 
nieder, erwarben daſelbſt durch Anfauf eines Burglebens (eines 
Thurmes fammt Stock) Birgervedte, bringen dad Gut Algers: 
dorf an fic), treiben Wechſelgeſchäfte, fteigen gum höchſten ftadri- 
fden Amte, bem Stadtridjteramte emypor, zählen zu den angele: 
henften Bürgerfamilien dex Hauptitadt und haben ihre Familien: 
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-gruft in der St. Safobifapelle bei den Mindern Briidern (jest 
Srancisfanern). | 

Gin anderes Glied ihres Geſchlechtes trat in die Dienfte des 
Landeshauptmannes Ulrid) von Walfee und fdwang fid vom 
Schreiber bis zum Landesverwejer (Stellvertreter de3 Landeshaupt- 
mannes) empor und nabm als folder widtigen Antheil an der 
BVerwaltung des Landes. Cin anderer trat in die Dienfte des Erz— 
biſchofs von Salzburg und wurde deſſen Vicedom gu Leibnig, 
während wieder andere fiir ihren Landedfurften unter den Reitern 
inS Selb gogen uud fid) durch ihre Tapferfeit Ruhm und die Rite 
terwiirde erwarben und zum Lobne landeSfuritlide Ritterlehen. ers 
bielten. Cie fcbloffen Chen mit reichen Erbtöchtern, in Folge de- 
ren fie anjebnlide Erbſchaften madten und ihre Wappentleinode 
vermebrten. Bereits auf einer gewiffen Hohe bes Wohlſtandes an- 
gelangt, war es ihnen nicht fdwer, theils durd) Ablöſung von 
Pfandjagen oder alé Cigenthimer gu erwerben und ſich dadurdh 
als Gerichtsherren dem landfajjigen, beguterten Adel vollig eingu- 
reiben, fo dah fie Anfangs des 16. Sabrhundertes gu den reid 
ften und angeſehenſten Rittergeſchlechtern in Steiermark gezählt 
wurden. 

Dieß Alles hatten ſie nicht dem Zufalle einer vornehmen 
Abſtammung oder bloß dem Glücke, ſondern ihrer eigenen Thä— 
tigkeit und ihrem eigenen Beſtreben, fic) immer höher empor gu 
ſchwingen und ſich eine ehrenvolle Stellung mit geſichertem Wobl- 
ſtande gu gründen, fie batten es ihrer Tüchtigkeit und Einſicht in 
Beſorgung ihrer eigenen wie der öffentlichen Angelegenheiten, der 
klugen Benützung günſtiger Umſtände, ihrer Tapferkeit im Kriege, 
ihrer Weisheit im Rathe und ihrer makelloſen Treue gegen ihre 
Landesfürſten zu verdanken, für welche Verdienſte ſie denn auch 
1551 in den Freiherrnſtand erhoben wurden. 

Das Geſchlecht der Windiſchgrätzer erhob ſich vermöge einer 
demſelben eingebornen geiſtigen Kraft, die nie ſtill ſtand, ſondern 
immer vorwärts drängte, bis zu ſeiner gegenwärtigen Höhe. Sein 
Wachsthum verräth keinen Sprung, aber auch kein Zurückgehen, 
ſondern iſt volllommen naturgemäß und gleicht ſomit dem Wachs⸗ 
thum einer Eiche, die von einem kleinen -jdhwachen Stämmchen im 
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Verlaufe von Jahrhunderten gu einem madtigen, hohen, nad al- 
len Seiten fic) ausbreitenden und allen Stiirmen trogenden Ries 
fenbaume wird. 

Anch eine feltenc, ungeſchwächt fortwirfende Naturkraft offen — 
bart fics im genannten Geſchlechte, dent während fo viele firft- 
lide gräfliche und freiherrliche Geſchlechter der Steiermark theilé 
ſchon ausgeftorben find, theils nur mebr auf wenigen Augen fteben 
und fidtlid) ihrem Untergange entgegen gehen, griint und blibt 
das Gefdledt der Fürſten von Windiſchgrätz in ungeſchwächter 
Kraft und reicher Entfaltung noch immer fort. 

Ein ſolches Geſchlecht, das ſein Emporkommen bloß eigenem 
Verdienſte verdankt, hat es wahrlich nicht nöthig, gu ſeiner Ver— 
herrlichung einen Grafen Weriand als ſeinen Stammvater in jei- 
nen Stammbaum einzuſchmuggeln, ſondern kann mit gerechtem 
Stolz auf ſeine wahren Ahnen zurückſchauen, deren Tüchtigkeit zu 
ihrer jetzigen Größe den Grund gelegt hat. 

Von einem andern Urſprung der Windiſchgrätzer als von dem 
obgenannten und namentlich von einer Abſtammung derſelben von 
jenem Grafen Weriand, welcher am Ende des 11. und am An— 
fange des 12. Jahrhundertes lebte, und den wir als einen Gra— 
fen von Plain nachgewieſen haben, wiſſen weder die Genealogen 
noch die Geſchichtsforſcher etwas. 

Wolfgang Laz (Lazius), K. Ferdinand's I. Rath, Leibarzt, 
Hiſtoriograph, Hofbibliothekspräfekt und Direktor des Münzkabi⸗ 
nets, der vermöge ſeiner Stellung und der Zeit, in welcher er 
lebte und ſein Werf: De gentium aliquot migrationibus ete. 
herausgab (1555, alfo 4 Sabre nad der Erhebung der Windijd- 
qraber in den Sretherrnftand), den Urfprung diefed Geſchlechtes 
woh! fennen konnte, weiß nichts von jenem Grafen Weriand als 
Stammvater desjelben. Hatten die Windiſchgrätzer fid) ſchon da— 
malé jener Abftammung vom Grafen Weriand gerühmt, fo wiirde 
Lazius, der gum Rubme des Adels eber gu viel als gu wenig fagt, 
davon gewiß eine Erwähnung gethan haben. 

Bucelint Gabriel, felbft aus einem uralten Adelsgeſchlechte 
abftammend und daher fiir die Ehre des Adels aus allen Mraften 
eifernd, defjen Werf: Germania topo-chrono-stemmatographica 
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sacra et profana in ben Sabren 1672—1678 erfdien, weiß 
ebenfalls nichts von jenem grafliden Stammvater der Windiſch- 
grager, fondern beginnt (Parte III. pag. 255) bie Reihe bderfel- 
ben alfo: ,.Fridericus de Windischgraz, de cujus ma- 
joribus nobis non constat, claruit anno Christi 1270, obiit 
1307.“ 

Nun Bucelini ſagt ausdrücklich, daß ihm über die Ahnen 
Friedrichss nichts bekannt ſei, ein Beweis, bah die damaligen 
Grafen von Windiſchgrätz noch nicht von dem Wahne befangen 
waren, daß ſie von dem Grafen Weriand abſtammten, da ſie ſonſt 
in ihrem, jenem Gelehrten überſchickten Stammbaume davon gee 
wiß eine Erwähnung gemacht haben würden. 

Hübner, deſſen ‚Genealogiſche Tabellen,“ worin im 3. 
Theil auf der 723. Tafel die Grafen von Windiſchgrätz vorkom⸗ 
men, im Sabre 1728 erfchienen, beginnt die Reihe derfelben eben⸗ 
fall mit dem obigen Friedrid); von einem Grafen Weriand 
alg Stammvater derjelben erwähnt aud) er nichts, ein Beweis, 
dab die Grafen von Windiſchgrätz 1728 von jener Abftammung 
nod felbft nichts gewußt oder daran nidt geglaubt haben. 

Aber viclleidt wiſſen jene Genealogen, welde nidt blob, wie 
bie angeführten, ein genealogifdes Schema aufftelfen, fondern jede 
Angabe hurd) Hinweifung auf eine Urtunde begriinden, etwas von 
jenem angebliden Stammvater der Windifdgrager? Wher weder 
Graf von Wurmbrand in feinem höchſt fdapbaren Werke: 
Collectanea genealogico - historica — — Wien 1705. cap. 
XXIV. pag. 74—76 und Addenda ad cap. XXIV. pag. 239— 
242 und pag. 298—300, nod) ber fleifige Sammler genealogi« 
fdher Nadridten Aquilinus Julius Cäſar in feinen Annales du- 
catus Styriae. Graecii. 1773. Tom. IJ. pag. 736—748 erwabnt 
etwas vor dem Grafen Weriand als Stammvater der Wine 
diſchgrätzer. 

Selbſt in dem Diplome vom 7. Juli 1551, womit Kaiſer 
Ferdinand J. das ganze Geſchlecht der Ritter von Windiſchgrätz 
in den Stand der Freiherren erhebt, geſchieht von einer ſolchen 
Abſtammung nicht die geringſte Erwähnung, ſondern es wird darin 
nur hervorgehoben, daß dieſes Geſchlecht ,von etlich hundert Jabs 
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ren ſeinen ehrlichen, adelichen, ritterlichen und löblichen Stand her⸗ 
bracht und der ältiſten Geſchlecht in Unſerm Fürſtenthumb Steyer 
eines ift’ und daß es ſich „je und allwegen gu Friedens- und 
Krieg8-Zeiten*ungefpart Leibs, Vermögens, Guts und Bluts in 
anſehnlichen Aemptern gehorfamlid und gutwillig gebrauden laſ— 
fen, wie deni folded alles aus allerley brieflichen Urtunden, ihren 
Begräbnüſſen und allen Monumentis von vierhundert Jahren ber 
glaubwiirdiglid) abgenommen und verftanden werden mag“ 4). 

Alſo weder die Urkunden nod) die Genealogen und Gefdidté 
forjder, ja nidt einmal felbft die Freiherren und Grafen von 
Windiſchgrätz wußten bis an das Ende des vorigen Jahrhunderts 
etwas von der angebliden Abſtammung der Windiſchgrätzer von 
einem Grafen Weriand, bis guerft das gothaiſche genealogiſche Ta— 
ſchenbuch, 76. Jahrgang (1839), Seite 175 und dann der 85. 
Sabrgang auf bas Jahr 1848, Seite 233—233 Actifel: Win: 
difd) = Graig über jene Abftammung folgende Nachricht bradte: 
„Mit Begug auf den fritheren Befig der Stadt und Landſchaft 
Windifd - Grag und die Abftammung aus dem Gefdledte der 
Grafen’ von Weimar (und gwar von dem gweiten Sohne deb 
Markgrafen Ulrid) von Kärnten, Weriand, welder fid) guerft Graf 
und Herr von Windijd) - Grab genannt bat, wie er aud) in vers 
fdiedenen Urfunden von 1091 und 1120 nadgewiejen vorkömmt 
und in einigen derjelben nur Veriandus Comes genannt ift) 
durch das Diplom vom 24. November 1557 in der ReichSgra- 
fenwiirde erneuert und beftatigt 2. Auguft 1658: Freiherr von 
Waldftein und im Thal 7. Juli 15514 u. ſ. w. 

Mit WAusnahme der lesten find alle ubrigen Angaben irrig, 
Denn mie und gu gar feiner Seit waren die Herren von QW in: 
diſchgrätz Cigenthiimer der Herrſchaft Windifdgrag, fondern fie 
waren daſelbſt nur Miniſteriale (Dienftleute) des Patriarda- 
te8 von Aquileia, da Wertand, welder 1091 als Herr von 
Windiſch-Grätz erjdheint, nur ein Graf von Plain war und 
mit dem Gefdhledte der Windiſchgrätzer durchaus in feinem 
genealogiſchen Zuſammenhange ftebt. 


1) Wurmbrand: Collectanea, pag. 298. 


Dann muß e8 hidft befrembdend auffallen, wenn bebhauptet 
wird, daß die Windiſchgrätzer, nachdem fie erft am 7. Sult 1551 
in den Freiherrnftand erhoben worden waren, ſchon 6 Sabre dar- 
auf, am 24. November 1557, im den Grafenftand erhoben wor- 
ben feien. 

G8 gehört viel Muth dazu, mit einer folden Behauptung, 
die den Stempel de8 Srrthumé fo unverfennbar an ihrer Stirne 
tragt, offentlid) aufzutreten. Denn 

1. wer fann glauben, dah Kaiſer Ferdinand I. der 1551 
gewahrten Standeserbihung ſchon 1557 die gweite, in den Gra- 
fenftand, habe folgen laſſen? Bom Kaiſer fann legtere unmöglich 
ausgegangen fein; möglich aber ware e8, dah die Freiherren von 
Windiſchgrätz von irgend einem geiftlichen oder weltliden Firften, 
deren e8 damals ungablige gab, oder von irgendecinem ſtändiſchen 
Collegium dafelbft eine Anerfernung ihrer vermeintliden Anſprüche 
auf den Grafentitel erwirft hatten. Gine ſolche Anerfernung, wenn 
fie wirflic) gefdyehen ware, hatte jedod) in ben öſterreichiſchen Erb- 
landern feine rechtliche Wirfung. 

2. Sener Behauptung widerfpreden Hunderte von Urfunden, 
worin die Windifdgrager von 1551 bis 1682 immer nur als 
Sreiherren vorfommen. 

3. Weif man ja genau, dab erft Gottlieb Fretherr von 
Windiſchgrätz, von Kaifer Leopold I. mittelft Diplomes vom 29. 
November 1682 in den Grafenftand erhoben worden fei; aber 
gerade von dieſer Erhebung gejdieht in dem oben angefithrten Ar- 
tifel feine Erwähnung. 

Auf gleiche Weiſe wie da8 gothaiſche genealogiſche Taſchen— 
buch ſpricht auch Jakob A. F. Hyrtl in ſeinem Werke: Die fürſt— 
lichen, gräflichen und freiherrlichen Familien des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaatetes. J. Band. Wien 1851. S. 1 ff. über den 
Uriprung der Windifdgrager, geht aber noc) weiter als das ge- 
nannte Taſchenbuch, indem er nach dem Grafen Weriand aud) def- 
jen angebliden Cohn Wrid) J. Enfel Ottofar I. und Urenfel Ul- 
tid) II. anführt. 

Alles dieß tft, wie wir bereits oben nadgewiefen haben, gang 
itrig; erft mit Friedrich, den er fälſchlich für einen Sohn Ue 
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richs II. ausgibt, tritt er in die wirkliche Stammfolge der Win- 
difdgrager ein. Wie er aber auc) von bier an, namentlid in Be- 
treff der Gemablinen, Faljches mit Wahrem menge, wie viele ur- 
fundlid) befannte Glieder des Stammes übergehe und wie wenig 
unterridtet in der Gefchidhte desſelben er fei, werden wir an fei: 
nem Orte nachweifen. 

Aud Hyrtl fagt, dab die Windifdgrager, naddem jie 1551 
in den Freiherrnftand erboben worden feien „nachher sub dato 
24. November 1557 mit Berückſichtigung des von ihren Vorfah— 
ren bereits in der älteſten Seit gefithrten Grafentitels in den 
Reichsgrafenſtand von Neuem erhoben und wieder eingeſetzt“ wor- 
ben feten. 

Auffallender Weiſe gefdieht aud) in diefem Artifel von dem 
Diplome ddo. 29. Movember 1682, womit Gottlieb Fretherr von 
Windiſchgrätz in den Grafenftand erboben wurde, mit feiner Sylbe 
Crwahnung. Dies Sdhweigen ift fehr beredt, denn e8 verrath, dak 
man das wabre Jahr der Erhebung in den Grafenftand gu Bod 
fdyweigen wollte, naddem man dieſelbe einmal in das Jahr 1557, 
alfo um 125 Sabre höher hinauf geriicft hatte. 

Mit dem Gefagten will td aber webder dem Herausgeber des 
gothaifden genealogiſchen Taſchenbuches nod) dem Herausgeber des 
zweiten Werkes einen Vorwurf machen, da fie ja die ibnen von 
den adeligen Familien eingeſchickten hundert und hundert Artifel 
nicht einer wiſſenſchaftlichen Kritik untergiehen finnen, fonbdern fie 
fo abbdruden laſſen, wie fie ihnen eingejendet werden und die Ver- 
antwortung dafür den Cinjendern überlaſſen müſſen. 

Wer aber die Sucht der meiften abdeliden Familien Fennt, 
ihren Stammbaum gegen alle Zeugniffe der Geſchichte um ein 
Sabrhundert über den wahren Urfprung hinaufguriiden und den- 
felben mit recht vornehmen Ahnen auszuſchmücken, der wird wiſ— 


jen, was von tergleiden Stammbäumen in der Regel gu bal: 
ten fei. 


Die Einfälle der Osmanen in die 
Steiermark, 
IV. GSchluß) *). 


Von 
Professor Dr. Franz llwof, 
Sekretär des hiſtoriſchen Vereines. 





Der ſechzehnte Einfall der Oimanen in die Steiermark 
(1562), 


Durch die verheerenden Einfälle in den Sahren 1529 und 
1532, welde Wien erzittern machten und Steiermark furdtbar 
verwiifteten, hatte fid) Gultan Guleiman nicht nur an den Nord< 
grengen ſeines Reiches in Curopa Rube verjdafft, fondern hatte 
aud) bid in ferne Gegenden hin, welde feines Türken Fufs je be- 
trat, Furcht und Screen getragen. Go empfand man fdon 1526, 
aber nod) viel mehr 1529 in Breslau vor den Türken fo grofe 
Surdt, dab man die Stadt mit ftarferen Befeſtigungen umgab 
und fie in einen fiir jene Zeit giemlid) guten Vertheidigungszu- 
jtand verfebte; ihre Mauern waren feit 1529 immer folider an- 
gelegt, ibre Wallgraben immer mehr verbreitert, ihre Baftionen 
ſters vermebrt und verftarft worden *); der Breslauer Rath fubrte 
liber die „Türkenfrage“ eine lebhafte Rorrejpondeng mit den be- 
nadbarten Fürſten, bejonders mit den Kurfürſten von Sachſen und 
Brandenburg: am 16. Oftober 1529 ſchrieb Kurfürſt Joachim 
aus Gilln an ber Spree an die auf dem Giirftentage gu Breslau 


1) Die I, IL. und III. Abtheilung diefes Aufſatzes finden ſich in den Hef. 
ten IX. X. und XI. diefer Mittheilungen. 

2) Abhandlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur; phi— 
loſophiſch⸗ hiſtoriſche Abtheilung 1862, I. 71. 
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verfammelt gewefenen Siirften und Stände in Sdlefien und ver— 
fprad), ihnen, wenn die Türken in Schleſien einfallen 
follten, in eigener Perfon mit feinen Landen und Leuten aufs 
ftarffte. gu Hilfe gu giehen. Wm 28, Oftober fdrieben die von den 
Landen und Stadten des Marfgrafthums Oberlaufig auf gemei— 
nem Yandtage gu Budiffin Verfammelten an die Siirfter und 
Städte und erboten fic) ebenfo im Kalle der Moth gur Hilfe. Ih— 
rerfeit8 erridjteten die Fiirften und Stände eine Defenfion8-Ord- 
nung und al8 wegen ber Belagerung Wiens Mähren, Schleſien, 
ja gang Deutſchland in Furdht und Schrecken gertethen und die 
Breslauer aud) beforgen muften, dah da8 alte St. Vincenz-Klo— 
fter auf bem Elbing vor der Stadt derfelben und dem Fiirften- 
thume Schleſien in Kriegsläuften ſehr ſchädlich und tem Feinde 
nützlich und förderlich ſein möchte, wurde von den Rathmannen, 
Schöppen und allen Aelteſten beſchloſſen, das Kloſter vom Grunde 
aus abzubrechen. Ebenſo erfolgte die Niederreißung der Michaelis— 
kirche, der Allerheiligenkirche und der Kirche zu den eilftauſend 
Jungfrauen wegen wirklicher Kriegsgefahr. Im Jahre 1530 erba— 
ten fic) die Breslauer ſogar von König Ferdinand die Erlaubniß, 
die Kirden gu Mauritius, Nifolaus und Lazarus abtragen gu dür— 
fen. Wud) die Domberren beſchloſſen mit ſchwerem Herzen die Be: 
feftigung ihrer Snfel — der Dominfel, — welche bis dabin nidt 
innerhalb der Stadthefeftigungen lag, — um ein ähnliches Schick— 
fal, dte Demolirung ihrer Haufer, abguwenden. Der Abbruch des 
Vincenghlofters ging raſch von Statten, um jede Hinbderung der 
einmal feft befdjloffenen Gade gu vermeiden. Man wartete aud 
nicht, wie der Abt wünſchte, den Fiirftentag ab; dem Koönig Fer- 
binand, der zugleich des Prälaten Proteft und Mage erbielt, wurde 
ein Bericht uberfandt, auf den er (von Ling den 15. November 
1529) gwar fein Befrembden zeigte, daß fie fic) unterftanden, obne 
jeine Erlaubniß bas Mlofter absubrechen, dod) weil fie es aud einem 
guten Grunde gethan, fo wolle er es gnadig dabet bewenbden 
lafjen ‘). 

Zeitſchrift des Bereines fiir Geſchichte und Alterthum Schleſiens: IV. 

148—159, 
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Hatte fic) demnad) die Türkenfurcht weit über die Grengen 
der Türkengefahr hinaus bis nad Mittel- und Norddeutſchland 
faft wie epidemifd) verbreitet, fo batten die Bewohner der chrift- 
lichen: Grenglinder, namentlic) Stetermarfs und Krains umfomehr 
Grund, mit Bittern und Zagen auf die drobende Nahe ded ftets 
fampfbereiten Feindes gu bliden. — Die ,Tiirfenfrage* fdeint 
uberhaupt im fünfzehnten und fechzehnten Jahrhundert tmmer und 
allenthalben auf der Tagesordnung gewefen gu fein. Go wie fid 
die Gitte und Gage '), fo hatte fid) gegen Ausgang des Mittel- 
alters aud) die Didtung der ,Tirfenfrage’ bemadtigt; Hans 
Rofenplit, der Nürnberger Barbier und Verfaffer vieler Faftnadts- 
fptele, dichtete mehrere jolcher dramatifden Produfte, welchen diefe 
Angelegenheit, die Deutſchland damals fo lebhaft bewegte, als 
Stoff gu Grunde liegt und in welden befonder’ der Kaiſer (Frie— 
Drid) IIT.) gum Kreuzzuge wider die Türken aufgefordert wird *). 
Dieſe Stücke wurden wenigſtens theilweijfe gewif nod) im 16. 
Jahrhundert in vielen Städten Deutſchlands aufgefithrt und fo 
den Biirgern die drohende Gefabr von Often ftets vor Augen ge— 
halten; ja felbft im äußerſten Norden Deutſchlands liebte man e8, 
da man feine leibbaftigen Türken hatte, mit hölzernen Türken gu 
fampfen; in Holftein war nämlich in früherer Zeit das Türkenſte— 
den, wobei man gu Pferde nach Turfenfopfen ſtach, fdlug und 
ſchoß, ein beliebtes Volksſpiel +). 

Die Einfälle der OSmanen waren aber auch fiir die Lander, 
welde von ibnen heimgeſucht wurden, von furchtbaren Folgen bez 
gleitet; und nicht allein durch die fanatijden Feinde litten die Be— 
wobhner, aud) die rohen Kriegsknechte, welde gur Bekämpfung des 


1) S. Heft XI. S. 242—248 diefer Mittheilungenr. — Bu dem dort abge- 
drudten Exeurſe über den „Tatermann“ fann id) nod) folgende Belege 
nadbringen: Bernalefen: Mythen und Bräuche des Volfes in Oeſterreich. 
(Wien 1859.) S. 69, 279, 280; Pfeiffer’s Germania V. 126. 

2) -Gottidjed’s Nöthiger Vorrath Il. 48 ff.; Meller’s Faftnadhtsfpiele S. 288 
—804. 1340; Jordan: das Königthum Georgs von Podiebrad (Leipzig 
1861) S. 494 ff. 403 ff. Pfeiffer’s Germania VI. 106 ff. 

3) Jahrbücher fiir die Landesfunde von Schleswig -Holftein zc, (Riel 1862), 

V. 152. 
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Halbmondes geworben waren, wurden zur übelſten Plage ſowohl 
während der Kriege als nad) denſelben; tauſende verwilderter Ge: 
ſellen durchſtreiften vom adriatifchen Meere bis über die Sudeten 
hinaus, wenn fie nad vollbrachtem Feldzuge von den Fahnen ent: 
laffen, die kaiſerlichen Lander, allenthalben bettefnd und wo fie 
nicht nad Wunſch beſchenkt wurden, tropig fordernd, ja felbft fteb- 
fend und raubend, wie denn ihre Sungen als berüchtigte Hüh— 
nerdiebe arg verrufen waren; fo ertropten fic) die wilden Gefel- 
len täglich einen halben Gulden und mehr; ja im fechgehnten und 
fiebengehnten Sabrhundert erlieBen felbft die Landesherren Verord- 
nungen, jedem Goldaten, der auf der Garte (bettelnd, daher Gart- 
brüder foviel wie Bettler) umberftrid, mindeften8 einen Heller gu 
geben *). — Auch die Zigeuner welche heute nod) eine Plage fir 
bie öſtlichen Begirfe der Stetermarf, waren damals nod weit zabl- 
reider und gefurdteter und durdftreiften fteblend und raubend in 
größeren Schaaren unfer Land; alle Befeble fie abzuſchaffen und 
mit den ftrengften Strafen wider fie gu verfabren, balfen faum 
fiir ben Augenblicf *). 

Allerdings war nad dem verheerenden Cinfalle von 1532 die 
Steiermark fo glidlid), durd) dreifiq Sabre von weiteren Streifs 
zügen der Osmanen verſchont zu bleiben, namentlid) in den Jah— 
ren 1533 bis 1535 verbielten fic) die türkiſchen Befehlahaber an 
ben Grengen ſehr rubig, weil fte erfubren, daß gur Abwehr gut 
geriiftet und König Ferdinand auch von dem Reiche unterftipt 
wurde *); jedod) die Nadbarlander wurden mebrfad) von Streif— 
ſcharen überſchwemmt, fo hatte rain in den Sabren 1532, 
1537, 1540, 1545, 1546 und 1547 durch Türkeneinfälle gu lets 
den, welde theils von Kroatien, theils von Bosnien her uber ben 
Karft bis gegen Bftrien und an den Iſonzo ergingen*). Mittel- 
bar litt aud) unfer Land an den Folgen diejer Züge. 


4) Freitag: Bilder aus der deutfden Vergangenheit (Reipgig 1861) II. 46. 

2) GS. Vefehl König Ferdinand’s , die Bigeuner abgufdaffen: Urtunde im 
biefigen Soanneums-Ardiv von 1546 o. O. u. &. 

*) Caſar: Staate- und Kirchengeſchichte des Herzogthums Steiermart , 
‘VII. 45. 

Illyriſches Blatt Mr. 1. ff.; Valvaſor: Ehre Kraius IV. 428, 457, 460. 


— ee 


Sultan Suleiman war in den Bahren 1533 bis 1536 in 
einen Krieg mit Perfien verwicfelt und verwenbdete zugleich diefe 
und die folgenden Sabre zur Erweiterung fetner Herridaft zur 
Gee ), wodurch er in Krieg mit BVenedig (bis 1540) gerieth. — 
Inzwiſchen wurde der 1533 gwifden dem Sultan und dem Kö— 
nig Ferdinand abgefdloffene Friede häufig durch die Streifzüge 
der Befeblshaber in den beiderfeitigen Grengprovingen unterbro- 
then. Wie groß die Türkengefahr fchon wieder im Sabre 1536 
war, erbellt aus der MAufforderung König Ferdinand’s an alle Uns 
terthanen, durch ein inbrünſtiges Gebet die Schrecken und Gravel 
von ben obnehin ſchon ſchwer heimgefudsten Landern abguwenden *) 
und in der That fdon im nächſten Sabre batten die öſterreichi— 
fdhen Grengprovingen abermals einen Ginfall gu befiirdten, denn 
ber mit grofen Mitteln unternommene Kriegszug des Hans Ka— 
fianer nad) Bosnien war in der Gegend von Effegg kläglich ges 
ideitert, indem die chriftliden Truppen durch die von mebreren 
Unterbefehlébabern geführten turfifden Grengidaren eine furdte 
hare Miebderlage erlitten. Sn Katzianer's Heer hatte fic) aud) eine 
Schar CSteiermarfer unter ihrem Landeshauptmann Johann Uns 
gnad Sreiherrn von Gonnegg befunden, welde ebenfalls in diefe 
Riederlage verwidelt wurde; viele edle Herren waren im Kampfe 
gefallen: zwei Gaurau, ein Herberftein, ein Stubenberg, ein Grei— 
bene, ein Kollonitfd, ein Polheim, gwet Galler, ein Wildenftein, 
ein Mager, ein Welzer, zwei Meidegg, Leonhard von Lamberg, 
Bernhard von Scherfenberg, Chriftoph von Ernau, Niklas von 
Thurn, Wilhelm von Bolfersdorf, Matthau’ von Thurn u. a.*). 
— Kaͤtzianer follte fid) wegen diejer miflungenen Unternehmung 
tedjtfertigen, da ihm dies aber nidjt gelang, fo entfloh er aus der 
engen Haft, in welder er in der Hofburg gu Wien gehalten war, 
ſuchte in Kroatien die Fahne der Empörung gu erbeben und trat 
hierüber fogar mit den mubammedanifden Feinden jenfeitd der 
Grenzgen in Verbindung ; jedod) bevor er nod den erften Schritt 


2) Rinteifen: Gefdidte des osmaniſchen Reidjes , Il. 748 ff. 
3) Archiv fiir Runde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen, XXII. 68. 
3) Caſar a. a. ©. VII. 50. 
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der That thun konnte, wurde er von ſeinem Mitverſchworenen 
Niklas von Zriny (am 27. Oktober 1539) ermorbdet *). 

Es fdeint, daß der Ginfall der o&manijden Raubſcharen in 
_ Krain im Jahre 1537 eine Folge von Katzianer's Niederlage war, 
indem die rauberijden Grenzſoldaten durch ihren ſiegreichen Erfolg 
ermuthigt, einen threr baufigen Raubzüge unternahmen, aus dem 
fie wenigftens mit Beute beladen heimgufebren pflegten*). Aber 
aud) in Steiermarf riftete man damal8 ſchon, um einem Angriffe 
entgegentreten zu finnen und fowie andere Klöſter und Stifte, 
fo mußte aud) der Ronvent der Minoriten zu Pettau in Folge 
eines Befehls des Königs Ferdinand J., Herzog in Steier, (vom 
27. Upril 1837) gwei Pferde gum Kriege gegen die Türken bei- 
ftelfen *). 

Im Yabre 1541 fam e8 wieder zum offenen Kriege zwi— 
ſchen der Pforte und König Ferdinand; der Schauplag dieſes fedé- 
jährigen Kampfes war wieder da8 von Parteien im Innern zer— 
tiffenen und von auswärtigen Feinden verwiiftete Ungarn; König 
Ferdinand hatte dem Oberbefebl über die gegen die Türken fame 
pfenden Truppen dem ausgezeichneten Grafen Niflas Galm dem 
jiingeren übergeben; rain war dieémal ganz jdhublos den Cin: 
fallen der Türken preisgegeben, welche dort häufig raubend und 


') Ueber Katzianer vergl.: Megijer Annales Carinthiae IT. 1400 — 1416; 
und Sohannes Voigt: Der Freiherr Gans Katzianer im Türkenkrieg“ in 
Raumer's hiftorifdem Tafdenbud, neue Folge, 1844, V. 1—126. 
Ueber den Tiirfeneinfall in Krain im Jahre 1537 vgl. den Bericht dee 
Anton Freiherrn von Thurn und jum Krenz, Pfleger gu Lak und des 
Leonhart Sigeftorf, Kaſtner daſelbſt, im Notizenblatt der k. Afademie 
(Wien 1858) S. 357 ff. — Caelius Augustinus Curio fdjreibt in fet- 
ner Historia Sarracenica (Frantfurt 1596) yum Jahre 1538: In Sti- 
-riam incursiones fecerunt Martolosi nominati, genus hominum 
’ agreste et latrociniis deditum, sed incolarum virtute appulsum est. 
— Da aber -feine andere Quelle irgendwelde Nachricht iiber einen Tiirfen- 
einfall in Steiermarf im Jahre 1538 bringt, fo wage id) anf dieſe Au— 
torität zweiten Ranges hin nicht, einen foldjen Cinfall fiir 1538 anju- 
nehmen. . 
3) Damiſch: Beiträge yur Gefdhichte des Minoritenkloſters in Pettau (1357), 
Handſchrift (hiſtoriſcher Verein Mr. 315) im hieſigen Foanneums-Mrdjiv. 
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pliindernd eindrangen und Chriſten al8 friegSgefangene Sflaven 
binwegfubrten; Steiermarf blieb auch diesmal verſchont, obwohl 
osmaniſche Scharen einmal von Finffirden aus in der Richtung 
nad) Rabdfersburg eingubredjen drobten '). 

Die bedeutenden Riiftungen, welde gerade damals in ganz 
Steiermarf vorgenommen wurden, fdeinen den Erbfeind fitr einige 
Jahre von unferen Grengen fernegehalten gu haben. Denn in je- 
nen Sabre wurden bejonder8 ſchwere Kriegsſteuern erhoben *), 
welche faft ausſchließlich zur Vertheidigung des Landes verwendet 
wurden, wie dies fdon der in der erſten Halfte de8 ſechzehnten 
Jahrhunderts allgemetne Gebrauch teweift, die geſammten Grwerb-, 
Vermögens- und Cinfommenjteuern unter dem Namen ,T ir fens 
fteuer* gujammengufafjen und e8 gab damalé in ber That fein 
beweglides und unbewegliches Gut und feine Perfon, vom Biſchof 
und Grafen angefangen, bis gum Handwerfer und Tagléhner und 
zu dem letzten Dienftboten herab (Knabea, die Ziegel und Bau— 
fteine trugen, Gpielleute, Pfeifer, Sanger, Gaufler, Springer nidt 
ausgenommen), welche nicht dieſer Steuer unterworfen geweſen 
ware *). Auch der Himmel ſollte zur Abwehrung der Türkennoth 
angerufen werden; König Ferdinand I. befahl (Ling, 20. Oftober 
1541) an Alle und Seden in den ofterreichifden Crblanden, daß 
zur Abhaltung der Peft und der Türken in allen Pfarveten und 
Kirchen wöchentlich wenigſtens einmal eine Progeffion veranftaltet 
und dabei durd) Predigten auf daé Volf gewirft werden folle +). 

Bon Seiten der Landſchaft erjchienen ebenfall8 Maßregeln 
der Vertheidigung gegen die Titrfeneinfalle nothwendig und fdon 
im der erften Hälfte ded fedgehnten Sabrbunderts ergingen ge- 


4) Archiv fiir Kunde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen: XXIL 84. 

2) S. die vielen Quittungen fiber gejahlte RKriegsftenern aus den Jahren 
1540—70 im hiefigen Soanneums-Ardiv, 

3) S. Oberleitner: Die Finanzen Nieder-Oefterreidhs im 16. Jahrh.; in dem 
Archiv fiir Kunde öſterr. Gefdidtsquellen, XXX. S. 27—31; welche grop- 
artigen Mengen von Silber und Gold, von Gelb und RKeinodien die 
Städte, Kirden und Klöſter in Niederöſterreich zur Veftreitung der Kriegs- 
foften fiir den Titrfenfrieg im Jahre 1526 ablieferten, ſ. ebendaſelbſt S. 
49—51. 

®) Oeſterreichiſche Zeitidrift, 1837, Nr. 13. 
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druckte Kreisſchreiben der Verordneten an die Landſtände, wodurch 
denſelben nach Betrag der Pfunde, mit denen ſie im Gültenbuche 
eingefdrieben ftanden, die Erlegung von Gelb oder die Stellung 
eines geritfteten Pferdes aufgetragen ward. — Die alteften folder 
landſchaftlichen Kreisſchreiben find von den Jahren 1538 und 
1542. — Go bewilligten die am 9. Oftober 1542 gu Wien ver: 
fammelten Ausſchüſſe der fünf OSfterreidifden Lande (Ober= und 
Nieder-Oeſterreich, Stetermarf, Kärnten und Krain) und der fürſt— 
lichen Grafſchaft Görz zur Rettung der Lande und gum Wider- 
ftand gegen die Türken eine ganze Giilt *) gur Wus8riiftung ded 
ebenfall8 bewilligten Kriegsvolkes. — Seder Verpflidtete hatte 
1543 dte auf ibn entfallende Steuer dem landſchaftlichen Einneh— 
mer am Montag nad) Pfingften abguliefern, weil das Rriegévolt 
ſchon vom 1. Marz an geworben und befoldet wurde. Seder, wel- 
cher Güter im Werthe von hundert Pfund Geldes beſaß, ſollte 
durch ein ganzes Sabr ein geriiftetes Pferd gu einem~ Kriegszuge 
oder gu einer Schlacht gegen den Feind, oder wenn es die Noth- 
burft erforderte, zwei Monate lang aus eigenem Säckel bereit halten. 


1) Die taxirte Giilt war das einperjentige Erträgniß des landſchaftlichen 
Grundbefites (Archiv f. Kunde sfterr. Geſchichtsquellen, XXX. 12.) — 
„Herrengült bezeichnet jene Sahresabgabe, weldje ein Grundbefiger, ein 
Lehentriger an das landſchaftliche Cinnehmeramt abliefern mute. Dieſe 
Giilt war fiir jedes Gut im Giiltenbud) eingetragen, bei jedem Güter— 
wechſel wurde fie anfgefandet; fie wurde nad) Pfunden Pfennigen (1 Pfund 
fo viel wie 1 Gulden rheinifd)) beredjnet; nad) der Gült wurde and der 
Werth der Giiter gefdabt und wenigftens in Kärnten war es im 16. und 
17. Jahrhundert üblich, dag man die Schätzungsſumme des Gutes fand, 
indem man den Betrag der jahrliden Gilt mit 80 multiplizirte. — 
Wenn alfo in den Tiirfentriegen als Beiftener von den Herren die halbe 
Sabhresgiilt gefordert wurde, fo fdeint dies fo aufgefaft werden gu miiffen, 
daß diefer Beitrag gleid) war der Halfte der an das Einnehmeramt zu 
leiftenden jährlichen Steuer (d. i. Giih). Wenn es heift: NM. N. hat Le- 
hen und Gilten, fo fdjeint das fagen zu wollen, ev hat Lehen und folde 
Güter, deren belehnte Beſitzer an den Lehensherrn eine gewiſſe Jahresgiilt 
jablen mußten. Gülten in diefem letzteren Sinne bejafen die Ortenbur- 
ger, Rhevenbiiller, Dietridfteine u. A. viele.” (Briefliche Mtittheilung des 
Herrn evang. Pfarrers B. Czerwenfa in Ramfau.) — Darnad wolle man 
die Anm. ') anf S. 219, Heft X. diefer Mittheilungen beridtigen. 
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Alle follten fid) zur Mufterung in Gilt, bet Androhung von 
Strafe im Falle des Ausbleibens, einfinden. Auch follten die Guts— 
befiper auf ihre armen Unterthanen nidjt mehr eine ganze Gilt 
anfdlagen; bie Dawiderhandelnden hatten Strafen gu gewartigen; 
der die Steuer nicht an bem beftimmten Termine entridtet, gegen 
den wird Pfandung verhangt werden *). 

Aber aud) einige Lander des deutiden Reides thaten das 
ihrige, um dem Konig Ferdinand und feinen bedrangten Provingen 
mit Geldbhilfe beiguipringen. Go bewilligte die fränkiſche Ritter— 
ſchaft (am 24, Auguſt 1542) eine ausgiebige Türkenhilfe ,gum 
Widerftande des GErbfeindes de8 wahren heiligen criftliden Glau- 
bens und Namens“, obwohl gerade Franfen nod) immer in Folge 
des Bauernfrieges, welder zwanzig Sabre frither hier furdtbar 
gewüthet hatte, tief verarmt war. Sir Ritterfdaft und Volk in 
Franken war diefe Steuer ſehr drückend. Zugleich wurde im gan- 
zen Reiche angeordnet, dak das Volk täglich Mittags um zwölf 
Ubr um Abwendung der Tiirfengefabr beten jolle und damit die- 
fed aller Orten gleichzeitig gefdebe, mußte gu diefer Stunde über— 
all eine Betglode geldutet werden. Dieſes Läuten zur Mittags- 
ftunde (jest an manden Orten um eilf Ubr) bat fic, obwohl der 
Grund längſt verſchwunden ift, bis auf den heutigen Taq er— 
halten *), 

Die Hauptverhandlungs-Gegenftande auf dem im Monate 
Marz 1544 abgehaltenen ftetermarfifden Landtage waren die Lane 
desbefeſtigung, die Kriegsſteuer und das Aufgebot. Naddem fdon 
im vorbergehenden Sabre (November 1543) die Ausſchüſſe der 
fünf ofterreidhifden Lander gu Prag und gu Presburg über die 
Gefabr von Seiten des ,grofen und medytigen aud) unerfettliden 
Veindes, dem tierannifden Turgfen,“ mit den Standen der Krone 
Böhmens berathen hatter, wurden im Jahre 1544 von Seiten 


1) Kreisfdreiben dev Verordneten an die Stände zur Cintreibung der Tiir- 
fengiilten bom 12. Februar 1543 (nidjt 1643, wie Hammer fdreibt), 
in deffen „Gallerin auf der Rieggersburg”, Il. Urkundenſammlung Nr. 
101, ©. 161. 

2) Ardiv fiir Gefdhidjte und Alterthumstunde von Oberfranfen (Bayreuth 
1863). EX. 151. 152. 
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der öſterreichiſchen Lande „in Erwegung der geverlichen obligenden 
hochen nott“ und „weillen ſich auf der Kron Beheim zuezug nit 
zu verlaßen“, 300.000 Gulden ſammt dem Zuzuge bewilligt ). 

Der Reichstag gu Augsburg (1547 und 1548) verhandelte 
ebenfalls iiber die den fünf öſterreichiſchen Landern gu gewabrende 
Tiirfenbilfe und bewilligte dem römiſchen Konig zur Bewahrung 
feiner Grenzen gegen die Tiirfen 50.000 Gulden; bei der Verthei- 
lung derſelben follte nad) dem Anfdlage von Koſtnitz faft die 
Halfte der ganzen Gumme auf die Stadte fallen; dtefe proteftir- 
ten Dagegen und gaben an, daß man von einigen von ihnen faft 
fo viel Mannfdaft fordere, al8 fie Birger batten, und von an- 
deren nidt viel weniger Geld, al8 thr ganzes Cinfommen betrage; 
ba ihuen aber Konig Ferdinand erwiederte, daß ihnen ihrer Ge- 
werbe halber nod) mehr an der Beſchützung ber Grengen gelegen 
fein miiffe, al8 ben Fürſten und der Fürſtenrath in eine Abande- 
rung des gefabten Befdlufjes nidt einging, fo mußten fie fid in 
das Unvermeidlide fügen *). 

Der 1541 ausgebrochene Türkenkrieg endete mit dem 1547 
auf fiinf Sabre abgefdloffenen Frieden, welder aber nod) vor Ab- 
{auf dieſes Termines durch einen erneuten Kampfausbrud) in Un: 
garn gwijden den driftliden Waffen und dem Halbmond unter- 
broden wurde, wobei der Sultan wieder von dem _,allercriftlid- 
ften König“ Heinrid) IT. von Frankreid) nicht nur gum Friedens- 
brudje gereizt, fondern aud) durch eine Flotte, welde gegen die 
Befigungen in Unteritalien operirte, unterftiigt wurde. Weil da- 
burd) der Krieg wieder an die fteierifden Grengen gertidt war, 
beorderte Hans Ungnad Freiherr von Connegg, al8 oberfter Feld- 
Hauptmann und Landeshauptmann in Steter, den faiferlidjen Haupt: 
mann Ritter Georg Stadl die Grengen gu bereifen und gu beſich— 
tigen und im Sabre 1559 wurde die ftetertjde Landſchaft vom 
Landesfürſten aufgefordert, gur Erbaltung 3'/. Gilt gu bewilligen *). 


1) Beiträge gur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen. J. 13, 

*) Megifer, I. 1447—1450. — Ranke: Deutſche Geſchichte im Beitalter der 
Reformation. V. 23. . 

2) Urkunde (Pettau, 17. Auguft 1553) und Cytraft aus der Landtagéhand- 
lung, beide im biefigen Soanneumsardiv. 
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Während dieſer Kriegsjahre hatten Kroatien, beſonders die 
Gegend von Warasdin und die Uferlandſchaften der Save, aber 
auch die deutſchen Nachbarländer, namentlich Krain, ſchwer von 
ben Streifzügen der Osmanen zu leiden. Sn den Jahren 1558, 
1559 (gweimal), 1560 und 1564 (ſchon im Monat Februar) wa- 
ren türkiſche Streifſcharen, bosniſche Rauber und Martolofen in 
Krain eingebroden und batten das Land furdythar verwiiftet; aber 
aud) die chriſtlichen Befehlshaber blieben nidt unthatiq und übten 
Repreffalien, indem fie in’ türkiſche Gebiet einfielen und damit 
freilid) oft nur zur Wiedervergeltung reizten. Go wurden 1557 
die Türken an den windijden Grenzen, die fie verwiifteten , von 
bem General Johann Lenfowitfd gefdlagen, ihrer viertaujend ge- 
tödtet und viele gefangene Chriſten befreitt; im Sabre 1559 fiel 
Herbard von Auersperg, Landeshauptmann in Krain, in das tür— 
kiſche Gebiet ein, trieb 20.000 Schafe mit fid) und jdlug die 
thn verfolgenden Türken *). 

Aud) die Steiermarf blieb diedmal nidt ganz verfdont. Sm 
lepten Kriegsjahre (1562) am 18. Suni fielen die tirfifden Gren- 
ger, welde von den Grieden Armatoli, von den Türken Martolos 
genannt wurden, in unjer Zand und gwar in die Umgebung von 
Luttenberg ein und ſchleppten Gefangene von dort hinweg, über 
weldes vilferredtémidrige Verfahren aud) der kaiſerliche Gefandte 
Albert von Wyß (am 17. September) in einer an den Großweſir 
gerichteten Cingabe Beſchwerde fiihrte *). 

Dies ift der ſechzehnte Cinfall der Osmanen in Stetermart. 

Bei diefem wie bei den fritheren Tirfeneinfallen erfdeint uns 
nidt fo ſehr die Berwiiftung der Landfdaften und die allgemeine 
Kriegsnoth als das furchtbarſte und beklagenswertheſte, als viel- 


4) Cäſar a. a. O. XII. 78. 79. 

2) Hammer: Geſchichte des osmaniſchen Reidjes. IL. 397, welder als Quelle 
den haudſchriftlichen Bericht Alberts vvn Wyß aus Konftantinopel mit der 
an Alipaſcha überreichten Eingabe vom 17. September 1562 (im kaiſerl. 
Hausarchive) anführt. — In der ſteiermärkiſchen Zeitſchrift, 1834, XII. 82., 
zitirt Hammer ſich ſelbſt falſch; es muß dort heißen: der Einfall von 
1562, nicht von 1552, und Osmaniſche Geſchichte UL 397, nicht 597. 
— Bgl. aud Gallerin auf dex Rieggersburg WU. 155. 
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mehr der Raub der Menſchen und namentlich das Hinwegſchlep— 
pen der Kinder. Dieſe immer wiederkehrende Thatſache hängt mit 
einer der eigenthümlichſten Erſcheinungen im inneren Leben des 
osmaniſchen Reiches, mit der Erziehung junger Chriſtenſklaven gum 
Dienſte des Hofes, in der Staatsverwaltung und im Heere zu— 
ſammen. — Um die Pagenkammern, in welchen jene geraubten 
Kinder chriſtlicher Eltern gu Hof- und Staatsbeamten erzogen wur—⸗ 
ben, uno die Kaſernen der Janitſcharen immer bevölkert zu erbat 
ten, erfolgte der Raub von Chriſtenkindern bet den zahlreichen Cin- 
fallen der Osmanen in die chriftliden Lander, von welden wir 
bisher fon aus Steier mark gablreiche Beifpiele anführen fonn- 
ten. Zu diefer Blutfteuer hatten natürlich dte gunadft liegenden 
Lander, welde von der Geifel des niemalé rubenden Osmanen: 
friege8 am härteſten betroffen wurden, da8 meifte beigutragen, wie 
namentlid) Ungarn und Siebenbiirgen, Polen, Bohmen, die deut: 
ſchen Grengprovingen, befonder8 Steier mark und Krain. — Es 
gab eine Zeit, wo fein Pafda fic) dem Throne des Großherrn ju 
nahen wagte, obne fid) durch ein Geſchenk von Chriſtenkindern 
feiner Gunft gu verfidern. Diefe Chriftenfinder wurden auf das 
jorgfaltigfte ergogen und wenn fie geiftiq und körperlich reif wa— 
ren, erlangten fie Stellen im Hofdienfte oder in der Etaatéver- 
waltung und Ddiejenigen, welde gum Cintritt in das Heer beftimmt 
waren, wurden in das Korps der Sanitjdharen aufgenommen. So 
rif man die garten Pflanzen, die vater- und mutterlofen Minder 
mit Gewalt aus dem heimatlichen Boden und verjepte fie in ein 
fremdes Land, man nahm ihnen ihre Religion und Sprache, jedes 
Gefühl fiir väterliche Sitte, jede Crinnerung an Wes, was dem 
Menfden die Jahre der Kindheit heilig macht und ihn mit un- 
auflöslichen Banden an den Urfprung feines Dafeins fettet; man 
vernidtete in ihnen mit einem Worte erft alle angebornen mora: 
liſchen Clemente, um fie in einer neuen Gphare fitr einen neuen 
Beruf gu ergiehen. Und was gab man thnen dafür? Innen Ge- 
meingeift, der fie Alle umſchlang, die unbedingte Anhanglidfeit an 
ihren Gebieter, von dem fie fortan alles erwarteten, den furdtba- 
tren Hab gegen alles Chriſtliche, den lebendigen Ginn fiir ben th- 
ven, Vorgefepten fdhuldigen Gehorfam und daneben bod aud) wieder 
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die Unbändigkeit und den wilden Trop, der nicht nur ihre Feinde, 
jondern am Ende felbft ihre Herren gittern madte. Man wubte 
fie im heiligen Kriege bis gum blutigften Fanatismus gu begei- 
ftern, um der chriftliden Welt in einem BVernidtungsfampfe, dem 
man fein 3iel fepte, ihre eigenen Söhne entgegenguwerfen. Das 
war ber Geift, welder in dieſer Pflangidule gepflegt, aud) da’ 
Korps der Janitſcharen befeelte und fie, fo lange er in ihnen lee 
bendig blieb, gur etgentliden Starfe, gum Nerv des osmaniſchen 
Kriegsheeres machte. Auf ihnen berubie daher aud) die vorzüg— 
lidfte Hoffnung der Gultane, weil der Ruf der Unitberwindlid- 
feit, Sabrhunderte lang bewabhrt, mit die vorzüglichſte Schutzwehr 
ihres Reiches und die feftefte Stütze ihres Thrones war *). Erſt 
unter Gultan Murad IV. (1637) wurde diefer furchtbare Kna— 
bengehent abgefdafft und die Pagenfammern und Janitſcharen mufe 
ten fid) von da an auf andere Weiſe rekrutiren. — Dah die 
Janitſcharen, einft die furdtharfte Waffe in ber Hand der Sul— 
tane, ſpäter al8 ein zweiſchneidig Schwert fic) wider thre eigenen 
Herren fehrten, bis fie ihren biutigen Untergang fanden, ift be- 
fannt. Wie viele Taujende aus Steiermarf geraubte Chrijtenfinder 
mögen, auf diefe Weife erzogen, als furdtbare Feinde wiederge— 
febrt fein, um ihr Baterland, da8 fie nicht fannten, mit Plünde— 
rung, Mord und Kinderraub heimgusuden. Saft bet feinem der 
Heridte, die uns von Beitgenofjen über die Türkeneinfälle vorlte- 
gen, feblt bie Nadridt von Taufenden gefangengenommener und 
weggefdleppter Menſchen und geraubter Kinder. Wie mag diefe 
Landedfalamitat, welde durch dret Sahrhunderte währte, dte Bez 
völkerung degimirt haben, weld furdtharen Nadhtheil übte dies 
nidt auf den gangen Bolfswohlitand aus und ift e8 da nidjt ere 
flarlid) , dak die deutſchen Oftgrenglander hinter den im Herzen 
des Reiches giinftiger gelegenen an matertellem Aufſchwunge — 
und damit hängt ja aud) dad geiftige eben gujammen — zurück— 
bleiben muften. Steiermarf und Krain Hatten auger ben ſchweren 
Türkenſteuern, die fie gleid) allen andern Lander zahlen muften, 
nod) die ftete Kriegsgefahr gu beftehen und waren aud) fo oft, 


1) Zinkeiſen: Osmanifde Geſchichte III. 205 ff. 
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wie kein anderer deutſcher Landſtrich, der blutige Schauplatz dieſer 
menſchenmordenden, länderverheerenden Kämpfe. — 

In demſelben Jahre, in welchem ſich der ſechzehnte Türken— 
einfall in Steiermark ereignet hatte, wurde der Krieg zwiſchen der 
hohen Pforte und Ungarn durch einen Frieden beendigt. 

Die letzten Lebensjahre Sultan Suleiman's wurden durch die 
vergebliche Belagerung Malta's und durch den heldenmüthigen Wi— 
derſtand Niklas Zriny's in Szigeth getrübt, vor deſſen Mauern 
der mächtige Sultan ſeinen Geiſt aushauchte. — 

Während die türkiſche Hauptmacht vor Szigeth lag, verübten 
einzelne Scharen Streifereien bis nach Krain, jedoch ohne Steier— 
marf zu berühren , während zugleich kaiſerliche Truppen unter 
Herbard von Auerſperg in Kroatien gegen die Türken kämpften 
und Erzherzog Karl die in ſeinen Ländern Steiermark, Kärnten, 
Krain und Görz ausgehobenen Truppen ſeinem kaiſerlichen Bru— 
der Maximilian ſelbſt zu Hilfe führte, wobei er, ſeine Scharen in 
eigener Perſon befehligend, von ſeiner Stellung zwiſchen Drau 
und Mur aus den Feind möglichſt beunruhigte uud bet Baboefa 
ben 4000 Mann ftarfen Heerhaufen eines Pa'cha’s auseinander- 
fprenate. 

BVorforgende Maßregeln zur Abwebr der Landesfeinde wur- 
ben aud) in diejen Sabren in Steiermark mebrfad) getroffen. Sm 
Sabre 1564 fiefs Erzherzog Karl von Stetermarf fogleid mad) 
jeinem Regierungsantritte das vom Kaiſer Friedrid) III. bloß durch 
Ringmauern, Thiirme und Graben befeftigte Grag durch ftarfe Ba- 
ftionen und tiefe Schanzgräben befeftigen *) und der fteierifche 


1) Hammer: Osmanifde Geſchichte UI. 510. 

2) ajar: Staats- und Kirchengeſchichte des Herjzogth. Steiermark VIL. 133. 
— Hurter: Geſchichte Ferdinands I. Bd. I. S. 33. — Bu den jablrei- 
Gen Nadweifungen, weldje id) im dem zweiten und dritten Abſchnitte die- 
fer Arbeit (diefer Mittheilungen Heft X. S. 213. 283—237. 247., XI. 
233 — 234.) über Befeftigungen gegeben, fann id) hier nod) einiges hinzu— 
fiigen: 1494, 7. Mai .... Heinrid) Eherpad wird Amtmann ju Rad- 
fersburg und bes Tabers dajelbft (j. diefe Mittheilungen, XI. Heft, S. 
259, Urfundenregeft. Nr. 1006); 1496, 14. Juli .. .. Sans Eberpaß 
(pad) ?) wird Pfleger auf Schloß Radfersburg und dem Teber, in der 
Stadt und den Aemtern dafelbft. (Chenda XII. Heft, S. 228, Regeſt Rr- 
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Landtag beſchloß (am 8. Marg gu Graz) 150.000 Gulden und 
ftatt de8 dreifigften Mannes 2000 Büchſenſchützen gu bewwilligen, 
welche Auflagen fo vertheilt wurden, daß der Unterthan vom Pfunde 
Geldes, d. i. vom Gnlden, zwei Pfennige, die Giiltenbefiger vor 
hundert Pfund ein geriiftetes Pferd auf drei Monate fang aus 
ihrem Gadel gu ftellen hatter *). Mon dem im Mai desſelben 
Jahres wieder berufenen Landtage forderte der Erzherzog abermals 
hohe Türkenſteuern, welche zur Grenzvertheidigung verwendet wer- 
den follten und ein Aufgebot, gu weldem fid) jeder finfte Mann 
und tm MNothfalle jeder Waffenfähige ftellen follte. Jedoch dieſe 
Forderungen wurden von den Landtagen abgelehnt, da das Land 
ſehr verarmt und von ſchwerer Steuerlaſt ohnehin ſchon bedrückt 





1026); 1501, 10. März, Linz. Wolfgang von Graben erhält den Täber 
und das Amt zu Radkersburg nach Michael Wechsler zu verweſen. ( Ebenda 
S. 236, Regeſt Mr. 1100); 1525, 19. September .... Niklas Wed Fler 
nimmt das Sdafhenamt (?) fammt Taber ju Radfersburg nad) Midael 
Wedhsler auf vier Jahre um 700 Gulden jährlich in Beftand. (Ebenda 
XIII. Heft, S. 209, Regeſt Nr. 1313.) — Ueber RKirdentaftelle in Kärn— 
ten j. Carinthia, 1864, S. 208; in rain j. Mittheil. d hiſt. Bereins 
f. Krain, 1865, S. 98. --- Wie in Steiermark wurden aud in anderen 
Landern dte Kirchen kleinerer Ortſchaften befeftigt: den höchſten Punkt des 
Dorfes (ehemals Marftort) Domslau, im Kreiſe Breslau in Preußiſch⸗ 
Schlefien (die erſte Erwähnung dieſes Dorfes findet ſich im Jahre 1214) 
nimmt dte Kirche mit dem fie umgebenden Rivdhofe ein , weldjer durch 
ftarfe Mauern und ein feftes Thorhaus bewehrt ift (Codex diplomaticus 
Silesiae, 4. Band: Urfunden ſchleſiſcher Dörfer, herausgegeben vom Bers 
eine fiir Geſchichte und Alterthum Schleſiens (Breslau 1863, Cinleitung 
S. 31). Am Oberrhein wurden vom 12. bis 16. Jahrhundert die Rir- 
Gen nnd Kirchhöfe der offenen Dörfer befeftigt und dienten als Citadellen 
der Orte. Auch die Klöſter ſuchten ſich durch fefte Mauern ju ſchützen, 
was bei ihrer einſamen Lage und dem gewöhnlichen Mangel an Verthei⸗ 
digern doppelt nöthig war. (Mone: Zeitſchrift für die Geſchichte des Ober— 
rheins XI, 42—44.) Auch im Yuremburgifden und im nördlichen Frants 
reid) wurden während des ganzen Mittelalters vom 9. bis 15. Jahrhun— 
bert Kirchthürme befeftigt. (Publications de la société pour la recherche 
et la conservation des monuments historiques dans le grand-duché 
de Luxembourg 1863. Luxembourg 1864, XIX. 205—214.) Ueber 
die Vefeftigung von Städten und Dörfern im Mittelalter iiberhaupt vergl, 
Mone, Zeitſchrift fiir die Gefdicjte des Oberrheins IV. 131 ff. 
) Hammer: Gallerin auf der Rieggersburg, I. 155. ff. 
( fal 
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jet. Da aber die Türkengefahr fdon wieder die Grengen bedrohte, 
jo wurden wenigften’ die fritheren Anordnungen wegen ber Gebete 
gegen die Türken (Gebetlauten an jedem Morgen, Buppredigt und 
feterliche Meſſe allfreitiglid), Verbot jeglicher sffentlider Lujtbar- 
feit und des Tanzes) nenerdings eingeſchärft und deren Nichtbe- 
adhtung mit Geldftrafen, Haft amd sffentlider Zwangsarbeit be: 
droht. — 

Von dem Landtage des Sabres 1567 forderte Erzherzog Karl 
150.000 Gulden zur Grengvertheidigung, ferner die Bewilligung 
eines allgemeinen Aufgebotes bis auf den funften Mann und end- 
lid) einen Beſchluß, daly zur Herftellung des Stadtgrabens von 
Graz jeder in der Runde von ſechs Meilen Wohnende eine Robot 
von vier Tagen leiften müſſe, welde Forderungen auch von dem 
Landtage bewilligt wurten. 

Die alljahrlid) wiederfehrende Nothwendigfeit, zur Grengver- 
theidigung die erforderliden Gummen gufammengubringen, veran- 
laßte bie Cinberufung des fteiermarfifden Landtages fiir das Sabr 
1568, welder fdon am 15. Dezember 1567 in Graz gufammens 
trat. Der ſiegreiche Feldzug der Türken in Ungarn im Sabre 1566, 
Die Eroberung von Szigeth, die Raumung von Babocſa, Bred; 
nicga und Zorga, fo dah von der Donan bis gur Cau nicht ein 
eingiger fefter Plas mehr die Türken in ihren Einfällen aufhalten 
fonnte und das ganze Land bis Graz offen und unbewebrt dalag, 
endlid) die mangelhaften Rüſtungen des Krieg8volfes und die bee 
deutenden Soldrückſtände — madten größere Anftrengungen von 
Seiten der Stände der Hfterreichifden Lander nöthig. Der fteier: 
märkiſche Landtag flagte gwar, daß viel mehr Geld auf die froa- 
tifde, als auf die windiſche Grenge verwendet wiirde, wabrend 
dod) jene durch Gebirge, Engpäſſe und Gewaffer beffer geſchützt 
fei, als diefe, bewilligte jedod) gu den Grengbediirfniffen 180.000 
Gulden, welde durd) eine Kriegsſteuer aufgebradt werden follten, 
gu der jeder Bewobhner des Landes — nur Kinder unter zehn 
Jahren ausgenommen — beigutragen hatte. Statt des verlangten 
Aufgebotes des dreifigften Manned wurde eine beftimmte Anzahl 
Büchſenſchützen bewilligt. Hingegen forderten die ſteieriſchen Stände 
energijd), daß der Kaiſer mehr fiir die Befeftiguug der Grenje, 
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namentlid fiir die Crhaltung und Befeftiqung bon Kaniſcha thun 
folle und beſchloſſen, an den nadhften deutſchen Reidstag Gefandte 
gu ſchicken und die Noth der öſterreichiſchen Lander darzuftellen 
und Reichshilfe nachzuſuchen *). 

Aud von feinen Brüdern, Kaiſer Maximilian und Erz— 
herzog Ferdinand in Tirol befam Marl um dieſe Zeit einige Une 
terſtützung. Von Wien wurde (1571) allerlei Seughausvorrath und 
Kupfer und Zinn, um Kanonen gieben gu laſſen, nad) Graz ge- 
ſchafft, und aud von Innsbruck wurden Kanonen, Doppelhaken, 
Handrohren, Kugeln und Pulver in nidt unbetradtlider Menge 
(1566) nad) Steiermarf geliefert. Karl hatte aber nad) Raifer 
Ferdinand’s AnordDnung von ſeinem Bruder in Tirol ued) mebr 
gu fordern, was aber diefer nicht tn Kriegsmaterialien, fondern 
durch Zablung einer Summe von jebntaujend Gulden in fünf 
Sabhresraten leiftete *). 

Die Kontributionsyelder ſcheinen übrigens ſpärlich und unre— 
gelmäßig eingefloſſen zu ſein, denn am 15. März 1572 erließ 
der ſteiermärkiſche Landtag eine Erinnerung zur Zahlung der rück— 
ſtändigen Türkenſteuern *), und in dem zufolge Landtagsbeſchluſſes 
vom 13. Jänner 1573 bei Gelegenheit der ausgeſchriebenen Tür— 
kenhilfe gefertigten Kreisſchreiben (vom 28. Februar) wurde neben 
der Stellung des dreißigſten Mannes vom Unterthan und des 
Gültenpferdes vom Herrn zugleich die Einzahlung der Steuern ſo— 
wohl, als des Boten- und Rauchgeldes eingeſchärft *). 

Suleiman's Nachfolger, Sultan Selim II., beſaß nicht nur 
nicht die großen Herrſchergaben ſeines Vaters, ſondern war ſogar 
einer der unfähigſten unter allen Sultanen, und ſo war es ihm 
mehr darum zu thun, ſein großes Reich in Ruhe und Frieden zu 
regieren, als es durch Eroberungen auszudehnen. Dazu kam noch 
der in dieſen Jahren erfolgende Untergang der osmaniſchen See— 
macht in der Schlacht bet Lepanto (1571) durch einen Habsbur- 
ger, Don Juan d'Austria, wodurch die Kräfte der hohen Pforte 


1) Hurter a. a. O. J. 98—111. 

*) Surter, IIL. 68. 

3) Urtunde im hiefigen Soanneums-Ardiv. 
* Gallerin, I. 153 ff. 
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aud fir den Kampf an ihren Nordgrengen gelahmt wurden. Das 
ber fam e8 fdjon 1567 gur Erneuerung des Friedens mit Oefter- 
reid), welder aud) während der gangen Regierungszeit Selims 
(bis 1574) aufredterhalten wurde. 

Die Periode in der Geſchichte ded osmaniſchen Reiches, welche 
mit bem 16. Jahrhundert beginnt und mit dem Tode Selim’s 
ſchließt, ift die Zeit, in welder bas türkiſche Reid) anf die Hobe 
feiner Macht und feines weltgefchidtliden Cinflufjes in Europa 
gelangte, fie tragt aber aud) fdon die erften Gpuren des Verfal- 
{e8, ber inneren 3Zerriittung und des Sinkens der Macht nad Au— 
fen hin in ſich. Das Reid) des Sultans erftredte ſich von In— 
bien und Egypten bis unter die Mauern yon Komorn und an 
_ bie Grengen Stetermarfs und rains, vom Kaſpiſee bis an dte 
Straße von Gibraltar '). — Aber fdon von den letzten Regie: 
rungsjahren Guletman’s I. an datirt fid) der Berfall diejed riefi- 
gen Reiches. Die immer fteigende Sndoleng der Gultane, welde 
fid) nad) und nad) gang von Der perſönlichen Theilnahme an den 
Berathungen des Divans und von den Feldgiigen zurückzogen, die 
Grnennung von Großweſiren und anderen hohen Würdenträgern 
nidht nad) Verdienft und Fabigfetten, fondern nad Gunft und 
Laune, die verhangnifyollen Einflüſſe der Frauen und ihrer Günſt— 
linge im Harem und die daraus entipringenden Palaftrevolutio- 
nen, der alles Maß übeſchreitende Lurus im Hofftaat und im Hae 
rem waren neben der allgugrofen Ausdehnung des Reiches und 
der innern Morfdheit des Islam die Grundurfaden diefes Ber: 
falles. — Dieſe Zuftande im osmaniſchen Reiche übten auch ihre 
Rückwirkung auf den Kampf mit Oefterretd) aus; das lepte Vier: 
tel des 16. und die erfte Halfte ded 17. Sabhrhundertes verliefen 
fiir die deutſchen Grenglander weit rubiger, als die unmittelbar 
vorhergehenden Sabrhunderte, und während früher die Gultane 
jelbft, wie Bajefid, Suleiman, an der Spige ihrer Heerſcharen 
unjere Lander heimſuchten, erneuerten fic) jest die Türkenkriege in 
threr alten Surchtbarfett nur dann, wenn an die Stelle ber tha 
tenlojen Schattenſultane fraftige Grofweficre, wie Ahmed Képrili 


1) Binfeifen a. a. O. IIL. 3 ff. 
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Kara Muftapha, die Ziigel der Hervfdhaft erqriffen und durch große 
Unternehmungen fid) in ihren Stellungen gu erhalten tradten 
mußten. 


Der ſiebenzehnte Einfall der Osmanen in Steiermark 
(1583). 


Nad dem Tode Cultans Selim IT. (am 12. Dezember 1574) 
heftiez, unter dem Schuge des klugen und madtigen Großweſirs 
Mohamed Sofolli, fein Sohn Murad ILI. den väterlichen Thron 
und befleckte deniclben, fretlid) einem Staatsgeſetze folgend, durch 
die Ermordung feiner fünf Briider, Kinder von adt Jahren und 
darunter. Wenn diejer Cultan aud) im feinen erften Regierungs- 
jabren gute Eigenſchaften zeigte, fo wurden diefelben bald durd 
Geldgier, Miptrauen, Graujaméeit, Wolluſt, Trägheit, welde fid 
immer ftarfer entivicfelten, zurückgedrängt und durd eine immer 
mehr bervortretende Günſtlings- und Weiberherrſchaft paralyfirt. 
—- Dab fic) das osmaniſche Reich unter dem Fluche einer folden 
Regierung, in jeinem Suneven bereits auf das Tieffte erſchüttert 
und dem unvermeidliden BVerfalle entgegengehend, dennoch in ſei— 
nen Heeren und feinen Staat8mannern dem ganzen chriſtlichen Cus 
ropa entgegenftellen und Tro bieten founte, lag in der damali— 
gen politiſchen Weltlage. Vor Allem fing man fdon damals an, 
die hohe Pforte al’ einen Faftor gu betradhter, mit dem man 
rechnen müſſe und wenn aud) der Beftand dev Türkei in Curopa 
nod) nicht, wie dies feit einem halben Jahrhundert der Fall, als 
eine politijde Nothwendigkeit betradtet wurde, fo war man dod 
dahin gefommen, diejen Staat anfangs als einen gleichberechtigten 
Kriegfihrenden, fpater als Nadhbar, mit bem man Vertrage eins 
geben fiune und ſchließlich als Verbündeten gegen gemeinjame 
Feinde gu betradten. Aber nod) mebr als diejer Umſchwung in 
den politiſchen Anſchauungen wirfte gu Gunften der Erbaltung der 
Tiirfet die Unmöglichkeit, die uneinigen und in ihren Strebungen 
jo weit auseinandergebenden chriftlihen Staaten Curopa’s tm 16. 
und 17. Sabrhunbdert gu einer gemeinfamen Unternehmung gegen 
die Osmanen gu vereinigen. Kaiſer und Reid) waren durch den 
Religionshader gelahmt, Spanien, welded von der Pforte am 
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meiften gefiirdtet wurde, fant ſchon während Philipp's II. Regies 
rung von der Hobe herab, auf die e8 künſtlich war emporgefdraubt 
worden; Frankreich blutete unter den Ougenottenfriegen und Bee 
nedig trachtete um feined Handel willen vor Alem nur nad Aufs 
rechthaltung de8 bewaffneten Frieden’. Gv war feine der europii 
ſchen Grobmadte jener Zeit im Stande, allein mit der hohen 
Pforte angubinden und gu einer Vereiniqgung zu diefem Zwecke 
fonnten fie noc) viel weniger gelangen . 

Umſomehr waren die öſterreichiſch-deutſchen Grenglander gend- 
thigt, auf ihre eigene Vertheidigung bedacht gu fein, und in der 
That finden wir in der gweiten Halfte des 16. Jahrhunderts die 
erften folgenretchen Anläufe gu einer Grengvertheidiqung, welde 
von unferen Landern ausging. 

Hiezu gehirt vor Alem die Organijation der Vertheidigung 
ber Grenglander — die Gründung der Militdrgrenge. Ihre erften 
Gpuren finden fic) fon im 15. Sabrhundert, in jenen Gerben 
und Bosniern, welche fic) vor den Türken auf das linfe Ufer der 
Sawe flidteten und hier unter der Bedingung der Landesverthei- 
digung mit Stenerfreihett und freter Religionsubung ſich anfiedeln 
burften *). Bet der Erhebung Johann Zapolya's hatten fich die 
Gefpanjdaften, Warasdin, Kreuz und Agram für Konig Ferdinand 
erflart, der zu Kopreinig eine deutſche Befapung hielt. Nach dem 
Frieden von Waigen baten die kroatiſchen Stände, er moöͤchte die: 
felbe dort laffen. Darauf wanderten in die entvdlferten Landftride 
Anfiedler ein und der durd fie bebaute fruchtbare Boden wurde 
gu dem kriegeriſch wichtigen Grenglande Kroatien gefdlagen. Und 
um die Mitte des ſechzehnten Sabrhunderts vereinigten ſich dieſe 
deutſchen Unfiedler, welde von König Ferdinand I. al8 Beſatzungs— 
truppen der Feftungen Zengg, Mliffa, Krupa, Liffa, Jaicza u. a. 
nad) Kroatien waren verpflangt worden, mit ſerbiſchen, bosniiden, 
kroatiſchen Flüchtlingen — den Uskoken — in der Gegend von 
Kopreinitz, Kreug und Jvanich und im Flupgebiete der Kulpa gu 
einer Urt Militärgrenze. Bon da an (1564) erſcheint ſüdlich von 


1) Rinfeifen a. a. O. III. 381. 
*) S. Heft X. S, 261 diefer Mittheilungen. 
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der Kulpa eine kroatiſche Militargrenge mit St. Veit am Pflaum 
(Fiume), Bengg, Ottochacz, Dregnif, Czetin, Sluin, Wihitſch, Ogu— 
lin, Modrufd, Gora, Chreftowig, und yon der Sawe nordlich die 
windifhe Grenge mit Warasdin, St. Georgen, Kreutz, Ivanich, 
Ludbreg und RKopreinig. Die militäriſche Verbindung zwiſchen bei- 
ben wurde durch die befeftigten Orte Agram und Czigeth, an der 
Ginmiindung der Odra in die Kulpa, hergeftellt. Die kroatiſche 
Grenge diente befonders zum Schutze fiir das Herzogthum Krain *)’ 
wibrend die windifde die Vormauer fiir Stetermarf fein follte. 
Nördlich von der Drau war fiir unfer Land befonders die Murine 
fel, das Dreieck zwiſchen diefen beiden Flüſſen unmittelbar vor th- 
rer BVereinigung, mit Legrad und Tſchakathurn, welches mit Gra- 
ben, Wallen und Baftionen tüchtig befeftigt war, von Wichtigkeit; 
diefer Landftrid) wurde al8 das unentbehrlichſte Bollwerf der Steter- 
mart betradtet (1605 erflarte Erzherzog Ferdinand nunquam esse 
permissurum, ut insulae istae, a cujus salute Styriae salus 
dependet, aliquid adversi contingat). Mérdlidh von der Mur 
war e8 Groß-Kaniſcha, welches den Feindesanprall von Steier- 
mar abwebren follte und in unjerem Lande felbft galten Radfers- 
burg, Strftenfeld und Friedberg als die feften Orte, welche dad 
Murthal und das Viertel Vorau ver Einfällen gu ſchützen beftimmt 
warelt. 

Kaifer Ferdinand I. erfannte die Vertheidigung und Behaup- 
tung dieſer Landſtriche als eine Sebensfrage fiir feine deutſchen 
Provingen und nahm hiegu die Mitwirfung der Stande von Steier— 
marf und Rrain in Anſpruch. Er ließ diefe Grengen (1564) durch 
eine Kommiſſion bereijfen und theilte deren Bericht den ſteieri— 
ſchen Standen mit, um ihre Anfidten dariiber gu erfabren. Diefe 
erflarten in gwet Gutadten (vom 13. Suni und 28. Bult 1564), 
daß die Vertheidigung dieſer Grengen das befte Mittel fet, um 
ben jungen Adel in fteter Krieg8ibung gu erhalten, fomit follte 
die Bewachung derjelben nicht Frembdlingen itberlaffen, fonder von 
den deutſchen Erbländern felbft geleiftet werden. Hier fanbde ſich 


1) Ginige Undeutungen über das Verhältniß Krains aur kroatiſchen Grenze 
in ben „Mittheil. des hiſt. Bereins fiir Krain”, 1865, S, 96. 
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bie befte Schule für die deutſchen Reiter, die deßwegen beigube- 
halter und deren Sold gu erhöhen ware. Obnedem waren die 
Oberften beider Landftridye ſchon gu diefer Zeit inneröſterreichiſch— 
Ghelleute — Lenkowitſch und Auerſperg. — 

Die durch Kaiſer Ferdinand’s I. Tod erfolgte Theilung der 
oöͤſterreichiſchen Lander unter feine drei Söhne war für Inneröſter— 
reid) injoferne von Nachtheil, als dieſes nun faft ganz alfein die 
Roften der Tiirfenabwebr zu tragen hatte, denn Kaiſer Maximi— 
lian IJ. fiimmerte fic) hauptſächlich nur um die Bebauptung Un— 
garn§ und Ferdinand von Tirol leiftete an Geld und Truppen jo 
viel wie nichts gum Rampfe gegen den Crbfeind. Go batten 
Steicrmarf, Karnten und Krain allein die hohen Gummen auf— 
zubringen , welche zur Erhaltung der Feftungen in den kroatiſchen 
und windiſchen Grengen und zur Bejegung diejer Plage , fowie 
zur Aufftellung und Beſoldung der Truppen nothig waren, welde 
den fait alljährlich drohenden Feinden entgegengeftellt werden mul: 
ten. — Die Grhaltung der windifden Grenze erforderte damals 
alljährlich 155.000 Gulden, wozu die Steiermarf 150.000 Gul- 
ben bewilligte; die froatijche Grenge erforderte 163.000 Gulden, 
wozu Kärnten 75.000, Krain 60.000 Gulden leiftete. In jenet 
wurden 3200, in diefer 2750 Mann unterbalten. 

Obwohl Erzherzog Karl Landeshere yon Juneröſterreich wat, 
jo blieb die oberfte Leitung des Vertheidigungswejens doch bei dem 
Kaiſer, er war dev oberfte Kriegsherr, unter deffen Befehl fein 
Bruder Marl das Kommando führte. Zwiſchen beiden fam es ju 
langwierigen BVerhandlungen (1567) über die fiir die Grenge auf⸗ 
zubringenden Gelder; Karl, ſeine Räthe und die Ausſchüſſe der 
Stände ſeiner Länder machten geltend, daß ihnen der jährliche 
Aufwand fiir die Grenze, als ein Land, welches nicht gu .den ihe 
rigen gehdre, zu hoch und gu drückend fet; der Kaiſer klagte, die 
wirdijde und kroatiſche Grenge brächten ihm nichts ein und da 
fie nur eine Vormauer fiir Stetermarf und Krain ſeien, müßten 
die Koſten ihrer Vertheidigung von dieſen getragen werden. Ob— 
wohl fic) dieſe Verhandlungen lange hinzogen und gu einer pets 
ſönlichen Zuſammenlunft der zwei kaiſerlichen Brüder führten— 
woran and) die Ausſchüſſe der drei inneröſterreichiſchen Provingen 
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theilnahmen, fo erlangte doch Erzherzog Karl von feinem Bruder 
für die Grengvertheidigung nicht mehr als einen jahrliden Beitrag 
vor 50,000 Gulden, wabrend Ergherzog Karl aus den Cinfinften 
jeiner Lander 200.000 Gulden beitragen mufte. 

Um diejelbe Zeit lies Erghergog Karl durch feine Kommiffare 
aud) im fteiermarfifdhen andtage die Frage wegen der Befeſtigung 
von Graz zur Sprache bringen, da dieſe Stadt eine nothwendige 
Zufluchtsſtätte für die Weiber und Minder der Landleute fet. Voa 
früheren Landtagen fet gwar als Beitrag gu den Koſten, welde 
die Raumung der Stadtgräben verurjacte, ein Batzen vom Pfund 
Steuer bewilligt worden; da dieje Leiftungen aber nidt erfolgt 
jeien, fo müſſe er fie jet wieder verlangen. Aud) uber die Ver— 
theifung der aufzutreibenden Cummen fam es zwiſchen den beiden 
Landjchaften von Steiermarf und rain gu Streitigkeiten und 
Verhandlungen; die Steiermiarfer wollten die gleidmapige Ver- 
wendung der Gelber ſowol auf die windijde als die froatijde 
Grenge; die Krainer entgegneten hierauf, dah, da die froatijde 
Grenze die größere und mehr gefabrdet fei, far ihre Vertheidiguny 
aud) mehr Gelb aufgewendet werden müſſe. Schließlich willigte 
Krain Dod in eine gleidmapige Theilung. — Auf dieſe Weije 
wurden die Grengvertheidigungs-Angelegenheiten fir die feds Fabre 
1566 bid 1572 geordnet. Auferdem thaten die Stande von Steter- 
marf nod) fiir fid) das Möglichſte, um ihr Land webrhaft gu maz 
chen. Gie beftimmten (1573) 60.000 Gulden gur Herftellung der 
Grengfeftungen, 5000 Gulden fiir Radfersburg, wobei aud) die’ 
Unterthanen der Umgegend Robot leiften muften, hauften Kriegs- 
vorrathe gu Radferéburg, Pettau, Marburg und Cilli auf, ermun- 
terten Die Landftinde und deren Gihne Dienfte unter den Reitern 
gu nehmen und ſuchten durch Mahnungen dem fdadliden Eigen— 
nutze jener Cdelherren gu fteuern, welche nur die Halfte ihrer Dienſt— 
mannen in's eld ftellten. — 3u der ohnehin ſchon grofen Noth 
unjerer Lander fam aber gerade in diefen Zeiten auc) nod) die 
Unbotmapigfett des geworbenen Rriegévolfes; fo wie der Titre 
nidt drohte, fam e8 da und dort gu Meutereien der Soldaten, 
woran meift bas Auébletben des Soldes oder ſchlechte Verprovian- 
tirung die Schuld trugen, und welde mehrmals fo weit gingen, 
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daß fie ihre Feftungen verliefen und ihren Offigieren Gewalt an: 
thaten. — 

Der. vereinigte Landtag von Steiermarf, Kärnlen und Krain 
im Sabre 1574 unterzog ebenfalls die Grengvertheidiqung einer 
eingehbenden Berathung. Es wurde eine allgemeine Defenfions: 
ordnung verfaft, ein Kriegsrath aus den drei Landſchaften beftellt, 
genaue Neberwadung der Verwendung der bewilligten Gummer, 
die Einrichtung eines geordneten Proviantwejen’, Gründung einer 
Kriegsſchule fiir den Adel in der Art befdloffen, tak abwechſelnd 
je fiir zwei Monate sweihundert junge Gdelleute gu Pferd an die 
Grenze giehen follten, um fid) dort im Dienfte gu üben. Auch fir 
die Einübung ber Landwehr und Ernennung tüchtiger Befehlshaber 
wurde Gorge getragen. Kaiſerliche und erzherzogliche Kommiſſäre 
berei8ten die Grenzen, um über ihren Suftand Veridt zu erftatten 
und die Abſchickung landfdaftlider Gefandten an den nächſten 
Reidstag wurde beſchloſſen. Und in der That erfchien Johann 
Friedrid) von Hofmann als AWbgelandter der Steiermark auf dem 
Reichstage gu Regensburg (1575), ftellte diefem die Tiirfengefabr 
vor und bewirfte, daß von demfelben zur Beftreitung der Ko- 
ften des Turfenfrieges 16 Rimermonate, die in vier Sahren abge— 
tragen werden foliten, bewifligt wurden; da aber der Raifer vor 
ftellte, wie wenig ihm mit 300,000 Gulden gebholfen fei, da dte 
Erhaltung der Grengfeftungen allen jährlich 1,673.301 Gulden 
fofte, fo wurden 60 Römermonate in ſechs Sabren zahlbar, und 
‘im §alle eines Angriffes nod weitere 20 ald ,eilende Hilfe’ be 
willigt; hievon wurden 705.000 Gulden auf die windiſchen unt 
froatifden Grengen allein verwendet. *) 

Die Geldnoth, um die Mittel zur Landesvertheidigung herzu— 
ftelfen, war damals fo groß, dab felbft Erzberzog Karl, der dod 
fonft die Rirde und thre Giiter in jeder Weiſe gu ſchützen und zu 
ſchirmen berett war, fid) entfdlieben mubte, die geiftliden Stifte 
gu einer auferorbdentlichen Leiftung herbeizuziehen. Cin fdon im 
Sabre 1568 bem Erzherzog Karl ausgeſtelltes papftliches Breve 
geftattete ihm, die Halfte des Einkommens der geiftliden Güter 
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wabrend finf Jahren gur Ausbefferung der Grengfeftungen gu ver= 
wenden. Rarl hatte vom diejem Rechte feither feinen Gebrauch ge- 
madt; erft im Sabre 1574 wollte er e8 in Anwendung bringer, 
alé aber die Pralaten dagegen proteftirten, ließ fid) Karl auf Un- 
terhandlungen ein, welde damit endeten, daß die MAebte der ſteier— 
marfijden Stifte fid) gu fretwifligen Gaben bereit erflarten. Diefe 
fielen aber jo fparlid) aus, dah 3. B. auf Mein nur 900, auf 
Pöllau 757, auf Vorau 500, auf Staing 300, auf Ceffau 600 
und auf St. Lambredht 263'/, Gulden auf je drei Sabre ent- 
fielen. — Und eben in diefem Sabre ware eine fraftige Beifteuer 
Dem Erzherzoge bejonders vonnöthen gewejen, da alle Reichshilfe 
ausblieb und aud) die vom Kaijer Maximilian bewilligten 60.000 
Gulden ſehr unregelmäßig einliefen; denn er bedurfte ſelbſt viel 
Geld, um den Tiirfen in Ungarn entgegentreten gu fonnen, und 
erlangte e8 mit Mühe von den Standen feiner Crblande. 1) — 
Obgleid 1567 zwiſchen dem Kaiſer und dem Sultan ein 
Waffenftillftand war abgejdloffen worden, und diefer faft alljabrlid) 
erneuert wurde, jo blieben die Verhaltuifje zwiſchen Oeftervetd und 
der Hohen Pforte doch fortdauernd gefpannt und währte der Krieg 
an Den Grengen fort; an die Herftellung ftabiler und entfpre- 
chender Verhaltniffe auf friedlichem Wege war bier vorderhand 
nicht gu denfen; der Kampf zwiſchen orientalijhem und vecidenta- 
liſchem Leben, zwiſchen Islam und Chriſtenthum mußte nod bis 
zur endlichen Entſcheidung durchgefochten werden und ſeine Wabl- 
ſtatt blieben noch für länger als ein Jahrhundert Ungarn und die 
deutſchen Grenzländer Oeſterreichs, welches auch in dieſem Kampfe 
ohne Bundesgenoſſen nur auf ſeine eigenen Kräfte angewieſen 
war. Die Urſache dieſer Raubzüge liegt in den meiſten Fällen in 
der Raufluſt und Beuteſucht der benachbarten Paſchas, der osma— 
niſchen Befehlshaber an den Grenzeu, welche, wohl wiſſend, daß 
„Allah groß und der Sultan fern“ iſt, ſich nicht ſcheuten, ſelbſt 
während des Friedens Streifereien in die chriſtlichen Gebiete zu 
unternehmen; dena wenn aud) die kaiſerlichen Geſandten in Kone 
ftantinopel Rlage führten, fo war deren Erfolg ſehr gweifelhaft und 


1) Forfdjungen gur deutidjen Geſchichte: III. 270. 


— — 


bis zu einer Entſcheidung der Raub ſchon in Sicherheit gebracht. 
— So vergieng fein Jahr, in welchem nicht die chriſtlichen Gren}: 
lander öftere Einfälle der Türken gu beklagen hatten; feine Jahres— 
zeit gewährte Sicherheit, da ja im Winter die gefrorenen Flüſſe 
das unverſehene Hereinbrechen und ſchnelle Zurückziehen erleichter— 
ten. Der Schrecken aller unſerer Länder waren die Martoloſen, 
welche in Schaaren von 2000, 3000, bis 5000 Mann unzählige 
Male Kroatien und die windifde Mark durchzogen. Nicht nad 
Jahren, faft nad) Monaten laſſen fid) ihre Cinfalle zählen. Sie 
ſchleppten Menſchen, Pferde, Rinder- und Schafheerden hinweg, 
von jenen oft auf einmal mehr als tauſend, die als Sklaven ver— 
kauft wurden oder ihren Räubern dienen mußten. Waren die Dörfer 
ausgeplündert, ſo wurden ſie niedergebrannt; ſelbſt an befeſtigte Ort— 
ſchaften und Kaſtelle wagten ſich dieſe tollkühnen Räuber. 

Einen ſchweren Verluſt erlitten die öſterreichiſchen Länder im 
Jahre 1575; Herbard Freiherr von Auerſperg, der ausgezeichnete 
Landeshauptmann von Krain trat einem Einfalle des bosniſchen 
Sandſchakbegs in Kroatien mit einer kleinen todesmuthigen Schar 
entgegen; bei Budatsky aber am Flüßchen Radonia ſtieß er (am 
22. September) auf ein ihm doppelt überlegenes türkiſches Korps 
unter Ferhadbeg; die chriſtlichen Streiter wurden geworfen und 
zerſprengt, Herbard fiel heldenmüthig kämpfend, ſein Sohn Wolf 
Engelhard, dann Chriſtoph Purgſtaller und viele andere Edle ge— 
riethen in türkiſche Gefangenſchaft. — Cine Folge dieſer Nieder— 
lage ſcheint der Streifzug geweſen zu ſein, welcher im Dezember 
an der windiſchen Grenze bis Kopreinitz und an der kroatiſchen 
Grenze längs der Dobra bis zur Kulpa von 4000 türkiſchen Reitern 
und 3000 Fußgängern unternommen wurde, die alles mit Feuer 
und Schwert verheerten und 400 Menſchen als Sklaven fort: 
ſchleppten.) — 

Dieſe traurigen Verhältniſſe an den Grenzen ſpiegeln ſich in 
den Verhandlungen des im Auguſt 1575 nach Bruck an der Mur 
berufenen Landtages ab. — Erzherzog Karl wollte demſelben in 
Perſon beiwohnen, wurde aber durch üble Nachrichten von der 
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türkiſchen Grenze in Wien zurückgehalten. Nachdem die Landleute 
ſchwere Klagen über die Uebelſtände im Vertheidigungsweſen — 
namentlich über die Läßigkeit der Soldaten in Folge der unregel- 
mäßigen Soldauszahlungen und über den Verfall der Befeſtigungs— 
bauten, ſowie über die unrechtmäßige Verwendung der hiefür be— 
ſtimmten Gelder — geführt hatten, machten ſie eine Reihe von 
Vorſchlägen, wie dieſen Mißſtänden abzuhelfen ſei. Vor Allem 
ſollen treue und wohlvereidete Männer zu Bau-, Zahl- und Pro— 
viantmeiſtern ernannt, ihnen ſtrenge Vorſchriften ertheilt und ge— 
naue Rechnungslegung aufgetragen, ſowie ein geordnetes Proviant— 
weſen eingerichtet werden. Wihitſch ſoll wieder erbaut, Dombra be— 
feſtigt und Kopreinitz, Jvanich und Gjirfvena (14 Stunden von 
Ajram, 3 von Kreuz entfernt) follen zu Hauptfeftungen umge— 
ftaltet werden, da Legrad, anf fandigem Boden zwiſchen der Mur 
und Draw gelegen, nicht leicht gu einer Feſtung erften Manges er— 
hoben werden könne, aber ein befeftigtes Wachthaus (Tſchartake) 
folle es bleiben und dergleiden mebrere auch) anderwarts erridtet 
werden. In Steiermark müßten Rann, Radkersburg und Fürſten-— 
feld in wehrhaftem Stand geſetzt und auf ein Jahr mit Vorrä— 
then verſehen werden. Alle Bewohner hätten ſich zu rüſten und 
für die Grenze ſollte Steiermark 360 Büchſenſchützen ſtellen; fer— 
ner ſolle in jedem Viertel ein Fähnlein bewaffneter Knechte, 500 
Mann ſtark, gebildet werden; das Aufgebot des 30. Mannes ſei 
auf den Schießplätzen in den Städten und auf dem Lande einzu— 
üben, und auch der 10. und 5. Mann habe ſich in Bereitſchaft 
zu halten; je 1000 Mann ſeien aus Steiermark in die kroatiſche 
und windiſche Grenze zu legen, welche immer nach zwei Monaten 
abzulöſen wären und die Reiterei ſei beſonders aus dem Adel des 
Landes zu ergänzen; auf den Schlöſſern und Bergen fet alles gu 
Kreidjdiijjen und Kreidfeuern Nothige in Bereitſchaft gu halter. 
Das Erfordernifs ju allen diejen Maßregeln belief fid) auf 307.400 
Gulden, wovon auf Steiermarf eiue Leiftungsquote von 105.000 
Gulden entfiel. — 

Aud fiir den im folgenden Sabre 1576 in Graz zuſammen— 
berufenen Landtag war die Urſache feiner Verſammlung und der 
Hauptgegenftand feiner Berathungen die Grengvertheidigung; nad 
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langeren Berhandlungen wurden hiefür 187.500 Gulden bewilligt 
und der Erzherzog erflarte, im Falle eines Kriegsausbruches werde 
er felbft in8 Feld rien *); e8 wurden wieder Gefandte an ben 
Reichstag abgeordnet, um dieſen gu kräftiger Beihilfe gu bewegen, 
und über die Befeſtigung des Grazer Schloßberges durch eine au’ 
den Ubgeordneten der drei Linder Steiermarf, Karnten und Kain 
gewablte Rommiffion 2) verhandelt; fie beftand aus Weifhard Frei— 
herrn von Auerfperg, Landeshauptmann von Krain, Panfrag Frei- 
herrn von Windiſchgrätz, Ludwig Sreiherrn von Ungnad, Erasmus 
von Mager, Frang von Poppendorf, welder den Grundriß der 
projeftirten Schloßberg-⸗Befeſtigungen anfertigte, Midael Rindsmaul 
und Midael von Ernau. — Der Landtag beſchloß ferner, die Pflidt 
zur Stellung eines Rüſtpferdes mit 40 Gulden abguldjen und 
bieraus die Anwerbung einer Reiterſchar gu beftreiten, indem 600 
eingeſchulte Pferde und Manner mehr ausguridten vermodten als 
1000, deren Thiere eben aus dem Wagen gefpannt wiirden, nie 
einen Gattel getragen, nie eine Büchſe abfenern gehört batten. *) 

Bedroht war aud in diefem Jahre unfer Land, dod) entging 
e8 dem unmittelbaren Angriffe; dennod litt es ſchweren Schaden; 
in einer Schrift, welche an die in Wien verſammelte Kriegskom— 
miſſion gerichtet war, gaben die ſteiriſchen Landleute als Urſache 
des Verfalls von Handel, Geldumlauf und Wohlſtand an: „vweil 
ringsum alles durch ben Erbfeind geſperrt fete’. *) — Mur em 
Trupp Zigeuner fiel, von den Türken geſchickt, fo hieß es wenigftens, 
ins Zand, er wurde zurückgeſchlagen, viele wurden gefangen genom: 
men und ihrer achtzig gu Pettau hingerichtet. *) — Gchwerer hat 
ten rain und die windifde und kroatiſche Grenge gu leiden; 3000 
Türken fegten über die Kulpa, verheerten einige Dörfer in Krain, 
und an den windijdhen und bosnijden Grengen wurden in furjer 
Zeit 4700 Menſchen und über 7000 Stic Vieh hinweggeſchleppt. 


1) Hurter a. a. O. I. 269. 

2) Cäſar a. a. O. VII. 154. 
5) HSurter a. a. O. 320. 

*) Hurter a. a. O. J. 105. 

5) Gajar a. a. O. VII. 156. 
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Neberhanpt madten dic Türken in diefem Sabre über fünfzig derlei 
Streifereien ins chriſtliche Gebiet. ) Bm folgenden Sabre (1577) 
im Monate Marg fielen wieder die Martolofen in die windiſche 
Mark ein und pliinderten und zerſtörten mehr al8 150 Ort— 
fdjaften. *) 

Diefe Raubzüge gefdaben, ungeachtet alljabrlid) der Kaiſer 
ein nambaftes Ehrengeſchenk fir die Erhaltung des Friedens an 
den Sultan fandte; 1576 überreichte es in Ronftantinopel Wolf 
Simnid *), in deffen Gefolge fid) die fteivifden Cdelleute Kaſpar 
von Herbersdorf, Ergherzog Karls Edelknabe und Andreas von Zollner 
befanden. 

Da die Türkennoth jest eine Hohe erreidte, wie unter Frie- 
drich III. fo fafte Kaiſer Marimilian II. einen abnliden Plan, 
wie jener Fürſt im 15. Sabrhundert mit feinen Georg8rittern *); 
er wollte gur andauernden Vertheidiqung der deutidhen Grenglander 
einen Ritterorden ftiften, dem die Obliegenheit des fteten Kampfes 
wider den türkiſchen Erbfeind gufommen follte; aber der Tod ver- 
eitelte die Ausführung dieſes Vorhabens, wenn e8 je ernſtlich ins 
Leben gerufen werden follte. — Cein Nadfolger, Kaiſer Rudolf IT. 
fepte die mit Erzherzog Karl angeknüpften Verhandlungen über 
Die Grengverthcidigung fort und man fam itberein, eine Kom— 
miffion zur ,Grengberathung’ nad Wien einguberufen, an welder 
Lazarus Sdhwendi, der berithmte Kriegsmann, und adt Abgeord— 
nete au8 Gteiermarf, darunter der damals in unjerem Lande ein- 
flußreichſte Edelmann, Freiherr Friedrich von Hoffmann, beiwobhnten. 
Diefe Berathungen dauerten vom 5. Auguft bis 24. September 
1577. *) — Nach langen Verhandlungen über die Unzulänglichkeit 
Der bisherigen Vertheidigung, die fdledte Begahlung und Verpfle- 
gung des Rriegévolfes, den üblen Suftand der befeftigten Greng- 
haufer, die Schwierigkeiten in der Aufbringung dev erforderlicden 


t) Hammer osmanifde Gefd. IV. 612—- 614. 
2) Surter a. a. O. I. 302. 
3) Sammer 1. c. IV. 27. 
4) Heft XI. S. 204 ff. diefer Mittheilungen. 
5) Bgl. Handfdrift 33/59 der Graver Univerfitats-Bibliothet, ſteiriſche Land- 
tagéatten von 1577 (Beiträge zur Kunde fteirifdjer Gejd.-Quellen, I. 16). 
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Geldmittel und die Zerfahrenbeit im Oberkommando fam die Kom: 
miffion überein, Rudolf möge dem Ergherzog Karl den Oberbefehl über 
die windiſche und froatijde Grenge übertragen, und diefe folle fortan 
möglichſt nur durd) deutſche Kriegsknechte vertheidigt werden, wel: 
che unter dem Befeble von aus den Landftanden genommenen 
Oberften und Hauytleuten ftehen follten. Der Kaiſer nahm diejen 
Antrag an, beftimmte 140.000 Gulden als Sahresbeitrag von fet: 
ner Ceite gu den often der Grengvertheidiqung und ernannte 
(25. Februar 1578) den Erzherzog Karl gum Oberbefehlshaber 
der Grengen von der Drau bis an da8 adriatifdhe Meer, wobei 
ihm in Kriegéfaden der Banus von Kroatien und die windifden 
Stanbe untergeorduct wurden, 

So wie Ergherjog Karl den Oberbefehl übernommen hatte, 
berief ev die Ausſchüſſe feiner Lander in Brud an der Mur 
gujammen — denn in Grag herrſchte cine Seuche — um dort 
in gemeinfamer Berathung ſowohl itber die Leiftungen einer jeden 
Landfdaft gur Grenzvertheidigung, als aud) uber deren Cinridtung 
und Durchführung gu beſchließen. Dieß war um fo dringender, alé 
bie Klagen über die wadhfende Feindedgefahr von Tag gu Tag 
lauter wurden. Die Bevollmadtigten der vier Landjdaften  ver- 
fammelten fid) am 1. Sanuar 1578 gu Brud, 45 an der Zahl, 
und fdjritten fogleid) gur Berathung über die Grengvertheidigung ; 
der Buftand, wie ihn die Ausſchüſſe von dem Zuftande ihrer Lander 
gegenitber den Türken fdtlderten, war ein erfdhrecfender; der Feind 
ftehe nur gwei Meilen von Vorau, bet gefrorenem Waſſer könne 
e8 ihm leidjt werden, den Landftrid) gwifden der Mur und Drau 
gu erobern, in die Grafſchaft Cilli vorgudvingen, uber Marburg in 
Karnten eingufallen und fo einerfeits bas Lavantthal zu erreichen 
und anderſeits fic) Strains gu bemadtigen. Daran ſchloſſen fid 
Klagen über die ſchlechte Verthetdiqung der ungariſchen Grenze durd 
den Kaiſer, dei Berfall der Feftungswerfe von Kaniſcha, Rath- 
ſchläge, wie diefen Uebelftanden abgubelfen ‘fet, Wntrage, die geord: 
nete Verproviantirung und zweckmäßige Kriegsordnung  betreffend, 
endlid) der Borfdlag, allen Lurus in Effen, Trinfen und Kleidung 
abguftellen, alle filbernen und goldenen Waaren, Pofamentirarbei- 
ten, goldenen Treſſen und dergleiden, wodurd viel Geld unndthig 
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auger Landes gehe, ferner alle Banfette und Gaftmabler mit vielen 
Gerichten, alle vergoldeten Webhren, Steighiigel, Gporen und ders 
gleichen, fowie alle koſtſpielige Bekleidung der reifigen Knechte und 
Diener bet ftrenger Strafe gu unterfagen. — Die Ausſchüſſe bee 
willigten dann gur erften Anfdhaffung von Geſchütz und Munition 
50.000 Gulden, welden zur Vervollftandigung bes Zeugwefens 
jabrliche Nachträge folgen follten; an das faiferlide Hoflager wurs 
den Abgeordnete gefendet, um die Gelder aus der Reichshilfe flüſ— 
fig gu maden. Ferner wurde eine Vertheidigungsordnung der drei 
Ofterreidhifden Lande berathen und befdlofjen, demzufolge alle waf— 
fenfabige Mannſchaft aufgefdrieben, gemuftert, der dreißigſte Mann 
au8geboben, von Ddiejen der vierte Theil auf dret Monate an dte 
Grengen geftellt und der zehnte Mann als Nachhut in Bereitſchaft 
gebalten werden follte. Mud) fiir die Ausbeſſerung und Befagungs. 
Vermehrung der fefter Punfte, fowie fiir Aufftellung der Rüſt— 
und Sdhiipenpferde wurde Gorge getragen. Die Befeftiqung von 
Graz, Radfersburq und Firftenfeld war aud) Gegenftand der Ver- 
bandlungen gu Brud. — Der Crghergog beftatigte fogletd alle 
diefe Beſchlüſſe. — Die Stellung dieſes Bruder Landtages in der 
Reformationsfrage und deffen Verhandlungen hierüber gu erdrtern, 
gehört nidt hieher. — Neue Schwierigfeiten erhoben fic) wieder, 
alg es galt, die fiir die angeordnete Grengvertheidigung nöthigen 
Summen gu bewilligen. Das Sahreserfordernifs wurde auf 550.000 
Gulden veranfdhlagt; was nidjt durch Anlehen oder durch Gejdente 
von anderen Staaten — man dachte an Florenz, Gavoyen, Genua 
Lucca und Salzburg — und hurd) die Reichshilfe aufgebracht were 
den könne, müßte durd) die inneröſterreichiſchen Lander ſelbſt ges 
letftet werden; hievon batten Stetermarf die eine, und Kärnten, 
Krain und Görz die andere Halfte beigufteuern; alle dieje Sum— 
men wurden aber nur fiir ein Sabr bewilligt. Mody) erhoben fid 
Streitigteiten über die Hohe der von jeder Landſchaft gu leiſtenden 
Gelbdbilfe und iiber die Art der Crhebung derſelben. — Gleichgeie 
tig wurde eine Kriegsordnung fir die Froatijde Grenze — die Zabl 
bes Krieg8volfes und deffen Bejoldung betreffenrd’ — erlafjen. — — 
Hierauf entlieh der Erzherzog Ende März die verfammelten Wuse 
ſchüſſe, nachdem er ihnen guvor danfend erflart hatte, daß fie jegt 
8 * 
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mehr als je zuvor geleiftet, einen Beweis ihrer Treue an den Tag 
gelegt und fid) immerwabhrenden Ruhm um die Chriftenbeit erwor- 
ben batten. Go war man wenigftens im Allgemeinen in Betrelf 
der Grenzvertheidigung gu einem gemeinfamen Einverſtändniß ge- 
langt; abweidende Anſichten famen nur in den Fragen der Aus— 
führung des pringipiell Beſchloſſenen zum Vorſchein. In zwei Puntten, 
und dieß ſcheint mir charakteriſtiſch zu ſein, waren die Steiermär— 
fer am hartnäckigſten: fie beſtanden durchaus auf die Geldverwil— 
ligung nur fiir ein Jahr und wollten bem Erzherzog die unbe— 
ſchränkte Leitung des Kriegsweſens nicht gugefteben. 

Die Beſchlüſſe, welche von den veretnigter Ausſchüſſen der 
inneroſterreichiſchen Ctande zu Bruck gefaßt und von dem Erzhet— 
309 beftatiget wurden, bilden das Brucker Libell, weldyes über et 
Sabrhundert in Kraft blieh; während diejer Zeit wurden die von 
den Standen bewilligten Gummen regelmäßig gesahlt, dann aber 
traten in den gu leiſtenden Zablungen Unregelmapigteiten ein, wel: 
che bie Folge hatte, dak endlich unter Maria Therefia das Bruder 
Libell außer Kraft gefest und dagegen dic allgemeine Landesftener 
ber betreffenden Provingen verhältnißmäßig erhöht wurde. Dieß 
hing ubrigen8 aud) mit der im Laufe der Zeit völlig veränderten 
Organifation ber Militirgrenge zuſammen. 

Sowie Ergherzoy Karl auf Antrag der Wiener Grengbera: 
thungs-Rommiffion und nad) dent Wunſch der innerdfterreidijdben 
Stande von dem Kaijer jum Generalftatthalter der froatifchen und 
windiſchen Grenglander war ernannt worden, fam guerft in die 
Verhaltnifje der Grengvertheidiqung Ordnung und Statigfeit. Karl 
hatte gwar ſchon frither Ddiefer hochwichtigen Angelegenheit feine 
Aufmerfjamfeit gugewendet, im Frihlinge 1567 die froatifdye und 
Meergrenze bis Trieſt bereiét, fic) durch Kommiſſäre über den. 
Stand der Zeughiufer gu St. Veit am Pflanm (Fiume), Trieſt, 
Görz, Gradisfa, Laibach und Graz Beridt erftatten laffen, die Be- 
feſtigungsarbeiten gu Radkersburg (nad) einem Gutadten von La- 
garus Schwendi), Pettau, Fitrftenfeld und Kopreinig angelegent: 
lich{t betrieben, fiir die wichtige Schiffbrücke gu Radkersburg einen 
eigenen Aufſeher beftellt, und um Einheit und Schnelligkeit in den 
Entwürfen und threr Ausführung zu befördern, (1573) den kärnt— 
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niſchen Kriegsgrath aufgehoben und einen Hoffriegsrath fir alle 
ihm unterftehenden Lande in Graz eingeſetzt. Weit nachhaltiger aber 
fonnte er eingreifen, feit er gum Oberbefehlshaber ernannt war. 
Er ſchickte ſogleich ſeinen Hofmarſchall, den Sreiherrn vou Windiſch— 
grag, den Kammerpräſidenten Hanns von Kobenzl und den Laie 
desverweſer Herr von Triebenegg an die niederdfterreidhifden 
Stände, um fie gur Verſtärkung der Beſatzung von Kaniſcha oder 
zu einer Verwendung bet dem Kaiſer gu bewegen, day er diefe 
widtige Feſtung beffer fidere. Er forgte fiir die ſchleunige Herz 
beiſchaffung von Geld, Proviant und Munition fiir die Grenzbe— 
fagungen, lich alle Zeughäuſer unterfuchen, betrieb die Ginbringung 
der von Kaiſer und Reid) verfprodenen Summen, fowte der von 
den Standen gu leiftenden Zahlungen, ließ durch feinen Ooffriegs- 
rathSprifidenten Franz ven Poppendorf die Befeftiquugen von Ko— 
preinitz unterſuchen und tann verftarfen, Schloß Wihitſch durd) drei— 
hundert deutſche Kriegsknechte beſetzen, das Aufgebot des dreißigſten 
Mannes ergehen und Verhaue in den Wäldern an den Grenzen 
anlegen. — Zu alle dem durfte er von dem Kaiſer und von Nie— 
deröſterreich gar nichts erwarten und er war auf die Kräfte ſeiner 
Länder allein angewieſen. — Und dieſe mußten auf das höchſte 
angeſpannt werden, denn jener kleine Krieg, welcher die beſten 
Kräfte aufrieb, ohne ein bedeutendes Reſultat gu erzielen, dauerte 
an den Grenzen ununterbrochen fort. Hier ſtanden ſich in der 
That Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, Dorf gegen Dorf 
in beftindiger Kampfbereitſchaft gegenüber, hunderte von feften 
Schlöſſern wurden gewonnen und wieder genommen, taujende von 
Gefangenen hinweggeſchleppt, gange Landftride mit Feuer und 
Schwert in Wüſteneien verwandelt und alles da8, wabrend die fate 
ferliden Gefandten in Ronflantinopel die Aufredthaltung des Frie— 
dens faft um jeden Preis gu erwirfen ſuchen mußten. Auch bet 
dieſem ſchwierigen und gefabrliden diplomatijden Gejdafte waren 
mehrfach Steiermarfer thätig. Go war 1574 David Ungnad, Frei— 
berr von Sonnegk faijerliher Botidafter bet dev hohen Pforte, und 
ihm gelang e8 die Erneuerung des Friedens auf act Sabre gu ers 
wirfen; er ermied ſich gang befonders geſchickt und thatiq in der 
Mufftellung gebeimer Kundſchaften und Agenten in Kon{tantinopel ; 
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ein großer Theil ber Diener der Pforte bis in die Gemächer des 
Divans ftand in feinem Golde und daber war er in der Regel 
aud) von allem, wa8 in Konftantinopel und in den Provingen vor: 
ging oder beabfichtigt wurde, unterrichtet, und fonnte feine Maß— 
regeln darnad) ergreifen. Doc) vermodte die leider nicht die faft 
ununterbrodenen Kämpfe an den Grengen 3u verhindern. Sn dem: 
felben Augenblide, als in Konftantinopel Ungnad und fein Mit: 
gefandter, ber Freiherr von Preyner, die Ernenerung des Friedens 
mit ſchwerem Gelde erfauften, war Herbard von Auerfperg mit fet: 
nen Tapferen dem ihm weit überlegenen Feinde unterlegen. — 
So führten, obwohl in Konftantinopel die Erhaltung des 
Frieden hod) und theuer verficbert wurde, doch die Paſchas, Gand- 
ſchaks und Begs an den Grengen auf eigene Fauft Krieg, riefen 
dadurch Reprefjalien von Seite der faiferliden Statthalter und 
Landeshauptleute hervor und unter diejen alljährlichen Streifzügen 
litten Land und Volk furdthar. Gewöhnlich wurden die webrlofen 
Dörfer in ber Mahe der von den Türken beſetzten feften Plage zur 
Nachtzeit uberfallen, ausgepliindert und dann in Brand geftedt, 
oder auch, wenn e8 fich der Mühe lohnte, als osmaniſches Eigen: 
thum in Befig genommen. Alle Vorftellungen der faiferliden Gee 
fandten blieben fruchtlo8. — Diefer Unfug währte aud nad der 
abermaligen Erneuerung des Frieden’ auf adht Sabre vom 1. Ja— 
nuar 1577 an fort, welche durch Kaiſer Rudolf II. in Folge deé 
Todes Maximilians IT. (12. Oftober 1576) ftatthatte. Den Pa 
ſchas von Ofen und Temeswar wurde durch befondere Schreiber 
des Sultans eingeſchärft, dah fie den Frieden wohl beadten und 
alle Feindjeligfetten einftellen follten. Dod) daran febrten fic dieſe 
nicht und jegten ihre Räubereien fort; wenn dann die faiferliden 
Gefandten Klagen fihrten, fo hieß es in Konftantinopel, der Fries 
DenSbrud) fet von den Katjerliden ausgegangen und die bejepten 
Orte zurückzugeben geftatte ein Geſetz des Islam nicht, fobald dort 
Moſcheen erbaut worden und die Glaubigen ihr Gebet verridtet 
batten. — Daf unter ſolchen Umftinden nichts durd Wort und 
Schrift, alles nur durd die Gewalt des Schwertes gu erlangen fei, 
hatte damals niemand ridtiger erfannt, al8 Erzherzog Sarl, und 
fowie er GeneralsStatthalter der von der Türkennoth am meiften 
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bedrangten Grenglander Stetermarf, Karnten, Krain und Görz ges 
worden war, meinte er, fet e8 Zeit, wenigften mit den ihm zu 
Gebote ftehenden Streitfraften einen Schlag auszuführen, um dem 
alter Rubeftirer und gefabrliden Nachbar Ferhadbeg, Statthalter 
von Bosnien, die Orte wieder gu entreifen, weldje er im vorigen 
Saher, den beftehenden Vertraigen gum Hohn, hinweggenommen 
hatte. — 

Mit bes Kaiſers Einwilligung zog er daber im Frühling 1578 
bet Bruck an der Mur unter dem Oberbefehl des Feldhauytmanns 
Georg Freiherrn von NKhevenbhiller ein Heer von 10.000 Mann 
mit 500 Schanggribern und 18 ſchweren Gefchiigen zuſammen. 
Mit diefem brady er, nachdem er dem Ferhadbeg einen Abſagebrief 
geſchickt, in die kroatiſche Grenge ein, rückte in befdwerliden Mar- 
ſchen aber mit glücklichem Grfolge über Cluin und Dresnif vor, 
eroberte die von den Türken befebten Burgen Bufin, Belin, Oſtrovacz 
u. a.; Ferhad wid zurück, bald aber ſammelte er fich wieder und 
griff die ſchoß ſehr geſchwächte Schaar Khevenhillers mit weit über— 
legenen Streitkräften, 30.000 Mann friſcher Truppen, an. Da konnte 
Khevenhiller ſich nicht halten, er mußte die eroberten Plätze in 
Stich laſſen und rettete mit Noth die Trümmer ſeines Heeres über 
die Gebirge. *) 

Der unglückliche Verlauf diefes Felbsuges gab Veranlaſſung 
zu neuen Bedrohungen der ſteiriſchen Grenzen. Der Beg vou Szi— 
geth fiel in die windiſche Grenze ein, Radkersburg und Fürſtenfeld 
ſchienen durch Streifſchaaren gefährdet, Dresnik fiel in des Feindes 
Gewalt, Wihitſch wurde belagert und nur noch durch die Tapfer— 
keit ſeines Kommandanten, Grafen von Lamberg, behauptet, und 
Krain ſtand wieder den Einfällen offen. Wieder erließ Karl das 
Aufgebot der Rüſtpferde und des dreißigſten Mannes ergehen, ver— 
ſtärkte nach Kräften die bedrohten Punkte, beſonders Radkersburg, 
ließ das unbrauchbare Geſchütz raſch umgießen, in den Wäldern 
Verhaue anlegen, bat den Kaiſer und den Erzherzog Ferdinand 
von Tirol um Hilfe und forderte namentlich die Stände von 
Nieder-Oeſterreich auf, das ſo wichtige Kaniſcha zu verſtärken, was 


!) Zinkeiſen IIT. 547—566. — Hammer IY. 30. 
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diefe aber gu thun verweigerten; ebenfowenig erretdte Karl vom 
Kaifer, „er fiir jeine Perjon ftehe mit den Tiirfen in Frieden, 
könne fid) daber in einen offenen Krieg nicht einfaffen ..... ofe 
fentlide Rüſtungen founten nur große Verherungen gur Folge ba: 
ben ..... ein Kriegsunternehmen ware daher nicht rathſam ..... 
er möge fid) über die geſchehenen Einbrüche bet dem Cultan und 
bem Grofwefir beſchweren, fic) in Faſſung fepen, die Grenzſchlöſ— 
fer fidern und Berlorencs wieder zu gewinnen ſuchen,“ waren 
Rudolf's Rathſchäge an den Erzherzog. 

Im Juni 1578 begab ſich Karl ſelbſt in die windiſche und 
kroatiſche Grenze, rückte mit 6000 Mann gegen das belagerte 
Wihitſch vor, entſetzte und verproviantirte es, vereitelte einen ge— 
gen Fürſtenfeld beabſichtigten Raubzug und zerſprengte zwei tir 
kiſche Streifſcharen. Im Dezember bedrehten aber die Türken noch— 
mals Radkersburg, jedoch Zriny und Veit von Halleck, der Oberſt— 
lieutenant der windiſchen Grenze, waren auf der Hut und ſchickten 
ſogleich Mannſchaft nach Kaniſcha, aud) trat Thauwetler ein und 
ſo war weniger zu fürchten. — 

Beſonderes Augenmerk verwendete der Erzherzog in dieſen 
Jahren aud) auf die Befeſtigung von Gräz. Schon 1576 hatte 
er hierüber den Rath des gefeierten Feldhauptmannes Lagarué 
Schwendi eingeholt und jpater (1577) die Vorſchläge ded floren: 
tiniſchen KriegSbaumeiflers Cimon Gonga — entgegengenommen. 
Vornehmlich follte der Schloßberg in webrhaften Stand gefept 
werden. Dies gefdah in diefem Sabre durd) Aufwendung von 
7000 fl. — Rupredht von Eggenberg wurde gum erften Schloß— 
hauptmann ernannt. — Das Cijenthor wurde durch Geldbeibilfe 
von Geite der Landſchaft aur fefteften Slelle in der Umwallung 
der Stadt umgelchaffen. Als 1578 die fieqreidhen Fortſchritte der 
Türken einen Cinfall in Steiermark befiirdten ließen, erging der 
Befehl, fein Wohn- und Lufthaus, feinen Meller, feinen Baum: 
oder Weingarten näher als auf 300 Mlafter von der Grazer Stadts 
mauer angulegen. Aud) Radkersburg, unter der Leitung des Kriege— 
baumeifters Franz Marbel, und andere Ortſchaften an der Grenje 
wurden in thren Befeftiqungen erweitert und verftirft, 


— 121 — 


Ron gang auferordentlicher Wichtigkeit und Bedeutung war 
ber 1578 auf Karl's Befehl an der Stelle bes Flecfens Dabrag 
begonnene Ban jener Feftung, welde nad ihm den Namen trug 
— Rarlftadt — und ein Haupthollwerf der hinter ihr liegenden 
deutſchen Grenglinder wurde. Defhath trugen diefe aud einen gro- 
fen Sheil der Roften ihrer Herſtellung. Ctetermarf leiftete hiezu 
200.000, Kärnten 100.000, rain 50.000 Gulden. — Außer— 
dem wurden nod) andere Maftelle ausgebeffert und die Moofe und 
jogenannten Tirfenpaffe zwiſchen Kaniſcha und der Mur mit Vers 
hauen verfehen und das neuerbaute Witſchowar wurde, da fic 
ber Raijer nidt bewegen lies, die Vertheidigung desfelben gu über— 
nehbmen, aud) durch Mannidaft aus Eteiermarf beſetzt; am 7. 
Januar 1579 erließ der Erzherzog an die BVerordneten den Bes 
fehl, Sdiigen und Haramien (ungariſches Fußvolk) zur BVertheidi- 
gung dieſes Bollwerfes gu entſenden. — Die Koften der von bem 
Bruder Laudtage genehmigten Erbauung und Erhaltung der Fe- 
ftung Karlſtadt follten durd einen Anſchlag auf Wein, Bier, 
Meth, Brantwein, Tuch, Seide, Leinwand, Hanf, Wolle, Vieb, 
Getreide x. und durd eine Auflage gebdecft werden, vermbge wel= 
cher von jedem Unterthan 10 Schillinge, von jedem GutSherrn 30 
Sdhillinge fiir jedes Pfund Herrengiilt zu entridten waren. Cie 
Erbauung von RKariftadt bewirfte and eine nod) entfcbiedenere 
Trennung der windifden von der froatijden Grenze, mdem nun 
jede ihre Hauptſtadt hatte, jene Warasdin, diefe Karlftadt, wonad 
fie aud) Warasdiner und Karlltadter Grenze oder Generalat ge- 
nant wurden *); beide unterftanden unmittelbar dem Hofkriegs— 
rathe gu Gräz. — 

Die ſchweren Koſten der Grenzvertheidigung wurden alljabre 
lid) von ten ſteieriſchen Ständen mit hohen Gummen gedeckt, 
1580 wurten biefiir 200.000, 1581 163.000, 1582 144.000 ff. 
bewilligt, — Um jo weniger waren Geldhilfen vom Raifer und 
von Ungarn gu erwarten, obwohl ter Erzherzog und die ftetert- 
jen Stande an jenen und an den ungariſchen Landtag gu die— 
fem Swede Gefandte abgeſchickt hatter und Karl fogar erflarte, 


1) Cäſar a. a. O, VII. 160. 161. 
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dab, wenn man ihn ohne Unterftiigung laſſe, er ,die Grengver- 
waltung dem König ven Ungarn aufzuſagen gendthigt fei*. 

Wahrhaft erſchütternd lauten die Klagen des Erzherzogs und 
der inneröſterreichiſchen Abgeordneten auf dem Reichstage gu Auge: 
burg (1582): ,ibren Ländern fliefe nichts von der Reichs-Türken— 
fteitet git, den Sabresaufwand von 400.000 ff. fiir die Grengver- 
theidigung müßten fie gang allein aufbringen, der Raifer habe 
fellft einen Theil der ungarifden Grenge mit Kaniſcha der Land- 
ſchaft Steiermarf aufgeladen, jeit des ungariſchen Königs Ludwig 
(1526) Niederlage miiffe das Volf unablajfig gum Aufgebot bereit 
ftehen, wie gerne e8 gur Abwehr des Feindes Leib, Gut und Blut 
einſetze, fu fet eS dod) nicht verfidert, dab es nicht am Ende nod 
zur Huldigung gegen denfelben könnte gegwungen werden; die Si- 
cherheit aller rückwärts liegenden Chriſtenländer fordere Erhaltung 
dieſer Vorwade; das Begehren um Hilfe fet um fo billiger, weil 
dieje armen Lander beinahe allein fic) gum Opfer hingegeben, fie 
jest Dem Untergange entgegengeben und zuletzt den Türken alé 
Beute gufallen wiirden’ '). — Was niibte es in diefer Noth, 
daß der Kaiſer, ftatt fogleid) thatfraftig mit Gelb und Mannidaft 
gu elfen, den Erzherzog an Zablungsftatt auf die Rückſtände an 
wie8, welde er von Schleſien gu fordern hatte 2 

Daß Erzherzog Kart unter ſolchen Umſtänden jedes Mittel 
ergreifen mufte, wodurd) er der bedrangten Lage feiner Lander 
und Volker irgendwie elfen founte, ift begreiflid. Gin folded 
ichien fic) ihm in den Usfofen dargubieten. Dieje waren Flücht— 
linge, flavijden Urſprungs, welde bet dem Vordringen der Osma— 
nen in Dalmatien, Bosnien und Albanien um der Erhaltung ih— 
rer Religion willen bis an die ſowohl vom Lande als von der 
See ſchwer zugänglichen Küſten ded adriatijden Meeres gefloben 
waren, Bereits gu Anfang der Megierung Cultan Suleiman's 
festen fie fid) auf dem Felſenſchloſſe Kliſſa unweit Salona felt, 
nadbem fie aber von dort (1537) durch die Osmanen waren ver 
trieben worden, fanden fie in den ſchwer zugänglichen Felſenbuch— 
ten pon Zengg (Segna), der Inſel Veglia gegenither, eine ficere 


*) Hurter J. 281 —320. 325 ff. 357—376. 453 ff. 
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Freiſtatt. Und ba fie fid) als tapfere Türkenfeinde bereits etnen 
Ramen gemadt hatter, fo nahm Ferdinand I. eine ſtattliche Schar 
Uskoken in feine Dienfte, fiedelte fie gegen VGerpflidtung fteter 
Waffenbereitihaft in den Gebirgen von Kroatien, namentlid in 
ber Gegend der alten Fefte Xumberg, und im Snnerfrain, befon: 
ders in der Umgebung von Sichelburg, an und ftellte fie unter 
ben Befehl eines kaiſerlichen Hauptmannes. Sie bildeten aud) 
von da an gute Unterthanen ihrer LandeSfiirften und fubrten die 
Waffen tapfer gegen den Halbmond. — Größere Schwierigkeiten 
hereiteten die Usfofen von Zengg den öſterreichiſchen Fürſten. Diefe 
trieben von hier aus auf ihren Fleinen leicht bewegliden Fahrzeu— 
gen nicht nur das Piratenbandwerf auf dem adriatifden Meere, 
fonder fielen aud) gu Lande in das osmaniſche Gebiet ein und 
ſchleppten von dort alles hinweg, was fie an Menfden, Vieh und 
beweglicher Habe erreichen fonnten; dadurch wurden fie gwar den 
Chriften und Osmanen gleid) läſtig und gefährlich, aber der Rai- 
jer und Venedig ließen fie dennoch gewähren, denn man betradtete 
fie al8 eine Art Freiſchar, als ein Hilfsforps im Kriege gegen die 
Türken, namentlidy gegen die Martolofen, welche in ähnlicher Weije 
von den türkiſchen Grenggebieten aus wider die chriftlichen Nach— 
barlanbder verfubren. Diefe Cinfalle und Raubeveien der Uskoken 
veranlabten eine Rette von diplomatijden Verhandlungen zwiſchen 
Venedig und der hohen Pforte, welche in der That einmal (1576) 
gu einer ernſtlichen Expedition venetianijder Galeeren wider die 
Usfofen fihrte, indem Dieje nidt blos wie bisher Gdhiffe der O8- 
manen, Mauren und Juden, fondern anch venetianiſche angegriffen 
hatten; fo oft e8 aber wieder gum Sriege mit den Türken fam, 
ließ man ihren Raubereien nur defto freieren Lauf. Auch Kaiſer 
Marimilian IT. und Rudolf II., als Schupbherren der Ustofen, 
wurden 1576 und 1578 von der Ciguoria Venedigd gebeten, dem 
immer béber fic) fteigernden Unwefen der Räubereien feiner Schütz— 
linge gu Lande und zur Cee gu ftenern; kaiſerliche Rommiffare 
wurden an Ort und Stelle gejendet und venetianiſche Schiffe blo- 
firten die Hafen an der dalmatinijchen Küſte dergeftalt, dab Erz— 
hergog Karl, des Kaiſers Statthalter in jenen Gegenden, fid) arg 
bartiber befdwerte, daß man die Blofadelinie fogar bis nad Fiume 


— 124 — 


ausgedehnt habe, welches an den Räubereien der Uskoken niemalé 
betheiligt gemejen fet. — Dem Raifer war es aber mit gewalt 
ſamen Schritten gegen die Uskoken kein rechter Ernſt, denn ſo 
lange er mit der Pforte in geſpannten Verhältniſſen lebte und un— 
ter dem Scheine eines ſehr sweifelhaften Friedens der Fleine Krieg 
in den Grenglandern niemals rubte, hielt ev es durdyaus nicht für 
klug amd rathfam, fic) der Hilfe eines Kampfgenoſſen ginglid ju 
entidlagen, der den Osmanen gu Zeiten febr läſtig und gefährlich 
werden fonnte und Erzherzog Karl batte vor Allem Urſache, Zengz 
als eine Vormauer tir Iſtrien, ben Marft und Krain gegen den 
Halbmond gu betradten? , Warum foll man denn diefed tapfere, 
unerſchrockene, kriegsgeübte und ftets fampfbereite Volk gerade jest 
entfernen? Wer würde wobl dann die von den Türken jo oft 
heimgefudten Lander auf diejer Seite noch ſchützen und vertheitt- 
gen? Und follte es etwa nicht geftattet fein, tas Gebiet der Lins 
fen zu beunrubigen, da doch fie, dem beftehenden Waffenſtillſtande 
zum Troe, die Lander des Kaifers unaufhörlich mit ihren Raub— 
jligen belaftigen?” lick der Matfer der Signoria von Benedig aut 
thre Klagen uber die ven den Usfofen aud an Chriftenidiffen ver- 
übten Piraterien erwitern und ihre Schlupfwinkel gu Zengg und 
an anderen Punften der dalmatinijden Küſte blieben nad) wie 
vor beftehen, obwohl fie nocd baufig den Venetianern Beranlal- 
jung zu Beſchwerden am faiferlidhen Hofe gaben ). — Ungeadtet 
beffen wurde in der Befiedelung der Grenglander durd Einwan— 
derer fortgefahren, da nur von einer didjten und kriegsgeübten Be- 
vilferung fiir die Dauer Schutz und Abwehr der fteten Türken— 
gefaby erwartet werden fonnte. Go wurden abermals (1580) mit 
RKaijer Rudolf's Zuſtimmung die neuerdings wüſte liegenden 
Strecken der windiſchen Grenze durch morlakiſche, zwei Sabre ſpã⸗ 
ter durch wallachiſche Einwanderer in Beſitz genommen, welchen, 
damit ſie zur Vertheidigung hilfreiche Hand böten, mancherlei Zu— 
geſtändniſſe — Beſitz des Bodens theils gegen einen beſtimmten 
Zins, theils mit Abgabenfreiheit — gemacht wurden. 


1) Zinkeiſen IE 446 -- 452,  GSammer IV. 211 -- 218. Hurter IL. 
129 — 150, : 
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Im Friihlinge 1583 wurde der Friede gwifden dem Kaiſer 
und der hohen Pforte abermals, aber nun zum letzten Male, auf 
adht Sabre ernenert. Die Verhältniſſe an den Grengen blieben aber 
nad wie vor bdiejelben; die offiztellen Friedendverfiderungen hin— 
derten die Befehlshaber in den Grenglandfcaften nicht, Raubzüge 
in die benachbarten chriftlidien Gebiete gu unternehmen. Kurz nach— 
Dem jene Friedensernenerung in Konftantinopel abgeidloffen wurde, 
fand der fiebengehnte Ginfall der Osmanen in Sleiermark ftatt. 

»Mit Eingang des 83. Jars sein die Tiirkhen aus Bos- 
sen (Soégnien) sambt denen von Szigeth und anderen benach- 
barten mit grosser meinung in das Windischlandt eingefal- 
len, etliche Kastell und Dérfer mit’ Gewalt, Feur und 
Schwert angriffen und verbrennut, auch bey 200 arme Un- 
terthanen sambt weib und allem was sy gefunden wekhge- 
iihrt; am Freitag vor 8. Georg (19. April) fielen 3000 Rei- 
ter und 400 zu Fuss in die unter Kalé gelegene Dorfer; 
am 17. Junius ging der Beg von Szigeth über die Raab, 
600 Edle und Unedle weggeschleppt, am 20. September ka- 
men sie nicht weit von Agram ins Dorf Schamez zwei Meil 
von Muran, 107 Personen weggeschleppt; am 27. September 
Nachts ins Dorf Alsokéréskin, 100 Pesonen weggeschleppt ; 
am 20. October seyn die Tiirkhen bey Vyndwar an der ka- 
nischischen Graniz über das Gemös kommen und haben zwei 
Meil oberhalb Kanischa gegen Radkersburg ein Dorf, Odérz 
genannt, aufgesteckt,* lautet der Bericht ther dieſe Cinfalle in 
Der Lifte der Beſchwerden, welche der faijerlide Gejandte gu Kon— 
ftantinopel ither dic Raubzüge der turfijdhen Befehishaber an den 
Grengen im Sabre 1583 der hohen Pforte, fruchtlos wie immer, 
gu überreichen hatte *). 

Aljo Türken aus Bosnien batten fidy mit ber türkiſchen Bez 
fapung von Szigeth und anderen benadbarten Kaſtellen vereinigt, 
Hatten erft die der Steiermark zunächſt gelegenen Gegenden Un— 
garng und der windiſchen Grenge mit Sener und Sdwert verwit- 


- 1) Gammer, osmanifde Geſchichte (nad) Wften des k. k. Hansardives) IV 
144. 630. Gallerin auf der Rieggersburg LL. 155. Steiermärkiſche Zeit- 
ſchrift, 1834, XII. 82. 83. 
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ftet und deren Bewohner, foviel fie habbaft werden fonnten, mit 
fic gefdleppt und waren ſchließlich, Ende Oftober, aud in unſer 
Land eingefallen und bis an das woblbefeftigte Radkersburg vor: 
gedrungen. — 
Im Oftober des folgenden Jahres brady dev feit langem ſchon 
jehr gefitrdtete Rauber Ferhad= Beq von Bosnien mit 10.000 
Mann in Mrain ein; bet feinem Rückzuge ereilten ihn Graf Su 
ftu8 Sofeph Thurn und Bhomas Erdödy, Graf der Moslawina, 
Banus von Kroatien und Slawonien, bet Sluin (am 26. Ofto- 
ber), tddteten mehrere taufend Türken und nahmen ibm 40 ge: 
fangene Chriſten und zehn Fahnen ab, welde dem Erzherzog Karl, 
al8 Statthalter de8 Kaiſers, nad) Graz überbracht wurden *); und 
im Spatherbft 1585 verbeerte Hafjan, der Sandſchak von Szi— 
geth, bie Halbinjel gwifden der Mur und Drau bis Tidafathurn. 
Obwohl in diefer Weife die chriſtlichen Grenglander alljabr- 
lid) den türkiſchen Verwüſtungszügen preisgeqeben waren, fo mubte 
bod) Sabr fiir Jahr das faijerlidhe Ehrengeſchenk, hohe Gummen 
betragend, dem Sultan iberveicht werden. — So wurde 1584 
Heinrid) von Liedhtenftein- Nifolfpurg im großer Geſandtſchaft mit 
66 Perfonen nad Konftantinopel abgeordnet, unter denen ſich aud 
die fteierifden Cdelleute Karl und Wilhelm von Dietridhftein und 
Sigmund von Polheim befanden *), und 1585 überbrachte Hanné 
Friedrich Hoffmann von Griinbiidel, Erblandhofmeifter in Steier- 
mart, das gewöhnliche Ehrengefdhenf dem Sultan *). — Dele 
Geſandtſchaften waren nidt nur ſchwierig, fondern aud) gefabriid, 
fie erforderten tiidtige, ebenfo gewandte als thatfraftige Manner, 
und es fam nidt felten vor, dah die Gefandten der chriftliden 
Mächte bet der hohen Pforte in jendn Zeiten mit Gefangnif, Miß— 
4) Hammer, vemaniſche Geſchichte IV. 145. 147. Ortelius: Chronologia, 
oder bift. Befdreibung aller Rriege 2. im Ungarn von 1395 bis auf ge 
genwärtige Beit. Nürnberg 1615. I. S. 175. 

2) „Heinrich Herrn von Liedhtenftein von Nifolfpurg Mdm. Laif. Majeſt. Ab 
gefandter 2c. Reyß auff Konftantinopel im 1584 Jar befdjrieben durd Mi- 
Gael Befolt” in „Neuwe Chronica Türckiſcher Nation von Hanns Lewel- 
flaw von Amelbeurn.” Franffurt 1590. S. 515—531. Lewenllau um 
Bejolt befanden fid) auch im Gefolge Liedhtenfteins. 

2) Hammer IV. 147. 
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handlung, ja felbft mit dem Berlufte des Lebens bedroht und da- 
von aud) thatfachlid) betroffen wurden. 

Die lebten Jahre der Regierung Erzherzog Karl's ſcheinen in 
Bezug auf die Tirfennoth rubiger und friedlicher verfloffen gu fein, 
wabrideinlid) in Folge der energiſchen Vorſichtsmaßregeln, welde 
an Den Grengen waren getreffen worden. Dod) aud) in dtefer Bett, 
aug der Chronifen, Akten und Urfunden weniger von Osmanen- 
Einbrüchen gu beridten wiſſen, wurden die erforderliden Vorkeh— 
rungen nicht vernadlajffigt, Truppen ausgehoben, Befeftiqungen an- 
gelegt und die Bereithaltung der Signalfeuer, um plötzliche Fein- 
deseinbrüche fogletd) gur allgemeinen Kenntniß gu bringen, ane 
geordnet *). 

Am 10. Suli 1590 ftarb Erzherzog Karl zu Graz; thm 
folgte, fiir feinen nod) unmiindigen Cohn Ferdinand, in der Rez 
gierung feiner Lander zuerſt feine Gemalin Maria von Baiern 
und dann al8 kaiſerlicher Landpfleger Erzherzog Ernſt, Kaiſer Mas 
rimilian’s II. Gobn, bis Ferdinand, mündig geworden, die Ziigel 
Der Herrfdaft felbjt ergreifen fonnte. 


Der achtzehnte Cinfall der Osmanen in Steiermaré 
(1600). 


Die abermalige Erneuerung des Frieden’ zwiſchen der Pforte 
und Oefterreid) im Sabre 1583 anbderte an den traurigen Verhält— 
niffen der deutſch-ungariſchen Grenglander nicht da8 geringfte; nad) 
wie vor hatten fie anf das furdtbarfte von den Einbrüchen der 
osmaniſchen Raubhorden gu leiden, indem befonders während des 
perfijdhen Krieges (1578—1590) Die eingelnen Beg's auf eigene 
Fauft dtefem blutigen Handwerfe nachgehen fonnten, wads ihnen 
dann von den chriſtlichen Grengfommandanten in gleider Weiſe 
erwidert wurte. | 

Aud) die Grenjvertheidiqung verfiel merflid) fett Karl’ Tod 
und mit den Nachrichten von neuen Rüſtungen des Paſcha's von Bos- 


1) 1589, 19. März. Griz. Die BVerordneten-Stelle Steiermarls trägt dem 
Wolf von Stubenberg dem Aelteren auf, da8 Kreidenfeuer auf dem Schöckel 
wegen Einbruch des Feindes gu erneuern. Urkunde im hieſigen Joa n= 
neums-Ardiv, 
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nien (1592) liefen bet ber Regierung in Graz auc Klagen über 
den traurigen Zuſtand der Grenzen ein. Auerſperg's Archibuftere 
auberten fics offen, wo und gu welder Etunde der Feind einbre- 
chen würde, bet ihren geſchwächten Kraften, bet threm Hunger, ge 
gen welden fie nidt einmal trodened Brot batten, könnten fie 
demfelben feinen Widerftand leiſten. Sie ſähen fic) ohnehin genö— 
thigt, ihre Feftungen gu verlajfen, um Nahrungsmittel gegen thren 
Hunger zu finden. — Die KriegSrathe erflarten dem Erzherzog 
Ernſt: , Nit leeren Handen koönnten fie nichts ausridten und da 
all’ iby Mahnen und Treiben ohne Frudt bleibe, fo ſähen fie nit 
ein, was ihr Dienft ferner niige. Ueber ein Jahr ſchon ſtänden 
bie Bewilligungen (von Geite der Landtage) inne. — Debbalb 
brangte Ernft in den Kaiſer, um Ddiefen gu einer raſchen Einbe— 
tufung ber Landtage gu bewegen ). — Sm Februar 1592 ver 
jammelte fid) der fteterifde Landtag gu Gräz und bewilligte nad 
langeren Verhandlungen mit Erzherzog Ernſt, in welden die Re- 
ligionSjade den Hauptgegenftand bildete, die geforderten Gren}: 
hilfen fiir die Sabre 1591, 1592 und 1593, da der Wiederaué: 
bruch des Türkenkrieges abermals drohend in unmittelbarer Nabe 
ftand. 

Dem Kaijer und dem Regenten von Inneröſterreich thürm— 
ten fid) abcr aud) gewaltige Hinderniſſe entgegen, welche ibnen 
eine energijdhe Krieggfführung gegen die Türken geradeju unmög— 
madten und fie damals und weiterhin nod faft fiir etn Sabr- 
bundert nothigten fid) in der Defenfive gu halten und fid) gu be- 
ſcheiden, die Angriffe ber Qémanen von ihren Landern abguweb- 
ren, ohne Hoffnung, die Offenfive jelbft ergreifen und auf diejem 
allein gum Ziele fiihrenden Wege der Tirfennoth ein Ende ma- 
chen gu können. Die Hinderniffe lagen in der Trennung der öſter— 
veidijden Lander nad) den drei Zweigen des Haufes Habsburg; 
in der fortdauernden driidenden Finanglage des Kaiſers, wodurd 
nidt allein jede ron ihm ausgehende Unternehmung gelahmt, fon- 
dern aud eine Rückwirkung auf den Regenten von Inneröſterreich 
ausgeübt wurde, indem die faijerliden Hilfsgelder, welde Karl 


4) Surter I, 461. 


ober Ferdinand auszuzahlen waren, immer in hohem, niemal8 aus- 
geglichenem Rückſtande blieben, jo daß die inneröſterreichiſchen Lan- 
der trop ihrer bis auf das höchſte angejpannten Leiftungen allein 
die nothigen Summen nidt aufbringen fonnten; in der Unzuläng— 
lichkeit, in dem langjamen Ginfliefen und häufig gangliden Aus— 
bleiben der Gummen, welche die deutſchen Reichsfürſten als Tür— 
fenfteuer gu leiſten batten; in ben durd) dieſe Finangverlegenbeiten 
verurſachten Soldridjtanden bet den faijerliden Heeren, weldye 
leider nicht felten den Anftoh zu Unwillen und Muthlofigteit, ja 
felbft zu Meutereien gaben und nur dagu beitrugen, die ohnehin 
ſchon arge Zuchtloſigkeit der aus aus allen Landern gufammenges 
rafften Soldatesfa gu vermehren; in dem Unterfdbleif bet der Kriegs— 
verwaltung durch die Lieferanten, Proviant- und Zahlmeiſter, und 
ber dadurch verfduldeten höchſt mangelhaften Befleidbung und Vers 
pflegung des Rriegdvolfes ; in der fomplizirten Gliederung des 
Kommandos, indem der Kaiſer gwar oberfter Kriegsherr blieb, den 
Oberbefehl in den Grengen aber der Erzherzog von Snnerdfterreid, 
aber aud) wieder befdrantt durd) den Raijer und den Banus von 
Kroatien, durd) feine Feldhauptleute und Oberfte und durd) den 
ſchon in feiner erften Organijation fdwerfallig gegliederten Hof- 
friegSrath ausibte, während der Sultan und fein Grofwefir als 
ununiſchränkte Gewaltherren über Leben und Gut der Moslemim 
gebietend eine weit madtigere Stellung an der Spitze ihrer Armeen 
einnahmen; und endlid) in der damaligen Unthatigfeit und in dent 
Widerwillen der griften Staaten Europa’s — Frankreichs, Cng- 
fand8, Polens —, dem Kaiſer in feinem Rampfe gegen den Halb- 
mond beiguftehen, wovon nur Spanien und einige italieniſche Für⸗ 
ften eine Ausnahme machten, welde das Haus Habsburg in feis 
ner bebdrangten Lage, guweilen felbft in beträchtlicher Weiſe, durch 
Geldfendungen unterftiigten. 1) — Gewifs der Hinderniffe genug, 
um den langfamen oft gehemmten Fortgang der dhriftliden Waffen 
zu erflaren ! 

Obwohl im Sabre 1591 der Waffenftillftand gwijden der 


1) Hurter WT. 61—136. Ueber die traurige Lage Krains im 16, Jahrb. 
ſ. Mittheil. d. hift. Ber. f. Krain, 1865, S. 98—100. : 
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Pforte und dem Kaijer neuerdings durch den friedliebenden Sultan 
Murad auf adt Sabre war erneuert worden, wabrten dod die 
Ginfalle der Osmanen in8 chriftlide und die der Uskoken ins tir- 
kiſche Gebiet fort; und in Ronftantinopel drangen die kaiſerlichen 
Gefandten vergebens auf Cinftellung diejer Feindſeligkeiten, welde 
man von tirfifder Ceite, wenn fie nidt mit ſchwerem Geſchütz 
und mit vollftandigen Heeresmaſſen geſchahen, gar nidt als Fries 
densbrud) anjab. Am gefiirdtetiten wegen feiner Raubzüge war 
Haſſan-Paſcha von Bosnien, welder im Aprif 1592 in Kroatien 
einbrad), durch Verrath in den Befig von Chreſtowicz und Gora 
gelangte, mehrere Wachthaujer an der Kulpa verbrannte, Perjdic;, 
Iſſaſchicz und Wihitid in ſeine Gewalt bradte, das fefte Blodhaus 
Petrinia erbaute und von hier aus Kaniſcha bedrohte. Die Abwebr 
wurde nur fraftlos betrieben, dem der Mangel an Munbdvorrath 
und Kriegsbedarf fowie Soldriicftande entmuthigten dte Goldaten 
und brachten fie faft bis zur Meuterei. Steiermark fdjwebte in 
groper Gefabhr, die feften Plätze, an welchen fid) des Feinded An— 
fturm brechen follte, waren in ſchlechtem Stand, e8 feblte ar einer 
oberften Leitung des Kriegsweſens, vom’ Kaiſer kam weder Rath 
nod) Hilfe. Die ſteiriſchen Berordneten trieben die Rüſtungen nah 
ihren beften Kräften '); aber dad ſteiriſche Aufgebot, 1500 Mann 
gu Fuß und 500 gu Pferd erlitt, geführt von Thomas Erdödy, 
Dem Banus von Kroatien, unfern Siſſek eine ſchwere Miederlage, 
welche viele Gefallene und alles Geſchütz foftete *). Haſſan drang ſieg— 
reid) in Kroatien vor, verheerte das fruchtbare Turopolien (zwiſchen 
Save und Kulpa) und fiihrte Menſchen und Vieh als Beute mit 
fid. Mur das heldenmiithig vertheidigte Siſſek hielt ihn vom wei- 


1) Diele Kriegsrüſtungen werden durch zahlreiche Urfunden aus jenen Jahren 
bezeugt : 

1592. 13. Anguft. Marburg. Schuldfdein der Janſche Janſchitſch 
und Baul Lingo ju Marburg, biirgerlider Fleiſchhauer dajelbft, über hur- 
dert Gulden aus den Spitalsgefiillen zur Beiſchaffung von Schlachtochſen 
fiir den bevorftehenden Rriegsbedarf. 

1592. 7. Mai. Sduldfdein de8 Magiftvats zu Marburg an Stefan 
Hods, Rathsbiirger dafelbft, itber hundert Gulden fiir Anfauf von Kriege- 
rüſtung. U. v. dgl. m. Urk. im Joann. Arch. 

*) Mittheil. des hiſt. Vereines für Krain, 1866, S. 26 ff. 
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teren Bordringen ab. — Die Gefahr erjdien aber fy dringend, 
bak die Stande von Nieder- und Oberöſterreich, die Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe von Salzburg, Paffau und Bamberg, Erzherzog Fer= 
dbinand von Tirol, der Herzog von Baiern und der deutfde Orden 
eilende Hilfe an Truppen und Geld verjpraden und leifteten. *) 
Der Winter ſchützte gwar fiir einige Zeit die Grenglinder vor ere 
neuten Einbrüchen, welde aber im folgenden Sabre um fo verhee— 
render und gefabrdrohenbder erfolgten. Schon Mitte Sunt 15938 
erſchien Haffan-Beg von Bosnien mit anjebhnlicher Macht vor 
Siſſek, welded fic) tapfer hielt; Ruprecht von Eggenberg und An- 
dreas von Auerfperg, Oberft der kroatiſchen und Meer-Grengen, 
gogen mit nur 4000 Mann dem 30.000 Mann ftarfen Tirfenheere 
gum Entſatze der Feftung entgegen; am 22. Sunt ftieben fie aufe 
einander und nach kurzem Kampfe erlag die türkiſche Uebermacht 
der kleinen Chriſtenſchar, daß nur 3000 Osmanen der Vernichtung 
entronnen fein ſollen; viel mehr, als unter den Säbeln der Rais 
jerlidjen fielen, ertranfen in der Kulpa. 2) Haffan felbft befand ſich 
unter den Gefallenen. Siſſek war befreit.*) — Gowie die Nach— 
richt diefes Sieges nach Gräz gelangte, fendete der Hoffriegsrath 
jogleid) jeinen Prafidenten Hanns Friedrid) von Trautmannsdorf 
auf den Kriegsſchauplatz, um zu fonftatiren, ob nidt dem nod) ime 
mer von den Türken behaupteten Petrinia gegenüber eine Feftung 
gu erbauen nöthig wire und über die Verpflequng der Mannſchaft 
das Erforderliche vorzukehren, was als höchſt dringlid) erſchien, denn 
nur Mangel an Proviant und Munition hatten nach dem Siege 
bet Siſſek die kaiſerlichen Kriegsoberſten von der weiteren Verfol- 
gung der Feinde abgehalten. — 

Der Kaiſer hatte diefe Rampfe an den Grengen, ebenfo wie 
man die} fonft auc) in Ronftantinopel gu alten pflegte, nur fiir 
Streifzüge der eingelnen Befehlshaber angejehen, welde den allges 
meinen Frieden mit der Pforte nicht ftiren follten. Er hatte beretts 
das Ehrengeſchenk an den Sultan abgefendet, als die Nadridt 


1) Ortelius |. c. I. 182—191. 
2) Wie hundert Jahre ſpäter Pring Eugen von Savoyen nad dem Siege 
bei Zenta viele taujend Tiirfen in die Theiß jagte. 
%) Ortelius 1. c. 1. 195 ff 
5* 
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einlangte, in RKonftantinopel und Ofen jet der Krieg gegen Oeſter— 
reid) (17. Auguft 1593) ausgerufen worden. Sultan Muradi 
Grbitterung über die Niederlage von Siſſek, die Kriegsluſt ſeines 
Grofwefirs und die Klagen ſeiner Schweſter: ,der Tod thred ver 
Siſſek gefallenen Sohnes (des Paſchas der Herzegowina) dürfe 
nicht ungerächt bleiben“, bewogen den Großherrn zur Kriegé 
erklärung. — Gleich bei dem Beginne des Krieges wurde durch 
ben Einfall des Beglerbegs von Griechenland über die Sawe das 
ſteiriſche und kärntniſche Aufgebot, welded unter bem Befehle Gott: 
fried Breuners Petrinia belagerte, bis Agram zurückgedrängt und 
Steiermark ſchwebte wieder in ſo großer Gefahr, daß die Erzher— 
zogin Maria ihren Schwager Ferdinand von Tirol ſchon um eine 
Zufluchtsſtätte für ſich und ihre Kinder in ſeinem Lande brieflich 
bat. Aus dieſer drohenden Gefahr wurde Steiermark durch die 
glücklichen Gefechte gerettet, welche ſein Landeshauptmann Chriſtoph 
von Teuffenbach in der Neograder Geſpannſchaft den Tükken lie— 
ferte. Es gelang ihm, den Osmanen eine Reihe von feſten Schlöß— 
fern an der Oſtgrenze Steiermarks zu entreißen; Filek, Kekkö, 
Hollofs, Somoskö, Derany, Buzak, Szeeſen, Dregely, Hajatslö 
und Neograd ſielen in ſeine Hand, und durch dieſe kühnen und 
glücklichen Kriegsthaten ſchützte er die Steiermark vor einem ſchwe— 
ren Osmanen-Einbruch. 

Im folgenden Sabre (1594) ſtieg die Gefahr fiir Stetermarl 
nod) wo möglich, als ein großes Tiirfenheer in Ungarn einbrad 
und Raab durd) ben Verrath jeines Befehlshabers Ferdinand vow 
Hardeck verloren ging; gewaltiger Cchrecen ergriff das ganze Land, 
der Hoffrieg@rath war geradezu rathlos, an Truppen, Proviant, 
Munition, Kleidung, Waffen, Geld, kurz an allem feblte es, de 
feften Plage waren theilé verfallen, theils im Bau nicht vollendet 
— und als die Türken zur Belagerung von Kaniſcha bis an tie 
Mur vorriiten, der Markgraf von Burgan bet Karlftadt (24. Sept 
1594) eine Miederlage erlitt, neue osmaniſche Scharen von Ofer 
Herangogen und Krain mit einem Cinfalle bedrohten *), da exgitterte 


*) 1594. 30. Auguſt. Laibad. Der fubftituirte Vicedomamts-Verwalter vor 
Laibad) relationirt über die eingenommenen, zur KriegSerpedition beftimm: 
ten Gelder, Getreide, Wein 2c. Urk. im Joann. Ardjiv. 
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bie Bevdlferung de8 gangen Landes und durch Mahren und Schle— 
fien und durch Oberdfterreid) bis Batern hinauf empfand man 
wieder einmal ‚Türkenfurcht“ Wm heftigften zeigte fie fic) natür— 
lih in Gteiermarf und Krain, viele Cinwohner riifteten ſich gur 
Flucht und traten fie in die Gebirge und hinter die Mauern fefter 
Plage an; Gebete wider den CErbfeind wurden angeordnet, die 
Türkenglocken“ gelautet, um vom Himmel hes Feindes Abwebr 
ju erfleben. Aud) die Erzherzogin dachte wieder an Fludt aus dem 
fedrohten Lande. — Dod) auch diefmal fam Steiermarf mit dem 
Schrecken davon, feine Grengen wurden nicht vom Feinde über— 
idvitten. Doch batten ſteiriſche Truppen auf ungarijchem Boden 
gegen den Erbfeind gefampft; Ruprecht von Eggenberg fiegte ber 
einen ftreifenden Haufen und nahm den ehemaligen Beg von Siſſek 
gefangen und Landeshauptmann von Teuffenbach belagerte Hatvan, 
jedod) vergeblid. Da, um diefem fchon gwei Sabre währenden 
Kriege gemadjen zu fein, vor allem Geld nöthig war, fendeten die 
Erzherzogin Maria, al8 Vormiinderin ihres Sohnes, und die ſtei— 
riſchen Stande Abgeordnete nad Regensburg, um von dem eben 
dort verjammelten Landtage einen Theil der Reichshilfe fir Inner— 
öſterreich zu erwirfen. Gegen dtefes gerechte Verlangen erhob ſich 
am lebhafteſten der Kaiſer, der es als eine Beſchränkung der von 
ihm in Anſpruch genommenen freien Reichshilfe betrachtete, und 
die Abgeordneten erfuhren von den kaiſerlichen Räthen eine ſolche 
Behandlung, wie es Männer, die aus dem bedrängten Lande eines 
blutsverwandten Fürſten als Hilfeflehende erſchienen, wohl nicht er- 
wartet haben mochten. Wenn auch in Folge deſſen die Abgeordneten 
den Zweck ihrer Sendung nicht erreichen konnten, ſo trugen ſie doch 
durch die Schilderung der ſchweren Noth in den von den Türken 
bedrängten Ländern dazu bei, die Reichsſtände im Allgemeinen zu 
einer anſehnlichen Hilfeleiftung — 1752 Mann gu Pferd, 10.100 
ju Fuß oder 61.424 fl. fiir finf Sabre — zu bewegen. 

Der einbrechende Winter madte der Noth fiir einige Monate 
ein Ende. Anfang des fommenden Sabres (16. Januar 1595) 
ftarb Sultan Murad, ihm folgte fein Sohn Mohammed IIL in der 
Regierung. — Und in demfelben Jahre (Marg 1595) übernahm 
Erzherzog Ferdinand nach ſeiner Rückkehr von der Univerfitit gu 
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Ingolftadt bie Regierung feines Landes. Gein Regierungéantritt 
fand unter febr ſchwierigen Verhältniſſen ftatt; abgeſehen von den 
Religionsftreitigfeiten waren dem Lande durd) die fteten Kriegsge— 
fabren und Ruftungen ſchwere Wunden gefdlagen ) und die Fie 
nangen waren ſehr zerrüttet, indem ſchon ſeit Jahrzehnten nahezu 
unerſchwingliche Summen für die Grenzvertheidigung hatten auf— 
gebracht werden müſſen. Von der reinen Jahreseinnahme des 
Erzherzogs aus ſeinen Ländern im Betrage won 281.542 
Gulden entfielen 117.000 auf Cold, Ausrüſtung des fteier- 
märkiſchen Rriegévolfes, Erhaltung der Gebäude und Herftellung 
des Kriegsvorraths, 41.000 auf die Ausrüſtung und Unter 
haltung von 300 Musfetenjdhigen und 300 Gebarnijdten und 
50.000 Gulden fiir die kroatiſche Grenze; auferdem muften, altem 
Herfommen gemäß, die Geiftlidfeit, Stidte und Märkte ihren 
breifigften Mann und die Rüſtpferde — 400 Berittene und 1300 
Knechte — dret Monate auf eigene Koſten unterhalten. Dab folde 
Laften bas Land ſchwer drückten und die Cutwicelung des BVolfé- 
woblftandes hemmten, unterliegt feinem 3weifel. 

Erzherzog Ferdinand wendete zunächſt feine gange Thatigfett 
und Aufmerffamfeit der Grengvertheidiqung gu, um die Stetermart 
vor Gefahren au ſchützen, die ihr im verfloffenen Sabre fo furdte 
bar nahe gedroht batten. Gr fenfte fein Hauptaugenmerf vorzüg— 
lid) auf die Vertheidiqung der windiſchen Grenze, diefer Vormauer 
der Steiermark; er mufterte das ſteiriſche Aufgebot gu Radkers⸗ 
burg, Pettau und Warasdin und lief es vereint mit den in Kärnten 
und Krain ausgehobenen Truppen in die Grenze abriicfen. Viele 
lieferten bald ben Türken mebhrere fiegreiche Gefechte; der Freiherr 
Hanns Sigmund ju Herberftein unternahm Ende Auguſt 1595 
einen Streifzug nad) Bosnien, zerftreute vor Kopreinitz einen tit 
fifden Heerhaufen, erjtiirmte ba’ Schloß Bernid, eroberte Babocys, 
wobet fic) befonder8 die Steirer auszeichneten, und befreite 300 
Dérfer von dem türkiſchen Joche. Wenige Tage fpater überrum— 
pelte das fratnijde Aufgebot unter Ruprecht von Eggenberg Führung 


1) 1505... .. Gejud) des Kloſters gu Fiirftenfeld an die Landſchaft wm eine 
Unterftitgung regen Krieg s- wnd Feuerſchäden. Url. im Joann. Archiv 
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Petrinia und behauptete diefe ftarfe, fur die Grenghut hochwichtige 
Feſtung. 

Minder glücklich verlief dad folgende Kriegsjabr, 1596; gwar 
erftiirmte Georg Lenfowitid) Kliſſa, Herberftein fiegte über den 
Paſcha von Bosnien und nodmals in Verbindung mit Lenfowitid, 
Drasfowitid und Erdddy über einen andern türkiſchen Heerbaufen, 
jedod) die Velagerung von Koftainicga mißlang, Petrinia ging wie- 
Der verforen und der gum Entſatze diefer wichtigen Feftung herbet- 
eilende Lenkowitſch wurde durch eine Niederlage gum Rückzuge gee 
zwungen. — 

Erzherzog Ferdinand war, in Befolgung des ſchon von feinem 
Vater eingefdlagenen Weges, bemüht, die Befeſtigungen und Webr= | 
bauten von Grag und feines Schloßberges möglichſt gu vervollftan- 
digen. Mad einem Gutadten des italientidhen Kriegsbaumeiſters 
Gajar Porta wurden die Garten und Baume auf den Bafteien, 
als den Mauern ſchädlich und der Bewegung des Geſchützes hin- 
derlich, hinweggeſchafft, die fteinernen Wohnungen über den Thoren, 
als bei einer Belagerung gefabrlich, gefdleift, die Fleinen Häuschen 
auf den Bollwerfen, theils von Waden, theils von Gefindel bes 
wobhnt, welded Leuten abnliden Gelidters fur Geld den Gintritt 
in Die Stadt geftattete, niedergeriffen. Auch fiir die Vermebhrung 
der Stadtwade forgte der Erzherzog. — Aber auch andermarts, 
wo Gefahr drobte, war Ferdinand fir Schutz und Sicherung be- 
miiht; jo verwendete er fic) bet Dem Kaiſer, um dte Herjtellung 
Der gerfallenen Thore von Warasdin gu erwirfen. — 

Der Kaijer wiirdigte aud in vollem Mae Ferdinands Cifer 
und Thatfraft in der Vertheidigung der Grengen und ubertrug thm 
Das Generalat über die windijde und kroatiſche Grenge (8. Auguit 
1597), welded ſchon fein Vater befleidet hatte. Jetzt war der 
Erzherzog um fo mehr beftrebt, feine eigenen und die fatjerliden 
Lander durch Verbefferung ded Wehrweſens, durd ftete Rüſtungen 
gegen Angriff und Neberfall und durch Sicherung der Grengen gu 
ſchützen. Gr bereiste fie felbft, inſpizirte Kaniſcha, Kopreinig und 
andere fefte Plätze, -befahl die Herftellung der ndthigen Werke und 
die Verſtärkung der Befagungen. Kurz darnach eroberte Herberftetn 
Glatina und belagerte dann bie Feftung Verbicge. Um diefelbe Zeit 
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wurde aud das Petrinier Grenggebiet, gwifden der Unna und 
Kulpa, gegründet und mit den übrigen ſchon organifirten Greny- 
landern vereinigt. Erzherzog Ferdinand nahm, unter den von Kaiſer 
Rudolf 11. gewahrten Begünſtigungen freier Religionsübung und 
Erlaß der Steuern und unter der Verpfliditung der Grengverthei- 
digung Flüchtlinge aus der fleinen Walachei im dasfelbe auf. 
Um die fiir die Grenghut nothigen Gelder aufgubringen, er— 
fieBen die ſtändiſchen Berordneten in Steiermarf ein Patent (vom 
9. Marz 1598), betreffend den Gülten- und Steuer-Anfdlag auf 
bas Kriegsweſen der windifden und Weitſchawariſchen Grenjen ) 
welder gur allgemeinen Ruftung fiir das Jahr 1598 erforderlich 
war, und giengen gu dem in Regensburg bevorftehenden Reichs: 
tage Ubgeordnete der inneröſterreichiſchen Lander und hes Graber: 
4098, welder hiezu den Biſchof von Seffau, Martin Prenner, be: 
ftimmte. Dieſe ftelften dem ReidhStage vor, dah feit dem Sabre 
1594 Gteiermarf fir die Landedvertheidigung 1,400.000, Kärnten 
730.000, Srain 500.000 und Görz 300.000 Gulden  geleiftet, 
daß fie von je 100 Gulden Einkünften ein geriiftetes Pferd und 
drei Büchſenſchützen, ferner den gebnten und bei dringender Gefabr 
ben fiinften Mann und endlid) al? dieſes RKriegdvolf mit Munds 
und Rrieg&bedarf verfehen Hatten. Sie verlangten daber, daß von 
der gefammten von dem Reiche bewilligten Türkenhilfe der dritte 
oder mindeftens der vierte Theil den innerdfterreichijden Landen 
zur Erhaltung der windiſchen und froatijden Grengen gugewiejen 
werde. Diefe. billigen Forderungen fanden ihre heftigften Gegner 
an den Gefandten des Kaiſers, welde durchaus nidt gulaffen woll— 
ten, daß Innerdfterreid) beſonders berückſichtigt werden follte und 
dadurch die freie Verfiigung über die Beitrage des Reiches dem 
Kaijer aus der Hand genommen werde. Der Reichstag erfannte 
die Nothwendigheit der Türkenhilfe überhaupt und der Unterſtützung 
Inneröſterreichs insbeſondere durch den Beſchluß, daß dem Raifer 
eine Reichsſteuer von 60 Römermonaten, ſtatt den urſprünglich 
beantragten 30, bewilligt wurde, mit der Bedingung, daß zwei Roͤ— 
mermonate unmittelbar durch den Reichspfennigmeiſter an Inner⸗ 


*) Urkunde im hiefigen Joanneums-Ardiv. 
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Sfterreid) abguliefern feien und außerdem der Kaiſer aus der Hanpts 
ſumme dieſes Land nad) Bedürfniß bedenfen möge. — Dennoch 
waren ebenſo, wie ſchon ſeit Jahrzehnten, auch unter Ferdinand 
der Mangel an Bargeld und die Zerrüttung des geſammten Fi— 
nanzweſens der größte Hemmſchuh einer energiſchen Kriegsführung 
und verurſachten ebenſo die Erfolgloſigkeit der Abwehr als die Un— 
möglichkeit wirkungsvoller Offenſivoperationen. Die Stände waren 
ohnehin unerſchöpflich im Geldverwilligen und das Land war ſchwer 
durch hohe Steuern und Schulden gedrückt. Mit Recht konnte der 
Landtag des Jahres 1600 klagen, daß ſich die Landſchaft ſelbſt 
durch die andauernden Leiſtungen für die Grenze eine Schuld von 
800.000 Gulden aufgeladen, ſeit 1569 eine Summe von 1,700.000 
Gulden an Schulden des Ergherzogs Karl begahlt und dagu das 
ganze Jahr hindurch die Laft der gartenden Knechte getragen 
babe *). — : 

Zu all diefer Noth und Erſchöpfung de8 Landes durch Kriegs— 
gefabr und ſchweren Stenerdrud fam aud) nod) (1598) eine bes 
denkliche Ceuche, eine Art bégartiger, epidemijd) um ſich greifender 
Ruhr, welde, über das ganze ſüdöſtliche Deutfdland, von Böh— 
men über Inneröſterreich bis Krain und Görz fid) verbreitend, be- 
jonder8 in den Monaten Oftober bis Dezember in Steiermarf 
witthete. Arger Schrecken herrfdte im Lande, jede Nacht wurden 
in Grag einige Karren mit Todten auber die Stadt gefithrt und . 
aud) in der erghergogliden Burg brad die Kranfheit aus und for- 
berte einige Opfer, fo dah Erzherzog Ferdinand ſich von Graz 
nad) Weinburg begab, um der Seuche auszuweichen und erft wies 
ber, nachdem die Kranfheit faft erlofden war, in feine Hauptftadt 
gurudfebrte ). — 

Obwohl durch diefe Kalamität das Land fdwer heimgeſucht 
war, fo muften dennod die Ruftungen ununterbroden fortgefithrt 
werden, um gegen Feindeseinbritde, welde gwar immer, jest aber, 


') Surter, III. 186-154. 156 —158. 267-269. 807-310. 287—397. 
*) Surter, IV. 160—163. — 1598. 23. November. Erzherzog Ferdinand 
— ladet den Moriz Welzer ein, dem Landtage am 11. Jänner 1599 beizu⸗ 
wohnen, jedod) wegen ber Gefabr der Infektion nur wenige Diener mit- 
zubringen. Urk. im Joann.-Ardiv. 


— 138 — 


da ber Krieg zwiſchen dem Kaiſer und dem Sultan nod) wabrte, 
boppelt drobten, auf der Hut fein. Sm Sabre 1600 wurde von 
den Standen ftatt ded Landaufgeboted gu Pferd, der frither ver: 
willigten 300 geriifteten deutſchen Archibufiere und vier Fähnlein 
deutſcher Schützen, die Erhebung einer vierfaden Gilt geftattet, 
fo day der Unterthan von jedem Gulden Zinsfuß, d. i. den Giilt- 
guiden des Giiltenbuds dret Gulden rheiniſch, die Herren und 
Yaudleute aber, weil fie ihre Handpferde zum Aufgebot nicht ſen— 
den, die ganze Gilt, namlid) einen Gulden rheiniſch, Zehent und 
Bergredht aber vollftandig, d. i. mit vier Gulden erlegen muften. 
Außerdem war, da der Erherzoq Ferdinand felbft ins Feld 30g, 
bie perſönliche Erſcheinung der Herren und Landleute gum Zuzug 
und die Waffenübung des gehuten und finften Mannes gur Land- 
webr angeordnet. Die Noth war aber aud) damals fehr groß, da 
Kaniſcha, diefe widtige Vormauer der Steiermarf, von den Tür— 
fen belagert wurde und dem Salle jehr nahe ftand *). 

Sm September desſelben Sabres (1600) erlitt ein fleiner 
Theil der unteren Steiermarf einen Osmanen- Cinfall; ein Tir 
fenidhwarm brad) über die Grenge ein, ftreifte wher Olénig und 
Lufag und brannte und raubte in der Umgegend von Mure; der 
Pfleger dieſes Marktfleckens verftirfte die Wachen, ſchickte Kund— 
ſchafter aus, ließ auf allen Straßen „Schrenckhe“ (ſpaniſche Rei— 
- ter) wegen des drohenden Einfalls machen und hielt über die 
wehrhafte Bürgerſchaft von Mureck Muſterung, bet welder (18. 
September) ſich dieſelbe ihre Befehlshaber — einen Hauptmann, 
einen Fähnrich. einen Lieutenant und einen gemeinen Waibel — 
erwählte *), — Der Tiirfenhaufen aber, welder die Grenze über— 
ſchritten hatte, ſcheint nach einigen Plünderungen und Verwüſtun— 
gen nicht bis Mureck vorgedrungen, ſondern ſchon früher umge— 
kehrt und wieder nach Ungarn und Kroatien, woher er gekommen, 
zurückgegangen zu ſein. | 


1) Gallerin auf der Rieggersburg, Il. 153 ff. 
2) Quelle hiefür find die gleidjeitigen Rathsprotofolle der Marktgemeinde 
Mure. (Heft XIII. diefer Mittheilungen.) 
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‘Der neunjehnte Cinfall der Osmanen in Steiermark 
(1602). 


Sowie die froatijde und die windifde Grenge als die Vor— 
mauer von Steiermarf awifden Drau und Sau dtente, fo war 
ber widtighte Punkt fir den Schutz unfered Landes nördlich von 
der Mur das feſte Schloß Kaniſcha, welded am linfen Ufer die- 
ſes Fluſſes auf einer Snfel in Mitten eines Sumpfes gelegen 
war. Gon in der aweiten Halfte ded 16. Sabrhunderts (um 
1570) wurde eine faiferliche Beſatzung in dasjelbe gelegt und wur- 
den feine Befeftigungsbhauten durch kaiſerliche Kriegsbaumeiſter, 
Darunter aud) Franz von Poppendorf, ausgeführt, wozu die Land- 
ſchaft Steiermarf bedeutende Summen beitrug. Cine anſehnliche 
Befagung wurde dort unterhalten und ſchon 1593 ein ordentlider 
Poftbotendienft von dort nad) Gray und Wien eingeridtet. Erz— 
herzog Karl erfannte die hohe Wichtigkeit diefer Feftung volifom- 
men und fag den Kaiſer mehrfad an, fiir die Befeftigung und 
Bejepung derjelben befjer Gorge gu tragen, alé in der That ges 
ſchah. Snsbejondere unterließ Kaiſer Rudolf felbft das Nöthigſte 
zum Schutze dieſes Platzes und als (1599) Feuer einen Theil der 
Feſtung und faſt alle Kriegsvorräthe verzehrte, kurz nachher meb- 
rere Werke einſtürzten, andere durch Gewitterregen ſchwer beſchä— 
digt wurden und (1600) unter der Beſatzung vorzüglich wegen 
Soldrückſtänden Meuterei drohte, da lag Kaniſcha faſt wehrlos 
den Feinden offen. Freiherr Georg von Paradeiſer, der vom Kai— 
ſer ernannte Feſtungskommandant, ſendete die dringlichſten Vor— 
ſtellungen um Geld und Truppen nach Wien und Prag und ließ 
Tag und Nacht an den Werken arbeiten. Es war aber zu ſpät, 
Denn ſchon Ende Mai ſammelte ſich ein türkiſches Heer bet Geis 
geth gur Belagerung von Kaniſcha. Anfangs September wurde 
e8 umſchloſſen; der Herzog von Mercveur rückte gum Entfage her- 
an, aber der Verluft jeiner Zufubren nöthigte thn zum Rückzuge, 
ohne dab es ihm gelang, Mannſchaft oder Leben8mittel in ben 
bedrangten Plag gu bringen. So fiel die Stadt weniger durch die 
belagernden Feinde oder durch Hunger begwungen, als durch ihre 
eigene Beſatzung, welde, nachdem ein Theil derfelben gu den 
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Keinden übergegangen war, den Befehlshaber nothigte, nach vier: 
undvierzigtigiger Belagerung (am 20. Oftober 1600) gu fapituti- 
ren. Saft hundert Sabre lang blieb Kaniſcha von da an in den 
Handen der OsSmanen, erft mit der Wiedereroberung Ungarné 
wurde durch den Karlowiger Frieden (1699) dieſer Plag fiir Oefter- 
reid) zurückerworben. Paradeiſer büßte ſchuldlos den Verluft Kani- 
ſcha's mit feinem Haupte. 

Allgemeine Beftiirzung herrſchte in Steiermarf und wetter 
bin, alé die Nachridt von dem Berlufte der Grengfeftung durch 
tas Yand ging; man befiirdtete einen Cinfall der Tiirfen; „die 
Angſt vergrößerte fid) durd) die Sage, der Eroberer fet ein Re— 
neqat, aus Augsburg oder Memmingen gebiirtig, und habe gee 
droht, dem oberften fetten Pfaffen in Steiermarf einen Beſuch 
maden gu wollen, denn ob er ibn gwar von Perjon nidt fenne, 
fo wiffe er bod) fein Schloß gu finden’ *). 

Erzherzog Ferdinand traf fogleid Wnftalt, Kaniſcha's Wieder- 
eroberung gu verfuden, denn durd) den Verluft dieſes Plages wa- 
ren aud) St. Georgen und Kopreinitz bedroht und da Derege und 
Novigrad an der Drau, fowie Warasdin, Legrad, Kreug und Iva— 
nitſch theils baufällig, theils ohnehin fcbledt befeftigt waren und 
felbft Karlſtadt der Herftellung dringend bebdurfte, fo war die 
Grenze von feften Plagen faft gänzlich entblößt. Man firdtete 
deßhalb fiir bag fommende Sabr einen Cinfall in Stetermarf und 
felbft big Wien und Wiener-Neuftadt, da aud Weitfdowar, Ke: 
resztur und Witſchah verloren gingen. — Erzherzog Ferdi: 
nand’s Plan zur Deferfive und Offenfive fiir das nächſte Jahr 
ging im wefentliden dabin, daß alle feften Plage zwiſchen 
Mur und Drau und an der Raab ftarfer beſetzt und einige neu 
gebaut, ingbefondere mebrere Blodhaujer und Kaftelle angelegt 
werden und endlid) fic) ſämmtliche Erblande unteretnander zur 
Yeiftung eilender Hilfe verpflidbten follten; aud) die Wiebdererobe- 
rung Kaniſcha's wurde als höchſt nothwendig erachtet. Das gribte 
Hinderniß in des Realifirung diefer Entwiirfe {ag wieder im der 
Herbeiſchaffung der erforderlidyen Geldmittel. Kaiſer Rudolf, Er; 


*) Surter, IV. 360. 
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herzog Mathias und Erzherzog Ferdinand erwarteten bierin Seder 
von dem Anderen das meifte und fudten möglichſt viel von fid 
abzuwälzen. — : 

Sm Dezember 1601 trat gur weiteren Berathung dtefer An- 
gelegenheiten ein Kriegsrath aus allen öſterreichiſchen Erbländern 
in Wien gufammen, an welchem der Herjog von Mercoeur, Hans 
Cigmund Freiherr von Herberftein, Oberft der windijden Grenge, 
Wilhelm Freiherr von Windiſchgrätz, Hoffriegsrath Hans Freiherr 
von Stadel und dret Whgeordnete des Erzherzogs Ferdinand theil- 
nabmen. Da vornemlich Steiermarf bedroht erjdien, fo wurde 
das Hauptaugenmerf auf die Vertheidigung der Murinfel (ante- 
murale Styriae) gelenft, wozu Graf Zriny 800 Pferde und 1000 
Haiduden forderte. Den größten Theil der Koſten zu dieſen Rü— 
ftungen mute wie gewöhnlich Steiermark tragen, da fie fiir die— 
fe8 Land zunächſt und unmittelbar nothiq ſeien und da bet dem 
Verlufte der Murinfel aud) RadferSburg unbaltbar fei. — Auf 
bem Schloſſe gu Grätz und in den Zeughaujern gu Pettau und 
Radkersburg wurde das grofe und fleine Geſchütz unterfudt und 
vergeidnet, um gu erſehen, wads ,in dieſen gefabrlicen Zeiten dazu 
folle erhanbdelt werden.” Die Landleute von Steiermarf ftellten 
Wagen und Pferde und wurden vom Erzherzog aufgefordert, fic 
jelbft zur Hilfe gegen die Türken geriiftet gu ftellen *); mit Fleiſch— 
hauern wurden Vertrage abgefdloffen, um die Herbeifdaffung des 
Lebensbedarfes gu ficern, Flöße, Platten und Sdiffe wurden ge— 
baut, um auf der Mur Getreide nad) Radfersburg zu verfithren, 
Pulver und Blet wurden aus Tirol und Schwaben beigeftellt. — 

Radkersburg war der Gammelplag des Heeres; Erzherzog 
Ferdinand begab ſich Ende Auguſt ſelbſt dahin und muſterte dort 
die 23.000 Mann Fußvolk und 4500 Reiter, welche mit allen 
Velagerungsgerathen aufs befte verjehen, gum Zuge gegen Rani- 


') 1601, 15. Mai, Gris. Erzherzog Ferdinand befiehlt dem Georg von Stu- 
benberg auf Rapfenberg zur Hilfe gegen die Türken fic) geviiftet nad Rad— 
fersburg zu ftellen. 

1601, 9. Auguft. .... Gefuch des Bernhard von Mindorf an Erz— 
herzog Ferdinand, daß er geftatte, einen Wnderen fiir fic) ins Feld ju 
ſtellen. Urkunden im hieſigen Joanneums-⸗Archiv, 
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‘fda aus Deutfdland, den öſterreichiſchen Landern, Ungarn, Kroa— 
tien, Stalien, Spanien gefommen waren. Cin groper Mißgriff 
- wurde fogleid beim Wngriffe begangen, indem Ferdinand aus Kon- 
nivenz gegen den Papft den Befehlshaber des papftlichen Hilfsvol⸗ 
kes, Aldobrandini, fich nicht unter-, fondern beiordnete. Am 10. 
September begann die Belagerung von Kaniſcha. Gie ſchritt aber - 
nur febr langſam oder eigentlid) gar nicht vorwärts; Mangel an 
tüchtigen Offizgieren, die Schwierigfeiten, welde die Kaniſcha um- 
gebenden Sümpfe den VBelagerungéarbeiten entgegenſetzten, und 
Krautheiten, welche im chrijtliden Heere einrifjen, ſcheinen die Ur— 
jaden dieſer Mißerfolge geweſen gu fein. Die Feftung wurde von 
1900 Mann unter dem Befeble des tapferen und bejonnenen Lers 
jaft Hafjan (der Kleine oder der Opiumeffer gubenannt) ausge— 
zeichnet vertheidigt, dem es gelang, alle Stürme, weldje die Chri: 
ften wagten, abzuſchlagen ‘). | 

So 30g fic) die Belagerung bis Mitte November ohne Er— 
folg bin, bis heftige Regengüſſe und Schneefall, Froft und Wind 
eintraten und Nachrichten einlangten, dab der Großweſir mit ei— 
nem Entſatzheere im WAnguge fet; e8 wurde der allgemeine Rückzug 
beſchloſſen, welder aber nur mit auferordentliden BVerluften an 
Lagergerathen (darunter aud) des Erzherzogs Belt mit vielem Sil— 
bergeſchirr), Geſchützen und anderen Waffen und mit Zurücklaſſung 
von 6000 Rranfen und BVerwundeten, die alle von den Türken 
niedergemetzelt wurden, bewerfftelliqgt werden konnte. Er erfolgte 
auf verſchiedenen Wegen nad) Steiermarf; General Rußworm und 
Sigmund von Herberftein führten dabet die Nachhut *). Bei Rad- 
fer8burg wurden die auslandijden Kriegsvölker, welde dem Erz— 
herzog waren gu Hilfe gefdict worden, entlaffen, ,damit der 
Sfterreidhijhe Bvden verſchont, des Kaiſers Schaden  verbiitet 
werde“ *). 

Eine traurige Folge der mißlungenen Belagerung von Ka— 
niſcha war ein Einfall von türkiſchen Scharen in Steiermark im 


1) Hammer, IV. 317. 

*) Surter, TV. 348—382. Ortelius l. ¢. I. 502 fl. und Ortelius redivi- 
vus et continuatus, Frankfurt 1665, J. 295 ff. 

3) Hurter, IT. 117. 
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folgenden Sabre. Dem Befehlshaber der Murinſel, Grafen Zriny, 
war es (im Marg 1602) gelungen, den Türken einige fir Kani— 
ida beſtimmte Proviantwagen abgujagen und 200 Mann gefan- . 
gen gu nebmen ‘). Um Race dafür gu nehmen, durdftreifter Tar— 
taren- und Türkenſchwärme die Murinſel, drangen (Ende 1602) 
big gegen Radkersburg vor und drohten nod) weiter im Lande vor- 
gurtiden; aber Zriny, Ciegfrid Rollonitid und Herberftein traten 
diejen turfifden Rennern und Brennern entgegen, e8 gelang ib- 
nen, fie gu ſchlagen und zurückzutreiben; Mord und Brand, Ver- 
wiftung des Landes und Wegfdleppen von Menſchen und Vieh 
batten ihren Weg begeichnet *). 

Aud die Befagung von Karlftadt errang einen fleinen Vor— 
theil, indem fie bei einem Ausfalle bis in die Nahe von Kaniſcha 
vordrang und auf dem Rückwege eine Sadar von 200 Tirfen, 
welde ibe begegnete, faft gang niederhieb. — 

Der Verluft von Kanijdha war fir Steiermarf eine grofe 
Gefabr; die Landftande erfannten died aud) vollfommen und be- 
mühten fid) mebrfad), die Herftellung einer neuen Feftung ftatt 
der verforenen von Kaiſer und Reich) gu erwirfen. 


Der zwanzigſte Cinfall der Osmanen in Steiermart 
(1603). 


Die Wichtigfeit der verlovenen Feftung Ranijdha und der 
Mugen, welden fie bisher als Schutz und Schirm der mittleren 
Steiermarf gemabhrt hatte, zeigten fic) ſchon im folgenden Sabre. 
Da gar feine Schutzwehr zwiſchen den türkiſchen Befigungen in 
Kroatien und Ungarn und der Steiermark beftaud, fo fonnten nun 
die osmaniſchen Raubjdaren ganz ungebhindert die Grengen unſe— 
res Landed überſchreiten und durften aud) nicht einen durch im 
Rien tiegende unbegwungene Feftungen gefahrdeten Rückzug mehr 
befürchten. — Go fiel im Suni 1603 ein Haufen türkiſcher und 
tartarifder Renner und Brenner von Kormend aus in Steiermark 


1) Ortelius l. e. I. 539. 

2) Cäſar, Staats- und Rirdhengefdidte VIL. 126. — Wartinger, Gefdhidte 
der Steiermarf, 128. — Gallerin anf der Rieggersburg, IL. 155. — 
Ortelius l. c. I. 579. ; 
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ein, drang bis in die Umgegend von Radkersburg und bis Ole: 
nip bet Mureck vor und bedrohte aud) das rechte Murufer bis 
gegen Pettau hin; fie verbreiteten weithin großen Schrecken, ober- 
und unterbalh Mureck wurden auf allen Strafen Schranken ers 
ridstet, alle Wege wurden verjperrt, die Wachen verftarft und Kund- 
idafter gegen „Potanzen“ bin ausgefdtedt; ftarfe Aushebungen — 
der 10. und 5. Mann — wurden vorgenommen, KriegSmaterial 
wurbe beigefdhafft und (am 23. Sunt) wurde eine Mufterung ver 
anftaltet, wobet die Befeblshaber erwabhlt wurden; Mureck allein 
allein ftellte Damals 200 woblgeriiftete Mann; von diefen mußte 
jogleid) jeder 10. Mann nad) Pettau gefdidt werden. — Zu eis 
nem RKampfe mit den eingedrungenen Türken fdeint es nicht ge- 
fommen zu fein; fie gogen fic, nachdem fie geraubt und geplin 
dert hatten, mit 1000 Gefangenen, die fie mit fic) fortjdleppten, 
wieder nad) Ungarn in die von dem Sultan beherrſchten Gebiete 
zurück ). Ohne Zweifel eine Folge diejes Cinbrudjes war der Be— 
fehl Erzherzog Ferdinand’s (vom 20. Sult 1603, Grag) an alle 
Obrigfeiten, alle herrenlos herumgiehenden und verdadytigen Leute 
eingugiehen und binnen dret Tagen aus den öſterreichiſchen Landen 
ju ſchaffen *); fowie ein Streifgug von Rarlftadt aus bis über 
Kaniſcha hin, wobet an der tiirfifdhen Grenge 300 türkiſche Dör— 
fer verwiiftet wurden, um fo fiir die Chriſten die Grenge fider- 
guftellen. — Dod) war dabdurd, ebenfowenig wie durd den zwi— 
ſchen der hohen Pforte und Perfien wieder ausbredenden Krieg, 
welder nun von 1603 bis 1619 wabrte, die Gefahr vor Türken— 
einfallen iiber die deutſchen Grengen gemindert. Furcht und Schrecken 
vor diefen jo baufig wiebderfehrenden blutigen und verbeerenden 
Streifzügen ließen in der Bevslferung von Steiermark nidht nad 
und wurden noch vermebrt durch ein ,erfcbredliches Seiden’, wel- 

ches fic) in der Nacht vom 27. auf den 28. September 1604 


') Hammer, ſteiermärkiſche Zeitſchrift, 18384, XII. 83; Gallerin auf der 
Rieggersburg, II. 155; Cäſar, Staats- und Kirchengeſchichte von Steier⸗ 
mart, VII. 257; Hurter, Geſchichte Ferdinand’s II., IV. 382; Mitthei- 
lungen des hiſt. Vereins fiir Steiermarf, XIII. 160 f.; Ortelius redivi- 
vus, I. 382. 

*) Urfunde im biefigen Joanneums-Ardiv. 
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auf dem weftliden Himmel zeigte. Erzherzog Ferdinand ließ in 
Graz am 29. September eine grofe Progeffion von der Schloß— 
firdhe nad) der Stadtpfarrfirde gum heiligen Blut veranftalten, 
woran alle firftliden Perjonen theilnahmen, um Glück und Segen 
gum Kampfe wider die Türken gu erflehen. Biſchof Khlefl von Wien, 
ber beriihmte Staatsmann, der fiinf Tage vorher (am 24. Sep: 
tember) angefommen war, um dem Erzherzog Leopold, der zum 
Biſchof von Paffau follte injtallict werden, neben bem Biſchof 
Martin Prenner von Seckau gu affiftiren und ihn in feinem bis 
ſchöflichen Amte gu unterweijen, bhielt bie Feftpredigt 1). — Faft 
gleichzeitig goq fic) in Ungarn ein neues Ungewitter gufammen, 
welches bald verheerend über die faijerliden Lander hereinbrach. 
Im Oftober 1604 empérten fic) in Ungarn die Heiduden, welde 
unter Dampierre’s Befebl ftanden; der Großfürſt von Siebenbiirgen, 
Stefan Bocsfay, verband ſich mit ihnen und reigte die Türken gum 
Abbrud der Unterhandlungen, welde bereits einen nahen Abſchluß 
des Friedens gwifden dem Kaiſer und der Pforte in Ausſicht ges 
ftellt batten. Weithin durd) Ungarn loderte der Aufrubr, von Krain 
bis nad) Sdlefien hin waren alle Grenglander bedroht, die erzher⸗ 
zogliche Familie in Grag dachte an Entfernung aus Steiermart, 
und Kaiſer Rudolf II. ftand diefen Creigniffen rathlos gegenitber. 
Erzherzog Ferdinand lag e8 ob, fowobhl feine eigenen Lander gu 
ſchützen, als den Kaiſer gu fraftigen Maßregeln gur allgemeinen 
Abwehr gu treiben. 


Der einundzwanzigſte Cinfall der Osmanen in Stetermar? 
(1605). 


G8 währte in der Bhat nicht lange, bis die WAufftindifden 
auf ftetrijdhem Boden erfdhienen. Ende Mai 1605 brad ein Haufen 
Sretbeuter, aus Türken, Tartaren, Ungarn aus Bocskay's Dienften, 
Heiduden und anderem herrenlofem Geſindel, welded gum Theil 
gu Grag aus der ,Soldatesfa und Quardia“ wegen üblen Vere 


4) Aue dem Tagebudje des Ochs von Sonau: Oefterreidhifdje Zeitidrift 1837, 
Rr. 15. 
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haltens war ausgemuftert worden, 2000 Reiter unter der Führung 
ded Beglerbegs von Kaniſcha, Serchoſch Sbrabim (d. i. Ibrahim 
der Trunfenbold), des Neffen de8 Grofwefir, und des Oberiten 
Georg Nemethy aus NtederzUngarn in Steiermarf ein; Radfers- 
burg, Biirftenfeld, Feldbach und viele andere Städte, Marfte und 
Dörfer wurden theil8 berannt, theils eingenommen und dann ge: 
pliindert, verwiiftet und in Brand geftedt; ba’ Ilz- und Raabthal 
wurden bis gegen Vorau hinauf von Grund aus verbeert, das 
Schloß des Ritter von Steinpeiß (Kirchberg an der Raab?) 
wurde unverſehens uberfallen und der Raubzug ging bié auf 1/2 
Meilen gegen Grag vor, dab Sammer, Furdht und Fludt allent: 
halben berrfdjten und viele hundert Menfden mit ihren beften 
Sachen fic nah Graig und in die nadftgelegenen Bergſchlöſſer 
fliidteten. Die Rauber ſchleppten viel Menfden und Vieh mit fid 
und ibre Raubereien währten mehrere Tage. Leider war weder 
»Defenfion nod) Gegenwöhr“). — Der Rückzug diefer Raub- 
horden erfolgte erſt, al8 der fpatere Held ded dreißigjährigen Krieges 
Oberſt Sohann Terflas von Tilly mit feinen Reitern vow Unga- 
riſch-Altenburg anrückte und die Feinde bei Szigeth zurückdrängte. 
Da geſchah es, daß der Freiherr von Teuffenbad), Erzherzog Fer- 
binands Befehléhaber gu St. Gotthard, auf dad leere Gerücht, die 
heimfebrenden Heiducken feien im Anguge, aus Zaghaftigfeit die 
pradtige Rirde dieſer Benediftiner-Abtet durch angelegte Minen 
nuglos in die Luft fprengen ließ. — Erzherzog Ferdinand hatte 
fic) in diefer Noth jeines Landes an den Kaiſer und an den Ke 
nig von Spanien um Hilfe gewendet; aber aud) bei ſeinen eigenen 
Landftanden fand er die fraftigfte Unterftigung in Bewilliguny 
von Geld und Mannfdaft*), und da aud) der Bann von Kroa - 
tien Johann Drasfowitid) die windiſche Grenge treu und tapfer 


1) Aus dem Tagebudje de8 Ochs von Sonau: öſterr. Zeitfdrift, 1837, Rr. 
14. Caſar: Staats- und Kirchengeſchichte von Steiermarf, VII. 256 ff. 
259 f.; Hurter, IV. 383 ff.; Hammer osm. Geſch. IV. 375. 

2) 1605. 7. Suni..... Die ft. Verordneten erſuchen den Sigmund Galler 
in den ihm beftimmten Begirfen fiber bas Kriegsaufgebot Mufterung zu 
halten. Urk. im hieſigen Foannenms-Ardiv. 


— 147 — 


vertheidigte, jo war für die nadften Sabre Steiermark vor Osmae 
nen-Ginfallen wohl bebiitet. 

Dem nun ſchon dreizehn Sabre wüthenden Kriege zwiſchen 
der hohen Pforte und dem Kaiſer machte der Friede von Sitva— 
torok (am 9. Dezember 1606) ein Ende. Dieſer Vertrag bildet 
einen wichtigen Wendepunkt in der Geſchichte der Beziehungen 
Oeſterreichs und der übrigen europäiſchen Staaten gum osmani— 
ſchen Reiche, indem durch ihn die Grundlage zu einem würdigeren 
Verhältniſſe zur Pforte gelegt wurde, welches auch auf die Ge— 
ſammtiſtellung derſelben zur chriftlicheeuropaijdhen Welt einen wes 
fentliden Einfluß auberte. Die Aufhebung des Tributes des Kaiſers 
an den Sultan und dte Anerfennung der Gleidberedtigung der 
beiden Fontrabirenden Mächte waren die in dtefer Beziehung wich— 
tigften Punfte de8 Sitwatorofer Friedens ). — Und fo war der 
Steiermarfer Adam von Herberftein der lepte faijerlide Geſandte 
bet ber Pforte, welder (1606) das fogenannte Ehrengeſchenk (den 
Tribut) von 200.000 Gulden itberbradte und dafür die Rückgabe 
der Feftungen Gran, Erlau und Kaniſcha forderte, aber nicht 
burdgujepen vermodte. Bei feinem Nadfolger auf dem ſchwierigen 
und gefährlichen Gejandtidaftépoften in Ronftantinopel, Peter 
Buonuomo diente aud) ein Steiermarfer, der Proteftant Michael 
Starzer al8 Sekretär, welder fpater nad) Buonuomo's Rückreiſe 
al8 Wgent bet der hohen Pforte zurückblieb und dort der kaiſerli— 
chen Sache treffliche Dienfte leiftete *). 

Obwol in Folge des Sitwatorofer Friedens und der Mriege, 
welde die Pforte nunmehr gegen Perfien und fett 1617 auch ge- 
gen Polen gu fithren hatte, Steiermarf einige Zeit von Türkenein— 
fallen verfdont blieb, fo wurden dod) die Riiftungen gegen den 
Erbfeind trop der Geldnoth, in welder fic) die erghergogliche Re— 
gierung fortbauernd befand, ununterbroden fortgeführt *). Graf 
Ambrofius vou Thurn legte dem Erzherzog (1602) eine ausfiihr- 
liche Schrift vor, in welder nachgewieſen wurde, wie der in der 


1) Rinfeifen, II. 547—566. 
2) Hammer, [V. 419— 422. 437, 
3) Hurter, V. 1—19, 
10* 
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froatijdhen Grenze eingeriffenen Pflichtvergeffenbett und Untreue der 
hoheren Offiziere und den Unterſchleifen derfelben geftenert werden 
koͤnne; er geigte weiter, dab der Feind mittelft ber Unna alle Päſſe 
und alle Vortheile inne babe, um nad) Belieben ing Land gu fallen 
nnd daß die Vertheidigung der Grengen ſehr tm Argen lege. Und 
alg die in Ungarn durd) Bocdsfay hervorgerufenen Bewegungen 
neuerdings die Ofterretdhijden Linder bedrohten und das Gerücht 
ging, der Sultan fei Wilkens in eigener Perſon ins Feld gu ziehen 
und Wien gu belagern, arbeitete der Hoffrieg8rath eine neue De 
fenfion8ordbnung aus, welde aud von den Landſchaften nad eini— 
gen Verhandlungen im wefentliden angenommen wurde. Darnad 
follte Ropreiniy beſſer befeftigt, die Grenge von der Drau bis an 
bie Raab, dann von Radfersburg bis Legrad durch Verhaue und 
Schanzen verwahrt werden; gur Bewadhung derſelben follten einige 
bundert Haramien angeworben werden; dann müſſe St. Gotthard 
beffer befeftigt, eine Anzahl Schanzen gwifden Fehring und Hoben- 
brud aufgeworfen und durd) den Raijer die Linte von Kaniſcha 
mehr gefidert werden, weil fonft der Feind leicht bis Graz ver 
bringen könne. Feldbach, Fitrftenfeld und Hartberg feien durd Walle 
webrhaft zu machen, wobet die umwohnenden Landleute mit thren 
Unterthanen Nobot leiften müßten; ferner felle ber 30., 10. und 
5. Mann nenerdings befdrieben, eine Anzahl ausgehoben und da— 
von je einer al8 Doppelfdldner, einer al8 Schütze und einer alé 
Musketier beffer als bisher bewaffnet werden. — Die Aushebung 
des 10. und 5. Manned in Steiermarf fieferte 11.000 Many, 
welde in zwei Regimenter getheilt wurden. — Endlich follten Hu- 
faren angeworben werden, weil die ſchwere dentide Ravallerie gum 
Verfolgen des Feindes unbraucbar fet; bet Radkersburg follte cin 
Lager gebildet werden und mit Anfang Juli (1606) feien vier 
Fähnlein fteirijdher Knedte und die Gitltpferde aus dem Biertel 
Vorau gu ftellen und die iibrigen fiir ben 15. Sulé auf ihre Mu— 
fterplage gu berufen. — Die gu Mefen Mafregeln erforderlide 
Geldfumme wurde von dem Lande aufgebradt 1), obwobl die fteten 

') 1606. 16. Mat. Gra. Ausſchreibung eines neuen Steneranfdlages und 


Stellung jum Kriege in Grég, vom 1 Lanbtage. Urfunde im biefigen 
Joanneums · Archiv. 
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Kriege, die hohe Schuldentaft der erghergoglidjen Familie und bee 
ſonders die haufigen Cinfalle der türkiſchen Streifſcharen den Wobl- 
ſtand des Landes ſchwer erſchüttert Hatten und namentlid) der öſt— 
liche Theil unjeres Landes durd) Verwiiftungen arg gelitten hatte *). 

Seit dem Tirfeneinbrudhe von 1605 war Steiermarf gwar 
burd) fünfunddreißig Sabre mit foldjen Einfällen verfdont, aber 
die Rüſtungen gegen dieſe nod) immer drohenden Cventualitaten 
durften nidt unterbroden werden *) und fegten dem Lande ſchwere 
Opfer auf *); fo erforderte die Erhaltung der windtiden und froas 
tijden Grenze 1611 einen Sabresaufwand von 555.747 Gulden, 
wozu Steiermarf 274.102, Kärnten 145.516 und Krain 94.000 
Gulden gu leijten batten ). — Grleidjtert waren dieſe Laften den 
innerofterreidijden Landern worden, wenn der Kaijer fir den Schutz 
Ungarns die nöthigen Vorfehrungen getroffen hatte; aber bier was 


") 1607. Mai. Grätz. Bericht des Klofters zu Fürſtenfeld an die Landſchaft 
von Steier iiber die Brandſchäden und Verlufte feiner Unterthanen bei der 
letzten feindlichen Invaſion. 

1607. Verzeichniß der in der letzten Kriegszeit an ihrem Eigenthum 
beſchãdigten Unterthanen des Kloſters ju Fürſtenfeld. 

1607. 29. Auguſt. Ueber Anſuchen des Auguſtiner-Provinzial erhält 
das Kloſter zu Fürſtenfeld wegen Kriegsſchäden Steuernachlaß. — Ouit- 
tung bieriiber vom 2. Sinner 1608. Ebenſo Steuernachlaß fiir 1609 
vom 3, Suni, und ähnliche Gefude in den Jahren 1610, 1612, 1613, 
1619, 1622 und 1625. | 

164 ..? Gefud) des Konventes ju Fitrftenfeld an den Hoffriegsrath 
um Grjag fiir vom den Unterthanen zu Oberweißenbach geleiftete Ltefes 
rungen. 

16..? Geſuch des Konventes ju Fiirftenfeld an die Landfdaft um 
Verminderung feiner Giiltenfteuer. Urk. im Hiefigen Soanneums-Ardiv. 
1607. 15. Mai. Fiirftenfeld. Der Prior von Fiirftenfeld erflart der Land- 
ſchaft Steier, ein geriiftetes Pferd in Bereitſchaft halten gu wollen. 

1611. 15. Februar, Sdjreiben des Ludwig Freiherrn von Dietridftein 
in Pjerdeftellungs-Angelegenheiten zum Krieg szuge. 

Urk. im Joanneums-Archiv. 

2) 1628. 5. April. Gray. Landſchaftliches Patent, betreffend den Steuer-Mn- 
ſchlag der vierfachen Gült anf Kriegskoſten und zur Bezahlung der Sdul- 
denlaſt, dann wegen der Kriegsrüſtung und des perſönlichen Zuzugs. 

Urkunde im Joanneums-Archiv. 


— 


*) Hurter, I. 269 f. 
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ren die Feſtungen verfallen, die Truppen unzuverläſſig und dab 
Zand gum groferen Theile in den Handen der Türken, gum ande— 
ven ihren Einfällen gang offen blosgeſtellt, daß ſelbſt entfernter 
liegende Länder ſich dadurch für bedroht hielten und auf Hebung 
dieſer Uebelſtände bedacht waren. So hatten (im Dezember 1615) 
die Fürſten und Stände von Schleſien zur Reparatur „der erſchei— 
nenden Baufälligkeiten in den ungariſchen Grenzhäuſern ſowie gum 
Erſatz und Bezahlung der Garniſonen in denſelben, ehe dieſelben 
zu Grunde giengen, das Land Schleſien ſeiner Vormauer entblößet 
und in Gefahr gebracht würde“, 60.000 Thaler bewilligt und 1618 
fhidten fie David von Rohr auf Jakobßdorf als thren Abgeſandten 
mit 40.000 Shalern von jener verwilligten Summe nad Ober: 
ungarn, um die Feftungen dajelbft gu befidtigen und gu forgen, 
daß die fiir Ddiefelben verwilligten Gelder gut verwendet würden *). 

Die bald nad) dem Frieden von Citvatorof und nad) Stefan 
Bocskays Tode (28. Dezember 1606) wieder ausgebrochenen Strei- 
tigfeiten zwiſchen dem Kaiſer und der Pforte wegen Beſetzung ded 
Fiirftenftubles von Siebenbiirgen drohten von neuem gum Mriege 
au führen; da waren e8 aber die Landtage Ungarns und der Erb- 
lander, welde (1608) den Kaiſer mit den energifdyeften Worten 
aufforderten, den Frieden, deffen die Lander fo nothwendig bedurf— 
ten, nidt 3u brechen. Dieſe Beftrebungen wiederholten ſich mebr- 
fac, fo aud) auf dem allgemeinen Landtage der öſterreichiſchen Erb— 
lander gu Ging (1614), bei welchen auc) auf ihren eigenen Wunſch 
die Abgeordneten des ungariſchen Landtages erſchienen; auch bier 
ſprachen diefelben in einer befonbderen dem Kaiſer überreichten Dent: 
{drift thre Wiinfde wegen der Erhaltung des Frieden’ aus, der 
aud) durd) den Vertrag von Wien (vom 1. Dezember 1615) wee 
nigften8 vorliufig gefidert wurde. — G8 war aber aud dab 
Klügſte, was geſchehen fonnte, indem das Schutz- und Vertheidt- 
gungsſyſtem fid) im ſchlechteſten Zuſtande befand, Mangel an Trup— 
pen, Geſchütz, Sold und Zufuhr herrſchte, fo daß man kaum mehr 


1) Acta publica. Verhandlungen und Korreſpondenzen der ſchleſiſchen Für— 
ſten und Stände. Jahrgang 1618, herausgegeben von H. Palm. Greslau 
1865) S. 3—10,_. 
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im der Lage war, den Streifgiigen eingelner türkiſcher Raubſcharen 
Widerftand gu letften. Es fehlte fortwahrend an den nöthigen Geld- 
mitteln und aud) die gu diefem Zwecke ausgeſchriebenen Naturale 
leiftungen und Srobndienfte wurden entweder gar nidt oder nur 
ſehr mangelbaft und nachlapig geleiftet. Die Stände Ungarns und 
der Erbländer bewilligten alljährlich namhafte Summen hiefür, 
aber die Erforderniſſe waren ſo hoch, daß ſie von den Bewohnern 
dieſer Lander allein nicht aufgebracht werden fonnten. Als befon- 
ders dringend nothwendig forderte der ungariſche Landtag, daß 
Kaniſcha gegenüber eine oder mehrere ſtarke Feſtungen angelegt 
würden, denn dieß fet der Knotenpunkt, yon wo aus die Türken 
fortmabrend den Weg nad) Stetermarf, Oefterreid) und den andern 
deutſchen Ländern offen ftehe *). — Mit welden Sdpwierigfeiten 
aber die faijerlide Regierung in ihren eigenen Landern gu fampfen 
hatte, möge der Umftand beweijen, dab im Sabre 1620 die evans 
geliſchen Stinde von Ungarn, Böhmen, Mähren, Schleſien, Ober= 
und Nieder-Oeſterreich, der Ober- und MNieder-Laufig mit der 
Pforte in hochverrätheriſche Verbindung traten, eine Deputation 
nad Konftantinopel fandten, welche dort bet dem Gultan Osman I. 
Audienz erbhielt und diefen gum Kriege gegen Katjer Ferdinand IT. 
gu reizen fudjte*). — Wn diejem Schritte {deinen Steiermart, 
Karnten und Krain nicht den geringften Antheil qehabt gu haben; 
der Grund diejer Erſcheinung mag in dem Umftande liegen, dab 
burd) die ftrenge Herrjdaft der Erzherzoge Karl und Ferdinand in 
dieſen Ländern die monarchiſchen Tendenzen gefraftiqt, der unbot- 
mäßige Adel gedemiithigt und dem Landesfiirften unterwiirfig ges 
macht wurde, mieder ein Beweis mebr fiir die durdhgreifende Act 
und Weiſe, in welder die evangelifde Lehre durch die Gegenrefor- 
mation in Stetermarf, Kärnten und Krain ausgerottet wurde. 


Der zweiundzwanzigſte Cinfall der OSmanen in Steiermark 
(1640), 

In der erften Halfte des fiebengzehnten Jahrhunderts folgten 

auf dem türkiſchen Throne die Gultane raſch aufeinander. Nach 


) Rinfeifen, IN. 673—730. 
®) Sammer IV. 515—517. 
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Mohammed III. beftier (am 21. Dezember 1603) Ad med. 
ben Thron, welder denjelben bis gu feinem Tode (22. November 
1617) inne hatte; ihm folgte Muftafa I., dod) wurde dieſer 
blöde und geiſtesſchwache Herrſcher ſchon nad) dret Monaten (am 
26. Februar 1618) abgeſetzt und Achmeds altefter Sohn, Oſsman II., 
auf den Thron erhoben, aber ſchon nach vier Jahren (19. Mai 1622) 
von den Janitſcharen abermals geſtürzt und nach einem nochma— 
ligen kurzen Zwiſchenreiche des blödſinnigen Muſtafa (bis 30. 
Auguſt 1623) Achmeds zweiter Sohn, Murad IV., eingefept. — 
Dieſer Sultan war bei ſeiner Thronbeſteigung erſt vierzehn Jahre 
alt und beſonders im Anfange ſeiner Regierung litt die türkiſche 
Macht ſehr durch die Unbändigkeit der Janitſcharen und die ſtete 
und unheilbare Finanznoth; dieß und der durch ſeine ganze Regie— 
rung ſich hinziehende Krieg mit Perſien hinderte die Osmanen, 
auch ihre Kräfte an den Nordgrenzen zu entfalten und war auch 
die Urſache, warum Steiermark während der langen Zeit von 1605 
bis 1640 von Türkeneinbrüchen verſchont blieb. — Beſonders ſeit 
Bethlen Gabors Tod (1629) ruhten die Kämpfe und Zwiſtigkeiten 
mit dem Kaiſer, uud von dieſem ſowohl als von der hohen Pforte 
wurde Georg Rakoczy (1630) als Fürſt von Siebenbürgen aner: 
fannt. — Grft durch den Frieden mit Perfien (17. Mai 1639) 
famen die Kämpfe in Afien zur Rube und befam der unternehs 
mungsluftige Murad freie Hand in Curopa. Dod bevor ex hier 
feiner Kriegs- und Croberungsluft Genüge thun fonnte, raffte ihn 
ber Tod dahin und ihm folgte (am 9. Februar 1640) Ibra— 
him I. — Bei der Thronbefteigung dieſes Sultans ftand die 
Pforte mit allen europäiſchen Madten in friedliden und freunds 
ſchaftlichen Verhaltniffen, nur die Streitigtetten zwiſchen Oeſterreich 
und den türkiſchen Befehléhabern an der Grenze wabrten ununter- 
brochen fort; obgleid) der Wiener Hof fic) beeilt hatte, Sultan Murad 
auf die Anzeige von den jüngſten Siegen in Perſien, namentlich 
von der Ginnahme von Bagdad durch einen auferordentltden 
Nuntius, den Freiherrn von Kinsky, feine Glückwünſche dargubrin- 
gen und dann die Pforte nidt unterlaffen hatte, aud) dem Kaiſer 
ben Thronwedfel mit dem Wunfde der Erhaltung des heftehenden 
Friedens durch einen befonderen Gejandten angugeigen, welder mit 
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anfebniidem Gefolge im April 1640 in Wien etntraf und am 1. 
Mat vom Kaiſer in feierlicher Audieng empfangen wurde, jo Hatten 
dod) bie Streifzüge, Raubereten und blutigen Handel an den Grengen 
nad) wie vor ibren Fortgang ). 

Gin folder Raubzug war der Cinbrudy eines osmaniſchen 
Heerhaufen’ im Auguft 1640. — Gin Theil diefer Streifidar 
überfiel bie beiden Dörfer ,Smelnizen’ und „Istrakhof“, welde 
an der Mur nächſt Luttenberg gegenither den Giitern bes Grafen 
Drasfovids lagen, und gwang deren Bewohner gewaltiam gur Huldi- 
gung, befeste hierauf das Dorf Wiſticza, eine halbe Meile von Lutten- 
berg und eben fo weit von der Mur entfernt gelegen, verheerte 
dasſelbe und trieh von den umwobnenden Bauern ſchwere Kon: 
tributionen, bejonders an Korn und Mehl ein (denn ain ainiger 
Paur fiir zehn Person in zween Tagen drei Gérez oder un- 
gefahr anderthalb Grätzerviertel Weizmeel habe contribuiren 
miissen), fegte dann über die Mur, plimderte den Luttenberger 
Boden, zerftirte cine Mühle und entfihrte das Weib bes Miiflerd- 
— Die gweite Horde diejer Renner und Brenner fiel bet , Olfdnip “ 
in Gteiermarl ein, ftretfte bis auf eine halbe Stunde gegen Rad— 
fer8burg und jerftirte alle Dérfer, fo day nur die gwet Ortfdaf- 
ten ,Domingen und Vordrinden* von den Ratmannsdorfifden *) 
Giitern verſchont blieben, aber aud allen Vertragen guwider gur 
Huldigung und Anerfennung osmaniſcher Oberhohett aufgefordert 
wurden. Der Hoffriegsrath in Graz war durch diefen Cinfall um 
jo mebr in Erregung und Beſtürzung gebracht, da durd) denſelben 
bet der herannabenden Leſezeit das Ergebnis der herrlichen Wein- 
berge von Radfersburq und Luttenberg gefabrdet war, und ridtete 
fogletd) (26. Auguft 1640) einen Beriht und BVortrag an dite 
Regierung in Wien um Abbilfe, damit die Tiirfen nicht ,den aini— 
gen Schatz der gangen unteren Stetermarfh, fonderlid) bet der be— 


1) Binfeifen, IV. 539. 

2) Die Ritter, feit 1606 Freiberren, feit 1671 Grafen von Ratmannsdorf, 
ftarben Ende des 17. Gahrhunderts ans; fie waren in und bei Weiz, im 
unteren Raabthale nächſt der ungarifden Grenze und gu Halbenrain nörd⸗ 
lid) von Radferéburg begiltert. 


— 154 — 


vorftehenden Löſezeit fambt denſelben gangen zwiſchen Mubr und 
Trau edliften Wein und Tratboden (Getreideboden) unſicher 
machen” ). 

Dem kaiſerlichen Internuntius Isdenczy und dem Refidenten 
Schmid gu Konftantinopel wurde aufgetragen megen dieſes Cinfalls 
bet bem Grofwefir Klage gu führen; diejer wies fie aber mit den 
Worten: ,Was gefdehen, ijt gefdehen* ab. — 


Der dreiundzwanzigſte Cinfall der OSmanen in Steiermar? 
(1655). 


Durch fünfzehn Sabre hatte nun CSteiermarf wieder Rube 
vor Türkeneinbrüchen, obwohl mebrere Male wahrend diefes Beit 
raums Raubhorden bis fnapp an thre Grenge ftreiften. Dieß war 
ſchon im Sabre 1641 der Fall, alB der türkiſche Befehlshaber 
Haffan Pafdha von Kaniſcha eine Anzahl Dérfer im Raabthale 
und bet Radfersburg sur Unterwerfung aufforderte, deren Bewobhner 
mit ,Obrene und Nafenabjdneidben und prügeln“ bedrobte und 
aug jedem Dorfe die Etellung eines Wagens mit fünf Robotern 
mit Haden und Hauen verlangte*). Sm Sabre 1646 fiel wieder 
die tirfijde Befagung von Kaniſcha oftmals in die Murinſel ein, 
verwiiftete alles mit Feuer und Sdywert und führte viele Gefan- 
gene mit fic) fort *); die faiferlide Regierung zu Grag beridtete 
hierüber nad) Ling, wo Kaiſer Ferdinand III., während die Schweden 
Wien bedrebten, Hof hielt, und baten dringend, ,da die Türken 
bereit8 auf ungarifdem Boden ftreiften, Dörfer pliinderten und viele 


') Vortrag des Hoffriegsraths-Prafidenten und der Rathe gu Grag vom 2. 
Auguft 1640: in Hammers osmanifdher Geſchichte V. 303 f.; und m 
deffen Gallerin auf der Riegersburg II. 155 f. S. aud) Steiermartijde 
Zeitſchrift 1834, XI. 83 f. 

2) Hammer, osmaniſche Geſchichte V. 304. — Steiermärkiſche Zeitſchrift 1834 
XII. 84 nad) Aften des f. f. Hausarchivs. 

*) Canisienses Turcae..... plus quam trigesies in insulam Ma- 
rakéz hostiliter ferro igneque grassando irrupuerunt, plurimos 
captivos abduxere: Bericht der Grafen Niflas und Peter Briny vom 21. 
Mai 1646 in der Staatsfanglei: bei Gammer, V. 492. 








— 155 — 

Gefangene wegführten“, um Hilfe‘). Und im Sahre 1651 ftreiften 
mitten im Srieden, — während der kaiſerliche Großbotſchafter 
Schmid von Schwarzhorn mit großem Gefolge dem Sultan Mo- 
hammed IV., der fieben Sabre alt (am 8. Auguſt 1648) dem 
vor Den Janitſcharen geftiirzten Sbrahim gefolgt war, Geſchenke im 
Werthe von 100.000 Gulden wegen der bewirften Erneuerung de8 
Sitvatorofer Frieden’ überreichte, — dreitaufend Titrfen gegen Raab 
und bet Kopreinitz Hatten gweitaufend folder Streifer Menſchen 
und Bieh himweggefdleppt *). 

Bier Jahre fpater (1655) wurte ein fleiner Theil der Steier— 
marf wieder von einer osmaniſchen Raubborde durchzogen; 4000 
Türken braden iiber die Grenze ein und d rebftreiften das Land 
bis auf Fürſt Cqgenberg’s Herrjdaft RadferSburg *); fie ſcheinen 
aber bier nicht lange verweilt gu haben, denn es liegen über diefen 
Ginfall feine weiteren Nachridten vor. — Alle diefe Streifereien 
ideinen nur willfiirlide Unternehmungen der Befehléhaber an den 
Grengen gewejen gu fein, denn die hohe Pforte felbft, welche ge- 
rade damals mit der Befimpfung von Unruben in der Hauptftadt 
und mit dem Kriege auf Kreta befdaftigt war, mußte die Auf— 
rechthaltung des Frieden& mit Oefterreid) dringend wünſchen, und 
diefe8 nicht minder darauf bedadt fein; darum überreichte and 
der Refident des Kaiſers in Konftantinopel, der Steiermärker Si— 
mon Reninger (1657) in feierlicher Audienz bet dem Grofiwefir 
Köprili Mohammed und bei dem Sultan die Beglaubigungsſchrei— 
ben und zeigte die Thronbeſteigung Kaiſer Leopold's I. an; der 
Sriede blieb aud) vorderhand erhalten, ungeachtet der Balgereien an 
den Grenzen, die fich alljährlich wiederholten und über die es nur 
zu gegenfeitigen Ragen und Belchwerden fam. — Reninger verfah 
feine ſchwierige Stelle in Konſtantinopel auf das befte, war ob feiner 
Verdienfte von den Türken felbit hochgeſchätzt, und machte nod) 1661 die 
äußerſten obwohl vergeblichen Anſtrengungen, den Frieden gu erhalten. 


1) Quellen und Forfdhungen (Wien 1849) S. 459. 

*) Hammer V. 560. 

3) Ortelius redivivus I. pag. 171. Sammer in der ſteiermärk. Zeitſchrift 
1834, XII. 85. und in ber o8manifden Geſch. bee 10. fegt diejen Einfall 
irrig in das Jahr 1653. 
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Die Schlacht bet St. Gotthard an der Raab (1. Aw 
guft 1664), 


Bis gum Sabre 1661 wabrte der Frieden zwiſchen dem Kai— 
jer und der Pforte, da Oefterreid) und Deutfdland nod) unter 
den Nachwehen des dreißigjährigen Krieges gu leiden Hatten und 
bas osmaniſche Reich durch den Krieg mit Venedig vollauf be- 
fchaftigt war. Wieder waren e8 die fiebenbiirgijden Wirren , in- 
bem der Kaiſer den der Pforte mifliebigen Sohann Kemeny, Fur- 
ften von Stebenbirgen, gegen Midael Apafy unterftiigte, welde 
den Aushrud) eines neuen Mrieges veranlaften. An die Spitze ded 
kaiſerlichen Heeres in Ungarn wurde Montecuccoli geftellt. Rat 
mund Graf von Montecuccoli, ein geborner Mtodenefer, war aber 
aud) dem ſchwierigen Amte, mit dem er befleidet wurde, vollfom: 
men gewadjen. Wie feiner vor ihm und wenige nad) ihm hatte 
ev die Natur und die Eigenthümlichkeiten des Türkenkrieges theo- 
retijd) und praktiſch ftudiert, jdagte die Heeresmacht der OSmanen 
auch feineSwegs gering, war mit den Schwierigkeiten eines Feld— 
guges in Ungarn und mit den Mitteln, fie gu überwinden, voll: 
fommen vertraut und erfannte febr wobl, dah bier nur mit gre- 
ben und entfdeidenden Schlägen bedeutende und bleibende Reſul— 
tate exgielt werden fonnten. 

Su den gwet erften Kriegsjabren 1661 und 1662 fielen feine 
irgendwie bedeutenden Kriegsthaten weder auf der Seite der Kai— 
ferliden, nod) der Türken vor. Die Wichtigkeit diejes Kampfes, 
die Vortheile eines Sieges und die Gefahren einer Miederlage 
tt demfelben wurden in Oeſterreich flav erfannt, e8 wurde daber 
aud) die Abhaltung von Gebeten und Andachten wider die Tür— 
fen allenthalben angeordnet. — Auch ſprach der Kaiſer die pilfe 
des Meides und feiner Lander auf dem Reichstage gu Negensburg 
und auf den Landtagen feiner Crbftaaten an. Steiermark ftellte 
6000 Mann, welde jahrlic 540.000 Gulden Koften an Werbe- 
geld und Unterhalt verurjadten. Die Mufterungsplage waren Leos 
ben fiir das Biertel Judenburg und Ennsthal, Gleisdorf fiir das 
Viertel Vorau, Leibnitz fiir das Biertel gwijden der Mur und 
Drau und Windijd« Feiftrig fiir bas Biertel Cilli. Dieſe 6000 
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Mann wurden in der Art vertheilt, daß 2000 Mann gu dem 
Hauptheere ins fatjerliche Lager ftiefen, je 1000 nad) Pettau, 
Radkersburg, Firftenfeld, je 200 nach Miegersburg, Gleichenberg, 
300 nad) Mann, je 30 nad) Klech, Halbenrain, Kapfenſtein, Feld- 
bad, Febring, Hatnfeld, Burgau, Neidau, Feiftrig und Herberftein 
verlegt wurden. Da man fogar fiir Graig fiirdtete und eine Bes 
lagerung der Hauptftadt bet den Fortſchritten der Türken nicht un- 
wahrſcheinlich ſchien, wurde allen Befigern von Häuſern vor dem 
Eiſenthor bis zur Leehkirche die Abtragung derfelben befohlen; die 
Befeſtigungsbehörde forderte auc) die Einreißung der Leehfirce 
und der Sirde und des Klofters der unbeſchuhten Augquftiner. 
Dod fand diefe nidt ftatt. — Zu Grag, Fiirftenfeld, Radfers- 
burg wurden Befeftigungsarbeiten vorgenommmen und die Landed. 
vertheidigung aud) auf Pettau ausgedebnt '). Aud) die Riegers- 
burg, welche nad einem ſechzehn Sabre danernden Baue um 1650 
gu etner ftattlidben Grengfefte war umgefdaffen worden und daz 
malé bet ausreidender Befakung fiir unbegwinglid) galt, war em 
widtiger Punkt in diefem Nege von Befeſtigungen an Steiermarks 
Oſtgrenze *). — 

Im Sommer 1663 erfolgte der Einbruch eines faft 200.000 
Mann ftarfen osmaniſchen Heered in Ungarn, dem Montecuccolt 
faum 50—60.000 Mann entgegenjteflen fonnte *). Neuhäuſel 
fiel nad) heldenmitthiger Gegenwehr und man fiirdtete bereits fir 
Bien. Raubluftige Tartarens und Türkenhorden durdftreiften Mäh— 
ten und verwiifteten die Umgebungen von Brinn und Olmiig. 
Montecuccoli begog ein feftes Lager unter den Mauern von Press 
burg, ſchützte dadurch dieſe Stadt gegen einen WAngriff der Türken 
und verbinderte diefe, Donau aufwarts gegen Wien vorguriiden. 


1) Gallerin auf der Riegersburg II. 153—158 und im Urfundenbude Mr. . 
101—116, S. 161—188. 

*) S. den Aufſatz ,,Miegersburg” von Dr. G, Göth in diefen Mittheilungen 
II. Heft. 

*) Hauptquellen fiir diefe Creigniffe find Montecuccoli’s Memoiren- felbft 
und Girolamo Brusoni: le campagne nell’ Ungheria degl’ anni 1663 
e 1664, Venetia 1665, eine Reihe meift an Ort und Stelle der Ereig- 
niffe gefdjriebener Briefe enthaltend; vgl. aud) Zinkeiſen IV. 865 — 941, 
Hammer VI, 139—144. 
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Inzwiſchen hatte ſich aud) Graf Niflas Zriny von Kroatien aud 
mit den Kontingenten von Ungarn und Steiermarf in Bewegung 
geſetzt, vollzog glidlid) die Vereinigung mit Montecuccoli, bezog 
bet Komorn ein fefteS Lager und fügte den Türken in gablreiden 
Streifzügen ſchwere Verlufte bei. Sein Bruder, Graf Peter Zrinv, 
war an der Südgrenze von Stetermarf ftehengeblieben und bradte 
unterdefjen (am 17. Oftober) dem Statthalter von Bosnien, wel- 
cher in Steiermark einbrechen wollte, eine ſehr empfindlidhe Nie: 
derlage bei. Gr iiberfiel ifn in den Waldpaffen von Karlſtadt, 
bieb ihm 1200 Mann zuſammen und madte 300 Gefangene, 
darunter einen Bruder de8 Pafdha’s, der fid) mit 80.000 Thalern 
auslöſen mußte ). Da nun and) die Reichstruppen vom Mbein, 
10,000 Mann, bereits bis Krems an der Donau vorgerückt wa- 
ren und Kaiſerliche und Brandenburger in Schleſien einmarſchir— 
ten, fo unternahm der Großweſir in dieſem Sabre keine Offenfiv- 
operationen mehr, fondern verlegte feine Armee in die Winterquar- 
tiere; diefe wurden nun aud) von dem chriſtlichen Heere und gwar 
von den Raijerliden in Oefterreid) und von den Reichstruppen in 
Steiermart, Karnten und Krain begogen. — Die Vertheidigung 
und Beſchützung der Steiermarf war in diefem Kriegsjahre aufer 
dem. Korps de8 Grafen Peter Zriny vod) dem General Gualter 
von Leslie, Gouverneur von Slavonien, obgelegen, welder 3000 
Reiter unter feinem Befehle hatte und gu weldem Graf Friedrid 
von Trautmannsdorf mit 7000 Mann Fubvolf und Graf von 
Leslie mit 1000 Mann aus Karnten und Friaul ftieben, um Rad- 
fersburg, Pettau und Fiirftenfeld gu vecen *). — Da der Haupt: 
ſtoß ded tirfifden Heeres diesmal divefte gegen Wien gerichtet 
war, fo 30g dad Kriegdwetter an Steiermarks Grenzen voriiber. 
Die Strenge des Winters von 1663 auf 1664, welder auf 

dem feft gefrornen Boden leichtes Fortfommen ermöglichte, benütz— 
ten die faijerliden Truppen gu einem kühnen Stretfguge an der 
Mur und Drau. Graf Wolf Sulius von Hobhenlohe, der Befebls- 
haber der ReichStruppen, welde, wie erwabut, in Steiermarf in 
Winterquartieren lagen, brady Mitte Fanner 1664 mit 6000 Fub- 
1) Montecuccoli Mémoires III. 405. 409. — Brusoni 23, 41, 43, 45. 

*) Cajar, Staats: und RKirdjengefdidte von Steiermarf, VII. 326. 
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gangern und 1000 Reitern von Pettau auf. Neu-Serinwar, das 
vom Grafen Niklas Briny den Türken gum Troge an der Mur 
neuerbaute Schloß, mar der Cammelplag; bier vereinigten fic) 
mit Hohenlohe's Edhar die Grenzer, weldse Zriny alé Ban von 
Kroatien und Generaliffimus von Ungarn befebligte, Ungarn, vom 
Grafen Batthiany geführt, 12.000 Baiern unter des General- 
wadtmeifters von Puchard Befehl, 700 Fubganger und 6 Fabn- 
lein Piccolomini'jder Reiter, mit Graf Leslie an ihrer SGpige. 
Dieſe ftattlide Heerſchar — 23.000 Mann — brad von Serin— 
war auf, nabm die fleine Feftung Presnig an der Orau (am 23. 
Banner) ein, eroberte Babveja, überrumpelte und verbrannte Fünf— 
kirchen, wo, alé einem Hauptwaffenplag der Türken, fie reiche 
Beute machte, zerftirte dann die grofe, feit Guletman’s I. Zeiten 
ftehende Bride über die Drau Lei Eſſek und zog fid) von dort 
unangegriffet in da8 Lager der kaiſerlichen Hauptarmee auf der 
Sunjel Schütt zurück *). 

Für den fommenden Sommer aber follten grofartige Kriegs— 
vorbereitungen getroffen werden; der Raijer wendete fid) um Un— 
terſtützung an Geld und Truppen an bas Reid) und an Frank: 
reid), um den Kampf gegen den Erbfeind der Chriftenbeit mit 
Grfolg aufnehmen und durdfiihren gu finnen. Und da bet dem 
ſchweren Tirfeneinbrude von 1663 in der That ſchon Wien be- 
droht, Mähren von türkiſchen Horden durdgogen war und ſomit 
die Vormauer der europäiſchen Kultur gegen die ortentalijche Bar— 
baret gefabrdet erjdien, fo wurde aud) von beiden Seiten die er: 
betene Hilfe gewährt. Der Reichstag gu Regensburg that diedmal 
mehr als fonft, er bewilligte das dreifache der gewöhnlichen Reichs— 
bilfe, 150 Romermonate zur Wufftellung eines Reidsheeres, zu 
weldem der Zuzug de8 Rheinbundes abgejondert erfolgte; aud 
Konig Ludwig XIV. von Sranfreid) fendete ein Hilféforps von 
6000 Mann, dem fid viele junge franzöſiſche Edelleute anſchloſ— 
jet; der größere Theil diejed Hilfeforps unter Coligny und dem 
Herzog de [a Feutllade marjdirte ber den Rhein an die Donau, 
dann diefen Fluß abwarts bis Wien, won hier durch Steiermarf 





1) Hammer, osmanifde Gefdidjte VI. 121. 
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über Radferéburg, um fic) mit dem an der untern Mur ftehenden 
kaiſerlichen Hauptheere gu vereinigen; eine Brigade franzöfiſcher 
Reiter ftand, al8 fie den Marſchbefehl gegen die Türken erbielt, 
unter bem Kommando de8 Grafen von Biffy an der Nordgren- 
gen des Kirchenſtaates; diefe Abtheilung marſchirte durch das Ge— 
biet ter Republik Venedig über Ponteba nach Kärnten und Steier⸗ 
mark; in Marburg ruhte ſie drei Wochen aus, um ſich für den 
bevorſtehenden Feldzug vorzubereiten und ſtieß dann zu dem Haupt⸗ 
heere . — 

So konnte der Kaiſer mit Beginn des Frühlings über 80.000 
Mann — 40.000 Kaiſerliche, 36.000 Mann Reichstruppen und 
6000 Franzoſen — dem 150.000 Man ſtarken türkiſchen Heere 
entgegenftellen. Der größere Theil der kaiſerlichen Armee, dem 
aud) die frangofiden, die Rheinbund- und die Reichstruppen zuge— 
theilt waren, ftanden an der unteren Mur unfern ihrer Mündung 
in die Drau und hatte die Aufgabe, Stetermarf gu deden, wel: 
ches zunächſt von dem tirfijden Hauptheere unter dem Grofwelir 
hedroht fdien; den linfen Flügel dieſer Hauptarmee bildete ein 
Korps, weldes unter de Souchez, etwa 25.000 Mann ftarf, von 
Mähren in Ungarn einriidte und über Gran gegen Ofen vorju- 
dringen befebligt war *). Der Anfang des Feldguges war nidt 
glidlid) fiir die Kaiſerlichen; Zriny belagerte vergeblid) Kaniſcha 
und mufte fic) bei dem Anmarfde des Gropwefirs mit groben 
Verluften an Munition und Rüſtzeug nad) Serinwar zurückziehen, 
wo er nabe daran war, von den Türken gang eingefdloffen ju 
werden. Schon in dem im Lager der Kaiſerlichen vor Kaniſcha 
abgebaltenen Kriegsrathe hatte fid) die Befiirdtung geltend ge: 
macht, daß der Grofwefir das faiferlide Heer umgeben und ge- 


1) E. de Langsdorff: Récits de l’histoire de Hongrie. Une armee 
francaise en Hongrie. Bataille de Saint-Gothard. $n der Revue des 
deux Mondes; 1. Sunifeft 1865, S. 575—611. — Ueber diefen Auf- 
fag vgl. den Exkurs am Schluſſe diefes Artifels. 

*) Guftad Drovfen: „Beiträge gur Kritif Pufendorf's” in den Beridjten über 
die Verhandlungen der k. ſächſiſchen Gefellfdaft der Wiffenfdjaften yu Leip- 
dig, philojophifd-hiftorijde Kaffe, 1864, I. 43—120, bejonders S. 89 bis 
93. — Aud) über diejen Aufſatz fj. den Exfurs am Sdluffe. 
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raden Weges uber die Mur nad) Radkersburg und Grag ziehen 
fonne. — 

Der Kaijer erfannte aud) vollfommen die Größe der Gefahr 
und fah ein, dab vor Wem eine einheitliche, ftarfe und umſich— 
tige Leitung nöthig fet und ernannte durch Handbillet vom 4. Suni 
1664 Montecuccult gum Oberfeldherrn der faijerliden in Ungarn 
operirenden Armee mit ausgedehnten Vollmadten und bem Bes 
feble, fic) ſogleich auf den Kriegsſchauplatz gu begeben und die 
Yeitung de8 Gangen in die Hand gu nehmen. — Das war der 
Beginn einer ginftigeren Wendung, wodurd) binnen gwet Mona- 
ten diefer Krieg gu Gunſten des Kaiſers und der dhriftliden Gache 
entidieden wurde. . 

Montecuccolt verlieh Wien am 8. Suni und traf, nachdem 
er fid) nod) gu Grag mit den Miniftern des Kaiſers über den 
weiteren Feldgugsplan berathen hatte, am 15. Sunt in dem Lager 
an der Mur gegeniiber von Gerinwar ein. Hier traf er das kai— 
jerliche Heer in einem febr bedenfliden 3uftande; nur 36.000 
Mann ftarf, ftand es den 60.000 Tiirfen unter dem Befehle des 
Grofwefirs Ahmed-Köprili gegeniiber, deffen Abfidt dahin ging, 
durch Steiermark auf Wien loszugehen. Mtontecuccolt zog fid, da 
Serinwar nicht mehr gu halten war, wher die Mur und Raab gus 
rück und vereinigte fid) dort mit den anrückenden deutfden und 
frangofifden Hilfétruppen. Der Grofwefir folgte und wollte bet 
Kormend und bet Zachan über die Raab ſetzen. Die Katjerliden, 
welde immer den Türken gegenither das linfe Ufer diefed Fluſſes 
behaupteten, verhinderten aber diefe Verſuche und die Osmanen, 
welde in dieſen Gefechten fdon anfebnliche BVerlufte erlitten hate 
ten, wurden auf diefe Weiſe nad) und nad) bis im die Nahe ded 
Giftercienferflofters Et. Gotthard hinaufgedrangt. Bereits den 30. 
Suli ftanden hier beide Heere zur Schlacht geriiftet etnander ges 
genitber; Montecuccolt, welder mit feinem Feldherrnblide erfannt 
hatte, daß bier an der Grenge von Ungarn und Steiermark die 
Wabhlftatt fet, wo die Würfel der Entſcheidung fallen müßten, 
war feft entfdlofjen, eine offene Feldſchlacht anzunehmen und ent- 
warf nod) am 31. Suli die Sdlachtordnung, durch welde er fidh 
ben Gieg gu erringen boffte. — Unfern der fteterijden Grenge, 
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‘dort, wo die Lafnig in die Raab miindet, in dem beiderſeits von 
Hiigelreihen begrengten Thale, weldes von der Abtei St. Gott: 
hard iiberragt wird, lagerte das chriſtliche Heer auf dem linfen 
und das osmaniſche auf dem rechten Ufer des dort nur wenige 
Klafter breiten Fluffes. Hier wollte der Großweſir den anderwarts 
miflungenen Uebergang wagen. Gdon in der Nacht und dann 
am folgenden Morgen (1. Auguft) jepte dads türkiſche Heer, durd 
die Furten watend, über den Fluß und ſchritt gum Wngriffe; im 
chriſtlichen Heere ftanden die Reichsſtruppen im Centrum, während 
die kaiſerlich- dfterretdifdyen Truppen den redten und das franjé- 
fife Hilféforps den linfen Flügel inne batten. Bon dem erften 
Anfturm der Osmanen wurden die Reidstruppen whermannt , thr 
General-Feldzeugmeifter (Befehlshaber der Wrtillerie) fiel und mit 
ihm viele edle Offiziere. Die Janitſcharen waren im fiegreiden 
Vordringen, bis Pring Karl von Lothringen, der fpatere Sieger 
von Wien und Mohacs, ſich ihnen an der Spige feines Regimentes 
entgegenwarf und das Gefedt gum Stehen bradte. Bngwijden 
eilte Montecuccoli, um die Sprengung fetnes Centrums gu ver: 
hindern, vom rechten Flügel mit den Regimentern Sparr, Taſſo, 
Lothringen und Schneidau herbet, fiel dem türkiſchen Korps, das 
eben nod) Dring Karl am Vordringen aufhielt, in die Flanke, 
nahm da8 von den Sanitjdaren beſetzte Moggerddorf ein und trieb 
fie tiber den Fluß zurück. Gleichzeitig waren weiter unterhalb an- 
dere Osmanenſcharen über die Raab gefest, wurden jedoch ebenſo 
ſchnell von dem franzöſiſchen Hilféforps unter Coligny und dem 
Duc de la Feuillade und den faijerliden Regimentern Gpid und 
Pio zu Fup und Rappad gu Pferde geworfen. — Um Mittag 
formirten die Türken auf dem rechten Flügel große Reiterkolonnen 
und fepten mit dieſen über den Fluß, um gleichzeitig die Fligel 
und das Gentrum des chriſtlichen Heeres angugreifen; die gegen 
bie Flügel dirigirten Reitermafjen überſchritten, die eine eine halbe 
Stunde oberhalb, die andere eine halbe Stunde unterhalb deb 
Schlachtfeldes die Raab und riicten hier gegen die Kaiſerlichen, 
bort gegen die Frangofen an, wabrend fic) jenſeits neue Ravalle- 
tiefolonnen bildeten, um fid) auf da8 Centrum gu ſtürzen. Died 
war fiir das kaiſerliche Heer der gefährlichſte, aber aud) der ents 
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ſcheidende Moment der Sdhladt. Nad einer kurzen Berathung 
mit feinen Unterfeldherren, im welder ber von einer Geite auf— 
taudende Vorſchlag eines Rückzuges jdnell zurückgewieſen wurde, 
beſchloß Montecuccolt, dem Bordringen ber Türken durch einen 
alljettigen gleichzeitigen Angriff gu begegnen. In diefem Augen- 
blide war e8, dah der berithmte Reitergeneral Gpord im Anges 
fidhte ſeines Korps vom Pferde ftieg, fich auf die Kniee warf und 
faut betend augrief: „Allmächtiger Generaliffimus dort oben, willft 
bu ung, deinen chriftgliubigen Rindern, heute nidt belfen, fo Hilf 
Dod) wenigften8 den Tirfenhunden nidjt und du follft deinen Spaß 
feben.* — Und nun gings der ganzen Schlachtlinie entlang den 
vorftiirmenden Feinden entgegen, mit wildem Schladtgefdret *) 
warfen fic) bie Ghriften auf die O&manen, auf dem rechten Flü— 
gel fampften die Regimenter Spi, Pio, Taffo, Schneidau, Loz 
thringen und Rappad), im Centrum die Reichstruppen, auf dem 
linfen Flügel die Franzoſen; nad) einem halbſtündigen Ringen war 
der Kampf entfdieden, die Schladtlinie der Osmanen war gewor- 
fen, die Fliidtigen wurden gegen die Raab gejagt, im der Tau— 
fende ertranfen und der Kampf, der nod) bis vier Uhr Nachmit— 
tag8 währte, war nur mehr ein Gemegel, das den Verfprengten 
und Sludtigen galt. — Mehr als gehntaujend Türken deckten das 
Schlachtfeld; fünfzehn Kanonen, viergig Fahnen und eine uner- 
meßliche Beute an filbernen und vergoldeten Harnifden, juwelene 
befepten Gabeln und Dolchen, reichen Kleidern und foftbaren Gee 
fäßen fielen den Giegern in die Hande. — 

Unter den vielen Helden, welde auf dem Schlachtfelde ges 
kämpft und geblutet, batten unter den Steiermarfern ſich befon- 
ders Karl Graf von Trautmannsdorf, cin Herr von Moßheim 
und ein Herr von Urjenbid ausgezeichnet. — Nod) bevor die Sies 
geskunde anlangen fonnte, hatte fid) in Grag und in Filrftenfeld 
durch einige Deferteurs und Flüchtige dte falſche Nachricht von ete 
ner Miederlage der faijerliden Armee verbreitet, deßhalb liek der 
Kommandant des Sdhlofberges gu Grag, Vogl, einige Kanonens 
ſchüſſe abfeuern, um gur allgemeinen Gegenwebr aufgufordern, viele 


1) & la maniére des barbares, fagt Montecuccoli in feinen Memoiren. 
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Bewohner de8 offenen Landes flüchteten fid) ſchon nad Graig und 
die Befiger der Burgen und Schlöſſer ritfteten fid) bereits zur 
Gegenwebhr . — 

Die Bedeutung der Schlacht bei St. Gotthard liegt einer— 
ſeits darin, daß ſie der erſte Sieg war, den die Chriſten ſeit den 
dreihundert Jahren, als ſie mit den Osmanen im Kampfe lagen, 
gegen den Halbmond in einer großen offenen Feldſchlacht erfoch— 
ten und daß mit ihr der Umſchwung im Waffenglücke der Kai— 
ſerlichen gegen die Türken und die Periode der Wiedereroberung 
Ungarns beginnt, und anderſeits in dem Umſtande, daß durch 
fie Steiermark vor gewiſſer furchtbarer Verheerung, Wien vor den 
Leiden und Gefahren einer Belagerung gerettet wurde und dab 
der Schladht fdon nad zehn Tagen der Abſchluß des Friedens 
von Vasvar (10. Auguft 1664) zwiſchen dem Kaiſer und ter 
Pforte folgte. — Die MNiederlage an der Raab, das fiegreice 
Vordringen des linken Flügels der failerliden Armee gegen Ofen 
und der nod immer (von 1645 bis 1669) währende Krieg der 
Pforte mit Venedig wegen Candia waren die Urjaden, welche 
den Sultan gu dem rafden Friedensſchluſſe beftimmten. — 

Auf dem Schladtfelde gu St. Gotthard wurde zur Crinne- 
rung an den glangenden Sieg eine Rapelle erbaut und gu Grag 
wurde eine Marien-Caule auf dem Rarmeliterplage erridtet, welde 
jest (jeit 1796) auf. dem Safominiplage ſteht und durch zwei ib- 
rer Inſchriften an die Zerftdrung der großen Draubrücke bet Eſſegg 
(Ponte ad Ossecum succenso tardantur Turcae nec deinde 
proximi nocent) und an den Kampf felbft und den Vasvarer 
Frieden (Victoria super Rabam imminens’ avertit excidium, 
sequitur alma pax) erinnert *). 


Der vierundzwanzigſte Cinfall der Osmanen in die Steier- 
mark (1677) 


Der nad der Schlacht bet St. Gotthard abgeſchloſſene Friede 
von Vasvar enthielt gwar fiir Oefterreid) gunftigere Bedingungen, 


") Cäſar, Staats- und Kirchengeſchichte von Steiermarf, VII. 329 
2) Schreiner, Graig, 259 f. 
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al8 die früheren Friedensvertrage mit der Pforte, jebod) georbnete 
Zuſtände an ben Marfen der beiderfeitigen Reiche herguftellen vere 
modte er nicht. Der fleine Krieg an den Grengen wabrte fort, 
der Streifzüge, wodurch Dörfer und Schloöſſer bedroht und die 
Sluren verwiiftet wurden, gab e8 nach wie vor. — Die dfterrei- 
chiſchen Lander hatten durch die fteten Tiirfenfimpfe und jebt aud) 
nod durch den dreifigjabrigen Krieg unſäglich ſchwer gelitten; ein 
Beiſpiel hiefiir bietet Niederöſterreich, deſſen Städte und Marte 
durch dieſe beiden Kriege in fo argen BVerfall gerathen waren, 
daß der Schagungswerth ihrer Haufer, Weingarten, Wieſen, Aecer 
und Gewerbe, der im Sabre 1560 bei 522.779 Pfund betragen 
hatte, bis gum Sabre 1665 auf 243.201 Pfund herabgefunfen 
war und die Anzahl der Haufer, die 1560 fid) auf 1696 belaue 
fei, fic) bis 1665 auf 956 bherabgemindert hatte ‘). 

Bei den Gejandtidhaften in NKonftantinopel wurden aud in 
dieſen Sabren mebrfad) Stetermarfer verwendet; fo war 1665 der 
aug Steiermarf gebiirtige und hier begiiterte Graf Walter von 
Leslie, Herr von Pettau und Neuftadtl, Feldmarfdall und Ober- 
befehlshaber der flavonijden Grenzen, Grofbotidafter bet der ho— 
ben Pforte; in feinem Gefolge befanden fid) Ritter aus den edel- 
ften Geſchlechtern unjerer Lander, die Fürſten Liechtenſtein und Die— 
tridftein, die Grafen Trautmannsdorf und Herberjtein; ferner der 
Grager Sgnaz von Langen und der ſchon frither erwähnte Steier- 
märker Cimon Reninger *). 

Obgleich von 1664 bis 1683 zwiſchen Kaiſer und Sultan 
Srieden herrſchte, fo war dod) fortwährend die Titrfengefahr da8 
drohende Gefpenft, welded nicht nur die Gemiither ded Volfed 
aufregte und in fteter Unrube und Beſorgniß erbielt, fondern aud) 
Vorſichtsmaßregeln von Seite der Regierung in hohem Grade ers 
forderte. Und die Mißvergnügten, deren e8 nicht allein in Ungarn 
und Giebenbiirgen, fondern aud) in Steiermark gab, benitgten die 
vor Oefterreihs Südgrenzen fo häufig herangiehenden Gewitter 
zur Realifirung ihrer hochverrätheriſchen Anſchläge. Als fic) (1670) 


1) Ardhiv fiir Kunde öſterreichiſcher Gefdidjtsquellen XXX. 25. 
2) Sammer, osmanifde Gefdidte VI 164 ff. 
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Briny, Nadasdy, Frangipant und Tattenbad gegen Kafer Leopold 
verfdworen, da war eined der Momente, vom weldem der Aus— 
brud) des Aufftandes abhing, ber damals erwartete Beginn eines 
Tiirfenfrieges im Rücken des Kaiſers und Stetermarf und Grag, 
als BVormauern fiir Wien, follten den Türken in die Hande gee 
fpielt werden 9. 

Gin Türkenkrieg drohte aber damals (1675) in der That, 
wenn er aud) nidt gum Ausbruch fam; in Stetermarf trug man 
rechtzeitig nad) Rraften Fürſorge dagegen; an den Befeftiqungen 
vieler Orte, fo aud) an denen von Grag wurde emfig gearbeitet; 
hier wurde eine Schanze an der Mur vom Murthore bis gum 
Admonterhof errichtet *), gu deren Koften der Pralatenftand von 
Steiermarf 48.000 ff. beijteuerte. 

Sm folgenden Sabre (1676) wurde unfer Land durch einen 
Ginfall von 2000 Türken bedroht, welche aber, noch bevor fie die 
ſteieriſchen Grengen iberfdritten, von dem Grafen Batthiany gee 
ſchlagen wurden; im nächſten Sabre aber (1677) fepten 6500 
Türken über die gefrorene Raab und verheerten das Naabthal; 
fie gogen erft ab, al8 ein faiferlides Korps von Kroatien gegen 
fie heranzog und ihnen den Rückweg abgufdynetden drohte *). Der 
kaiſerliche Hofdolmetjd) Meninsfi wurde in Folge deffen mit einem 
Schreiben des Kaiſers nach Konftantinopel gefdict, um über dies 
fen Raubzug Klage gu führen, weldje aber ebenjo wie alle ähnli— 
chen friheren Beſchwerden erfolglos blieb. —- 

Sn demſelben Sahre wurde zu Marburg ein Landtag der 
Lander Steiermarf, Kärnten und Krain gehalten, in welchem be: 
fdlofjen wurde, dba den Lander Kärnten und Krain die Er- 
haltung der ſlavoniſchen Grenze grofe often verurfadte, aud) 
4) Mittheilungen des Hiflor. Vereins fiir Steiermart, XIL 88. , Weill Grip 

gleichſamb gu des Kheyfers Lender ein Thor, hat er durch feine falſche lift 

die Granizen bringen wollen in Verſuchung,“ heißt es im Tattenbadji- 

fen Vater unfer, einer Spottidjrift auf den Verräther: ebendaſ. S. 109. 

2) Cäſar: Staats- und Rirdengefdhidte von Steiermart, VII. 341. 
*) Contarini: Istoria delle guerre di Leopoldo I (Venezia 1690.) L 

43. 44. — Steiermiivfifde Zeitſchrift 1834, XII. 85. — Hammer, o8 


maniſche Geſchichte, VI. 344. — Cafar, Staats: und Kirchengeſchichte von 
Steiermarf, VII. 345. 
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Steiermarf, obwohl es die fiir die windifde Grenge erforderlichen 
Summen ſeit mehr als einem Jahrhundert ganz allein aufbradte, 
gut dieſen Laften herbeizuziehen und die ſteieriſchen Stände mußten 
von da an die Unterhaltung der Feſtung Petrinia übernehmen. 


Der fünfundzwanzigſte Einfall der Osmanen in die 
Steiermarf (1683). 


Der Schutz an den Grengen war aber auch nothig, denn 
fdion geftalteten ſich die Verhältniſſe gwifden dem Kaiſer und 
bem Gultan wieder mebr und mehr geſpannt und der Ausbruch 
eines Krieges ftand nabe bevor; in den Verhandlungen, welde 
gur Erhaltung des Friedens gepflogen wurden, forderte die Pforte 
unter anderm aud) die Schleifung de Schloſſes ob Grag ), da 
DiefeS den Türken ein Hinderniß bei thren Cinfallen und befone 
ders bei einem allfalligen weiteren Vordringen bildete. 

Sum offenen Kampfe fam e8 wieder, alg der Grobwefir Kara 
Muſtafa gur Unterftiipung des aufftandijden Grafen Emerich Tö— 
fily (1683) in Ungarn mit 200.000 Mann einzog und ungebine 
bert big Wien vordrang. Alles Land bis zur Maijerftadt lag unver— 
theidigt vor Den Türken, welde nach allen Ceiten hin weit und 
breit Ungarn und Niederdjterreid) bik an die Grengen von Steters 
mart verheerten; Tata (Totis), Papa, Altenburg und Hainburg 
fielen faft ohne Gchwertftreid), hunderte von Dérfern gingen in 
Slammen auf und iberall verbreiteten die furdtbaren Grauel der 
Verwüſtung Schrecken und Entfegen, Sammer und lend. — Bis 
an und über die Nordoſtgrenzen der Steiermark ftreiften jest ſchon 
bie Renner und Brenner und fdleppten aus den niedergebrannten 
Märkten und Dörfern über 40.000 Menſchen als Slaven fort. 

Bom 14. Juli bis 12. September wabhrte Wien’ Belages 
rung durd die Türken unter ihrem Grofwefir Kara Muftafa *); 
Riidiger von Starhembergs und feiner Goldaten und der Wiener 


1) Cäſar a. a. O. VII. 348. 

*) Camefina: Wien und feine Bewohner wihrend der türliſchen Belagerung 
(1683), in den Beridten des Wiener. Alterthums-Vereins, 1864, 8. Bd. 
— Ueber die Tiirfennoth in Niederdfterreid) im 16. und 17, Jahrh. ſ. aud 
„Blätter fiir Landestunde von Niederöſterreich“ (Wien 1866) II. Nr. 3—7. 
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Ausdauer und Heldenmuth hielten die Stadt, bis Karl von 
Lothringen und Johann Sobiesky, der tapfere Polenfinig, mit dem 
Entſatzheere anviiden fonnten und vor den Mauern Wiens den 
Osmanen eine furchthare Niederlage beibradten. Der Türken flucht⸗ 
artiger Rückzug war aber fiir die Landſtriche, durd die er ging, 
faft nicht minder verheerend, als ihr Anmarjd. Bon Oberfteiermarf 
wurden fie jest gwar ebenfo wie wabrend ihrer erften Belagerung 
Wiens (1526) *) durd) -die tapfere Landwehr von Oberöſterreich 
abgewebrt; die Bewohner des Marktes Liltenfeld, welde gwei 
Stürme auf Ort und Stift glidlid) abgefdlagen, waren mit 300 
Scharfſchützen ausgezogen, um die Tartaren, welche fic) mit ihrem 
Raube iny die Gegend von Klein-Mariazell zurückgezogen und dort 
in einer Felſenkluft feftgejest batten, gu vertreiben und vollfubrten 
e8 mit Hilfe der Bauern von Hohenberg; der ſchönſte Theil ihrer 
Beute waren 200 befreite Chriftenfflaven. Der Pratat Matthaus 
Kalweis, ein Steiermarfer, von dem Abte gu St. Lambrecht im 
Ramen der ſteiriſchen Stinde mit Pulver verfehen, webrte mit Hilfe 
von gwet Dragoner-Regimentern *) und durch Lilienfelbs Vertheidi- 
gung die Türken von der oberen Steiermarf glücklich ab. — 
Uebler erging es den Oftlichen Grenaftriden unſeres Landes. 
Bet St. Gotthard und Giiffing hatten fic) türkiſche Haufen gefam- 
melt und fielen unter der Führung von dret Paſchen über Fried- 
berg und Hartherg in dads Feiftrigthal ein, welded fdon 1532 durd 
den Zug Culeimans von Güns über Graig fo hart mitgenomimen 
worden war, und ſchleppten Menſchen und fo viel Vieh mit fic, 
Dab fie 7000 Stück davon der türkiſchen Befagung von Kaniida 
verfaufen fonnten; die Umgegend von Vorau litt ſchwer durd dies 
jer Raubgug, Klaffenau wurde rein ausgepliindert, die Türken 
drangen bi8 in den Grünwald, eine Stunde von Vorau, vor. Wer 
fliehen fonnte, ſuchte dem drohenden Unheile gu entgehen; die Non: 
nen gu Kirchberg im Walde wollten ſich nach) der Voftenburg flüchten, 
und die Karmeliterinen hatien fic) fdjon am 12. Suli nad dem 
Schloſſe Falfenburg in Oberſteiermark begeben und fehrten erft im 
Oftober in ihr Mlofter zurück. Die fteirifde Landſchaft ſchickte 100 
4) S. meine Osmaneneinfalle in Heft XI. S. 2B0—242 diefer Mittheilun gen. 
%) Feigius: Adlerſchwung, S. 112 ff. 
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Mann und nod) 100 Flinten gur Bewaffnung des Landfturmes 
nad Bora; al’ ihnen bewaffnete Scharen entgegenridten, gogen 
fid) bie Türken zurück ). — Bange Furdht und Screen ergriffen 
ganz Steiermarf und beſonders die Bewohner von Grag, wo man 
bereit8 einen Angriff auf die Stadt erwartete und grofe Anftalten 
zur Gegenwebr traf. Die Türken lagerten aber aud) ſchon nur 
mehr ſechs Stunden von Graig an der Raab, gingen über diefelbe, 
pliinderten Ober= und Unter-Limbadh, Neuhaus, Fehring, und ftreiften 
die Raab aufwärts. Zu Graig wurde die Landwebhre aufgeboten, 
3000 Mann ftarf, Graf Herberftein befegte die Murufer, um ei- 
nen allenfalls beabſichtigten Uebergang gu verbindern, und bet 
Wildon fammelten fic die Hilfsvölker vou Kärnten und Krain; 
die letzteren, 4000 Mann ftarf, befehligte Valvafor, der Hiftorifer 
und Topograph feines Landes. Alle verfiigbaren Truppen wurden 
an die Oſtgrenze geſchickt, um den Feind absuwehren; Radfersburg 
wurde in Vertheidigungszuftand gefest und ſeine Beſatzung verftarft; 
Valvaſor verthetlte ſeine Mannſchaft nach Firftenfeld (100 Mann), 
Burgau (175 Mann), Neidau (75 Mann), Hobenbrud (30 
Mann), Kapfenftein (10 Mann) und Hainfeld (10 Mann), wo 
aud) Karl von Saurau mit einer Dragonerabtheilung ftand. Für— 
ftenfeld, wo Valvaſor ſelbſt befebligte, hatte kurz vorher durd) die 
Explofion eines Pulverthurmes, in den der Blitz geſchlagen, arge 
PVerheerungen erlitter und wurde aud) jest von den Türken be- 
droht; fie brannten die Dörfer Speltenbach, Rudersdorf und Kale 
tenbrunn nieder und erſchienen vor Siirftenfeld felbft, wo fie einen 
Stall in der Vorftadt angindeten; Valvafor gab Nothfignale durd) 
Kanonenſchüſſe, Caurau fam ihm mit fetnen Dragonern und Graf 
Dietridfiein mit den Küraſſieren des Regimentes Metternich zu 
Hilfe; fie verfolgten die Türkenſchar, welche fic) vor Firftenfeld 
gegetgt hatte, über die Raab, ereilten fie bet Klech, nördlich von 
Radfersburg, hieben dreihundert Renner und Breiner nieder und 
verfprengten die ubrigen *). 

1) Hammer: oSmanijde Gefdhidjte, VI. 394—420. — Zinkeiſen, osman iſche 
Geſch., V. 87 ff. — Steiermärkiſche Zeitſchrift, 1834, XII. 85. 86. — 
Cuſar: Staaté- und Kirchengeſchichte von Steiermarf, VII. 351 ‘ff. — 
Feigius : Adlerſchwung. 

*) Balvaſor: Ehre Krain’s IV. 604. 
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Hieraut fielen die Truppen Valvafors über die Grengen Un— 
garns in bas Gebtet Batthiany’s ein, welder gemeinſchaftliche Gade 
mit den Osmanen gegen den Kafer gemacht hatte und plünderten 
und fengten dort. Nachdem Oberft Freiherr von Stadl, der Führer 
des fteirijdhen Aufgebots, Graf TrautmannSdorf, der Bicegeneral 
der windifden Grengen und Obert Graf Thurn mit einigen tau- 
fend Kroaten an den bedrobten Punften erſchienen waren, 30g Bal: 
vajor mit den Befagungen von Fürſtenfeld und Radkersburg — 
200 Mann — nad) Hartherg, um es gegen einen von Pinfafeld 
aus drohenden Ginfall gu ſchützen. Da aber diefer nicht erfolgte 
und Batthiany fic dem Kaiſer wieder unterwarf, fo zogen (An 
fang Oftober) die Truppen von ben Grengen ab. BWalvafor und 
feine Unterbefehl8haber wurden fiir thre geleifteten Dienfte von der 
ſteiriſchen Landſchaft mit anfebulichen Geldgeſchenken belohnt. 

So war auch dieſes Mal Steiermark mit leichten Wunden 
aus dem Kampfe gegen den Halbmond hervorgegangen, indem nur 
die äußerſten öſtlichen Grenzſtriche mit Verheerungen heimgeſucht 
wurden; in Unterſteiermark, ſüdlich von der Mur, an der Drau 
und Sawe, hatte man ſich zwar auch vor den Raubſcharen und 
ihrem Eindringen gefürchtet und Anſtalten zu ihrer Abwehr ge— 
troffen ), bod) dieſe Gegenden blieben dießmal ganz verſchont. 


Der ſechſsundzwanzigſte und lebte Einfall der Osmanen 
in die Stetermar? (1704). 


Der Kampf um und vor Wien war das lepte gewaltige Auf: 
fladern der o8manifden Macht, von da an ſank der Glüchſtern der 
Pforte im Mriege mit Oefterveid) in Ungarn rapid. Die Erſtür— 
mung von Neuhäuſel und Gran (1685), die Wiedergewinnung 
von Ofen (1686), Karls von Lothringen Sieg am Berge Harjan 
bet Mohacz (12. Auguft 1687) und die Eroberung von Belgrad 
(1688) durd Maximilian Emanuel von Baiern entriffen dem 


1) Un 27. Anguft 1683 erbhielt der Konvent der Dtinoriten zu Pettau den 
Befehl, den Paß Matzel gu verhauen und als Wade dagu fiinf gut be- 
waffnete Mann auf feine Unfoften gu ftellen. Damiſch: Beiträge yur Ge- 
ſchichte bes Minoritenflofters yu Pettan (1857) GS. 139. (Handſchrift im 
Soannenmes-Ardiv.) 
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Halbmond den faſt zweihundertjährigen Beſitz von Ungarn und be— 
freiten dadurch Steiermark und Krain von der gefährlichen unmit— 
telbaren Nachbarſchaft der türkiſchen Räuber. — 

Noch während dieſer Kriegsjahre rüſtete und wachte man in 
Steiermark vorſichtig, um allfälligen drohenden Raubzügen vorzu— 
beugen. An der Befeſtigung des Grätzer Schloßberges wurde (1684 
und 1685) fleißig gearbeitet, ebenſo an der Ausbeſſerung der 
Schanzen um die Stadt; die Ringmauern an der Mur wurden 
vom Admonterhofe abwärts bis an das Kloſter der Karmeliterinen 
geführt. Alle Herrſchaften im Lande mußten Unterthanen entweder 
zur Robot nach Grätz oder als Soldaten an die Grenze ſchicken; 
die feſten Orte an den ungariſchen Grenzen wurden ſtark beſetzt 
und auf dem Schöckl war zur Beobachtung eine Wache ausgeſtellt, 
welche bis Ende Oktober (1684) dort aushielt. — Papſt Innocenz 
gab dem Kaiſer die Erlaubniß, den dritten Theil der geiſtlichen 
Güter einzuziehen, um ihn fiir die Kriegskoſten gu verwenden *). 

Der Türkenkrieg in Ungarn wabrte nod) über ein Jahrzehent, 
bis Pring Eugen von Savoyen durch den berrliden Gieg bet Zentha 
an der Theih (11. September 1697) den Frieden ergwang, der 
unter den giinftigften Bedingungen fiir den Matfer gu Karlowitz 
(26. Januar 1699) abgefdlofjfen wurde. — 

Gang war aber Ungarn damit nod) nicht pacifizirt; die Bahl 
der mifsverguiigten und der kaiſerlichen Herrſchaft feindlich geſinnten 
Magnaten war nod eine fo große, dab, als (1703) Frang Rakocgy I. 
die Fahne des Aufruhrs erhob, ein grofer Theil des Landes ihm 
gufiel und e8 acht Sabre (bi8 1711) gur Wiederherſtellung der 
Rube bedurfte. — Während diefer das Land furdtbhar verwiiftenden 
Züge und Kampfe brad) (1704) eine Schar Kuruzzen, vermiſcht 
mit türkiſchen Raukern, die fich ihnen in Hoffnung auf gute Beute 
angefdlofjen batten, in Stetermarf ein *); fie verbeerten die Umges 
gend von Fürſtenfeld und brannten dafelbft. das Kloſter und die 
Kirche der beſchuhten Auguftiner nieder; der Griger Sdlofhaupts 
mann Rabatia rite ihnen mit einigen ſchon erprobten Rompagnien 





) Caſar: Staats- nnd Kirchengeſchichte von Steiermart: VI. 353 ff. 
*) Caſar: Staats- und Rirdhengefdidte von Steiermarf: VI. 371. 
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und mit tauſend Mann Rekruten entgegen; er erwartete noch ei— 
nen Zuzug aus Kroatien, da aber dieſer nicht kam, ſo wollte er 
ſich zurückziehen; er wurde aber bei Magerſtorf von den Türken 
und Kuruzzen in Ueberzahl angegriffen und verlor den größten 
Theil ſeiner Mannſchaft ſammt ſeiner ganzen Bagage und ſechs 
Kanonen. Die Türken und Kuruzzen ſengten und brannten hierauf 
von den Grenzen bis gegen Grätz, welches ſogleich vierhundert Wa— 
laden zur Beſatzung nahm, mit denen fic) die damals ſehr zahl— 
reichen Studenten vereinigten, um die Stadt zu vertheidigen. Vor 
Grätz erſchienen die Räuber nicht, wohl aber vor Vorau; ihr Füh— 
rer Karoly verlangte von dem dortigen Chorherrenſtifte Tuch und 
Geld als Brandſchatzung, mit der Drohung, im Weigerungsfalle das 
Kloſter niederzubrennen; da aber Vorau gut befeſtigt war, die 
Bauern fic) ſammelten und bewaffnet wurden, fo wagte Karoly 
fetnen Angriff. Cie rückten von dort nad) Dechantsfirchen bet Fried- 
berg, wo fie auf dem Rirdhofe ihr Lager auffdlugen; als fie aber 
von dem Schloſſe Thalberg beſchoſſen wurden, gogen fie aud) von 
dort ab und febrten über die Grenze nad) Ungarn zurück. 


Rückblick. 


Als ich im neunten Hefte dieſer Mittheilungen die Einfälle 
der Osmanen in Steiermark darzuſtellen begann, ſchickte ich in der 
Einleitung (S. 189 bis 191) ein vorläufiges Verzeichniß derſel— 
ben voraus, wie ſich ein ſolches nach dem damaligen Stande der 
Forſchung herſtellen ließ. — Dest, nachdem ich die Geſchichte dieſer 
Ereigniſſe genau durchgegangen, ſtellt ſich dieſes Verzeichniß weſent⸗ 
lid) anders, und ftatt der neunzehn Einfälle von 1396 bis 1683 
haben wir jetzt deren ſechsundzwanzig (oder, wenn man die höchſt 
sweifelhafte Schlacht bet Radkersburg 1418 abrechnet, deren fünf— 
undswangig) von 1396 bis 1704 gu vergeidnen, nämlich: 

1. Im Sabre 1396 nach der Schlacht bet Nifopolié gegen 
Pettau. . 

2. Sm Sabre 1418 follen die Tiirfen bet Radfersburg durd 
Herzog Ernſt den Cifernen eine Miederlage erhalten haben. 

3. Im Jahre 1469 von Krain aus in die Gegend von Gillt. 

4. Im Fabre 1471 wieder von Krain aus gegen Cilli. 
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5. Im Jahre 1473 verheerten fie auf ihrem Rückzuge vor 
Karnten die ſüdliche Steiermarf von Windiſchgrätz an durch das 
Sdhalthal über Weitenftein und Gonowig bis Cillt und St. 
Georgen. 

6. Sm Sabre 1475 verheerten fie Unterftetermarf von Pettau 
und Lembad bis Rann und fdlugen bet dem lebtgenannten Orte 
das Aufgebot von Steiermarf, Karnten und Krain in einem blu- 
tigen Treffen. 

7. Sm Sabre 1476 wurden abermals die ſüdlichen Stride 
von Rann bik an die Drau verwüſtet. | 

8. Sm Jahre 1478 ging ihr Rückzug aus Karnten wieder 
durch Unterftetermarf und an Gilli voriiber. 

9. Sm Sabre 1479 fielen türkiſche Haufen bis in die Gegend 
von Pöltſchach und Cilli etn. 

10. Im Sabre 1480 durdftreiften die Osmanen bet ihrem 
Rückzuge von Karnten faft gang Steiermarf von Neumarft im 
oberen Lande durch das Murthal über Sudenburg nad Rotten- 
mann und juriid, uber Leoben, Bruck, durch das untere Murgthal, 
dann über Grag und Radkersburg. 

11. Sm Sabre 1483 machten fie einen Streifzug gegen 
Pettau. 

12. Sm Sabre 1493 ftreiften fie abermals um Pettau und Cilli. 

13. Sm Sabre 1494 durchzogen fie die untere Steiermark 
von der Gawe bis Seip und Neuftift auf dem Pettauer Felde. 

14. Sm Jahre 1529 waren während der Belagerung titre 
kiſche Scharen in die Thaler der Salza und Enns in Oberfteiers 
mark eingedrungen. 

15. Sm Sabre 1532 litt der nordöſtliche Theil unferes Landes 
bet Friedberg durd) einen Osmaneneinfall und nabm nad der mife 
lungenen Belajerung von Güns Sultan Suleiman feinen Rückzug 
durch Steiermarf uber Gleisdorf, an Grag voriiber, nad) Marburg 
und uber Pettau. 

16. 3m Sabre 1562 wurde die Umgebung von Luttenberg 
burd) die Martolofen verbeert. | 

17, Sm Jahre 1583 wurde die Umgegend von Radfersburg 
verbeert. : 
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18. Sm Sahre 1600 batten die Stride von Radfersbury 
bis Mure durd einen Tiirfeneinfall gu leiden. 

19. Im Sabhre 1602 wurde wieder die Umgebung von Rad- 
fer8burg verwüſtet. 

20. Sm Sabre 1603 nahm ein türkiſcher Haufen von Ror 
mend aus Ddiejelbe Richtung wie tm vorhergehenden Sabre. 

21. Sm Jahre 1605 wurde dad Raabe und Ilzthal raubend 
und plündernd durchzogen. 

22. Sm Jahre 1640 wurde wieder die Umgebung von Lut- 
tenberg und RadferSburg bis gegen Mure verbheert. 

23. Sm Jahre 1655 galt e8 wieder den Gegenden nérdlid 
von Radfersburg. 

24, Sm Sabre 1677 wurde das Raabthal verwiiftet. 

25. Sm Jahre 1683 fiel nad der miflungenen Belagerung 
vor Wien eine türkiſche Schar über Friedberg und Hartberg ins 
Thal der Feiftriz ein. 

26. Sm Sabre 1704 verwiiftete ein Haufen türkiſcher und 
ungarijder Rauber die Umgebung von Furftenfeld. 

Dieß waren dite Ginfalle der Osmanen in Steiermarf von 
1396 bis 1704. Bergliden mit Sen früher über dieſe Partie der 
ſteiermärkiſchen Geſchichte befannten Daten, find e8 alfo 8 Osma— 
neneinfalle, welde in den vorftebenden Abhandlungen guerft aufge- 
führt und nad) Maßgabe der gu Gebote geftandenen Ouellen dar- 
geftellt wurden, namlid) die Einfälle in den Sabren 1471, 1476, 
1478, 1479, 1483, 1600, 1605 und 1704; während gugleid 
bie von Hammer und anderen nad ihm irrig datirten Ginfalle von 
1492, 1552 und 1653 ridtig auf die Sabre 1493, 1562 und 
1655 feftgeftellt und die Greigniffe bed Sabres 1664 in der Welle 
berichtigt wurden, daß damals allerdings in der nadften Mahe von 
Steiermarks Grenzen die Entſcheidungsſchlacht von St. Gotthard 
gefdlagen ward, jedod) ohne daß diefe itberfdbritten und wie Ham: 
met ergablt, von den Tiirfen bas Raabe und Feiftrigthal durchzo— 
gen und Grag bedroht worden fet. 

Wenn man die Landestheile berückſichtiget, welde von diefen Raub— 
gugen heimgejudt wurden, fo ergibt fid), daß in der erften Halfte der 
Periode diefer Türkenkriege ihre Cinfalle in Steiermarf vorgitglid auf 
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bas untere Zand, auf die Gegenden um Gilli und Pettau, zwiſchen 
Drau und Sawe geridtet waren; dieß war tn dem Zettraum von 1396 
bis 1494 ber Fall, in welchem fie unfer and in feinen ſüdlichſten Strt- 
chen eilfmal (1396, 1469, 1471, 1473, 1475, 1476, 1478, 1479, 
1483, 1493, 1494) bejudten; wahrend in der gweiten Periode 
ihre Raubgiige (von 1532—1704) bejonders den Hftltchen Grenz— 
ftridben gegen Ungarn an der Mur — MRadfersburg, Luttenberg, 
Mure — und den Thalern der Raab, Ilz, Feiftriz galten; aud) 
eilfmal wurden in diejem Zeitraume (1562, 1583, 1600, 1602, 
1603, 1605, 1640, 1655, 1677, 1683, 1704) jene Landftride 
durdgogen und verwiiftet. — Der Grund diefer Erſcheinung liegt 
wobl in dem Umftande, daß in der erften Periode die Cinbrude 
von Bosnien und Kroatien aus erfolgten und daber naturgemaf 
bie Ridtung der Flubthaler der Gawe und Drau aufwarts nah— 
men; wabrend in dem gweiten Zeitraume die ſüdlichen Theile der 
Steiermart durd) die (oben ausführlich dargeftellte) Errichtung der 
windiſchen und froatijden Grenzen geſchützt wurden und dte Ero— 
berung und Beſitznahme Ungarns durch Sultan Guleiman (1526) 
den osmaniſchen Raubhorden die Ridtung gegen die Mur und Raab 
gab. Dieß im allgemeinen, die vereingelten Ausnahmen beftatigen 
nur die Regel, denn der CGinfall im Sabre 1480 war nur durd 
ben nothwendigen Rückzug von Karnten hervorgerufen, der vom 
Sabre 1529 war nur eine fleine Epiſode der Belagerung Wiens 
und der vom Sabre 1532 beftand wieder nur aus dem Rückmarſche 
Suleiman’ von Gin’. — Und eben hierin hangen die Cinfalle 
ber Osmanen in SteiermarE mit den allgemeinen und ſpeziell 
öſterreichiſchen BVerhaltuiffen gujammen und dieß ift der Punft, wo 
die Spezialgeſchichte der Steiermark und ihrer Tiirfeneinfalle die 
Anknüpfung an die allgemeine und öſterreichiſche Geſchichte findet; 
die erfte Periode unjerer Türkennoth iſt nemlich der Zettraum eters 
jeit8 der Regierung des ſchwachen und unthatigen Friedrichs III., 
in welder die öſterreichiſchen Lander von inneren Parteiungen zer— 
riffen und den auswärtigen Feinden ſchutzlos preisgegeben waren, 
anderfeits des höchſten Aufſchwunges der osmaniſchen Macht, welche 
fid) nach der Croberung Konftantinopels raſch Bosnien, Serbien, 
den Pelopones , Trapegunt und die übrigen Küſtenſtädte am 


— 17% — 


ſchwarzen Meere und die Halbinfel Krimm unterwarf; die gweite 
Periode beginnt mit der Ausbreitung der türkiſchen Herrſchaft über 
Ungarn und endet auch mit der Wiederunterwerfung dieſes Landes 
unter das Haus Habsburg, denn der letzte Osmaneneinfall in 
Steiermark (1704) war nur durch Rakoczy's Aufſtand in Ungarn 
veranlaßt. — 

Die furchtbaren Folgen der Türkeneinbrüche — Verheerung 
des Landes, Zerſtörung und Verbrennung zahlloſer Ortſchaften, 
Menſchenraub, Plünderung *), hohe Steuern und zerrüttete Finanzen 
durch die ſchweren Kriegskoſten zur Vertheidigung des Landes, Ent— 
völkerung *), Verfall der materiellen Kultur und damit aud 3u- 
rückbleiben in der geiftigen Bildung — wurden ſchon oben viel- 
fad) berithrt und ausführlich geſchildert, daß e8 nicht ſchwer fallen 
dürfte aus diefen eingelnen Darftellungen ein Gefammtbild von der 
traurigen Sage unjered Landes in der Zeit der Tirfennoth fid) gu 
geftalten, woraus ſich ergeben wird, daß das durch drei Jahrhun— 
derte über Steiermark ſchwebende Damoklesſchwert der Osmanen- 
einfälle ein Hemmſchuh für die Entwicklung des Vollswohlſtandes 
und für den geiſtigen Aufſchwung unſeres Landes und Volkes war, 
und daß eben darin der Grund liegt, weßhalb Steiermark in ſei— 
ner Entfaltung und in ſeinem Gedeihen mit anderen durch glück⸗ 
liche politiſche Verhältniſſe mehr begünſtigten deutſchen Ländern 
nicht gleichen Schritt halten konnte. — Und was endlich den Kampf 
ſelbſt betrifft, ſo war es nicht die größere Tapferkeit, welche den 
Osmanen ihre Siege über die Chriſten errang, — an Heldenmuth 
und Aufopferung ließen es die kaiſerlichen und deutſchen Heere, 
welche auf den Schlachtfeldern Ungarns, Steiermarks und Krains 
ihr Blut für die Civiliſation und das Chriſtenthum verſpritzten, 
auch nicht fehlen — ſondern die Ueberlegenheit der Anzahl und 


1) Was der Paſcha night nimmt, nimmt der Beh, twas der Vey nicht nimmt, 
nimmt ber Aga, was der Aga nidjt nimmt, nehmen die Janitſcharen und 
was die nicht nehmen, das mag aud) der Teufel nidjt mehr,“ fagt ein fer- 
biſches Spridjwort, 

*) So zählte 3. B. Wien im Fahre 1550 beiliufig 1015 fteuerbare Biirger- 
Hauer, weldje bis gum Sabre 1706 anf 586 herabjanten: Archiv fiir Kunde 
oͤſterr. Geldhidjts-OQuellen: XXX. 27. 
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der Borbereitung, weldye leider bis auf Montecuccoli und Eugen 
ftet8 auf der Seite der Osmanen waren, und endlich der Um: 
ſtand, dab die Türken felbft die ungebeuerften Berlufte nicht ade 
teten, um da8 Ziel des Kampfes gu erreiden. 


Excurs. 


Zur Hiftoriogrophie der Schlacht bei St. Gotthard, 


Gin Herr G. de Langsdorff behandelt in einem Auffage der 
Revue des deux mondes, 1. Suniheft 1865, ©.575—611, un- 
ter bem Titel: ,Récits de histoire de Hongrie. Une armée 
francaise en Hongrie. Bataille de Saint-Gothard,“ den Antheil, 
welden dad frangdfijdhe, vom Kinig Ludwig XIV. gefendete Hilfs— 
forpS an dem grofen Entſcheidungskampfe an der Raab nam. 
Die Art und Weife, wie die geſchieht, die dabei gu Tage tre: 
tende Großſprecherei und Oberflächlichkeit des franzöſiſchen Verfaſ— 
ſers („Hiſtoriker“ gu ſagen, ware Entweihung) iſt ſo charakteriſtiſch 
und lehrreich, daß wir nicht umhin können, hier jenes Artikels et— 
was näher zu gedenken, umſomehr, da er Ereigniſſe beſpricht, welche 
mit dem auf den vorhergehenden Blättern abgehandelten Stoffe in 
innigſter Berührung ſtehen. Wir wollen nur einige Stellen aus 
dem Aufſatze Langsdorff's herausheben und wenige eigene Bemer— 
kungen daran knüpfen. 

„Le victoire de Saint-Gothard,“ ſchreibt der genannte Ver— 
faſſer, ,remportée sur les Turcs en 1664 a quelques lieues 
de Vienne (!) par les Francais et les Imperiaux (natitlid, 
die 6000 Frangofen gehen den mindeften8 30.000 Mann Kaiſer— 
liden, die bet St. Gotthard fodten, vor), est un des plus glo- 
rieux episode de notre (nur der franzöſiſchen Kriegsgeſchichte, die 
Deutfden haben gar feinen Antheil daran) histoire militaire au 
XVII*° siecle.“ — ,Mais ce que nous youlons raconter ici, 
cest comment, vingt années avant que l’épée de Sobieski 
(der Polenfonig gang allein hat die Tirfen vor Wien gefdlagen, 
Karl von Lothringen und das ands deutfden und öſterreichiſchen 
Truppen beftehende Entſatzheer, das Leopold bei Ling fammelte, 
eriftirte nidjt oder legte die Hande in den Schoß, fo wird nicht 
nur in dieſer Arbeit, fondern-aud in gablreiden, jelbft dfterreis 
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hifdhen Werfen der Entſatz der Raijerftadt am 12. September 
1683 bargejtellt) delibrat PAutriche et assurat le salut de la 
chrétienté, le courage et la générosité de la France, venant 
en aide 4 sa rivale, lui procurerent un triomphe eclatant et 
quelques années de repos.“ (Undanfbared Oeſterreich! Nur den 
6000 Franzoſen und fomit allein dem tapferen und edelmüthigen 
Branfreid) verdanfft du den Sieg an der Raab und wahrſcheinlich 
aud) alle nun folgenden Triumphe über den Halbmond von Wien 
bié Peterwardein und BVelgrad — und das haft du nod nicht er- 
fannt!) ,A peine sortie des luttes de la guerre de trente 
ans, & la veille de celle pour la succession d’Espagne (jw 
ſchen dem Ende de8 dreipigiibrigen Krieges und ber Schlacht bei 
St. Gotthard fliegen 16 und gwifden diejer und dem Begin des 
jpanifden Erbfolgekrieges 37 Sabre, ift das „a peine* und ,a 
la veille*? Dod) daran fiegt nichts, hilf wads belfen fann, um 
eine hochtönende Phraje zu Stande gu bringen), la France of- 
frait sans hésiter son appui a la maison d'Autriche en dan- 
ger, et sa vaillante noblesse se portait avec joie a la tete 
des armées chrétiennes (,an der Spite der Civilijation mar 
jdirt die große Nation,“ lautet heutzutage da’ Schlagwort) dans 
les plaines de Ja Hongrie. Noble et douce fortune de ren- 
contrer ainsi la main de la France dans ces contrées loit- 
taincs et en retracant un épisode de Vhistoire d’un peuple 
étranger d’avoir a iuscrire quelques pages glorieuses de | 
histoire de la patrie!“ 

Wie der Verfafjer nun auf die Erzählung felbft ibergebt, 
gibt er Die Bahl der franzöſiſchen Hilfstruppen, die unter dem Bee 
fehle Coligny's, de la Feuillade's und eines Herrn von Podwig, 
eines Edelmannes deutſchen Urfprunges, ftanden, auf vier Infane 
teriesRegimenter — dad find 4000 Mann — und auf 10 Schwa— 
Dronen Kavallerie — das find 2000 Reiter -- an, und diefe Sede: 
taujend, dieſe ,pctite armée* waren die Sieger über 60.000 
Türken, waren die ,sauveurs de |’ Allemagne“!!! 

Daf Herr Langsdorff von dem Erbiibel aller Frangofen, geo— 
graphiſchen Schnitzern, nicht fret tft, wird nicht in Erſtaunen ſetzen; 
St. Getthard, das 25 deutſche Meilen von Wien entfernt liegt; 
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wird à quelques lieues de Vienne gelegen bezeichnet, Radkers— 
burg erjdeint als Rafelsbourg, Olsnitz als Ollnig, die Lafnig als 
Laufnip und die Gleidenberge werden im Monate Auguft ald les 
sommets neigeux de Hainfeld-Kégel bejcidnet. Nach der 
Beſchreibung des Schlachifeldes verfteigt ſich der Verfaſſer gur Ex— 
klamation: C’est 1A que devait se livrer ce grand combat que 
tant de nations diverses étaient venues chercher du fond de 
l' Asie, des rives du Bosphore, des bords de Ja Seine et des 
regions lointaines du pole! — Deutfde und andere Oeflerrets 
reicher aber werden in dieſer Aufzählung gufallig vergeſſen und 
welde Völker von Centralajien und vom Nordpole bet St. Gotts 
hard fampften, gibt Langsdorff nidt des naberen an. 

Dod genug davon, obwohl eine derartige Behandlung hifto- 
rifder Fakten fdeinbar jede ernfthafte Kritif ausſchließt, kann man 
fie dennoch nidt oft und ftreng genug bekämpfen, denn fie ift 
nichts anderes, als ein Ausfluß jener Nationalitherhebung, jener 
burd) alle Regierungen in Franfreid) gehegten und gepflegten Sucht 
nad) der gloire de la grande nation, welde nur den Zweck bat, 
durch Vergewaltigung anderer Voslfer und Nationen den Blick von 
den eigenen inneren Mangeln abgulenfen und durch Krieg oder 
politiſche Intriguen auf Koſten wohl meiftens der deutfden Sache 
die cigene Macht gu vergrößern. 

G8 ift bedauernéwerth, bab auf dieje Weiſe aud die Wiffen- 
ſchaft von der Tagespolitik influengirt wird und ihr al8 Dienerin 
zur Erreichung unlauterer 3wede beiftehen muß und dab felbft 
dite bedeutendften Hiftorifer Franfreids dieſem Nationalvorurtheile 
huldigen, denn erft in der neueften Zeit wurde durch Edgar 
Quinet, Charras und einige wenige andere der geredten und uns 
parteiiſchen Auffaſſung der Creigniffe Bahn gebroden. — Umſo— 
mebr ift es die Pflicht jedes deutſchen Geſchichtsſchreibers, folden 
Extravagangen auf RKoften der Wahrheit immer und iiberall ents 
gegengutreten, no fie auftauden und fie gu befimpfen, denn fie 
haben leider vielfaltig und nicht blos in Frankreich allein bereits 
fefte Wurzeln gefaßt und erft die deutſche Hiftoriographie der jüng— 
ften Zeit hat fid) von dieſen BVorurtheilen losgemacht und ibre 
Nidtigfeit und Haltlofigfeit dargelegt. 
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Ganj anders geartet find die in der Arbeit eines deutſchen 
Hiftorifers iiber denfelben Gegenftand, über den Feldgug. in Un- 
garn im Sabre 1664 und über die Echladt bei St. Gotthard 
niedergelegten Anfidten. Guſtav Droyſen fpridt fic in feinen 
„Beiträgen zur Kritik Pufendorf's* (in den Berichten über die 
Verhandlungen der königlich ſächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf— 
ten gu Leipzig, philoſophiſch-hiſtoriſche Klaſſe, 1864, I. 43—120, 
vgl. bef. ©. 89--93) ither diefe Fragen dabin aus, dah bet die: 
jem Sriege nidt, wie man bisher gemeint, die Entfdeidung in 
bem Siege von St. Gotthard gelegen jet, jondern dab ,mit die- 
jem blutigen Tage hart an der Reichsgrenze nur der gewaltige 
Offenfivftoh des Feindes parirt wurde”; Montecuccolt zog fid 
aud), ,weit entfernt, weiter vorgudringen, feitwarts an der. Grenze 
entlang nad) Presburg, während fein Hof Unterbandhungen an- 
fniipfte. Dak die Türken auf dieſe eingingen, dagu beftimmte fie 
aufer dem Tage ven St. Gotthard das raftlofe Vordringen dee 
linfen Flügels, der den Pajda von Ofen auf die Donau und über 
Diefe guritdwarf, den Briidenfopf von Gran nabm und fo daé 
von Si. Gotthard zurückweichende Heer des Großveziers in feinen 
Blanfen ſehr ernftlid) bedrobte. “ 

Woraus beſtand der linfe Flügel der faijerliden Armee, wel- 
dhem nad) diefer Darftellung der Ldwenantheil an den Erfolgen 
dieſes Kriegsjahres zugeſchrieben wird? Cr ftand unter dem Bes 
feble des Fatjerlidien Generals de Souchez, war 25.000 Mann 
ftarf, unter denen fid) 2000 Mann Brandenburger befanden, 1000 
Mann Fufvolf und 1000 Meiter unter dem Befehle des Genes 
ralmajors Herzog Auguſt ven Holftein, die Kurfürſt Friedrich Wil- 
Helin von Brandenburg dem Kaiſer als Hilfstruppen gugejendet 
hatte. — Und jest fragen wir: Hat man in jener Darftellung 
Drovjens nidt ein Stud jener Beftrebungen gu erfennen, welde 
Deftervetd) immer und überall gu verfleinern ſuchen und die fid 
leider aud) in die Gejdidtsfdreibung eingejdliden haben? Hat 
fie einen andeven Swed, als den Ruhm des Cieges von 1664 
dem kaiſerlichen Feldherrn und feiner Armee gu entreifen? Wie 
fommt es, daß alle die zahlreichen gleichzeitigen Beridte und Fuge 
ſchriften und nad) ihnen alle Hiftovifer bis Droyſen die Haupt: 
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entfdeidbung bet St. Gotthard ſuchen und finden und jened linken 
Flügels nur nebenbet gedenfen? Cr trug feinen Theil gum glück— 
lidhen Erfolge bet, aber diejen ihm allein zuzuſchreiben, tft ein 
arges Verfeunen der Sachlage; grobe Entſcheidungen ergeben fid) 
im Kriege immer nur auf dem Schlacdtfelde, mie durch nody fo 
gefdictt ausgefithrte Manöver, das lehrt die Kriegsgeſchichte von 
Alerander big Napoleon. — Und wenn wir nun den Darftellun- 
gen von LangSdorff und Droyſen — id) muh fie bier gufammen- 
ftellen, fo wohl id) fonft zwiſchen dem oberflächlichen franzöſiſchen 
Keuilletoniften und dem gelebrten deutfden Hiftorifer gu unter: 
ſcheiden weiß — folgen, was würde dann fir bie Hauptarmee 
übrig bleiben? Den Sieg von St. Gotthard Hatten demnad die 
franzöſiſchen Hilfstruppen errungen und den Frieden von Vasvar 
hatte jener linfe Flügel erfimpft, fomit find Ruhm und Sieg und 
der Erfolg des Sieges, der Friede, Montecuccoli und feinen Kai— 
ferlichen furg wegesfamotirt. — Dod) dazu reithen, Gott fei Danf, 
ein Paar Federftride nicht hin und Montecuccoli wird aud fiir 
derhin nod als der Sieger an der Raab und der Crringer des 
Sriedens von Vasvar anerfannt und gefeiert werden. 


Römiſche Inſchriften 
nach der Zeitfolge ihres Auffindens als Fortſetzung der 
Epigraphiſchen Erkurſe 


von 
Dr. Richard Knabl, 
Ausſchußmitgliede. 





Douſche, 
Dorf in der Pfarre St. Ilgen (Megidi) unterhalb 
Windifdgrak. 
Hohe 49” Br. 45”. 
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VINDONIS...... 
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B:-SECCONTO *8,2°7 
VICTORI-ANNOR 
ET:‘SENECIANO S™ 
VIBENE'F-AD.... 
VI 
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Vibenus Vindonis (filius) vivus fecit sibi et Secconiae Ve- 
tullae conjugi pientissimae annorum.... et Secconio Vibio, 
Militi Cohortis IJ. praetorianae annorum... et Secconio 


Victori (Equiti Singularium Turmae Ursi) annorum . . , et 
Seneciano (Severo Militi)... Vibenae filiae annorum ... . 


VI 
MPI 
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Diefer Grabftein ift gweimal an's Tageslidt gelangt. Sm 
Sabre 1835 hat ihn der Bauer Paul Puſchnigg gu Doufde 
zwiſchen St. Martin het Windiſchgratz und St. Slgen 
aus dem neben jeinem Wohnhauſe befindliden Mer ausgebaut, 
bald darnach aber in dem Ctiegenaufgange feines Hauſes einge- 
mauert, daß der Stein vow feiner Seite gefehen werden fonnte. 
So blieb er durch 24 Sabre eingemanert, bis ic) durd den Herrn 
Hauptpfarrer gu St. Martin, Franz Nowa, davon Mennt- 
nip erbielt. Sn feiner Begleitung ging id) daun am 17. Auguſt 
1859 gu dem Eigenthümer deS Steines und beredete ihn, den 
Stein herausnehmen gu laffen. Nac) erbaltener Ginwilligung ward 
er aus ber Mauer herausgenommen, vom Mörtel gereinigt, von 
mir angefanft und zur nadftgelegenen Pfarrfirhe St. Ilgen 
liberfithrt, wo er an der Südwand derjelben eingefriedet ward. 

Die Legenbde des Steines beſagt, bak Vibius ein Gobn ded 
Vindo denſelben noc) bei Lebzeiten fic) und der frömmſten Gattin 
Secconia Vetulla . . . und bem Secconius Vibius, Golbdaten 
ber IT. pratorianifdben Coborte, und bem Secconius Victor aué- 
erfejenen Berittenen von der Schaar des Ursus, und dem Solda— 
ten Senecianus Severus, der Tocter Vibenna und einigen nicht 
mehr ledbaren Gliedern geſetzt hat. Leider find an der Randfeite 
redt8 in der Sten, Tten, Aten, 10ten und liten Beile die Ziffern 
der Lebensjabre, und in den 2 legten Zeilen einige Namen wegen 
Verwitterung ves Steines verloren gegaugen. Auch hat der Stein- 
hawer in der Sten Zeile bie Xruppengattung des Berittenen Sec- 
conius Victor mit Minuéfelfdrift im den leeren Raum der obe- 
ren Zeile eingemeifelt. Dadsjelbe ſcheint auch bet bem Senecianus 
Severus der Fall gewefen gu fein, wo der 3uname Severus 
gleichfalls wegen Mangel des Raumes mit Minuskelſchrift einges 
meißelt tft. 

Beachtenswerth jind hier endlich) die eeltiſchen Namen: Vindo, 
Vibennus und Vibenna, woraus au ſchließen ift, dab der Grab- 
ftetr in das Ende des ten, ober in den erften Anfang des 3ten 
Babhrhunderts gu ſetzen ift, wo celtiſche Namen auf heimiſchen Stew 
nen hier und da nod vorfémmlid find. 
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Harter⸗Schlöſſel, 
1 Meile weſtlich von Graz. 
Höhe 22“ Br. 29“ Tiefe 3“. 
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Junius Vercaji filius vivus fecit sibi et Bugiae Secundi filiae 
conjugi, annorum 30. 

Sn dem muldenformigen Thale, 1 Meile weſtlich von Gray, 
welches der Waldberg vom Plabutſch bis zur Cinsde abwarts 
vom Grazer Felde abtrennt, liegt die Gemeinde „Hart“ und in 
felber ein fleines Schloß, , Harter Schlößl“ genannt. Im te 
fen Mittelalter war es den MRittern von Thal angeborig. Bor 
dieſen fam e8 an die Ritter don Windiſchgratz und dann an 
die Ritter Walter von Waltersiweil. Wabhrideintid war es 
unter dieſen Befigern ein Anhangicl zur nabe gelegenen Thal 
burg, wovon nod) die Ruinen gu ſehen find. Sm 16. und 17. 
Jahrhunderte erfceint e8 alé ein von der Thalburg getrennteé 
„ſelbſtſtändiges Gütchen“, bis e& durch Verfauf an die Herrſchaft 
Eggenberg begiglid) der Grundberrlidfeit mit diefer vereinigt 
gu Anfang deS 18. Sabrhunverts nur mehr alé ,unterthanige’ 
Realität erſcheint. Als ſolche hatte es feitdbem folgende Befiper: 
Franz Karl Lobinger, 1786 Philipp und Anna Seneko— 
witſch, 1790 Anton Gadolla, 1798 Anton und Katharina 
Probft, 1802 Joſef Pulay, 1803 Maria Schallhammer, 
1804 Sojefa von Rofenthal, 1819 Sohann und Vittoria 
Groſchl, 1823 Karl und Sohanna Kinigshofer, 1849 Mat 
thäus und Aloifia Röſch, 1859 Joſef Schreiber, und im 
Herbfte deSfelben Sabres Johann Brauner, 1862 Ferdinant 
und Thereſia Rindl, umd ſeit 1864 ben jepigen Befiger Peter 
Reininghauws. 
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Die Bauart be’ Schlößchens verrath den Styl der 16. Sabrs 
hunderté, aber jept ift e8 durch den gegenwartigen Befiger im 
Innern und in den Nebengebauden vortheilhaft umftaltet. Schon 
unter dem vorigen Befiger Matthau’ Röſch ward im Sabre 1856 
eine fleine Veranderung im Innern durd das Durchbrechen einer 
Wand vorgenommen, um eine Verbindung des Erdgefdoffes mite 
telit einer Thiir gum Aufgange in das obere Stodwerf gu gewin— 
nen. Bei diefer Gelegenheit fam mun der oben angefiibrte römi— 
ſche Inſchriftſtein zum BVoricheine, der offenbar ſchon bet Erbauung 
des Schlößchens in die Mauer verborgen und bis dabin, als diefe 
durdhbroden wurde, gänzlich unbefannt war. Man lies ihn dann 
an der äußeren Weftwand des Schlößchens angelehnt liegen, bid 
ihn am 9. April 1859 Herr Konjervator Joſef Scheiger bet 
Gelegenheit eines Spagierganges gewahr wurde und mit Bewilli- 
gung ded Beſitzers Joſef Schreiber fir die Steinſammlung des 
Landhauſes gewann, wohin er nad einigen Tagen abgeführt und 
derjelben einverleibt ward. 

Dieſer Grabſtein liefert wieder einen Beweis von der celtis 
jden Bewohnung der weftlidhen Gegend neben dem Grazer Felde 
aur Zeit, alg die Homer von der Proving Norifum Beſitz er- 
griffen; denn der Grabftein- Crridter Junius war ein Sohn bed 
Vercajus, aljo ein Abkömmling der im Lande weit verbretteten 
, Vercajer”, und jeine Gattin Bugia war ohne Sweifel ebenfalls 
eine Geltin, obwohl eine Tochter des Secundus, indem Ddiefer ein 
ebenjo romanifirter Gelte gewefen fein dürfte, weil auf Inſchrif— 
ten der Belgica I™ wobl ein Buccio Varius (Steiner Cod. D. 
et Rh. 1091) und im ,Moricum’ Buccia Julia (ebend. 3924), 
aber feine Bugia vorfémmt. Uebrigens daratterifirt bet ben Gen- 
tiframen dtefer Inſchrift fdon der Wbgang der Bors und — 
men eine andere als lateiniſche Nationalität. 
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Alpengegend 
awifden St Katharein am Offenegg und Heilbrunn. 
Hohe 22", Br. 38". 







» M°OCCA:ADIVT 
... FESTACFTROINAC 
... APSTON’ESILISIANAC 
... ELVIMI FILIA VFS 





Vielleicht: 
(Diis) Manibus, Occa Adjut(oris filius et) Festa Caji filia 
Trojana Conjuges (et) Aristonius et Silisiana Conjuges (et) 
Eluima filia vivi fecerunt sibi....... 

Dieſe ſechszeilige Steininſchrift, wovon aber die zwei fepten 
Zeilen durdaus nicht mehr lesbar find, iſt im der zwiſchen Ra: 
tharein am Offenegg und Heilbrunn gelegenen Alpenge- 
gend, gugenannt „zweites Viertel“, an der Grenze des Grager Krei- 
je8 yon dem Bauer Bartholomaus’ Pidler, insgemein Prem, 
aug dem nördlich oberhalb ſeines Haujes befindliden Walde im 
Sabre 1859 ausgegraben worden, ald er eben Mateviale fur ein 
oufzubauendes Wirthſchaftsgebäude fuchte. Cr friedete den Stein 
an der Ge desjelben nod im nämlichen Sabre ein und lief eine 
Abſchrift der Originalinidrift durch den Schullehrer gu Matharein, 
Herrn Frang Zych, anfertigen. Weil fie aber nidt gang braud- 
bar war, begab id) mid) am 21. Sunt 1864 ſelbſt an Ort und 
Stelle und hefichtigte das Original. Leider aber fand id) die Schrift: 
geichen nur ſchwer leébar. Namentlich find nur die erften gwet Zei— 
len ficher gu erfennen, die gwet nadftfolgenden find es minder und 
die letzten zwei ſind, wie oben bemerft, gar nicht mebr lesbar. 
Go viel geht jedoch aus meiner Abnahme hervor, daß die Stein- 
idvift das Grabdenfmal einer römiſch-celtiſchen Familie ijt, wie 
die Namen Occa und Eluima bdarthun. 

Uebrigens ift es merfwitrdig, im einer fo abgelegenen, bart 
sugingliden, unwirthbaren Alpengegend noch ein römiſches Grab- 
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denfmal gu finden! Man erfieht daraus, daß die Romer bet ibe 
ren Niederlaffungen nicht immergu fo wabhlerifd waren, wenn es 
fid um die Grwerbung eines Befipthumes durd) Verehelidung 
mit einheimiſchen Familien handelte. 


Thannhaufen bet Weik. 
Unedirte Votivinſchrift. 
Ganjze Hohe 30”, ganze Greite 16”. Juſchr. Hobe 15%, Inſchr. Gr. 12”. 





I. O. M 
DEPVLSORI 
ARRVNTV 
MARCELLINVS 
PRO SALVTE 
T. BABILLIE 
PROCVLEIE K 
CONIVG VSLM 





Jovi Omnipotenti Maximo Depulsori: Arruntius Marcellinus 
pro Salute Titiae Babilliae Proculeje carissimae conjugis vo- 
tum solvit libens merito. 

Die Ausfidt vom Weitzberge, von dem die ſchöne gleich— 
namige Wallfabrisfirhe, 4 Stunden von Grag in nordöſtlicher 
Richtung eutfernt, in das Raab- und Feiftripthal bherabblictt, 
ift eine duferft freundlide. Das unbewaffuete Auge erblidt von 
burt, im Oalbfretje von Often gegen Weften ſchauend, in der 
Berne den Rabenwald, den Kulmberg, da’ Schloß Rieg- 
gersburg, etwas tiefer gegen Süden die Gleichenberger 
Kögel, einen Geil des Murthales, noc tiefer gegen Siden 
ben Donatiberg, den Pacer und weftlid die Choralpe, 
Schwanberger und Ligifter Alpe. In nächſter Ferne, und 
gwar öſtlich das Schloß Thannbaufen, nördlich die Ruinen 
Sturmberg, weftlid) ben Mart Weig, dann im naben Ume 
freife die Ortidaften Pidelberg, Reggersftatten, Getel ss 
berg, Götzenbüchl, Harl und Pud. Alle diefe in nächſter 
Umgebung des Weitzberges gelegenen Ortfdaften find -gugleid 
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Fundftatten ded Alterthums. Die Taborfirde im Marte Beis 
bewahrt nod) zwei roͤmiſche Inſchriften. Die Ortidaft Tro g bei 
Anger und der Wallnerberg (eigentlich weftlider Fuh des 
Kulmberges) bergen nod) gwet römiſche Inſchriften. Bu Reg: 
gerftatten ward dad plaſtiſche Steinbild eines gefliigelten Meer- 
pferdes mit einem Fiſchſchweife ausgegraben, das nod) in der äu— 
Beren Umfang&mauer der Weitzer Pfarrfirde gu fehen ijt. Ueber- 
dies find die oben genannten Ortfdafter, namentlich der Galob- 
qarten gu Thannhaufen, Pidhelberg, Reggersſtätten, 
GabelSberg, Götzenbüchel, Harl, Puch und Anger 
ziemlich ergiebige Fundſtätten römiſcher Gold-, Silber- und Bronje- 
Münzen aus der Kaijerzeit, die vorlangft ſchon ausgegraben wur— 
ben und zeitweiſe nod) gu Tage gefordert werden; dak alfo der 
Weiser Boden nist nur ein fir Obft, Getreide und Garten 
friichte ergiebiger, jondern aud fur den Alterthumsfreund flaffijder 
Boden genaunt werden kann. Erſt vor 4 Jahren, im Commer 
des Sabres 1862, ward gwar nicht unmittelbar aus dem Erdbo— 
den, aber aus dem Gemauer eines abgeriffenen Thorbogens an der 
Nordweftede des Schloſſes Thannhaufen ein Botivftein ber 
vorgezogen, welden die Snhabung das Jahr darauf an dem nicht 
ferne vom Sundorte nenerbauten Oefonomiegebaude etnmauern und 
zweckmäßig anbringen ließ. Sch beſichtigte thn am 15. Suni 1864 
und verdffentliche ſeine Inſchrift zum erftenmale. Jupiter, dem 
ber Stein gewidmet ift, fommt bier mit dem Beinamen als De- 
pulsor, d. é alg Averruncus oder Gefabrabwenbder, auf ftetet- 
märkiſchen Steinen hier fdon gum fedftenmale vor und gwar jt 
Piſchk unterhalh Brud an der Mur einmal, gu Gilli einmal, 
gu Pettau dreimal und jetzt zu Thannhauſen wieder einmal 
por. Zu ihm alſo mus man in dieſer Eigenſchaft hieclandes ein grobed 
Bertrauen gehabt haben, indem er jowohl in Ober- , Mittel- und 
Unterftetermart al8 Depulsor feine Verehrer fand. Des Denfmals- 
Errichters Geſchlechtsname Arruntius gehért ber gens Arruntia 
an. Gr finbdet fid) bet Gruter p. 179, 6. p. 245, 2. p. 366, 1. 
p. 366, 3. p. 522, 9. p. 642, 2. p. 733, 5. p. 783, 8. p. 783, 9, 
ja felbft in ber weibliden Form Arruntia kömmt er bet thm drei⸗ 
mal vor. 
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Der 3uname Marcellinus fteht bier als verlangerte Form 
des al8 Beinamen gebraudten Cognomen MARCELLVS ber gens 
Claudia. | 

Der Geſchlechtsname feiner Gattin gehört der fpateren gens 
Babillia an, fowie thr Zuname Proculeja, einft Geſchlechtsname 
der gleidlautenden gens. Indeſſen find ähnliche Vorkommniſſe 
nicht felten, wo Gefdledténamen ftir Sunamen und umgekehrt ge- 
braucht werden. 

Sonft ift der Stein (weifer Marmor, wie er im der Umge— 
gen> bricht) woblerhalten; die Meißelſchrift nabert fid) der am 
(nde des zweiten Jahrhunderts gebriudliden, ift übrigens bier 
oder ba ſchwer und nur dem geübten Auge lesbar. 


St. Jakob in Windiſchbüheln, 
zwiſchen Klappenberg und St Georgen. 
Hohe 24, Breite 25%. 











| Finitys | 
TITIONIS F | 








Finitus Titionis (filius) vivus fecit sibi et....... 

An diejem, unter dem Bruftbilde von Mann und Frau be. 
findliden Grabfteine mangelt nichts als der Name der Gattin am 
(Ende der legten Zeile, welder wegen Verwitterung der Oberflade 
nidt mehr lesbar iff. Gr wurde mir im September 1863 vom 
Herrn Ritter von Azula, landſchaftlichen Obereinnehmer, ange: 
geigt, worauf id) mid) am 21. dedfelben Monats an Ort und Stelle 
verfiigte und die Snfdrift abnahm. 

Der Stein ijt an der Weftfeite der Pfarrfirde eingemauert, 
und wabrfdeinlid) in der Nahe ansgeqraben worden; aber wann 
und wo, habe ich nidt erfabren fonnen. Gr ift aud) dad eingige 
inſchriftliche Romerdenfmal, das bisher in den Windiſchbüheln 
gefunden ward; denn plaftifde Romerdentmale find wobl gu Ober. 
St Kunegund, Fahring und St. Margarethen an der 
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PSsnib vorhanden, aber inſchriftliche bis jetzt keine ſonſt bekannt 
wie das gu St. Jakob. Doch bildet dieſes einzige Denkmal dad 
Mittelglied der Römerinſchriften zwiſchen dem Mur- und Drau— 
thale. 

Es ſcheint hier angezeigt gu ſein, eine ethnographifde Bemer— 
kung über die Bewohner der Windiſchen Bühel hier beizufügen. 

Dieſes ſchöne Hügelland, zwiſchen der Mur und Drau ge— 
legen und von der Pösnitz durchfloſſen, wird ſchon ſeit 13 Jahr— 
hunderten zum großen Theile von einem Volke bewohnt, das ein— 
ften8 ben Namen Sclavener und Winden trug, jetzt aber 
unter bem Namen der Slovenen befannt tft. Die Urältern dieſes 
Volkes famen von 2 Seiten, oftwarts und ſüdwärts nad Steier: 
marf. Sm Sabre 592---595 famen fie oſtwärts von den Ufern der 
Donau mit den Woaren vermengt in das untere Drau— und 
Murthal, und im Sabre 600—- 602 n. Chr. von Sitden über 
Sftrien ber in das Land, vereinigten fid) mit ihren ſchon anwe: 
jenden Stammesbriidern und befepten gang Suner-Oefterreid. 
Anfangs ein Nomadentleben fithrend, fingen fie feit 611 n. Chr. 
bald an, fefte Wobhnfige gu nehmen und Acferbau gu treiben. Gie 
ftandDen damals gwar unter dem drückenden Sode der Avaren, 
madten fid) aber thetlweife von thnen fret und gebordten ihren 
eigenen Häuptlingen. Go gefraftigt überſchritten fie um 630 n. Chr. 
bie Grengen der Steiermark und drangen in grofen Heerhaufen 
über die Donan bid nad) Thüringen und in die frantifden 
Provinjzen ein. Bon da durd) den Thiiringer Herzog Rudolph 
634 n. Chr. gurtidgefdlagen, verhalten fie ſich innerhalb threr vo- 
rigen Grenzen unter eigenen carantanifdhen Hergogen durd 
mehr alé ein Sabrbundert ziemlich rnbig, bid 791 n. Chr., wo fie 
mit den Avaren verbiindet, Karl dem Groen und feinen 
Söhnen Ludwig und Ptpin trogend, unter franfif de Ober: 
herrſchaft kamen. Die Avaren werden bis tief im Ungarn 
zurückgeſchlagen und die Winden über die Drau hinab juried 
gedrängt. Sn dieſem Verhältniſſe der Abhängigkeit und Seßhaftig— 
keit befanden ſie ſich von da an durch viele Jahrhunderte herauf, 
vorerſt unter den fränkiſchen Grenzgrafen, dann unter den 
Trungauerfürſten, unter den Babenbergern, unter den 
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Grafen der fteirifden und dfterreihifmhen Mark, unter 
ben fteterifden und öſterreichiſchen Herzogen, unter 
Kinig Ottofar von Böhmen, endlid unter Rudolph von 
Habsburg, von deffen Nadfolgern die Oberherrſchaft über fie 
durch Erbrecht auf den Landesfürſten ded Kaiſerthums Oe fterreih 
tiberging , det fic) deshalb nod in feinen jegigen Titeln , Herr 
der Windifden Mark’ nennt. 

leiden Gejegen, wie die neben und unter thnen wohnenden 
Deutſchen gehorchend, betretben die Slovenen in Stetermarf den 
Wein- und Aderbau, liefern gur Heeres-Ergänzung ein tüchtiges 
Kontingent, und fir den Staats- und Kirdendienft ausgeſuchte 
Krafte. Gewifjermafen gewohnt an den von thnen bewvbhnten 
Boden fihlen fie fid) nirgends fo heimiſch, wie gwifden der Mur 
und Drau und innerhalh der Rebenpflangen des ſchönen Hügel— 
landes. 


Dobova 
an der öſtlichen Südſpitze Steiermarks. 





RIAE QV...N. 
MAXIMIVS MAN 
S\ETVS ) LEG:XII 
FVLM: SOCRVI 
ET'IVL:-POMP 
EIA FILIA 
MATRI DVLCI 
SSIMAE:F:C: 





(D. M.) (Vale)riae Quirina (tribu) .. N. Maximius Mansuetus, 
Centurio Legionis XII Fulminatae, socrui et Julia Pompeju 
filia Matri dulcissimae faciundum curavit. 

Der Grabftein wurde faut Whendblattes der Grager Zeitung 
Mr. 135 vom 16. Banner 1864 bet Fundamentalaushebung der 
neuen im Bau begriffenen Pfarrfirdhe gu Dobova an der fid- 
öſtlichſten Grenze Steier marks gefunden und aufbewabrt. Er 
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ift leider oben abgebroden, daber man nur vermuthen fann, er 
birfte einer Valeria aus der Quirinifden Zunft, deren Zuname 
bid auf ben zurückgebliebenen Budftaben N verldjdht tft, . gefegt 
worden fein. Gonft find alle Ciglen deutlicd) eingemeißelt und aud 
fiir den Yaien in der Inſchriftenkunde lesbar. 

Der Denkmals-Errichter ift MAXIMIVS - MANS\ETYS, 
Senturio der XII Legion mit dem Beinamen lulminata, der ed 
jammt feiner Gattin Sulia Pompeja, einer Todter ber Va— 
feria, alé feiner Schwiegermutter feben lies. Merfwiirdig ift diefes 
Grabdenfmal deshalb, weil von der durch ſelbes ermabnten Legio 
XII Fulminata, fo viel mir befannt geworden, bisher nur 8 Sn- 
icriftfteine vorhanden waren. Dieje Legion mit der griechiſchen Be- 
nennung Aevyéoy ro Kecavyopogoy hatte Octavianugs Augue 
ftus iy Syrien ftattonirt. Etwas ſpäter hatte fie ihr Stand: 
quartier gu Untiodia, gu Raphanda, gu Melitene am 
Euphrat. Hier lay fie nod) gu Alerander Geverus Zeiten 
und nad der Notitia Imperii felbft in den fpateften Zeiten des 
roͤmiſchen Reichs. Sie fam alfo nie nad) Europa, fondern blieb 
ftets im Morgenlande, wie died aud Ortsmünzen des Kaiſers 
Nero gu Anttodta und des Kaiſers Hadrian ju Cäſarea 
in KRappadocien gepragt, begengen. 

Auger diejen Ortsmünzen beweifet mur cine eingige Stein: 
ſchrift aus Amoricum in Grofphrygien, den einftigen Stand- 
ort dieſer Legion im Oriente. Alle wbrigen (Orelli 517, 3174, 
3868, 3369, 5447, 6497, 6522 und 6777, wovon Mr. 517 an 
ber Memnons-Bildſäule in Egypten, und die anderen 
in verfdiedenen Ortſchaften Curopa’s gefunden wurden, beweifen 
nidt etwa den Standort der Legio XII Fulminata in diefen 
Sundorten, jondern nennen nur aus verwandfdaftlidben Beziehun— 
gen Militarperfonen, die bei diefer Legion im fernen Morgenlande 
gedient batten. Diefes ijt aud) der Fall mit der vorliegenden aus 
Dobova in Pannonien, womit alfo die Zahl dev bisher vor- 
bandenen Inſchriften um ein Glied vermehrt wird. 

Obige Abjdrift hat nad) der Anzeige in der ,Tagespoft* Herr 
Dr. Raslag an den Ausſchuß des hiſtoriſchen Bereines fiir 
Steiermark eingefendet, 
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Wörſchach 
im Ennsthale bei Liezen. 
Höhe 211/, Breite 31“. 


CCRRMOADNAI | 


LIB-‘SIBI‘ET:IVLIAE 
TITI: LIB: VXORI | 
| VIVVS:FECIT I 
Carmo Adnami Libertus ‘sibi et Julie Titi Liberte uxori 
yivus fecit. a 

Bei Demolirung de8 dem Handel&manne Herrn Friedrid) 
Siedler gebdrigen alten Thomandel“Hauſes, weldes vor 
Zeiten ein Amtshaus gewefen fein foll, ift am 15. Marg 1864 
aus bem Schutte eines abgetragenen Backofens ein Grabftein aus 
römiſcher Bett vorgefunden worden, der in der Grager ,Tagespoft* 
Mr. 142 unterm 24. Suni 1864 da8 erfte Mal, ſpäterhin tm 
Morgenblatte des Grager ,Telegraf’ Mr. 38 unterm 16. Februar 
1865 nad Anfidt der Central-RKommiffion gur Erforſchung und 
Erhaltung der Baudenfmale vom Herrn Konfervator Scheiger 
befproden , und bald darauf durd) meine Vermittlung von dem 
Ausfdhuffe des hiſtoriſchen Vereines erworben ward, in deffen 
Sammilungen er fid) gegenwärtig befindet. 

Der Grabftein befteht aus weifem Marmor, ift oben an der 
rechten Seite vom Brande etwas angefdwargt, jedod) jonft gang 
wobl erhalten und an allen 4 Seiten mit einer Randleifte einge- 
fat, fowie aud) die Meipelfdrift vollfommen lesbar ift. 

Der Inhalt dieſer Grabjdrift befagt, dak Carmo der Freie 
gelaffene de8 Gelten Adnam, ihn feiner Gattin Julia, Freigelaffe- 
nen des Römers Titus bet Lebzeiten geſetzt hat. 

Der Name CARMO (nist GARMO wie man glaubte), 
fommt inſchriftlich, fo viel id) wei, nidt vor. Bet Gruter p. 633, 
3 findet fid) wohl der Name CARM-SOSTHE an einer Pas 
duaniſchen Infdrift, woraus man auf einen ähnlichen Namen 

13 
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{dliefen könnte, gumal da der Fundort im einftigen cis-pada— 
nifdhen Gallien gelegen tft. Allein da beide Namen abgekürzt 
erjdeinen, und wobl aud) CARMVS:-SOSTHENES lauten fonnten, 
fo ware e8 aweifelhaft, hierans bet CARMO auf einen celtijden 
Namen fdliefen gu diirfen. Aber ein anderer Grund ift vorhanden, 
dieſen fonft nicht vorkömmlichen Namen dod fiir einen cel tijden 
Ramen gu halten, weil der Trager desfelben ein Freigelaffener des 
Urbarbaren ADNM war, der unter den tauriscifden Fami- 
liennamen Oberftetermarfs oftmald vorfommt, und es nidt 
annehmbar ift, daß ein freier Gelte einen Sflaven anderer als fei- 
nec Nation befigen fonnte, dem er die Freilaffung ertheilte, daber 
der Sklave derjelben Nationalitat gewefen fein mußte, wie der 
Freie, alfo ein Barbar, ein Gelte gewefen fein wird. Die celtijde 
Onomatologie bat nun mit dem Namen CARMO. wieder einen 
Zuwachs erhalten, der uns in der Wnbequemung des celtifden Cle- 
mented an die rémifde Snftitution de8 Freilaſſens erinnert. 3u- 
gleich erfehen wir aus dem Umftande, dab ein freigelaffener Celte 
die Freigelajfene eines Römers gur Gattin hatte, die Bermi- 
ſchung der barbarijden mit der römiſchen Nationalitat, was dem 
romijden Koloniſirungsſyſteme jo förderlich war. Da übrigens cel: 
tijde Namen auf heimiſchen Steininfdriften nidjt viel uber das 2. 
Sahrhundert hinausreiden, fo dürfte diejer Grabftein feinem Alter 
nad) der Mitte des 2. Jahrhunderts zuzuweiſen fein. Schließlich 
ift nod) gu bemerfeu, dab die Abfonderung des neu aufgefundenen 
Steines von dem übrigen Schutte des abgetragenen Bachofens 
bem damalé als Pfarrprovijor gu Wir; dad gewefenen Herm 
Safob Gimbiuirger gu verdanfen ift, der ihn fiir einen Ro- 
merjtein_ erfannte. 


Unter « Tiefenbad 
zwiſchen Stubenberg und Kaindorf. 
Hohe 24” Breite 8”. 
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Diefes, das Vorfommen von Réimerfteinen zwiſchen S t us 
benberg und Kaindorf vermittelnde Bruchſtück, an dem 
nur einige Giglen zu lefen find, iff fammt einer verwitterten 
Kupfermiinge des Kaiſers Trajan, den Grundfeften eines, wie 
e8 ſcheint, verjdittteten mittelalterliden Edelſitzes entnommen. — 
„Kumar⸗ in der ,Gejdhidte der Burg und Familie 
Herberftein’ (Wien 1817, I. Th. S. 17) ſchreibt: , Nod 
gab e8 in dieſer Gegend einft mebrere Edelmannsſitze, von 
welchen jeft auger gleidnamigen Gemeinden beinahe feine Spuren 
mebr vorhanden find, wie die ber Freyvenberger, Zeiler 
und Tiefenbader.* Auber diejen Edelfamilien find in diefer 
Gegend nod) theil8 aus der Volksſage, theils urfundlic) die Namen 
des Walter und bes Stephan VBoggenberger, dann 
des Dietrid von Tiefenbad (+ 1405) und des Hart 
mann von Tiefenbad (1421) befannt. Da nun eine aud 
jebt nod) fogenannte Gebirgafette, welche fid) von Schielleiten 
bis Kaindorf erftredt, Voggenberg heißt, fo tft gu ver- 
muthen, daß die gleichnamige Familie ihren Stammſitz eben dort- 
felbft, wahrſcheinlich in der Nahe der Kirche St. Stephan of 
Kaindorf hatte, welhe Rofalia, die Todter des Ste- 
phan Voggenberger erbaute. Wher fir den Wobhnfig der 
Sreifaffenfamilie ber Tiefenbacdher wußte man in der dorti- 
gen Gegend bisher feinen Punkt angugeben, bis ein Bauer gu 
Unter-Tiefenbad, Joſef Schölnaſt, im Frublinge 1865 
den neben feinem Haufe befindliden großen Hügel abgraben und 
planieren lief. Hier ſtieß er beim Whgraben auf weitlaufige Grund- 
manern, innerhalb welchen fid) aud) das vorbenannte Bruchſtück einer 
romifchen Snidrift befand. Außerdem zeigten fid) im Schutte ded 
ausgegrabenen Gefteines gablreide mittelalterlide Gegenftande aus 
verroftetem Gijen, wie: Thor- und Thürangeln, Thirbander, Schlüſ— 
fel, Meſſer- und Schwertflingen, Langenfpigen und eine Menge von 
Pfeilfpipen, welde bei dem Herrn Pfarrer Frang Rohrbacher 
gefammelt gu fehen find, und der mehr al8 wabrideinliden Vers 
muthung Raum geben, dah die abgegrabene Fundftatte fein Wobhn- 
ort eines hölzernen baufalligen Bauernhauſes, jondern der Stand- 
ort eines webrbaften, befeftigten Edelſitzes war, der feinem anderen 
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mittelalterlichen Edelgeſchlechte als dem der Tiefenbader ane 
gehirt haben fonnte, weil der Ortsname Unter-Viefenbad 
felbft fir diefe Annahme fpridt. 

Vidi 17. Sulins 1866. 


Raindorf bei Leibnitz. 
Unedirtes’ Grabftetn-Fragment. 
Hohe 13 Breite 56%. 


——— RINAIVL;LIB 





(Victo)rina Julii Liberta. 

Shon feit längerer Zeit bemerfte der penfionirte Hauptmann 
Herr Moriz Griinfeld in dem nahe an feinem Befisthume 
qu Kaindorf befindliden Flubbette der Lasnth bet niedrigem 
Wafferftande einige hervorragende Saulentriimmer und andere Dent: 
male aus weiffem Marmor, mas fid) bet Herausfdaffung derfelben 
aus dem Slufbette am 12. Sanner 1866 and) beftatigte. Nad 

“einem vorläufigen kurzen Fundbericht ſchrieb er gleichzeitig dem land— 
ſchaftlichen Archivar Herrn Profeſſor Zahn, welcher ſogleich am 
Tage der erhaltenen Anzeige an Ort und Stelle abreiste und den 
Gund befidtigte. Er fand dafelbft 2 ſchräg canellirte Gaulen, 2 
Steine mit halberhabenen Figuren, einen etwas ausgehshlten Mar: 
morftein, das Fragment eines Inſchriftſteines; alle dieſe Gegen- 
ſtände jedod) durch das lange Liegen im Flußwaſſer faft bis zur 
Unfenntlidfeit fo ausgewaſchen, dah erin der lepten Zeile desſelben 
faum die Sigla VIV au erfennen glaubte. Endlid) fand er gu Kain: 
dorf einige mittelalterliche Gegenſtände, welche jedoch beim Abreifen 
eines Grünfeld'ſchen Nebengebaudes gewonnen wurden. Diefen Beau 
genfdeinigungs-Befund hat Profeffor Zahn an den Ausſchuß des 
hiſtoriſchen Bereineds fiir Stetermarf am 15. Sanner 1866 einge- 
reicht). Mtittlerweile fam im Monate Februar Hauptmann Grin 
feld aud gu mir nad Grag und gab mir Nadridt, dab ex 
Spuren einer Wafferleitung entdedt habe, die fic) von der Mur 
bis gur Lasnitz erſtreckt hatte. Nach feiner Anſicht fei died ein 

) S. Heft XIV. S. 186 diefer Mittheilungen. 
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gropartiger Wafferfanal gewejen, der zur Bewifferung oder Reis 
nigung einer Stadt gedient haben dürfte. Gleid) darauf fdrieb er 
mir, daß er anderthalh Stunden Fufweges norddftlid) von Kaindorf 
gelegen eine Sundftatte wahrgenommen habe, in welder er Spuren 
unterirdifder Mauern und Brudftiide von Wandmalereien vorfand, 
und bei weiterer Nadgrabung auf Moſaik-Böden gu fommen hoffe, 
weshalb er mid) aud) erfudte bald gu fommen. Ich ſchrieb ihm, 
daß died vor Oftern nicht fein könne, gab ihm aber die Anleitung 
zum Verfahren, wenn man auf Mofaife—Boden ftoft. 

Chen im Begriffe meine Zujage gu erfüllen, erfubr ich im 
ſchriftlichen Wege den Wunſch dev Central: Kommiſſion gur Erbale 
tung der Baudenfmale den KRaindorfer Fund gu befidtigen 
und darüber mein Gutadten abzugeben. In Folge deffen begab id 
mid) am 10. April ungefiumt nad) Kaindorf und beridtete Fol 
gendes liber meine gemadten Wahrnehmungen: 

Die Befundaufnahme Profeffor Zahns fand id) bezäglich 
des aus dem Flubbette bereits Herausgeſchafften beftitigt. Die in 
dem Slupbette nod) ftefenden Steingegenftinde fonnte ich nidt fes 
Hen, weil das Waffer viel gu tribe war, um eiwas ausnehmen gu 
können. Rad) Angabe Herrn Grünfeld's und Profeffors Zahn 
follen von ibnen im Flupbette nod) 3 Stücke, nämlich eine auf: 
rechtſtehende ſchräg canellirte Gaule und nod) zwei weiße Steine 
gefehen worden fein. Dies mit dem bereits aus dem Slubbette 
Herausgeſchafften berechtigt ſchon jest gu dem Schluſſe, dab an 
dieſer Stelle fein Tempel, wie e8 in dem Beridte der Grager 
, Vagespoft’ vom 1. Febr. Nr. 26 vermuthet wurde, geftanden hat, 
jondern ein großes Grabmal, allenfalls eine Grabfapelle oder 
das Golumbarium einer begiiterten Familie. Zu dieſer Annahme 
beftimmen mid): 

a) Die Snjdriftrefte des oben angegebenen aus dem Flue 
bette herausgezogenen 13 hohen und 56" breiten fladen Steines 
aus weijjem ju Frauenberg bet Leibnig bredhenden Marmor, 
der zur linfen Gand an der unteren Ecke mit einer Leifte einge- 
faßt ift, und eine mebrgeilige Sufdrift enthalten hat, welche bet 
nidtlider Beleudtung des ſchief einfallenden Lichtes nod) die 
eingig lesbaren 4” hohen Buchftaben der legten eile zeigt 
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... RINA IVL LIB.... das ift vielleicht: (Victo)rina Julii 
Liberta, Die8 geniigt bem Steine, der übrigens oben und an der 
rechten Seite eine Einbuße erlitten hat, eine ,fepulcrale* Deutung 
zu geben. 

b) Die bet dem Inſchriftſteine gefundenen plaſtiſchen Steine. 
G8 zeigen fid) die Grabbdenfmalen gewöhnlichen Seitenthetle, welde 
rechts und links der Inſchrift angefdloffen zu fein  pflegen, 
aud) bier. Der linke Geitenthet! wetfet vorne en Relief eine 
ſchwebende weibliche Geftalt, deren Füſſe unbedeckt find, auswarts 
einen Gewächstopf, aus dem eine Weinrebe oder Blume hervor: 
fyrobt. Das andere Seitenſtück zeigt vorne ebenfall8 eine weiblice 
Geftalt; links einwarts aber eine ſchreitende nadte Mannögeſtalt, 
und ſcheint daher oberhalb des vorigen Seitenſtückes angebracht ge: 
weſen gu fein, weshalb aud) die Snfdrift um das Höhenmaß dies 
fe8 Seitenſtückes größer gewefen fein dürfte. Vielleicht werden 
das die abgangigen Seitenſtücke, fall8 fie aus dem Flubbette 
ſpäter herausgezogen werden, beftatigen. — Weiteren Beleg gum 
Vorhandengewefenfein einer Grabfapelle bietet 

c) die ſchräg canellirte und die glatte Gaule, beide 5‘ 3” 2” 
bod) und nur 6” im Durdymeffer dic, wovon eine ähnliche cane: 
lirte aufredt ftebend fid) nod) im Flußbette befindet und glatte 
Saulen von derfelben Dide der benachbarte Grundbefiper Schle— 
gelqruber ſchon vor 12 Sabren daraus gegogen hat, deren eine 
ih bet ihm gefehen habe, die anderen hingegen anders verwentet 
worden find. Die geringe Machtigfeit derfelben ſowohl im Bee 
guge auf thre Hohe al Dicke febt nun voraus, dah e8 fic bier 
um feinen groben Bau, wie allenfalls ein Tempel ware, handle, 
fondern um einen fleineren Bau, der fid) fiir eine Grabfa: 
pelle beffer eignete. Denn da abuliche Grabftatten vermiglicherer 
Yeute ſowohl an der Borbderfeite (in fronte) als an den Seiten: 
winden (in agro) mit Säulen umgeben waren, welche den Su- 
ſchriftſtein ſammt den verzierten Geitenftitden oberbalb bem Gin: 
gange des Grabmal8 trugen, fo fann auch hier geſchloſſen werden, 
daß fie gu eimem ähnlichen Zwecke gedtent haben. 

Uebrigens darf es nidt befrembden, daß an der Stelle, wo 
jept dad Flußbett der Lasnitz ift, eine Grablapelle geftanden 
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haben follte, wenn man bebdenft, bab die Lasnitz einft bet 600 
Schritte weiter weftwarts ihren Rinnſal hatte, der nod) ausgetrods 
net gang vorhanden iff, und den id) aud) durchſchritten habe. Es 
war alfo von dem verlaffenen Rinnfale bis zur Fundſtätte dereinft 
fefter Boden, der bet einer Ueberſchwemmung im beginnenden Mite 
telalter gang wobl unterſpühlt werden konnte, in Folge welder der 
jebige Rinnfal entftand. Nebenbei gefagt, gehört die bet Gruter 
pag. 1025, 11, aus Verfehen fiir Kaindorf bet Hartberg 
angeführte Inſchrift eigentlich hieher nach Kaindorf bei Leib— 
nig, wo auch tm vorigen Sommer 1865 bei Gelegenheit einer 
Reparatur der Kaindorfermühle eine Inſchrift ausgegraben, aber 
leider wieder ganz vermauert wurde, was neuerdings wieder be— 
weiſet, daß hier einſt feſter Boden war. 

Die mir nach Bekanntwerden dieſes Fundes von dem Herrn 
Hauptmanne Grünfeld erſt ſpäter angezeigte Auffindung einer 
Waſſerleitung, die ſich von der Mur bis zur Lasnitz erſtreckte, 
und einen Arm nad Weſten, den anderen aber ſüdwärts gegen 
Leitring nachweife, bat gwar auf den erwabnten Fund bei 
Kaindorf feinen Bezug, ift aber in foferne merkwürdig, als das 
mit der fdon in Galgburger Urfunden vom 20. Movember 890 
erwähnte fogenannte „Teufelsgraben“ gekennzeichnet ift, der 
bei dem hieſigen Landvolfe felbft jegt nod in Grinnerung ijt, und 
ſchon in alter Zeit theils zur Bewafferung der gwifden der Mur 
und Lasnitz liegenden Strecke, theils gur Reinigung und Ande 
ſpühlung der gemauerten unterivdifden Randle Flavta Solvas 
gedient haben mag. 

Was endlich die vom Herrn Hauptmann Grinfeld anges 
deutete, beiliufig 1'/, Stunden nordöſtlich von Kaindorf ents 
{egene Fundſtätte bet Obergralla betrifft, wo Gpuren von als 
ten Mauerreften, Ziegeln, Bruchftife von Wandmalereien u. dal. 
gefunden. wurden, fo babe ich fie gweimal und gwar den 10. und 
16. April befidtigt. Ich fand dieje Fundftatte bereits ſchon urbar 
gemadt und nur an einigen Stellen aufgegraben, die auf Andrans 
gen des Grundbefiger’ wieder gugemadt werden muften. Shr stems 
lid) bedentender Umfang in Geftalt eines langliden Bieredes, dad 
beilaufig 4 Joche Flächeninhalt bildet, lies einftens vermuthen, dab 
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hier das ptolemäiſche Mur eo la geftanden habe. Allein abgefes 
hen davon, daß zwei alte Stadte wie Mureola und Flavia 
Solva in folder Nahe nidt wohl annehmbar find, fo beftatigen 
aud) die bisher aufgefundenen Gegenftinde nitht da& Dagewefen- 
fein einer alten Stadt. Das Wenige, was von Wandmalereis 
Bruchſtücken ausgegraben vorliegt, ift wohl antif, aber febr rob 
ausgeführt; die ausgehobenen Fußbodenreſte find fein „Moſaik', 
ſondern gemeiner „Eſtrich“‘“ von ſchwarzgrauer Farbe. Auch ſonſt, 
fo viel ich erfahren konnte, find nur wenige Römermünzen und 
gar keine Steinſchriften gefunden worden. Ich halte daher dieſen 
an die Mur fic) lehnenden Grundfompler gu Obergralla 
flix eine alte ,Dorfidaft”, welde durd) Seuer oder Waffergefabr 
einft ihren Untergang fand. 


Triebendorf. 
Cine Stunde fidlih von Mura. 


C-ANNIV | 
LVCIVS: VI 
FEC:SIB:'E: AN 
NIAE‘SEDATN 


| AE @ VXORII 


Cajus Annius Lucius vivus fecit sibi et Anniaw Sedatinae 
(charissimae) uxori. 

Dieſe Grabfdrift ward in der Grazer ,Tagespoft* vom 1. Fe 
bruar 1865, Mr. 26, bas erftemal veröffentlicht und mir mittelft 
einer neueren genauen Whjdrift durch den Dechant und Stadt: 
pfarrar. zu Murau, Herrn Joſef Strodl, etwas fpater gugemit 
telt. Der Stein jelbft ijt wabrend des Monates Danner 1865 
beim Umgraben des Gartens neben einer Maurerkeuſche in Tries 
bendorf gefunden worden, wo ſchon frither zwei römiſche Grab 
fteine eingemauert waren, die in Muchar's Gefdidte der Steier⸗ 
marf, 1. B. S. 438, dann in den Mittheil. des hiſt. Bereins fur 
Steiermarf, 1, Heft S. 45—46, angefiihrt find. Leptere 2 Grab: 
ftetne haben felbft die Aufmerkſamkeit Kaiſer Napoleon's I. ans 
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geregt, der bet jeiner furgen Anwefenheit in diefem einjamen Ges 
birgéthale, 5.—6. April 1797, eigen dahin geritten ijt, um fie 
zu fehen. Außer diefen Grabfteinen find dafelbft ſchon früher plas 
ſtiſche Bruftbilder und andere Anticaglien ausgeqraben worden, die 
e8 begreiflid) maden, daß zur rimifden Epoche ein Verbindungs. 
weg von Matucajum über Immurium nad Juvavam geführt bat, 
welde in ber Peutinger’jdhen Tafel nad) der Ausgabe Chriftof von 
Scheybs, Segm. III. et IV., verzeichnet ft. 

Diejer neneften’ aufgefundene Grabftein bes Cajus Annius 
Lucius, deſſen 3uname der gens Lucia entnommen ift, ward 
auf meine Anregung, da er verfinflid) war, von dem Ausſchuſſe 
des hiefigen Vereing erworben und durch Vermittlung des Herren 
Dedants Strod! am 15. Suni 1865 nadft der Stadtpfarrs 
firhde Murau an der Sitdfeite eingemauert. 

Das in der lepten Zeile in gleidher Buchſtabenhöhe wer dem 
Sigla VXORIL vorfommente, ein flammendes Herz vorſtellende 
Monogramm jdeint das Befchaffenheitéwort carissima ausdrücken 
gu wollen, 


Feldkirchen. 
Zwei Stunden fidlidh von Graz. 
Bruchſtück. 





Dieſes Bruchſtück unterhalb der plaſtiſchen Darſtellung von 
zwei ſich gegenüber befindlichen Greifen, die mit ihren Pranken 
eine Urne berühren, iſt durch eine Erdabhebung an det weſtſüdli— 
chen Kirchhofmauer erſt unlängſt ſichtbar geworden. 

Sn der Grazer „Tagespoſt“ vom 28. September 1865, Mr. 
222, lautete obige Legende: EXII-mnN....IWU.. Als ih 2 
Tage darnad) die Nadfdau vornahbm, [a8 ich, wie oben angege- 
ben ift: LEG....... AN, folglid) gehörte das Brudftiid dem 
Grabjteine eines römiſchen Militärmannes an, deffen Legion, in 
welder er Diente, leider nicht mehr lesbar iſt. Die eben dort von 
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Lazius P. 1164 und Gruter P. 701, 2 angeführten 2 Bruchſtücke, 
deren Sufammengehorigfeit und Fundortsangabe, wenigſtens tn Be: 
zug de8 lepteren, begweifelt worden, gehören gang gewiß gujam- 
men und find Feldkirchen guftindig, weil Lazius als der äl— 
tejte Zeuge dafür einfteht, nur hat er in beiden Bruchſtücken eine 
Verwechslung vorgenommen und den Anfang der Inſchrift al 
Nachſatz beigefiigt, wahrend beide Bruchſtücke in der gehdrigen Ord. 
nung gu lauten haben: 
D:-M*MANSVE 
TI 
NI 
POMPELLA 
THEODORA 
AN XXX 
<¢ eee F 
d. i.: Diis manibus Mansuetini, Pompella Theodora annorum 
triginta parenti fecit. 


Friedberg. 

Am Fuße bes Wechſel. 
Höhe 6’, Breite 9. 

Plaſtiſche Jagd⸗Scene 

Gejagte Haſen 


M ATTIVS 
VET LEG 













Marcus Attius C.... Veteranus Legionis... annorum 60.. 


Bruchſtück eines Plattfteines, in 3 Felder getheilt, woven bie 
2 oberen plaftifdhe Darftellungen zeigen, dad untere aber. bie we⸗ 
nigen Reſte einer Inſchrift enthält, wie ſie oben angegeben iſt 
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Im oberften Felbe fprengt ein römiſcher Reiter unbedeckten 
Hauptes mit fliegendem Mantel nach rechts an der bem Gejchauer 
gugemendeten Ceite, welder mit dem. rechten Arme einen Wurf— 
ſpieß auf ein rückwärts befindlides Wild entfendet hat, der nod) 
in ihm ſteckt. Neben dem Pferde jagt ein Hund ein fliehendes 
Reh. Das unter diefem befindlidhe Feld zeigt zwei ebenfalls nad 
recht8 fliehende Halen, deren legteren ein Jagdhund am hinteren 
Laufe pact. Es jdeinen aljo dieje Bilder eine Jagdſzene darzu— 
ftellen, welche der unterhalb in der Snichrift genannte Veteran 
Marcus Attius al8 Freund der edlen MWaidmannsfunft viele 
leicht verewigen wollte. In welder Legion diefer 60jährige Ve— 
teran gedient hat, ift wegen des eben dort, wo die Zahl ftehen 
follte, abgebrochenen Steines nicht erſichtlich. Dod) ſcheint diefe 
Legion entweder die 10. oder 14. gewefen gu fein, welche von 
der Beit des Kaiſes Marcus Aurelius an bis zur Mitte 
des 3. Sabrhunderts in Oberpannonien ftanden, woraus 
man aud) auf dad beiliufige Alter ded Steines ſchließen durfte. 

Diefer giemlid) große Stein ift nebft zwei anderen plaftifden 
Bruftbildern in Medaillonsform (wovon eines 9! hod, 3/ 4” bret 
und das andere 3, 2" hoc) und eBenfo brett) durch einen Land- 
mann aus einem Selde, welded gleich) außerhalb dem Städtchen 
Frtedberg legt, im April 1866 ausqeacert worden. C8 ift 
alfo die Befanntmadung von dem Funde dtefer Steine iu der 
Grazer ,Tagespoft* vom 22. April 1866, Mr. 92, dabin gu be- 
richtigen, daß nicht zwei große Rimerfteine, fondern dret nad) den 
oben angegetenen Mafverhaltniffen gefunden wurden und ber gee 
naue ert des Inſchriftbruchſtückes wie oben gezeigt ward, lautet. 
Ich verdanfe dieje Notiz bem GHerrn Stadtpfarrprovifor Alois 
Materhofer, der mir am 24. April gugleidh eine Zeichnung 
Der Jagdſzene eingefendet hat. Comit ift der an ber Weftfeite der 
Stadtpfarrfirhe Friedberg vorhandene Römerſtein (Muchar 
G. d. St. 1. B. S. 379. Mittheif. d. hiſt. Vereines fiir Steier— 
marf, 9. Heft GS. 99) nicht der eingige, welder den Aufenthalt 
ber Romer in diefer Gegend bezeugt. Auch diefer Römerſtein tft 
an der Pfarrfirde gu Friedberg eingemauert worden, 
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Roſſegg. 
Nördlich ob dem Markte Anger. 
Höhe 16%, Breite 18. 





VALERIVS 
MOGIONIS.. 
VIBENNAE:C 
CON *'E VALER.. 
AN V ET AVR.. 
XVI 





d. i. mit den muthmabliden Ergangungen: 
Valerius Mogionis (filius) Vibenne c(arissime) Con(jugi) et 
Valer(io) annorum 5 et Aur(elia annorum) 16. 

Diefer Grabftcin ift im Frühjahre 1866 aus’ bem Acker des 
Grhard Terler in&gemein Kleinwurm audsgebaut, von dem 
Bezirksarzt Herrn Joſef Biinte angefauft und an der Südſeite 
der Pfarrfirdhe Wn ger unter der Gonnenuhr mit der Fundorté- 
angabe eingemanert worden. 

Mus dem Inhalte der Inſchrift geht hervor, daß Valerius, 
ein Sohn des Celten Mogio, den Stein ſeiner Gattin Vibenna, 
einer Geltin, und feinen Kindern, dem Sjabrigen Valerius und ber 
16jahrigen Aurelia, gefest hat. Bemerfenswerth, wie aud) ſonſt 
an beimifden Grabfteinen, iff der Umftand, dab der Denfmal- 
Grridter, obwohl ein Cohn des Celten Mogio, fdon den lateini— 
jhen Namen Valerius führt und feine beiden Kinder, obwobl 
von der celtijden Mutter Vibenna abftammend, gleidfallé latei— 
niſche Namen haben. Dieſes erflart fid) daraus, dab die Ramer 
al8 Landesherren darauf bedacht waren, die einheimiſche Nationa: 
litat mit der römiſchen Race allmablig gu verſchmelzen, indem fie 
es gerne ſahen, daß die veu einheimifden Bewohnern abftammen- 
ten Nachkommen zu Gunſten des Romanifirungs-Pringipes latei⸗ 
niſche Namen adoptirten. 

Man kann alſo mit Grund vorausſetzen, daß auf der Berg- 
halbe de8 dermaligen Befiper8 gu Roffeggq, */, Stunde nörd— 
lid) ob Anger, etwa vor 16 Sabrhunderten (denn um dieſe Zeit 
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erfdjeinen nod) celtifde Namen auf römiſchen Inſchriflen) eine ro- 
manifirte celtijdhe Familie gehauft at. 

Diefe Vermuthung gewinnt um fo größere Wahrſcheinlichkeit, 
weil ſchon der vorige Beſitzer aus demfelben Wer vor einigen 30 
Sahren einen Topf mit alten Münzen, worunter auch celtiſche wa- 
ren, nebft Kupfergegenftinden ausgeqraben hat. Uebrigens tft die- 
fer aus weiffem Marmor beftehende, wiewohl etwas verwitterte 
Römerſtein ſchon der dritte, der in bem oberen nördlichen Fe i 
ftripthale an’8 Licht gebradt ward. Vidi 19. Suli 1866. 


Cilli. 

Um die Mitte des Monates Mai 1862 wurden aus den 
Grundfeſten des dem Herrn Karl Regula gehörigen Hauſes Nr. 
51 in der Poſtgaſſe gu Cilli 3 Inſchriftfragmente, 1 Bruſtbild, 
1 Rarnied, nocd ein andered Bauornament und 1 Brongemiinze 
de8 J. Flavius Constantius mit der Averſe: Securitas Reipublice 
ausgeqraben. Nachdem td kurz darnad) dieſe Gegenftinde an Ort 
und Stelle befidtigt hatte, famen mir die Abſchriften des Zeich— 
nungélehrers Herrn Eulogius Dirmbirn zur Cinfidt, die der- 
felbe nad) Wien gejendet hat. Seine Abſchrift von dem erften 
Fragmente fautet: YMBA/|SEIET |RENTI/OS- FEC. Die an- 
dere Abſchrift lautet: ..... I ONIOPI| | 1110 |MAFALYV | IT| 
PTV || ANIXVISIM | MPIIR I NIO | RCCPN- RIN| RIR INIT}. 
Die Abſchrift des erften Fragmentes ift mit meiner gleichlautend, 
nur dah oberhalb IMBA nod) dic Siglen SIV| TVC| gu fteben 
fommen. Das andere Brudftie gab mir nad der Lejung Herren 
Dirmbirn’s feinen Ginn, ich Fehrte e8 fomit um und erhielt 





folgende Leſeart: Höhe 36”, Br. 40" |...... | C-NONISA} 
PROSAL.INI || OP... IENIVS |... GISIAXIN | CEL.... | 
— J IVVS...V.. | OLIIITOLINO. Much aus dieſer mei⸗- 


ner Leſung läßt fid) fein flarer Ginn ermitteln, da die Inſchrift 
fehr verwittert ift; fo viel lat fid) aber in dieſer Stellung doch 
entnehmen, welder Gattung der Inſchriften fie angehirt haben 
biirfte. Nach den Giglen der 3. Zeile PRO SAL« fann fie eine 
votive gewejen fein. Nad) der Zeitbeftimmung der 2. Beile: 
NONIS: A 0. i. Nonis Aprilis oder Augusti, dann nad) den 
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Ciglen der legten Zeile: ITOLINO, worunter wahrſcheinlich eine 
Konſulatsangabe verborgen ift, fann fie wohl bie Dedifationstafel 
und Aufſchrift eines. gu woblthatigen Sweden errichteten offentli- 
chen Gebäudes gewejen fein, und wenn die Lefung des Sight am 
Ende der legien Zeile LAOLINO mit (Julio Cap) ITOLINO - (COS), 
Der mit Kaiſer Murelian Mitfonful war, ridtig ift, dann dürfte 
das aufgeführte Gebaude gu öffentlichem woblthatigem Zwecke um 
bas Sabr 271 n. Chr. fein Entftehen gehabt haben. — Die mit 
ber Snicrift ausgegrabenen Baufragmente, wie bas herrlidje Kar- 
nie, weldes einen anfebnliden Bau vorausfept, ſcheinen dieſes ju 
beftatigen. 


Berichtigung 
einer Seckauer Votivininſchrift. 


In dem XIII. Hefte der Mittheilungen des hiſtor. Vereines 
fir Steiermark, S. 121 — 125, iſt der im Verlaufe bes Som— 
mers 1863 aus den Fundamenten einer Gartenmauer des fürſt— 
biſchöfl. Schloſſes ob Seckau ausgegrabene Votivſtein mit der Le— 
jung veröffentlicht worden: MARIILATOBIO IARMOGIO 
TOVTATI| INATIMO C | OTIO-C- VAL | AERINVS EXVOTO 
d. i: (Pro Salute) Marii, Latobio, Jarmogio, Toutati, Ina- 
timo, Cotio, Cajus, Valaerinus ex voto. Zu Ddiefer Lefung be- 
ftimmte mid) damals die äußere Befdhaffenheit des erft ansgegra- 
benen Steines. Sur Vorſicht lie} id) einige Abklatſche anfertigen, 
weil id) vermuthen fonnte, dah über die ridtige Lefeart der In— 
jdyrift wegen der vielen darauf vorfommenden barbariſchen Gatter: 
namen allfallige Zweifel erhoben werden dürften. Cinen dieſer Ab- 
klatſche überſandte id) dem Profefjor an der Selectenjdule ju 
Sranffurt a M., Hern Or. 3. Beder. Gr glaubte in 
Diefem in der 1. eile ftatt MARII vielmehr MARTI, am Ende 
der 5. und im Anfange der 6. eile ftatt COTIO vielleicht beffer 
CETIO, dann in der 6. und 7. Zeile ftatt C - VALAERINVS 
vielmehr C- VAL: VALERIA/VS lefen gu follen und erjudte 
mid, den Stein nochmals in Augenſchein gu nehmen. Dieſes gee 
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ſchah mun am 16. April 1866, wo id nah Seck au fam. Gleich 
beim erften Anblick des Steines fand ich feine Oberflade feit 3 
Sahren ganglid) verandert. Bald nad der Ausgrabung war fie 
von „bräunlicher“ Farbe, jest geigte fie ſich ‚weiß“ und alle Buch— 
ftaben traten fo deutlidy bervor, daß die Inſchrift nunmebr fiir 
Sedermann ohne Sdwierigfeit tesbar iſt. Ich fann diefen günſti— 
gen Verhalt feinem anderen Zuftande zuſchreiben, als dah der 
Stein feit 3 Jahren volfommen austrocnete und fic gleichſam 
felbft gereinigt hat. Demgufolge hat der genannte Herr Profeffor 
{hon aus dem ihm eingefendeten Abklatſche das Ridhtige getrof- 
fen, nur mit dem Unterſchiede, daß des Dedicanten Zuname nidt 
VALERIMYS, fondern VALERINVS gu lauten hat. Namentlid 
ift jet im der 1. Zeile gang deutlid) MARTI gu leſen und in 
der 6. Zeile mit Zubilfenahme des lepten Buchftabens der 5. eile 
CIETIO. G8 zeigt fid) gwar in dem C der 5. Zeile noc ein fein 
eingemeifeltes C, weldyes jedod) al8 eine gufallige Steinnarbe an- 
gefehen werden fann. Dod) felbft die Lefung (ETIO angenom- 
men, fo würde died nur die feltijdse Form von CHOTI, COED, 
bd. i. Wald, waldiger Berg, fein und daber immer nod) CETIO 
gu lauten haben. Das E am Anfange der 6. Beile ijt gwar etwas 
verlept, aber immer nod) unbedenflid) fiir dieſen Budftaben gu 
erfernen, fo daß mit der Leſung CETIO fier jener Berg ges 
meint ift, welden Klaudius Ptolematos (Geogr. L. II. 
c. 13) als Oftgrenge zwiſchen Noricum und Pannonia 
superior gefegt hat. Gowie aljo der Danubius und Rhenus, 
Dann der Savus von den Alten fiir perfonifizirte Gottheiten gee 
balten wurden, fo war e8 aud der Fall bei den Provingen und 
Stadten. Demgufolge wurden al8 perfonifigirt gedadt die Terra 
Brittania und die Terra HISTRIA, fowie die Proving Noreia; 
die Munizipalftadt Celeja wurde gleichfalls sancta, d. i. heilig 
genannt und aud) die Berge madten diesfalls bet den Alten feine 
Ausnahme; denn wenn aud) biefiir die Vogeſen keinen Beweis 
abgeben, weil bie bei Orelli 1, 2070 befindlide Inſchrift nicht 
VOGESO fonbdern VOSEGO lautet, fo wird dod dte ARDOINE, 
bie Hagenbud mit Recht fiir dte gallijhe Sylva Arduenna 
gebalten und die Inſchrift Orelli's 1, 2107 mit der Legende 
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MONTI|BVS :Q:°G| AMOBNVS:S-V-S:L>M bie Annahme 
aufer Zweifel ſetzen, dak die Alten aud) die ,Berge* fir beilig 
bielten. Ich giehe alfo meine vorige Lefeart zurück und biete fie 
jo, wie fie fid) wirflid) am Steine befindet, namlid: 


MARTI 
LATOBIO 
IARMOGIO 

TOVTATI 
INATIMO C 
ETIOC: VAL 
\ALERINVS 
EX VOTO 





Gedenkbuch 


des 


hiftorifchen Vereines fir Steiermark. 


S 


Der hiſtoriſche Verein fiir Stetermarf hat in feiner funfzebn- 
ten, am 5. Dezember 1864 abgehaltenen allgemeinen Verjamm: 
lung den Beſchluß gefaßt, ein Gedenkbuch angulegen, welches die 
Biographien aller derjenigen verftorbenen Mitglieder des Vereines 
enthalten fell, weldse fic) um denfelben und um fein Wirfen und 
Streben bejonders verdient gemadt haben. Dieſes Gedenfbud hat 
alg ein Theil der „Mittheilungen“ gu erjcheinen, die in demſelben 
gebrachten Lebensbeſchreibungen jollen mit bejonderer Rückſicht auf 
bie Berdienfte der betreffenden Manner um den Verein abgefaßt 
werden, und e8 jollen daber der Vollftindigfeit wegen und mit 
Hinblid auf den gulest genannten Punt, die Biographien aud 
jolder Verein&mitglieder, welche bereits in dieſen Heften erſchienen 
find, nochmals in das Gedenkbuch aufgenommen werden. 

Der Ausſchuß des hiſtor. Vereines hat im vorhergebenden 
14. Hefte der , Mittheilungen” diefes Gedenkbuch eröffnet und fest 
e8 in den folgenden Blattern fort. 


IV. 


Carlmann Canal. 


Avermats erfiillt der Vereins-Ausſchuß die traurige Pflicht, 
Worte der Crinnerung einem hochverehrten Dahingeſchiedenen zu 
widmen, einem Dabingefdiedenen, welder nidt nur als Mitglied 
bem BVereine zur wabhren Bierde gereidte, fondern aud) dem Aus— 
ſchuſſe ſelbſt durd eine Reihe von Jahren angehirte, einem Manne, 
bem hier fo wie iiberall, wobin fein Beruf ihn gebracht, durd fein 
gediegened Wiſſen, durch feine feine Bildung, durch ſeinen liebens— 
würdigen, anſpruchsloſen und biederen Charakter ungetheilte Ach— 
tung und innige, warme Freundſchaft zu Theil geworden waren. 

Es iſt der jubilirte Profeſſor der lateiniſchen und griechiſchen 
Philologie an der hieſigen f. f. Carl-Franzens-Univerſität, Herr 
Dr. Carlmann Tangl, dem die nachfolgenden Zeilen gelten, 
deffen Leben und Wirfen, geſchöpft aus hinterlaſſenen Papieren, 
aus den Mittheilungen ſeiner nächſten Angehörigen und jeiner 
langjabrigen Freunde, in einem wabrheitsgetrenen Bilde wieder su 
geben verſucht wird, und deſſen Andenken ſich in den Herzen ſei— 
ner Freunde, Verehrer und Schüler bleibend eingeprägt hat. 

Tan gl erblicte am 17. Auguſt 1799 gu Wolfsberg in dem 
freundliden Lavantthale Kärntens das Vict dev Welt. Seine El— 
tern waren Géwerbs-, Haus: und Grundbefiger in dem erwabnten 
Stadtdhen. Sn den Jahren 1810 und 1811 beſuchte ev die Schule 
ſeines Geburt8ortes, im Sabre 1812 trat ev mit 12 Jahren als 
Konviktiſt in die erfte Lateinſchule des Stiftes St. Paul und war 
wegen jeines Fleißes und Cifers, wegen jeiner Ordnungéliebe und 
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Emſigkeit der Liebling aller Profefforen. Sm Stifts-Gymnafium 
abjolvirte ex mit dem ausgezeichnetſten Erfolge die erften 5 Klaſ— 
jen, die fechfte und die zwei philoſophiſchen Jahrgänge befudte er 
am f. k. Lizeum gu Rlagenfurt. 

Am 27. Oftober 1818 ward Tangl von dem Symnafial- 
Prafetten in Klagenfurt gum Unterridhte fiir die erften Gramma- 
tifalffaffen befahigt erfannt und nadbridlidft empfoblen. Damals 
gab ein Studiengenoffe Tangls und fein nadmaliger intimer 
Freund, der jegige fF. f. Oberlandesgeridtérath Freiherr von Sabor- 
negg, eine gejdriebene Seitung: ,Blithen der Sugend,’ 
in Klagenfurt heraus, welde Zeitung, von den Profefforen und 
anderen Sugendfreunden unterſtützt, mebrere ſehr gelungene Ge: 
bidte von Tangl enthielt. 

Sm Laufe des Jahres 1819 war Tangl Privatlebrer im 
Hauje ded k. k. Bezirksrichters gu Villad), Preyß von Wer- 
thenpreyf und abjolvirte gleichzeitig als Privatiſt ben dritten 
Jahrgang der Philofophie. Hierauf ging er im Jahre 1830 an 
das Lizeum nad Grag, hörte dajelbft in den Jahren 1820, 1821 
und 1822 juridiſche Rollegien, und war wabhrend diefer dret Sabre 
als Hofmeifter bet den Mindern des fteierm. ftand. Obereinneb- 
mers Freiherrn Egkh-Hungersbach angeftellt. Am 3. Auguft 1822 
ward ihm nod) alé Studierenden der Rechte nad dem Austritte 
des Profefjors Raphael Khueny die Humanitatslebrersftelle am 
Gymnafium gu Innsbruck verliehen, welde Stelle er mit dem Be: 
ginn des Schuljabres 1822/23 antrat. Seine gedtegenen Vortrage 
begetfterten fiir die klaſſiſchen und äſthetiſchen Studien, ja fogar 
flix deutſche Literatur erwadte Luft und Liebe in feinen Schülern 
und gwar gu einer Zeit, in der man gu Bozen dagegen eiferte, 
das Lefen deutſcher Klaſſiker als ein Verbrechen betradhtete und 
Jenen die Abſolution vorenthielt, welche es in ihrer Gewiffens- 
ängſtlichkeit beichteten. Tangl unterſtützte, ſoweit ſeine Mittel 
reichten, arme Studierende und ſeine Bücherſammlung ſtand feis 
nen fleißigeren Schülern ſtets zum Gebrauche offen. Die Beſten 
darunter zeichnete er damit aus und ſuchte ſie dadurch anzueifern, 
daß er ihnen die Hausarbeiten ihrer Mitſchüler zur Korrektur 
übergab. Jede Oberflächlichkeit zog den Verluſt dieſes Ehrenamtes 
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nad) fid) *). Nebenbet trieb er aud) Botanif und wufte durd fie 
ſeine Schüler auf Spaziergängen vielfad) anguregen. Die italie- 
niſche Sprache erlernte er in Innsbruck und übte fie badurd, daß 
er einem Staliener — jeinem Schüler — bei fid) Koſt und Quar—⸗ 
tier gab. Geine Vorliebe fiir Mufif, wenn er fie aud) felbft nidt 
betrieb, ging gleidfalls auf jeine Schüler tiber, und der Verein fiir 
die Ausbildung der Mufif und Deffamation in Sunébrud ernannte 
ihn deßhalb am 24. Dezember 1822 gu feinem Chrenmitgliede, 
fprad) in anerfennender Weije feinen Dank dafür aus, dab Tang! 
ſich freiwiflig anbot, den Gymnafialſchülern Unterricht in der Dee 
flamation 3u ertheilen und erwablte Tangl nad einem Jahre 
(14. Dezember 1823) gum Deflamations-Direftor. 

Jn gleicher Weiſe gab er wocentlid) durd) mebrere Stunden 
Unterricht in der griechiſchen Sprache und hielt nnentgeltlid) Vore 
triage uber hiſtoriſche Gegenſtände am ,Ferdinandeum* zu Innsbruck. 

Tangl ftand nun anf dem Punfte, fein hauslides Glid 
burd) die Wahl einer Lebensgefahrtin gründen zu wollen. Dod 
bem Vater feiner Auserwählten ſcheint ein Aufſchub erwünſcht 
gewefen gu fein, und Tangl mubte ſich fiir ben Angenblic mit 
bem Verſprechen troften, daß diefelbe erfolgen werde, wenn er 
al8 „Doktor der Rechte” um die Braut gu werben vermöge. Died 
war ein kräftiger Gporn gu neuer Thatigfeit. Unterm 5. April 


*) Unter diefen feinen ausgewählten Lieblingen war and) der nadjmalige Ra- 
pitular des Stiftes St. Pant und Gymnoafial-Brofeffor Dr. Carlmann 
Flor, welder durd) Tangl dem Stifte zugeführt wurde und zur danf- 
baren Grinnerung Tangl’s Taufnamen gu feinem Stiftsnamen wählte. 
Flor hatte in der zweiten Humanititstlaffe eines Tages Furcht vor dem 
Eramen aus der Mathematif und fdjrieb folgendes Diſtichon: 

Te precor obtestans Tang] noli tangere Florem 
Si fuerit tactus, concidet ille miser. 

Die VBerlegenheit Flor's war Tangl nicht entgangen, er verlangte 
das Gejdjriebene gu fehen und nadjdem er den Schreiber dariiber belobt, 
bebielt er gu deffen gripter Freude das Diftidjon als Angedenfeu, — 
Tangl’s Gewohnheit, feine Schüler zur Skizzirung ihrer VBiographien zu 
veranlaffen — es fanden fid) davon nod) ſehr viele in feinen hinterlaſſe— 
nen Papieren — gab ihm 3. B. Gelegenheit, Flor's Neiqung zum Prie- 
fterftande fennen zu fernen. 
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1825 erhielt Tang! die a. h. Erlaubniß, den vierten Jahrgang 
des juridiſchen Studiums in JInnsbruck ſich eigen gu machen, die 
Prüfungen wurden im Juni desſelben Jahres mit Auszeichnung 
abgelegt; in den Ferien 1825 reiſte Tang! nad Padua, ward 
dort am 25. Auguft promovirt und febrte bierauf als Doktor der 
Rechte heim. 

Nun waren alle Hinderniffe befeitiget und ex fonnte ſchon 
am 4. Oftober feine Braut in der Dreifaltigkeitskirche gu Wolfs— 
berg gum Craualtare führen. Bald darauf erbielt er von unbe— 
fannter Gand, bie ihm aud) unbefannt geblieben iff, ein ihm alé 
Förderer ded Griechiſchen gewidmetes, in diefer Sprache abgefaßtes 
Hochzeitsgedicht. 

Tangl war in JInnsbruck allgemein beliebt und geachtet 
und auch in ſpäterer Zeit erinnerte er ſich noch gerne an die dort 
verlebten Sabre. Hierzu trug nicht wenig der Landedgeridhts-Prafi- 
dent v. Jenul — ein geborner Kärntner — bei, deſſen Haus 
überhaupt den Mittelpunkt der Intelligenz bildete und häufig von 
den in Innsbruck ſtudierenden Kärntnern, welche der Cholera we— 
gen von Wien weggingen, beſucht wurde. 

Als der Profeſſor der Aeſthetik, der klaſſiſchen Literatur und 
der lateiniſchen und griechiſchen Philologie, Canaval, von Lem— 
berg nad) Olmütz überſetzt wurde, ward Tangl durd a. h. 
Entjdliepung vem 21. Februar 1832 gum Profelfor der genanu— 
ten Sader fiir die Univerfitat in Lemberg ernannt und von der 
Studien-Hoffommijfion beauftragt, unvergiighic und ohne das Au— 
ftellung&befret abguwarten, an ſeinen neuen Beſtimmungsort abzu— 
gehen. Die Gymnaſial-Direktion zu Innsbruck ſprach ſich in höchſt 
ſchmeichelhafter Weiſe über das verdienſtliche Wirken Tangls 
während ſeines zehujährigen Lehramtes aus. 

Es ſcheint, daß Tangl, um bei nächſter Gelegenheit wieder 
von Lemberg wegzukommen, auch bereit war, um eine Biblio— 
thekarſtelle ſich zu bewerben, denn nur dadurch erklärt es ſich, daß 
er am 6. Dezember 1832 bei dem Bibliothekar an der Lemberger 
Univerſität eine eingehende Prüfung über Bibliographie und Lite— 
raturgeſchichte ablegte. Dod) er verwerthete dieſe Kenntniſſe in kur— 
get Zeit darauf in Lemberg ſelbſt, wo der vorerwähnte Biblio— 
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thefar Rarl Koller bet feiner Kränklichkeit im Sabre 1833 und 
jpater aud) in den gwet nadfolgenden Sabren um längere Beur— 
laubungen zu Reijen in einen Badeort anjuden mufte und Tang! 
bie Verwaltung und Aufficht in der Univerſitäts-Bibliothek mitt- 
lerweile übernehmen fonnte. Dieje vermehrte Beſchäftigung und 
Anſtrengung wirkten jedoch nachtheilig auf feine Gefundbheit und 
Tangl mupte im Sabre 1836 jelbft einen Urlaub sur Pflege fei 
ner Gejundheit antreten. © 

Die Univerjitat ehrte und anerfannte bas verdtenftlide Wir— 
fer Tangl's mit der BVerlethung der philoſophiſchen Doktors— 
Wiirde, weldhe ihm am 17. Suni 1836 mit Stimmeneinhelligfeit 
verlichen wurde. Sein Sprachentalent ermöglichte thm aud) die 
Erlernung bes Polnifdren, welches er (a8 und ſchrieb und worüber 
ev fic) im Sabre 1839 gleidfalls einer Prüfung unterjog. 

Seit dem Sabre 1832 lieferte Cangl gablretdhe hiſtoriſche 
Aufſätze, Gedichte u. dgl. in die , Carinthia’, in den kärntneri— 
ſchen Almanac „Noreja“, in das Archiv für Geſchichte, Crdbe- 
idreibung 2. von Riedler u.dgql. Sein erſtes größeres, fic) auf 
ſein Vaterland Karnten begiehendes Werf: ,Die Rethe der 
Biſchöfe ven Lavant", erjdjien im Jahre 1841 gu Magen- 
furt. Dieſes Werf war, wie Tangl in der Borvede dagu bemerfe, 
das Mittel, ſeine Sehnſucht nad) der Heimat, die er bei der gro— 
fen Entfernung nicht, wie er gewohnt, jährlich beſuchen fonnte, gu 
beſchwichtigen und gu befrtedigen *) 

Die literarijhe Thatigfeit im dieſer Richtung lenfte dte Auf— 


*) Tangl fagt dort pag. IML: „So verdantt, id) geftehe es offen, das vor- 
liegende Werk feine Veranlaffung jenem Gefiihle, weldjes ein lateiniſcher 
Dichter mit folgendem Diſtichon ausdrückt: 

Nescio, qua natale solum dulcedine cunctos 
Ducit et immemores non sinit esse sui. 

Und warunt follte id) mich deſſen ſchämen, da dod) der größte Did - 
ter aller Seiten den Helden feines zweiten epifdjen Gedichtes, „Odyſſeus“, 
in der Fülle aller Gitter und Geniiffe Dei der Göttin Kalypſo ſeines Le— 
bens nicjt froh werden und ihn nach feinem fteinigen Ithaka fid) ſehnen 
läßt, fo gwar, dag er nur mod) Cinmal vow fern den Rauch ſeines Hei- 
matlandes anffteigen gu ſehen und dann gu fterber wünſcht“ 
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merffamfeit des Gentral-Ausfduffes des im Sabre 1844 entfiande- 
nen innerdjterr. biftorijden Vereines auf Tangl und gab BVer- 
anlaffung, ihn gum Beitritte einguladen, weldem Wunſche er be— 
reitwillig entipradh. Seit jener Beit gehirte Tang! Dem Gefammt- 
vereine und feit bem Sabre 1849, dem Jahre der Trennung bes 
innerifterr. Gefdidtévereines in drei Provingial-VWereine, ſpeziell 
dem farntnifden hiſtor. Vereine an, und erft tm Sabre 1851 trat 
er in den biftorijden Verein fir Steiermarf. 

Gr befleidete im CStudienjahre 1846 gum drittenmale die 
Stelle eines Defans der philojophifden Fafultat, im Sabre 1847 
ward ein von ihm in griedhifder Sprache verfaßtes Feftgedidt Na- 
‘meng der Univerfitit Lemberg nad) Prag zur fünften Catular- 
Seier der dortigen Univerfitat gefendet, und ihm fiir die wiir- 
devolle Form und Sprache, womit er der an ihn vom RKonfifto- 
rium ergangenen Ginladung entfprodjen, die danfende Anerfennung 
ausgedrückt. 

Im Auguſt desſelben Jahres (1847) ward er nebſt einigen 
anderen Fachmännern mit der Durchſicht der nahe an 60.000 
Bände enthaltenden Oſſolinski'ſchen Bibliothek behufs ihrer öffent— 
lichen Benützung betraut. 

Bei der am 22. November 1848 in den Ruinen des durch 
die Revolution zerſtörten Univerſitäts-Gebäudes abgehaltenen Rek— 
torswahl fiel dieſe nach langem und hartem Wahlkampfe auf 
Tangl und er ſprach ſich in ſeiner Rede an die beim Wabl- 
afte’ verfammelten Profeſſoren mit gewobhnter Offenbheit über die 
gegriindeten Bedenfen, diefe Wahl angunehmen und uber die gro- 
ben Schwierigfeiten aus, welde unter den obwaltenden Umftinden 
mit diefer Würde und namentlid fix thn al8 Deutſchen verbun- 
Den feien. 

Doch bet der Tüchtigkeit ſeiner Gefinnung und Feftigheit fei 
ne8 Charakters gelang es feiner taftvollen und umfichtigen Gee 
ſchäftsführung, alle inneren und äußeren Hemmniffe gu überwin— 
den und er fonnte bet der nächſten Rektorswahl mit Befriedigung 
auf feine Amtsthatigteit hinweifen, durch die er unter den drückend⸗ 
ften BVerhaltniffen und bet den Strémungen der Beit die Snteref- 
fen der Univerfitat gu wahren und gu fordern vermochte, unter 
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Verhältniſſen, wie ſie noch nicht da waren und kaum wieder kom— 
men werden. 

Doch nun, nach ſo vielen überſtandenen Beſchwerlichkeiten und 
einem 19jährigen Aufenthalte in Lemberg war Tangl's Stre— 
ben und Trachten einzig darauf gerichtet, in ein deutſches Kron— 
land überſetzt zu werden, und zwar um ſo mehr, als auch das 
rauhe Klima auf ſeine Geſundheit nachtheilig einwirkte und er im 
Jahre 1849 an einer ſehr gefährlichen Lungenentzündung erkrankte. 

Sein erſter derartige Verſuch, die Lehrkanzel der Aeſthetik 
und klaſſiſchen Philologie an der Univerſität in Wien zu erlangen, 
mißlang zwar, doch ſein zweites Anſuchen im Jahre 1849 um 
Verleihung der durch Profeſſor v. Muchar's Tod erledigten gleich— 
namigen Lehrkanzel an der Univerſität in Gratz hatte den ge— 
wünſchten Erfolg. Tangl ward in Folge a. h. Entſchließung ddo. 
7. Februar 1850 fiir Grag ernannt *), „jedoch zugleich beauftragt, 
ſo lange noch in Lemberg zu verbleiben, als es die bevorſte— 
bende Organiſation der Prüfungs-Kommiſſion fiir Lehramts-⸗Kandida— 
ten Galiziens und ihre Einführung in den geregelten Gang er— 
fordert, wozu er als bewährter und erfahrener Schulmann vor Ale 
len berufen ſei. Tangl hatte bei dieſer Gelegenheit die große 
Befriedigung, auf verläßlichem Wege zu erfahren, daß in Anbe— 


*) Wie freudig Tangl durch dieſe Entſcheidung geſtimmt wurde, dürften 
die nachfolgenden Zeilen, entnommen der Vorrede zur zweiten Abtheilung 
ſeiner Abhandlung über die „Eppenſteiner“, beweiſen: „Ja, ich darf es wohl 
im vollen Gefühle ber Wahrheit ſagen, daß mir durch die a. h. gewährte 
Ueberſetzung nach Gratz der ſehnlichſte Wunſch meines Herzens erfüllt 
worden ſei. Als Kärntner durch Geburt, als Steiermärker durch 
Neigung und vor allem als Deutſcher durch Geſinnung, hoff' ich dort 
nicht als Fremder zu gelten, ſondern mich dem ſüßen Gefühle hingeben 
gu können, unter Stamm-, Sprad- und Gefinnungsgenoffen zu fein, ein 
Gefühl, deffen Bedeutung nur Derjenige ganz ju wiirdigen verfteht, den 
das Geſchick, fo wie mid), aus der Heimath verbannt und in die Ferne 
unter UAnderSredende verfdlagen hat, wo ihn bei jedem Schritte die leis 
dige Nationalititen-Ciferfudt verfolgt und thm den fremden Urſprung vor- 
wirft. Dort, in dev ſchönen, freundliden und — deutfden Stadt an 
der Mur hoffe id) unter Brüdern gu fein, fröhlich wirfen und rubig fter- 
ben gu finnen; ich fterbe ja dann nidjt in der Frembde, ſondern auf dent: 
fer Erde. 
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tracht feiner ausgezeichneten Dienftleiftung feine Ueberfepung an 
eine andere Univerfitat lange vor feinem Anjuden befdloffen war, 
daß aber die Schwierigfeit der Wusfihrung nur darin lag, fetnen 
Platz in Lemberg entſprechend auszufüllen. Mittelft- Minifterial- 
Erlaß vom 30. Mary 1850 ward Tangl gum Diveftor der vor: 
erwähnten Gymnafial = Priifungsfommtifion fiir Lehramts - Kandi- 
baten anf die Dauer eines Sabres ernannt. 

Im Intereffe der WAusbreitung der deutſchen Literatur hatte 
Tangl ſchon tm Laufe des Sabres 1849 im Profefforen = Kolle- 
gium den Antrag geftellt, dak an der Univerfitat gu Lemberg 
eine Lebrfangel fiir deutide Sprache und Literatur errid)tet wer: 
den moge. Diefer Antrag gelangte jedod nicht zur Kenntniß des 
Minifteriums fiir Kultué und Unterricht; geftiigt auf ſeine Wahr— 
nehmungen als Direftor der vorgenannten Prüfungs-Kommiſſion 
wiederbolte er Ddenjelben mit aller Grindlidfeit und Dringlidfeit 
am 14. Jänner 1851 und gwar dieſesmal aus Vorſicht im der 
Form einer Beilage gum Sthungs-Protofolle. 

Seiner neuerliden Bitte um Enthebung von der Mitglied— 
ſchaft der mehrerwähnten Prüfungs-Kommiſſion ward am 2. Sunt 
1851 willfabrt, und am 26. desfelben Monates beftimmte ihn das 
UnterrihtS-Minifterium zum provijorifden Inſpektor und Mitglied 
der Landesſchulbehörde fiir Tirol und Vorarlberg. Gegen dieje Er: 
nennung ſchritt Tangl und gwar vorzüglich aus Geſundheitsrück— 
ſichten am 30. Suni ein und bat ſogleich feine Lehrfangel in Graz 
antreten zu dürfen, weldem Anſuchen am 7. Bult entſprochen 
wurde. Tangl gdgerte keinen Augenblick mit der Abreiſe von 
Yemberg und betrat jeine neue Lehrfangel in Gras ſchon am 
15. Auguſt 1851. 

Der Reftor der Univerfitit gu Lemberg drückte in nad: 
folgenden warmen und herglichen Worten ſeinen Abſchied aus: 
„Der akademiſche Genat halt es fir eine Ehrenpflidt, Shnen we- 
nigiten mit Worten den verbindlidften Dank fiir dasjenige aus- 
zuſprechen, was Sie während einer Reihe von 19 Jahren für die 
Univerjitit und fiir die Wiffenfchaft gewirft haben. Umfaſſende 
Kenntnijje in mehr als Einem Zweige menfdliden Wiffens, raft: 
loſer Eifer fiir wiſſenſchaftliches Streben und Forſchen, lebendiger 
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Enthuſiasmus fiir alles Schöne und Gute, mafellofe Chrenhaftiq- 
feie des Charakters, echte Humanitat, beiſpielsvolles häusliches Still- 
leben, aber and) Muth und Entſchiedenheit, wo e8 galt, die Redte 
und Wiirde des Stantes, der Hochſchule und ihrer Angehörigen gu 
vertheidigen — ba8 find die Eigenſchaften, welde Sie Shren ebe- 
maligen Rollegen und Schitlern fiir tmmer unvergeflid machen 
werden. “ 

Selbft das Unterridts-Minifterium gab unterm 21. Oftober 
1851 in anerfennenden Worten feinen Dank fir Tangl's Let- 
ftungen, bejonder3 bet Organifirung der Gymnaſial-Prüfungskom— 
mijfion Ausdruck und wies thm aus dem Studienfonde eine Remu- 
neration an. . 

Am 15. November 1851 ward er gum Pritfungs-Rommiffar 
bet der allgemeinen Whtheilung der theoretifden Staatspriifungen 
in Grag ernannt und am 2. Sult 1852 gum Reftor an der Karl: 
Franzens-Univerfitat gewablt. 

Als im folgenden Jabre der kak. Sehulrath und Gymnaſial— 
Inſpektor Friedrid) Riegler erfranfte und thm eit Urlaub von 
6 Woden bewilligt wurde, iſt Tangl von der ſteiermärk. Statt 
balteret unterm 11. Sept. 1853 gum Kommiſſär fiir die in Mare 
burg und Cilli abgulegenden Maturitäts-Prüfungen ernannt wor— 
ben. Bei einer ähnlichen Gelegenbeit im Sunt des Sabres 1858 
abermals zum Stellvertreter des Schulrathes Riegler ernaunt, 
jah fic) Tangl aus Rückſicht für ſeine eigene angegriffene Ge— 
ſundheit genöthigt, um die Enthebung von den ihm zugedachten 
Funktionen zu bitten. Im Jahre 1858 ward er zum zweitenmale 
Rektor. 

Tangl war ſeit ſeiner Ueberſiedlung nad Grag, d. & ſeit 
Oktober 1851 Mitglied des hiſtor. Vereines für Steiermark und 
bei ſeiner Thätigkeit im hiſtoriſchen Fache, welche ſich namentlich 
in genealogiſcher Richtung nicht auf ſein Vaterland Kärnten allein 
beſchränkte, ſondern bei dem innigen Zuſammenhauge der nachbar— 
lichen Provinzen auch auf Steiermark erſtreckte, ward er in der 
allgemeinen Verſammlung des Vereines am 21. April 1852 zum 
Ausſchuß⸗Mitgliede gewählt. Die Vereins-, Mittheilungen“ enthalten 
einen großen Theil ſeiner auf Steiermark bezüglichen ſchriftſtelle— 
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riſchen Arbeiten, die Aften des Vereines die zablreiden Beweiſe 
feiner Amtswirkſamkeit in Angelegenbeiten des Vereines ſelbſt. 

Mehrere ausgedehnte Arbeiten uber die Grafen von Eppen— 
ftein *), Pfannberg und Heunburg, die im Archive fiir öſterreichi— 
ſche Geſchichtsquellen veröffentlicht wurden, fallen in diefe Zeit. 
Gin bei diefer Gelegenbeit entitandenes, fogar zur Publizität ge- 
langte8 Zerwürfniß *) mit Sreiherrn von Ankershofen, wel- 
dem Tangl bet feiner Hochachtung fir Lesteren nur Schweigen 
oder höchſtens Rube und Mäßigung in ſeinen Crwiederungen ent: 
gegenftellte, endigte damit, da Ankershofen furg vor jeinem 
Tode mit groper VBereitwilligteit und gu Tangl's freudiger 
Ueberrafdung allen feinen Wünſchen in Bezug auf Mitthetlung 
hiſtoriſcher Materialien entgegenfam. 

Nach dem Tode des Freiherrn von Ankershofen ward 
Tangl von dem Geſchichts-Vereine in Kärnten unterm 14. Juli 
1860 erſucht, er moge das von Ankershofen begonnene Hand— 
bud) der Geſchichte Kärntens, I. Abtheilung bis gum Sabre 1335 , 
yim Geifte des abgefdiedenen Autors“ vollenden. In Anerfennung 
der Pflicht, ſeinem Vaterlande nach Kvaften nützlich gu fein und 
mit gewobhnter Pietät und Beſcheidenheit die Verdienfte Ankers— 
hofen's und jeine fcbriftftellerifhe Bedeutung witrdigend, ver— 
jprad) Tangl feine Theilnahme, erflarte jedoch, daß e8 thm mit 
Rückſicht auf fein Alter, jeine Gejundheit und feine übrigen Be- 
rufsgeſchäfte unmöglich fei, die gange Aufgabe gu übernehmen, dab 
er aber mit BVergniigen daran gehen werde, dite gwei legten Pe- 
tioden ****), nämlich die Zeit von 1269 — 1335 ju bearbeiten. 
Sur weiteren Förderung dieſes Unternehmens erflarte fid) auf Ver— 


*) Die erfte und zweite Wbtheilung erfdienen nod) wahrend Tangl’s Auf 
enthalt in Lemberg in den Jahren 1850 und 1851. 

**) Archiv fiir öſterr. Geſchichte XIV. 327. 

***) Die IL. Abtheilung desfelben: Bon der Vereinigung Kärntens mit der 
öſterr. Fürſtenthümern (1335) bis auf die nenefte Beit, hatte Heinrid 
Hermann, Domberr zu Gurk, gleichzeitig mit Freiherrn v. Anfers- 
hoſen begonnen und im Jahre 1859 beendet. 

***) Rirnten als erledigtes Reichslehen (1269 — 1286) und Rarnten unter 

den Hergogen aus dem Haufe Tirol (1286—1335). 
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wendung der Direftion bes farntnifden Geſchichts-Vereines der 
Pralat be8 Stiftes St. Paul bereit, gwet ſach- und fadfundige 
Kapitularen, die Gymnafial-Profefjoren Beda Schroll und Nor- 
bert Lebinger mit der Hilfeleiftung bet der Fortſetzung gu be- 
trauen und gu verwenden *). 

Als im Oftober des Sabres 18 2 vom Ausſchuſſe des hiſtor. 
Vereines fiir Steiermarf eine Nommiffion zur Herausgabe der 
ſteiermärkiſchen Geſchichtsquellen zuſammengeſetzt wurde, ward 
Tangl ebenfalls in dieſelbe gewählt. Er nahm ſowohl an den 
Sitzungen als an den Arbeiten derſelben regen und warmen An— 
theil, und förderte durch ſeine zweckmäßigen und praktiſchen Anträge 
und Bemerkungen das Unternehmen auf das entſchiedenſte. 

So vollendete Tangl, auch außer ſeinem Berufe ſtets be— 
ſchäftiget, fein vierzigſtes Dienſtjahr und am 6. Jänner 1863 
ſuchte er mit Rückſichtnahme auf ſeine Geſundheitsverhältniſſe und 
namentlich auf ſeine ſehr geſchwächten Augen um die Verſetzung 
in den bleibenden Ruheſtand an, welche Bitte mit der Belaſſung 
ſeines ganzen Gehaltes und unter dem Ausdrucke a. h. Zufrieden— 
heit mit ſeiner vieljährigen, in jeder Beziehung entſprechenden 
Dienſtleiſtung durch a. h. Entſchließung vom 17. März 1863 er— 
füllt wurde. Es iſt nicht ohne Intereſſe, in dem ebenerwähnten 
Penſionsgeſuche die Gründe gegen den möglichen Vorwurf zu le— 
ſen, warum er bei der großen Anzahl literariſcher Leiſtungen im 
hiſtoriſchen Fache nicht auch ſeinem Berufe näher gelegenes Phi— 
lologiſches publizirt hat. Er macht mehrere derartige Ausarbeitun— 
gen namhaft, die er ſeinerzeit im Manuſkripte höheren Ortes vor— 
gelegt, die aber ein mißliches Geſchick hatten, ein Geſchick, welches 
ihm bewies, daß man wenigſtens vor dem Jahre 1848 mit phi— 
lologiſchen Werken nicht in Ehren vor das Publikum treten konnte. 
Gin lateiniſcher Kommentar gu Cicero's Werke: De officiis 
z. B. und die deutſche metriſche Ueberſetzung des griechiſchen Leſe— 


*) Nad) einer im IX. Hefte des lärntniſchen Archives p. 140 enthaltenen 
Mittheilung war dieſe Mitwirkung, von welcher ſich Prof. Seda Schrolhl 
wegen andauernder Kränklichkeit im Jahre 1864 zurückziehen mußte, vor 
der Hand nur fiir die Periode der Sponheimer (1122 — 1260) zu— 
gefagt. 
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buches fiir die gweite Oumanitateflaffe wurden vom Cenjor in 
Lemberg vielfach durdfreugt, ja fogar die KriegSlieder ded Kale 
linos und Tyrtaios (Aufmunterung gum Kampfe) alé ftaats- 
gefabrlid) weggeſtrichen *). „Ich ſpreche — heißt e8 dort weiter — 
nur Wlbefanntes aus, wenn id fage, bab man damals das Stu— 
dium dev gricchijden und lateiniſchen Klaffifer als etwas der Re- 
ligion, Sittlichfeit und dem Staate gefabrlides anſah und daber 
dasſelbe nicht nur nicht forderte, fondern vielmebr unterdridte. 
Der befte Beweis hiefür liegt in dem einfachen Umſtande, dah 
man fogar an der Univerſität die freie Leſung der Klaſſiker nicht 
geftattete, jondern jfelbft den Hörern der Pbilofophie Ch re jt o- 
matien vorfdyrich. “ 

Die hiftorijden WArbeiten und die deshaih vorgenommenen 
mehrfälligen Nadforfdungen in dem reichen Archive des landſchftl. 
Soannenms gu Gras brachten Tangl mit diejem Landes-Inſti— 
tute in innige Berührung und erhöhten fein Sntereffe fiir dase 
felbe. Es [ag alſo ganz nabe, dab der ſteiermärkiſche Landesaus— 
ſchuß, al8 an denfelben nad) dem Tode der beiden Curatoren des 
Joanneums — de gewejenen Landeshauptmannes Ignaz Grafen 
von Attems und des Abten Ludwig von Rein — von dem 
Curatorium im Sabre 1863 das Crjuden um Erſatz für die gee 
nannten gwet Mitglieder geftellt wurde, dem hiezu vollfommen 
geeigneten und von Liebe für das Joanneum durchdrungenen jus 
bilivten Profefjor Tangl das Ehrenamt eines Curators bid zur 
Organifirung de8 landſchaftl. Joanneums übertrug. Tangl lies 
ſich freundlichſt herbei und nahm mit 2. Mai 1863 an der Ge— 
ſchäftsführung des Curatorinms den förderſamſten Antheil. Leider 
gewann er nur gu bald Me Ueberzeugung, daß die Beibehaltung 
dieſes Ehrenamtes mit dev Löſung jeiner Hauptaufgabe, die er 
rückſichtlich der Fortjepung des Handbuched der Gejdhidte Karn: 
tens übernommen hatte, unvereinbarlich fei und fand ſich in Folge 
deffen bewogen, die Curatordftelle am 4. Dezember desjelben Jah— 
res wieder niedergulegen. 


*) Der Buchhändler, der den Verlag iibernommen, wies das verſtümmelte 
Manuftript zurück. 
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Nachdem er nun fo volle Zeit und Muße gewonnen, oblag 
er mit ganger Hingebung und wabrlid) mehr, als e8 feiner Ge- 
jundbett gutraglid) war, der Abfaſſung de8 mehrerwähnten Hand- 
buches der Geſchichte Kärntens. Dod) feine Arbeit gu vollenden 
war thn nidt gegonnt. 

Drei Hefte waren in den Jahren 1864, 1865 und 1866 
erfdienen, vom 4. Hefte war eben der erfte Bogen im Dructe *), 
alg ihn am 12. November 1866 nad) jehr furzem Genuſſe einer 
woblverdienten Rube der Tod hinwegraffte. 








Werfen wir gum Schluſſe noch einen Blié auf Tongls 
hauslides und Familienleben. Er heiratete, wie bereits erwabnt, 
im Sabre 1825. Seine Frau Barbara, geborne Of frer, war aus 
jeinem Geburtsorte und die Tochter bes Beſitzers der Herrſchaft Wal— 
denftein und mehrerer Cifenwerfe. Das Familienleben war bet dem 
janften und tief gemüthlichen Charafter Tangl's, der in dem lieb- 
vollen und zärtlichen Entgegenfommen, feiner Gemalin volle Befrie- 
digung fand, ein durchaus mufterhafted und glückliches. Die in feinem 
Nachlaſſe gefundenen Aufſchreibungen über Familien-Erlebniſſe athmen 
in Sinn und Sprache durchgängig das wärmſte Gefühl, ja Begeiſte— 
rung fiir häusliches Glück. Cr hatte drei Töchter, die ihm alle in 
Lemberg geboren wurden. Die Zweitgeborne ftarb fdon nad 6 
Monater. Wm 29. Oftober 1854 ftarb feine Gattin und am 
8. Mat 1856 feine altefte Todter Anna. Seit jener Zeit war 
eine eigenthümliche Schwermuth an ihm bemerfbar und ungeadtet 
er an feiner eingigen nocd lebenden Tochter mit der gartlidften 
Liebe hing, war fein Bli€ in das Jenſeits mit dem Gedanfen 
erheitert, daß er die lieben Geinen dort wieder finden werde. 

Seine Gefundheit war feine fraftige, oft war er leidend und 
mehrmal mufte er in Badeorten Erholung ſuchen, jo in den Jah— 
ren 1836, 1852, 1856, 1862 und 1863. Die Wirfung war meift 
eine ginftige, dod) blieb er vorgiiglid) gegen Einflüſſe der Witte 
rung ſehr empfindlid) und in legterer eit waren es feine ge- 
ſchwächten Verdauungsorgane, die ihn oft an das Zimmer, 


*) Das Manuffript incl. des 5. Heftes ift vollendet, das 6. und legte Heft 
Kulturgeſchichte) ift begonnen. 
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ja aud an das Bett feffelten und ihn dem ohnedies ſehr beſchränk— 
ten Verkehr mit wenigen auserwablten Freunden entzogen. Gin 
ſolches Leiden war aud) das lepte feines Leben’. Ernſtlich erfranfte 
er am 26. September 1866 und nachdem er fic) ſchon etwas ges 
befjert und man wieder Hoffnung auf Genejung ſchöpfen fonnte, 
trat ein Rückfall ein und fein überhaupt ſchwächlicher, ungemein 
berabgefommener Koörper erlag einem Abdominal-Typhus. Er ftarb, 
ohne eine ernſtliche Gefabr gu abnen, rubig und mit Ergebung, 
fanft und, wie er gelebt, voll wahren Seelenfriedens und reltgid- 
jen Sinnes. 

Gr rubt in einer nach dem Code jeiner Frau erbauten Graft 
an der Seite feiner theueren Vorausgegangenen am Sriedhofe gu 
St. Peter. Der gemeinjame Grabftein tragt aufer den Namen 
der Verftorbenen die Aufſchrift: 

Selig sind die 
Todten, 
welche im Herrn 
gestorben, 
sie ruhen aus 
yon ihren 
Miihen 
und ihre 
Werke 
begleiten sie. 


Verzeichniß 
der von Dr. Carlmann Tangl verfaßten und veröffentlichten 
Werke, Aufſätze, Abhandlungen, Gedichte u. ſ. w. 


1824. Johann Gänsbacher, Kapellmeiſter an der St. Stephans- 
Domkirche in Wien. Anonym.) 
(Beilage zur Innsbrucker Zeitung.) 
1832. Die Herren von Ehrenfels im Lavantthale. 
(Carinthia Nr. 1, 2, 5, 6) 
— Meu entdecte Rimerfteine im Dberlavanttbale. 
(Carinthia Mr. 11, 13, 14) 


1833. 


1836. 
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Die Herren von Weiſſeneck. 
(Carinthia Nr. 18, 19, 21. 22, 23.) 


Die Herren, ſpäter Freiherren v. Kollnitz. 
Oeſterr. Arch. f. Geſch. Erdbeſchreib. Staatenkunde, 
Kunſt u. Literatur von Riedler. Monat Jänner.) 


Beiträge zur Geſchichte der Bergwerke im Lavantthale. 
Oeſterr. Arch. f. Geſch. Erdbeſch., Staatenkunde 
u. ſ. w, Monat Auguſt Mr. 94.) 


Der Urjprung der Lavant (Gage). 
(Sarinthia Nr. 12, 13.) 
Die Herren, fpater Freiherren v. Mollnig.) | 
(Carinthia Nr. 36, 37, 38, 39, 40. 
An die Heimath (Gedidt). 
(Carinthia Nr. 40.) 
Die Herren v. Reifberg. 
(Carinthia Mr. 8, 9.) 
Die Sühne (Gedidt). 
(Carinthia Mr. 23.) 
Pie Herren v. Pain. 
(Carinthia Mr. 38, 39, 41, 42.) 
Die Herren von Himmelberg. 
(Gavinthia Ne. 34, 35, 39.) 
OPHNOX rns Axadyuas AeovromoMravys meer Tov 
Savaroy DPATKIZKOT, tov Ilewrov, rou rys Avoreas 
AvToxcaroros. | 
Vergänglichkeit (Gedicht). 
(Carinthia Mr. 50.) 
St. Sohannisberg (Gedidt). . 
(Carinthia Mr. 5.) 
Die Herren v. Weiffenwolf, Ungnad genannt, — 
(Carinthia Nv. 6, 7, 8. 9, 10, 11, 13. 17.) 


Der Burguogt von Reißberg (Gedicht). 
(Carinthia Mr. 13.) 
E 
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1836. 


— 


1837. 


Liebe und Freundſchaft (Gedicht). 
(Carinthia Nr. 52). 
Gute Nacht Gedicht). 
(Carinthia Nr. 53.) 
Die Sithne, p. 35. 
Der Gee auf der Choralpe, p. 90. 
Der Gibiswald und fein Diener, p. 152. 
Der Burgvogt von Reifberg, p. 182. 
St. Sohannisberg, p. 190. - 
Der Teufelaftein, Mr. 239. 
Pergeltung, p. 285. 
Der legte Weiffeneder, p. 288. 
(Noreja, Taſchenbuch fiir farntn. Sagen, Balladen, 
Marder rc. von S. M. Mayr.) 
Der Wunfd der Berge (Gedidt). 
(Carinthia Nr. 29.) 
Mein Gärtchen Gedicht) 
(Carinthia Mr. 37.) 
Am Friedhofe (Gedidt). 
(Carinthia Mr. 43.) 


Zeitbilder (Gedidte). 


(Sarinthia Nr. 1—52.) 


— Dte Herren v. Siegersdorf. | 


(Carinthia Nr. 18, 19, 21, 22.) 
Dem Hern Frang Maffod, Doktor der Medizin, zur 
Jubelfeier feiner 5Ojahrigen ärztlichen Laufbahn Gedicht). 
(Lemberg bet P. Piller.) 


. Spates Wiederjehen (Gedidt). 


(Carinthia Mr. 27.) 


Reihe der Biſchöfe von Lavant. 505 Seiten. 


(Kiagenfurt bet Leon.) 


. Handbud der Geſchichte Kärntens von Ankershofen. 


(Carinthia Nr. 40.) 


.Wo lag die Burg des Priwina. 


(Steterm. Zeitſchrift. Nene Folge. 9. Jahrg. 1 Heft. 
p. 1.) 
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1850— 1854. Die Grafen, Marfgrafen und Gerzoge aus dem 
Hauje Eppenſtein. 

(Archiv f. Sfterr, Geſchichte. Herausgegeben von der fail. 
Afad. der Wilfenfdaften. I. Abth. IV. Bd. p. 159. 
II. Abth. VI. Bd. p. 319. III. Abth. XI. Bd. p. 

225. IV. Abth. XII. Bd. p. 91.) 
1852. Beitrage gur Geſchichte der Herrfdaft und des Bades Neuhaus. 
(Mittheifungen des hiftor. Verein’ f. Steiermarf. IIT. 


p. 160.) | 
1853. Ueber den angebliden Marfgrafen Poppo-Starchand von 
Soune. 
(Mittheilungen des hiſtor. Verein’ f. Stetermarf. IV. 
p. 91.) 


1855. Giinther, der leste Marfgraf von Soune. | 
(Mittheilungen des hiftor. Vereins f. Stetermarf. VI. 
p. 83.) 
1857. Die Grafen von Pfannberg. 
(Archiv fiir öſterr. Gefdidte. Herausg. von der faijerl. 
Afad. der Wiffenfd. I. Abth. XVII. Bd. p, 209. 
II. Mbth. XVII. Bd. p. 117.) 
— Die Pettauer Mart. 
(Mittheil. des hiftor. Vereins f. Steiermarf. VII. p. 71.) 
— Die Freidl gu Wolfsberg. 
(Sarinthia Mr. 17—48.) 
1858—1860. Die Grafen von Widmann. . 
(Carinthia Nr. 32, 33, 34, 35, 36, 44.) 
— Die Grafen von Heunburg. 
(Archiv fir öſterr. Gefhidte. Herausg. vow der kaiſerl. 
Akad. d. Wiſſenſchaften. I, Whth. XIX. Bd. p. 51. 
II. 6th. XXV. Bd. p. 159.) 
1859. Ergänzungen zur Reihe der Bijdsfe von Lavant. 
(Mittheil. des hiſtor. Vereins f. Steterm. IX. p. 247.) 
1861—1864. 3wei Botivfteine der Grafen von Cilli an der Pfarr= 
firdhe gu Spital in Oberfarnten. 
(Mittheil. der Central-Kommiffion zur Erforſchung und 
Erhaltung der Baudenfmale. November.) 
E* 


XLVI 


1861—1864. Die Freien von Guned, Whnen der Grafen von Cilli. 
(Mittheil. des hiftor. Verein’ f. Steiermarf. X. p. 89. 
XI. p. 155, XII. p. 49. XIII. p. 47.) 
—  eitrage zur Geſchichte des ehemaligen Weinbaues zu Wolfs— 
berg im Lavantthale. 
(Archiv fiir vaterländiſche [farntnifde] Geſchichte und 
Topographie. VI. p. 29.) 
1864—1866. Windiſchgratz und die Herren von Windiſchgratz bis 
zu ihrer Erhebung in den Freiherrnftand im Sabre 1551. — 
Mittheilungen des hiftor. Verein f. Steiermarf. XII. 
p. 142.) 
— Nachträge dazu. 
: (Ebendaſelbſt. XIII. p. 171. 
— Die Grafen von Ortenburg in Kärnten. 
(Archiv fiir Hfterr. Geſchichte. Herausg. von der kaiſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften. I. Whth. XXX. p. 203. 
II. Abth. XXXVI. p. 1. 
1865, Römerſteine zu Töplitz bet Warasdin in Kroatien. 
| (Archiv fiir Hfterr. Geſchichte. Herausg. von der kaiſerl. 
Akademie der Wiffenfchaften. XXXIV. p. 253. 
1866. Windifdgrag und die Herren von Windifdgrag bis gu ihrer 
Grhebung in den Freiherrnftand im Sabre 1551. 
(Mittheil. des hijtor. Verein’ f. Stetermarf. XV. p. 1.) 


Außer diefen in Oru erfdienenen literariſchen Arbeiten find 
nod) im Mtanujfripte vorhanden: 


1. Allegorifhes Gemalde des menfdhliden Lebens, 
von Kebes, ins Deutſche überſetzt fiir feine Schiiler am Gym: 

naſium zu Snnébrud. 

2. Hero und Leandros, von Musaios, zur Vergleichung 

mit dem gleichnamigen Gedichte Schiller's metriſch in das Deut. 

ſche überſetzt. 

Die erſten drei Geſänge des (im Jahre 1849) noch 

nicht überſehten epiſchen Gedichtes Arovuciaxa über 

bie Thaten des Bakchos in 48 Gefangen, von Ros 

nos aus Panvpolis, metrijd) in's Deutſche wherfept. 
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-Meei rwy ras yewusereixs xa oréeeeouere(as 


Gyouxrwy, das iſt uber in der Geometrte und 
SGtereometrie vorfommende Benennungen, von 
Heron aus Alerandria, welded Tangl anf Wunid 
ſeines Kollegen in Lemberg, Leopold Schulz von Straßnitzky, 
Profeffors der Mathematif, in's Deutſche übertrug. 


- Blumentlefe aus griehifdhen Didtern. War im 


Sabre 1837 gum Deuce fir Tangl's Schüler bejtimmt, 
wurde aber von der Cenjur verftiimmelt. 


6. Mehrere griechiſche Gedichte. 


10. 


11. 


12. 


13. 


. M. T. Ciceronis de officiis Liber I. cap. I—XXX 


cum notis aliorum suisque usui auditorum 
Philosophiae accomodavit C. Tangl. 


. Horazens lyriſche Gedidte, gum befjeren Verftindniffe 


des Didters nad) ihrem Inhalte gufammengeftellt und ere 
lautert. - 


. Brevis Literaturae classicae tum graecae 


tum romanae Synopsis, bearbeitet fiir den jungen 
Grafen Wladimir v. Dzieduszycki, weldem Tangl durh 
mebhrere Sabre Privatunterridt in der klaſſiſchen Pbhilvlogie 
gab, 

Institutio ad Studium classicum, Pars I. De Studio lin- 
guarum classicarum. Cum Bibliotheca philologica 1845. 
Institutio ad Studium classicum. Pars II. de Hermencu- 
tica classica. 

Der römiſche Kalender unter ©. Sul. Cäſar und dem Kaifer 
Auguftus. . i 
Sdeen im Umkreiſe der Natur oder afthetifme 
Naturbetradtungen, ein Entwurf, hervorgerufen von dem , 
tief bedrückten und fchmerghaft angeregten Gemiithe Tang's, 
weldes bet den Ereigniſſen des Sabres 1848 in der geis 
ftigen Betrachtung der Natur, im welder trog aller Vers 
anderungen dod) Beftindigfeit herrſcht, das unabweisbare Bes 
dürfniß einer Umſtimmung und Berubiguig gu befriedigen 
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14. Geſchichte Pannoniens im IX. Jahrhunderte, mit 
einer Karte. 

Dieſes im Jahre 1848 vollendete Werk hatte die Be— 
ſtimmung, in Druck gelegt und der Ertrag den im Jahre 
1849 verwundeten Kriegern zugewendet zu werden. 

Pie kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, die darüber ein 
ſehr günſtiges und fiir den Verfaſſer ſehr ſchmeichelhaftes Ur— 
theil ausſprach, lehnte aber damals die Veröffentlichung ab. 


Dr. G. Göth, 
Ver.Dir. 


Vv. 


Georg Philipp Sandhans. 


CHoptwottende hort man oft darüber flagen, dab wir unfere 
Todten fo raſch vergeffen. Kaum haben wir fie eingefargt, die 
Grabeshitgel aufgefdhaufelt, die Blumen darauf gepflangt und uns 
Die lebten Thränen getroduet, jo nimmt uns der Strom der Gee 
jdhafte, der Sorgen und Begierden ſchon wieder auf. Es dauert 
nicht lange, fo lernen wir e8, von den Beweinten mit Gleidmuth 
gu fpredjen. Sa, am Ende werden fie nur ned) felten einmal er- 
wähnt oder wohl gar, da fie fic) doch nicht mehr vertheidigen fin- 
nen, von ung fritifirt und getadelt. Die Geftorbenen in ihrem 
Paradieſe find erhaben uber Lob und Tadel der vergefliden und 
leidjtiinnigen Welt, und nicht ihnen, fondern nur uns felbjt thun 
wir webhe, wenn wir ihr AUndenfen nidt in trenem Gemiithe pflegen. 

Georg Philipp Gandhaas ward geboren am 14. September 
1823 gu Darmftadt im Großherzogthum Heffen. Cein Vater; als 
Hoftheatermaler im Jahre 1827 verftorben, hatte fic) durch Fleiß 
und Rechtidaffenheit aus niederem Stande emporgearbeitet und ftand 
in hoher Gunft bet dem Großherzog von Hefjen, Ludwig I. 

Die Pflege der Kindheit von Sandhaas fiel, da die Mutter, 
geb. Srand aus Mannheim, Hoffchaufptelerin zu Darmſtadt, durd) 
das Theater in Anfprud) genommen ward, vorzüglich etner alteren 
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bet ihr Iebenden Gchwefter anheim, welde Georg und feine jin- 
geren Gefdwifter, einen Bruder und eine {pater verftorbene Schwe— 
fter, geiftig vielfach anzuregen wußte. 

Aus den Händen der Tante ging der weitere Unterricht in 
die eines Hauslehrers über, der die Knaben zum Eintritt in die 
Privatlehranſtalt von Schmitz in Darmſtadt ausbildete. Im Jahre 
1836 bezog Sandhaas das Gymnaſium zu Darmſtadt, deſſen 
Director der als Philologe und Herausgeber des Tacitus bekannte 
Dr. Dilthey beſonderen Antheil an ihm nahm, einen Antheil, der 
auch noch in ſpäteren Jahren ſeinen Ausdruck erhielt. Im Herbſt 
1840 ward die Maturitätsprüfung mit der Cenſur Nr. J. abgelegt. 
Aus freier Wahl zum Juriſten beſtimmt, fand Sandhaas auf der 
Univerſität zu Gießen vorzugsweiſe Anregung in den klaren und 
ſcharfſinnigen, zugleich hiſtoriſch gründlichen, Vorträgen des Prof. 
von Löhr über Römiſches Recht. Außerdem lehrten damals zu 
Gießen die Profeſſoren Birnbaum, W. Sell, Weiß und Grollmann 
die Rechtswiſſenſchaft. 

Im Herbſt 1842 bezog Gandhaas die Univerfitat gu Heidel— 
berg, wobin ihm ju Oftern 1843 ſein jingerer Bruder, der jepige 
Hofgeridtsadvofat Carl Gandhaas, nachfolgte. Außer den jurifti- 
ſchen Vorträgen zogen ihn befonders die Vorlejungen Röder's, 
eines Schülers ded Philofophen Krauſe, uber Naturredht wud 
Redtsphilvjophie an. Auch in fpateren Sahren ftudirte der Ver— 
ftorbene nod) eifrig Krauſiſche Philojophie und ging jogar im 
Sabre 1848, nad) beendigtem Staaté-Cramen, auf mehrere Woden 
“nad Heidelberg, nur um fic) de8 unmittelbaren ungeſtörten Um— 
gargs des damals dort Iebenden Dr. Leonhardt, Hauptes der 
Krauſeſchen Schule, jegt gu Prag, ſowie des von Prof. Dr. Röder 
bei jeinen philoſophiſchen Studien erfreuen zu fonnen. 

Im Sommer 1844 madte Gand haas gn Giefen das Facul- 
fits-Gramen, über welded er Das Zeugnif mit Mr. I. ausgeſtellt 
erbielt. Auch auf dem Gofgericht zu Darmſtadt und beim Land- 
gericht gu Zwingenberg an der Bergftrabe, wo Gandhaas zwei 
Sabre hindurd) ſeinen Acces nahm, wußte er fic) durch Fleiß und 
Ründliche Arbeit die Zufriedenbeit jeiner Vorgeſetzten gu erwerben. 
Im Herbſt 1846 verließ Gandhaas Swingenberg, um fid 
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auf das heſſiſche Staats-Examen vorzubereiten, das er jedod in 
Folge verſchiedener Störungen erft im Mai 1848 mit der Cenfur- 
Mote I. abjolvirte. Hierauf führte ihn, wie fdon oben erwähnt, 
fein Drang nad Wiſſenſchaft und” philoſophiſcher Ausbiloung noch— 
mals auf furze Zeit nach Heidelberg zurück. Gleichwohl nahm er 
in ſpäterer Zeit, inébefondere feit feiner Profeffur in Grag, eine 
mehr praftijdhe Richtung, indem er immer mehr zur Ueberzeugung 
fam, daß lediglid) auf dem ftreng hiſtoriſchen Wege in jeiner 
Wiſſenſchaft bedeutende Reſultate gewonnen werden finnten. Nod 
im Laufe des Sabres 1848 entſchloß er fic) definitiv, der Praris 
Valet gu jagen. Sn ſpäteren Jahren flagte er mir, ich glaube mit 
Unredht, die Zeit feines praftijden Curjed fet eine fiir ihn in Der. 
Wiſſenſchaft verlorene. Gewif waren sed Sabre fiir ibn als 
Menſch nidt verloren. 


Um Docent gu werden, mubte Gandhaas in Giefen nach 
traglid) nod) bas Doctorat machen. Gr promovirte daher im Jaz 
nuar 1849 unter glangender Diésputation und erbielt im Februar 
bie venia legendi. | 


Seine Borlefungen felbft in Gießen beſchränkten fic) im We- 
jentliden auf deutſches Privatrecht und deutſche Rechtsgeſchichte, 
wenn ſich auch die von ihm ertheilten Examinatorien auf das 
geſammte Gebiet der Rechtswiſſenſchaft zu erſtrecken pflegten. 


Unter älteren und jüngeren Collegen waren es beſonders 
fein früherer Lehrer von Lohr, Neuner, Levita, Siegel u. A. m., 
mit denen er während ſeines Docententhums zu Gießen verkehrte. 
Mit beſonderer Freude erinnerte er ſich übrigens ſtets des liebens— 
würdigen, anregenden häuslichen Verkehrs im Kreiſe der Familie 
des Freiherrn von Liebig. Insbeſondere war es Juſtus von Liebig, 
welcher durch ſein reges Intereſſe für die Wiſſenſchaft, auch wenn 
dieſe nicht ſein Fachſtudium betraf, auregend auf ſeine Umgebung, 
auch Nicht-Chemiker, wirkte. Frau von Liebig hat er mir ſelber 
oft mit dankerfülltem Herzen als das Muſter echter Weiblichkeit mit 
glühenden Farben geſchildert; denn auch er war ſich wohl bewußt, 
wie viel in unſerer Erziehung, Auffaſſung und Empfindung wir 
dem Urtheil und Umgang mit edelen Frauen wverdänken. Gott 
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Amor freilid) hat im Leben fein Herz nicht verwundet. Seine ein: 
zige Geliebte war und blieb die Wiſſenſchaft. 

Auf Liebig’s Anregung war von den jogenannten , Naturforftern’, 
die fid) unter feiner Wirfjamfeit gufammengefunden batten, der 
„Sonderbund“ gegriindet. Sn diefem Verein, deffen Glieder, jum 
größten Theil Lehrer der Hochfdule, bet ihren regelmapigen Zu— 
jammenfiinften wiſſenſchaftliche Vorträge zu halten pflegten, war 
Sandhaas ein angejehenes Mitglied und lieber Genoffe. Seine 
warme Theilnahme fir alle 3wetge des Wiſſens war der Grund 
ber alljeitigen Werthſchätzung. Cinen abulidben Verein an unjerer 
Hochſchule gu gründen, war fein ſehnlichſtes, leider vergebliches, 
Streben. 

Zu diejem Freundesfreije traten in jpaterer Jett nod) Shering, 
Wafferjdleben, Deurer, Welfer und Hofgeridhtsprafident Mlipjtein. 

Was die CGhatigfett in Univerfitatéangelegenbeiten betrifft, jo 
war folde ſehr gering, da Privatdocenten und felbft auferordent- 
liden Profefforen zu Gießen in ſolchen Dingen nur wenig oder 
gar fein Einfluß eingeraumt ift. 

Die erfte größere wiffenfdaftliche Arbeit des Verftorbenen, 
die erjdhien, waren feine germaniftiiden Abhandlungen (Giefen, 
Ricker'ſche Buchhandlung 1852). Sie betrafen: 

1. Die Lehre von der Uebertragung dinglider Redte an Grund 
und Boden, 
2. Das Wejen der Gewere, und 
3. Die Rechte des nächſten Erben bet Verfitgungen über das 

Grundeigenthum nad alterem deutſchen Sachen-Recht. 

Zu diejen Abhandlungen hatte der Verfafjer die erfte An— 
regung bei Gelegenbeit ſeiner Vorbereitung zur Disputation und 
der Aufftellung feiner „Theſen“, jowie bet Abfafjung fetner Snau- 
gural-Differtation (Bemerfungen über das Redt des nadften Er— 
ben bei Berfiigungen über das Grundeigenthum. nad alterem 
deutſchen Recht. Gießen 1849) erhalten. 

Mittermaier, Albrecht, Homeyer und Beſeler, denen Gan d— 
haas ſeine Arbeit als Zeichen ſeiner Dankbarkeit und Hochſchätzung 
uberfandte, konnten ſich nicht enthalten, brieflich die Selbſtſtändig- 
feit ber Forſchung und den Grnjt und dte Griindlicfeit der Me— 
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thode anzuerkennen, wenn ſie ſich auch ſelbſtverſtändlich bei theil— 
weis abweichenden Anſichten mit den Ausführungen nicht in Allem 
einverſtanden erklären konnten. 

Eine Recenſion der germaniſtiſchen Abhandlungen iſt mei— 
nes Wiſſens nicht erſchienen. Die Schuld daran lag vielleicht 
an der Unthätigkeit des Verlegers in dieſer Richtung; anderer— 
ſeits war die Zahl der kritiſchen Zeitſchriften beim Erſcheinen eine 
ſehr kleine. Walter charakteriſirt in dem ſeinem Lehrbuche voran— 
geſchickten Literaturverzeichniß die Schrift als „eine treffliche und 
nützliche Arbeit.“ 

Weiter entſtand beim Verſtorbenen ſchon in Gießen der Ge— 
danke ſeines fränkiſchen ehelichen Güterrechts und benützte er be— 
ſonders die Ferienzeit zu Darmſtadt und die Bücher der dortigen 
Hofbibliothek zu Quellenſammlungen, die dann aud in Gießen 
ſoweit abgeſchloſſen wurden, daß die Arbeit durch ſeine Berufung 
nach Gratz keine weſentliche Störung erlitt und an der Mur fort— 
geſetzt werden konnte, was an der Lahn begonnen war. 

Endlich im Mai 1855 ward Sandhaas außerordentlicher 
Profeſſor in Gießen, jedoch noch ohne Gehalt. 

Im Auguſt 1857 erfolgte auf die Empfehlung von Ihering, 
Der ſich beſonders für Gandhaa8 intereſſirte, deſſen Berufung nad 
Gratz als ordentlicher Profeſſor des gemeinen deutſchen Private 
rechts und der deutſchen Reichs- und Rechtsgeſchichte. Gleichzeitig 
ward Siegel, einer der beſten Freunde des Verſtorbenen, als aufer- 
ordentlicher Profeſſor nach Wien berufen. 

Beide Berufungen erfolgten durch den damaligen Unterrichts— 
miniſter Grafen Leo Thun, jenen Mann, deſſen Verdienſte um 
die echte Wiſſenſchaft bei uns leider unterſchätzt, in ein um ſo 
helleres Licht aber nach meinen Erfahrungen auf deutſchen 
Hochſchulen von der geſammten deutſchen Gelehrtenwelt geſtellt 
find, jenen Mann, von dem nod kürzlich Dillinger in ſeiner 
Mectoratsrede behaupten fonnte, durd) ihn fet den öſterreichiſchen 
Univerfititen die längſt erſehnte Wiedergeburt durch Erweiterung 
und Bertiefung, durch Cntlaftung und Entfeffelung gu Theil ge— 
worden. Als einen befonderen Zug aus dem Leben des Dabinge- 
ſchiedenen muß ich gerade an dieſer Stelle fein - hohes Gerechtig— 
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keitsgefühl hervorheben. Shm, der fid) in politifder Auffaffung, in 
religiöſer Ueberzeugung mit dem Grafen Leo Thun im GegenjaB 
befand, fam e8 aus der Tiefe feines Herzen8, wenn er bewundernd 
anerfannte, wie gu etner Zeit, in der auf keinem Gebiete def 
menfdliden Wiſſens und Könnens der Anſchluß an Deutfdland 
angebabnt und gefordert ward, Graf Leo Thun allein es war, 
der im wiffenfdaftlidjen Gebiete das Band mit den deutſchen 
Univerfititen feft gu fdlingen beftrebt war. 

Auf ausdrücklichen Befehl bei Großherzogs von Hefjen bee 
willigte das heſſiſche Suftigminiftertum dem Verftorbenen nad) fet 
nem Wustritt aus dem heffifden Unterthanen-Werbande in Aner: 
fennung der der Univerfitat Gießen geleifteten Dienfte eine Re— 
muneration yon 300 fi. 

Lief durdydrungen von der Miffion deutſcher BWiffenfdaft, 
gu deren würdigſten Reprajentanten er ja mitgablte und die 
Gottlob feine Zollſchranken und feine Mainlinie fennt, hat der 
Dahingeſchiedene feine Thätigkeit alé Lehrer in Grag mit freudi— 
gen Hoffnungen fiir dite Zukunft begonnen, und der herzliche Em— 
pfang und die vieljeitige Anerkennung, die ihm in Grag gu Theil 
ward, milderte einigermafen den Schmerz der Trennung von der 
Heimat und den dort guriidgelaffenen Freunden. Insbeſondere 
waren e8 die Familien Weinholdb, Schmidt, Holtet, Schreiner, 
Potpefdnigg, Slwof u. A. welde fic) feiner auf das Freundſchaft— 
lidfte annabmen nnd das Verlorene gu erfepen judten. Dagegen 
wollte fid) mit Dem dDamalé gu Gratz nod) weilenden Ahrens, gleidfalls 
Kraufianer, ein intimerer Verfehr nidt geftalten. Ahrens war zur 
Zeit Hypochonder und jog fic) aus dem gejelligen Leben fo viel ald 
möglich zurück. Werthvoll fir Gandhaas war die Mahe feines 
alten Freundes Siegel in Wien. In ſpäterer Zeit erweiterte fid 
ber Sreundesfreis nod) durch ſeine Gollegen Maaffen, Midel, 
Demelius u. A. Namentlid) ſchloß er fic) an Maaſſen und mid 
eng an. Died freundfdaftlide Verhaltnif mit mir, bem Momant- 
ften, war um fo-inniger und fegenéreidjer fiir beide Theile, ald 
Gandhaas gu jener Schule zählte, die anerfennt, dab das Römi— 
ide Recht in vielen Partieen durch Gewohnheit und Reception 
Deutſches Recht geworden und daß das echte Rect der deutſchen 
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Nation durch Verbindung und Verarbeitung beider Clemente, ded 
Rimifden und ded Germanijden, herguftellen fei. 

Was Gandhaas alB Lehrer und Mitglied der juriſtiſchen 
Facultat wirkte, hier ausführlicher darguftellen, wiirde mid) gu weit 
fiihren. Der ſchönſte Lohn, der uns akademiſchen Lehrern gu Theil 
werden fann, im Herzen und Wirfen und Schaffen unferer Schü— 
ler fortguleben, ift dem Dabingefdiedenen in feltenem Mae gu 
Theil geworden und wird ihm ſicherlich nod) gu Theil werden. 
In welde Studentenfreije id) nad) feinem Tode gefommen, immer 
war e8 nidt blos Hodadtung, fondern liebende Bewunderung, die 
man dem Berlorenen gollte, dem Lehrer, der im Leben ftreng ge- 
gen fic) felbft, aud) an feine Schüler die ftrengften fittliden und 
wiſſenſchaftlichen Wnforderungen ftellte. 

In der Facultat ſelbſt fand er vielfach Gelegenbeit, feinen 
feinen Tact in Univerfitatsangelegenheiten — er felber pflegte e8 
gern die afademifde Anſchauung gu nennen — geltend gu machen, 
und wenn ibn der fittlide Ernſt, der Born der Wahrheit erregte, 
dann behanbdelte der fonft fo ftille Gelehrte aud) offentlide Dinge 
mit gewaltiger ſcharfer Rede. Cr wufte fiir die allgemeinen In— 
tereffen der Univerfitat mit Cntfdiedenheit aufzutreten und die 
Unterftiigung des Minifteriums fiir diefe und den germaniftifden 
Lehrſtuhl insbefondere durd) Errichtung einer nod) immer feblen- 
den germaniftifden Bibliothef zu gewinnen. Weld) zahlreiche 
Freunde und anerfennende Verehrer feiner ganzen Perſönlichkeit er 
unter feinen Collegen, Schülern und feiner Wirkſamkeit fern 
ftehenden Perfonen gefunden, hat fein Leidenbegangnifs bewieſen, 
an dem fid) unfere Stadt in, id) fann faft fagen, allen ihren 
Standen betheiligte. 

Dagegen lag wie ein ſchwerer Alp die Vollendung feines 
fränkiſchen eheliden Güterrechts auf ihm. Die Grofartigtett der 
Anlage diefes Werkes, deffen Ziel dabin ging, die Ourdbildung 
ber feineren Details gu gewinnen, wodurch die franzöſiſchen Schrif— 
ten über die Snftitute des ehelichen Güterrechts den deutfden an 
praftijher Brauchbarfeit fo fehr voranjtehen, und die Schwierig— 
feit der Aufgabe, die fic) der Verfaffer geftellt hatte, ließen diefe 
Arbeit unter der Forſchung taglich wachfen. Es war eine wabre 
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Herfulesarbeit, abnlid) dem Kampfe diefes mit Antäos, welder, 
gu Boden geworfen, immer wieder mit neuen Kraften aufer{tand. 
Siderlid) hat dies anftrengende Ringen, verbunden mit dem Chr 
geize des Verftorbenen, das fdwierige Werf gu vollenden und 
etwas Ausgezeidnetes gu leiften, nicht wenig gu feiner Aufretbung 
und feinem frühen Tode beigetragen. 

Sit nun aud das Werk ein Torſo geblieben und in Folge 
biervon fein Werth fiir die Wiffenfdaft ein beſchränkter, fo wird 
e8 dod) immer den Werth bebhalten, einen neuen Weg gezeigt gu 
baben und andere gleich wiſſenſchaftlich geſinnte Manner gu abn- 
lichen Beftrebungen anguregen. 

Wenn diefem Werke gegeniiber von vielen Prattifern der 
Ginwurf gemadt wird, dab es überhaupt nicht möglich jet, aus 
einem Conglomerat von particularredtliden Beftimmungen allge- 
meine Rechtsideen gu gewinnen, fo heißt died, die Sdee eines 
allgemeinen deutfden Privatredhts iberhaupt leug- 
nen. Es wird aber aud, hiervon abgejeben, bet diejem Cinwurf 
gänzlich uberfehen, dah der von Gandhaaé eingefdlagene Wey die 
eingige Möglichkeit bietet, gu allgemeinen, die Particularredte ere 
gänzenden deutiden Redhtsideen gu gelangen, daß auf demjelben 
ferner, wenn aud) nidt Alles, dod) ſehr Vieles gewonnen 
wird und dah in8bejondere die Vergleidhung der verj dhie- 
denen particularredtliden Beftimmungen und deren 
Zurückführung auf gemeinjdaftlidhe deutſche Re dts. 
ideen nothwendig gum befferen hiſtoriſchen Verſtändniß und zur 
ridtigeren Auslegung der Particularredte fiihren mug. 

Wie died denn aud) von Prof. Dr. De Wal in Leyden bee 
guglid) de8 in Nord-Brabant und Limburg geltenden Rechts in 
dem Nieuwe Bijdragen voor Regtsgeleerdheid en Wetgeving 
vor Kurzem ausdridlid) anerfannt worden ijt: 

» voor ons Nederlanders heeft dit book ene bijzondere 
waarde, Het leert ons den eigenaardingen geest der costu- 
men en regten, die in vorige eeuwen in Noord-Brabant en 
Limburg golden, naauwkenriger kennen. Het maakt ons 
tevens eigen zelfstandig onderzoek gemakkelijker, doordien 
wij hier en heirleger verwante regtsbronnen ons voor oogen 
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zien gesteld, waarvan de nasporing en vergelijking hier te 
lande voor de meesten hoogst bezwaarlijk blift.“ Aehnlich hat 
ja aud) die Vergleichung der Geſetzgebung viel Nützliches gewirkt. 

Recenfionen der Arbeit in deutſchen fritifden Zeitſchriften 
find bisher nicht erjdyienen. Sn der Literatur fand fie Berückſich— 
tigung gur Beit erft bet Befeler, indem er ©. 571, Not. 12 der 
2. Auflage feines Syftems des gemeinen deutſchen Privatrechts 
fdreibt: „Das Werk durch einen jeltenen Fleiß in der Zuſammen— 
ftelung des Ouellenmaterials ausgezeichnet, ift leider bet dem gu 
frithen Tode ded Verfaſſers ein Bruchſtück geblieben.“ Cin Bruch— 
ftiicf, von bem Giegel in dem Vorwort gum franfijden ebelicen 
Güterrecht fagt: „Es ijt da8 Brudftiid eines grofartigen Werfes, 
welded dem Namen feines Urhebers ein dauerndes WAndenfen in 
ber deutſchen Rechtswiſſenſchaft ſichert.“ 

Im Jahre 1863 erſchien von Sandhaas eine Arbeit: 
„Zur Geſchichte des Wiener Weichbildrechtes“, aufgenommen in die 
Sitzungsberichte der phil. hiſtor. Claſſe der Wiſſenſchaften XLT. 
368. Gr gab darin die Beſchreibung und Vergleichung von den. 
verfdyiedenen und gwet bisher unbefannten Handſchriften des Grager 
Soanneums8-Archivs, jenes Rechtsbuches, auf die er durch den 
Vorftand jenes Archiv’, Zahn, aufmerfjam gemadt worden und lie- 
ferte Die Griinde, auf die geftiigt man einestheils annehmen fann, 
daß die Entftehung deS Wiener Weidhbildredtes bis in die Mitte 
des 14. Sabrhunderté hinaufreicht, anderntheils dab das Rechts— 
bud, ohne Sweifel eine zunächſt fiir Wien beftimmte Privatarbeit, 
ſchon frühzeitig in einem größeren Kreiſe von Stadten, namentlid) 
Kloſter-Neuburg und Judenburg in Gebrauch gekommen iſt. Das 
Hauptergebniß der Arbeit iſt die Unterſcheidung von drei verſchie— 
denen Textrecenſionen jenes Rechtsbuches. 

Dem hiſtoriſchen Vereine für Steiermark trat Sandhaas 
als wirkliches Mitglied im Jahre 1858 bei. In Folge eines ver— 
bindlichen Schreibens des löblichen Comité's jenes Vereins, in dem 
dasſelbe ſich ſeine Mitwirkung zur Bearbeitung und Herausgabe 
der ſteiermärkiſchen Geſchichtsquellen — fontes rerum stiriacarum 
— erbeten, erklärte er im Januar 1863, daß er es für eine an— 
genehme Pflicht gegen die Wiſſenſchaft und das Land, dem er 
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gegenwärtig angehöre, erachte, nach beſten Kräften zu der Durch— 
führung der wichtigen Aufgabe mitzuwirken, welche ſich der hiſto— 
riſche Verein bezüglich der Geſchichtsquellen Steiermarks geſetzt 
habe und daß es ihm daher zur beſonderen Freude gereiche, dem 
löblichen Comité als außerordentliches Mitglied beizutreten. Sm 
Laufe des Jahres 1864 trat er als proviſoriſch, von dem Ausſchuß 
hierzu berufen, in denſelben ein und ward in der am 5. December 
1864 abgehaltenen allgemeinen Verſammlung als wirkliches Aus— 
ſchußmitglied des Vereins gewählt. 


Außer ſeiner Thätigkeit in den Sitzungen jenes Comité's, 
denen Sandhaas bis zu ſeinem Tode regelmäßig beiwohnte, 
hatte er die Bearbeitung der ſteiriſchen Rechtsquellen übernommen, 
über deren Grundſätze zur Herausgabe er dem löblichen Comité 
das nachſtehende Programm vorlegte. 


Die Ausgabe habe nicht nur Rechtsbücher zu umfaſſen, ſon— 
dern alle Rechtsquellen Steiermarks. Auszuſchließen wären alle 
Rechtsquellen, welche zunächſt und urſprünglich in gar keiner ſpe— 
ziellen Beziehung zur Steiermark ſtünden, auch wenn ſie ſpäter in 
Steiermark Geltung erlangt hätten, wie z. B. die lex Bajuvario- 
rum, der Schwabenſpiegel, ja ſelbſt das Judenburger Rechtsbuch 
der Handſchrift des Joanneums-Archivs Nr. 138, da dieſes nichts 
Anderes ſei, als das ſog. Wiener Weichbildrecht, nur daß überall 
ſtatt Wien Judenburg geſetzt ſei. Inwiefern dagegen ſolche Quellen 
aufzunehmen ſeien, welche urſprünglich zwar auch für Steiermark, 
aber nicht für dieſes allein, ſondern für andere öſterreichiſche Kron— 
lande erlaſſen worden ſeien, wie z. B. der Landfrieden Rudolfs I. 
von 1276 für Oeſterreich, Steiermark, Kärnten und Krain, ferner 
die Wechſelordnung von 1722 für Steier, Kärnten, Krain, Görz, 
Gradiska, Trieſt, Fiume, müſſe künftiger Entſcheidung vorbehalten 
bleiben. 


Als zeitliche Grenze würde für das Staatsrecht ſpäteſtens das 
Jahr 1848, für die anderen Rechtsgebiete ſpäteſtens der Zeitpunkt 
des Erlaſſes eines allgemeinen Geſetzes fiir ſämmtliche gum deut— 
ſchen Bunde gehörigen Theile der Monarchie erſcheinen. Doch 
finnte es die nähere Kenntniß des Stoffes fiir einzelne Partieen 
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winidenswerth erfdeinen laffen, die Ausgabe fdon mit einem 
früheren Zeitpunkte abzuſchließen. 

Die Anordnung des Stoffes würde vorbehaltlich weiterer 
Gliederungen, welche ſich ſpäter als nothwendig herausſtellen könn— 
ten, die folgende ſein: A. Ouellen fur bas Land im Ganzen. 
Dahin wiirden 3. B. gehören: 

1. Wenigitens dem gréferen Theile nad) die mancherlei Mates 
tialien, welche in der fogenannten Landt Handveft des Her- 
zogthums Steyer gujammengeftellt find, darunter bekanntlich 
landesherrliche Privifegien, welche bis in das 13. Jahrhun— 
dert hinaufreichen. Godann 

2. die umfaffenden Rechtsordnungen des 16. und der folgens 
ben Sabrbunderte, von denen nur die dret Ordnungen Karls 
II. (die Reformation des Landts und Hofredts von 1574/83, 
die Landt und peinlide GeridhtSordnung von 1574/83 und 
bie Ordnung guter Poltzet von 1577) befonders gu nennen 
feten. 

B. Ouellen fiir eingelne Theile des Landes. 1. Städti— 
ſche. Dabhin feien insbeſondere ju zählen: 

a) Privilegien auS bem 13.—18 Sabrhundert, verzeidnet, bes. 
gedruckt bet Gengler, deutſche Stadtrechte, und Biſchoff, sfter- 
reichiſche Stadtrechte und in den dort angegebenen Werken. 

b) Ausführlichere Stadtrechte, inSbefondere aus der Zuſammen— 
ftellung verichiedbenartigen Materials. Cin Beiſpiel boten 
bie Copien eines Pettauer Stadtredts von 1513, Joann 
Archiv Nr. 244, 410. 

2. Auperftadttide. Dahin zählen die freilich nicht ſehr 
zahlreichen Weisthümer, wie ſolche zu finden bei Chabert, St. 
u. R. G. S. 14 urd bei Zahn, Archiv für öſterreichiſche Geſch. 
Bd. XXV. 

Dieſem Entwurfe ſtimmten die Comitéglieder mit einzelnen 
Abweichungen, Zahn ſogar unbedingt bei mit dem Wunſche, 
Sandhaas die weitere Detailirung für den Zeitpunkt der Meh— 
rung des Materials zu überlaſſen. Auch bei den Guchachten der 
übrigen Comitémitglieder machte ſich des Verſtorbenen flares und 
reiches Urtheil bemerkbar, ſo bei den Urkundenbüchern. 

F 
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Zwar nur furze Beit hat Gandhaas dem Vereine und 
feinem Ausſchuſſe angehört, aber aud bier, wie allenthalben, wo 
er eingriff, hinterließ er nad) den Verſicherungen der Ausſchußmit— 
qlieder die deutlichen Spuren feines klaren Geiftes, feined reichen 
Wiſſens und edelen Charafters. 

Trog weiter Entfernung verqah Sandhaas in Grag fein 
altes Heimatsland nidt; er kehrte dahin öfter gum Beſuche zurück, 
machte mit ſeinem Bruder Ausflüge an den Neckar, den Bodenſee, 
in die Schweiz und nach Franken, ſowie eine größere Reiſe nach 
Tirol und führte endlich ſeinen Bruder von Gratz aus in die 
Oberſteiermark und nach Kärnten und Krain. Bet ſeinem raſtloſen 
Schaffer — die letzten Sabre arbeitete er Tag aus, Tag ein 9—10 
Stunden aufer der Zeit fiir feine Vorlefungen — fand er bet 
jeinem jinnigen Gefühl fir die Natur auf feinen Gebirgsreijen 
bie befte Erholung. Er war aber auch ſtolz darauf, die Steiermark 
in allen ihren Thalern und Bergſpitzen gu fennen, wie wenige 
Söhne des Landes. Es war das Gefühl der hodften Befriedigung, 
wenn er von einer Alpe aus dem Unfundigen mit wiſſenſchaft- 
licher Gründlichkeit Mame, Form, Hohe und Lage der verſchiedenen 
Alpengruppen und deren höchſten Spitzen erpliciven founte. 

Inzwiſchen hatte das Hergleiden de8 Gejdhiedenen, bad ibn 
ſchon als Rind auf's Kranfenbett geworfen hatte, im Laufe der 
Sabre öfter repetirt. Go fdon auf der Univerfitat gu Heidelberg 
und wabrend der DocentensZeit in Giefen. Wn beiden Orten ftand 
ihm die Pflege des Bruders liebend zur Seite. Nicht minder er— 
freute er fic) aller Orten der aufopferndſten Theilnahme jeiner 
Hausleute. Ju dem urſprünglichen Leiden, etnem organiſchen Herj- 
febler, hatte fic) in der Folge Aufreibung der widtigen Organe 
und ein Leberleiden gefellt, welded nach und nad) zur Ausbildung 
ber Waſſerſucht führte. 

Ergreifend war es, mit welcher Ergebung Ga ndhaas die 
bitteren Leiden der letzten LebenStage ertrug; das Gemüth tief 
erregend war es gu fliblen, wie feft er am Leben hing, in dem er 
fiir fic) jelbft fo wentg wünſchte, wie er auf Genefung nod 
immer hoffte, um raftlos Gandforn zu Gandforn nod) weiter 
tragen gu können gu dem Tempelbaue der Kultur ded deuts 
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ſchen Bolfes. Bon der Wiege an war ja fein Ringe gewe— 
jer, die Wahrheit gu erforjden und gu verfiinden; das waren 
Die letzten Worte, die mir aus feinem Munde erflangen. Am 
Morgen des 2. April 1865 entidlief Gandhaas fanft zu beffe- 
rem Leben. Geine irdiſchen Reſte ruben auf dem St. Peter— 
Friedhof bet Grag. 

Das Große und Edle, bas Wahre und Schone, da8 in der 
Geftalt von Georg Gandhaas vor unjer Auge getreten, ift 
Dem Lichte ded Tages entrückt. Einer der werthejten unter den 
Menjden, Freunden. und Lebrern ift und ſchafft unter uns nicht 
miebr. Aber es wird fortleben und wachſen, was er [ebrte, forte 
leben und wirfen der deutſche Sinn, den er pflegte, fortleben die 
deutſche Wifjenfdaft, der gu dienen er gewiejen hat mit Wort 
und That, mit der Strenge des Gewiſſens und der Frucht ſeines 
Geiftes. 


Prof. Dr. A. Tewes. 
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